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Schöne Kuͤnſte. — Gewerbe. — Gandel. — 
Binahzen 


Anlagen und Geſchmack der Engländer für ſchoͤne Kuͤnſte. — 
Kofua Reynolds, Stifter der Brittanifhen Schule. — 
Well. — Barri. — Hiflorienmaler., — Portraͤtmaler. — 
Landſchaftsmaler. — Schriftſteller. — Gemaͤldeſamlungen. 


Monte squieu, Dubos, Winkelmann und ans 

dere philoſophiſche Beobachter behaupten, ben Englaͤn⸗ 

dern fehle es an natürlichen Anlagen zu fehönen Kuͤn⸗ 

fien, eine Behauptung, die man zu allgemein nahm, 

da fie doch nichts weniger als gegründet iſt. Zwar ift es 

nit zu äugnen, daß, foweit es auch die Engländer 
Aa 


4 Schöne Künfte. Gewerbe. 


In mechanifchen Künften gebracht haben, fie doch allen 
Nationen, bei welden bie fhönen Künfte blühten, in 
KRückſicht diefer weit nachfichen; allein es wäre unges 
reimt, den Grund davon einzig in dem Einfluffe des 
Klimas zu fuhen, da doc fo unendlich viele Urfachen, 
von denen einige gar nicht mehr vorhanden find, dazu 
beigetragen haben. Barri in feinen Unterfuhun: 
gen über die wahren und eingebildeten Hins 
dernifle der Fortſchritte der [hönen Künfte 
‚in England widerlegt Montesquieu’s, Dubos 
und Winkelmann's Behauptungen, unterfucht mit 
vielem Scharffinne die phyfifhen und moralifchen Un 





fachen, welche Einfluß auf die Künfte dußern, zeigt u 


bie wahren Hinderniffe , welche die Fortſchritte derſelben 
 inEngland aufhalten, und bie Mittel, diefe Hinders - 
nifje aus dem Wege zu räumen. *) 


J 


Kaum fieng im ſechzehnten Jahrhunderte der Ge⸗ 
ſchmack für die ſchoͤnen Kuͤnſte an ſich auszubreiten, als 
die Reform der damaligen Zeit ihn auch wieder unter⸗ 
drüdte. Eben fo wenig bewirkten auch bie Aufmunte⸗ 
sungen Karlöl.; der Puritanismus, welcher während 
bes bürgerlichen Krieges und unter Gromwell’s Re 
gierung fein Haupt empor bob, wendete alles an, um 


») Georg Korfter bat auf bie ihm eigne Elar darſtellende 
Weife manches‘ vortseffliche über diefen Gegenſtand gefagt, 
und ift beinahe einerlei Meinung mit Berri, Man ver: 
gleiche feine Geſchichte der Kunft in England, im 
Anhänge des zten Theils der Anſichten. 

| | DU, 


[4 


Handel, Finanzen. -  v 5 


fie zu verbannen, daher auch Kirchen', Verfammlungs: 
häufer und Kapellen der damaligen Zeit ganz obne alle 
Verzierungen find. Malerei und Bildhauerkunſt wurs 
den wie die Muſik, ganz vernachläffigt. 


So manche nuͤtzliche Anſtalten haben dem GSemein⸗ 
geiſte ber Engländer Aufmunterung und Unterfiäzs 
zung zu danken, die ſchoͤnen Kuͤnſte hingegen, die doc 
den Ruhm einer Ration fo fehr verbreiten, wurben vers 
geſſen. Sollte der Sinn der Engländer für dieſen 
wichtigen Begenftand gewedt werben, fo mußte ber Im⸗ 
puls von ber Regierung aus gefchehen; allein der ‚Hof, 
wie die Partifulierd, dachten nur daran Geld zufammen 
zu. fcharren, und bie fhönen Künfte wurden nicht nur 
vernachläffigt, fondern Toggz- verachtet. So fehr fi 
auch Die Nachfolger Wilhelm bes III. beftrebten, Xu ds 
wig XIV. naghjueifern, Monumente, woburd der Ges 
ſchmack verbeffert werden konnte, haben fie doch nice 
binterlaffen. Erſt 1769 ‚brachte eine Privatgefelfchaft 
die Regierung zu dem Entſchlufſe, auf Mittel zur Bes 
förderung der fchönen Künfte zu denken, und eine koͤ⸗ 
nigliche Akademie zu fliften, eine Anflalt, welche 
bald die wohlthätigfien Folgen bewirkte, Liebe zu /ſchoͤ⸗ 
‚nen Künften weckte, Künftler ermunterte und ebrte, und 
eine Brittannifhe Schule gründete. 


Noch fehlt viel, ehe bie Engländer fi ſelbft den - 
Boͤlkern, bei weichen die fhönen Künfte nur. mittelmäfe 
Pig blühten, gleich fielen koͤnnen, wenn man ihnen glei) 


N 


6. Schöne Künfte Gewerbe. " 
zugefichen muß, baß fie feit jener Epoche einige Fort 
ſchritte gemacht haben, Diele ihrer Kuͤnſtler seifen nad 
Stanfreid und Stalien, um die Kuhfl zu flubicren, 
allein die wenigften unter ihnen bilden ihren Geſchmack, 
oder zeichnen ſich unter ihren Landsleuten aus. Reiche 
Partikuliers verwenden anſehnliche Summen auf Ge⸗ 
maͤlde, Statuen und Antiken ‚ die fie aus Stalien, 
kommen laffen, aber für Männer, bie Genie für ſchoͤne 
Künfte zeigen, thun fie-nicht das geringfte; ja was noch 
ſchlimmer ift, jene mit fo großen Koften angefchafften 
Werke werden aͤngſtlich in ihre Stadt: oder Randhäufer 
eingeſchloſſen, und aͤußerſt felten iſt ein Kuͤnſtler fo glüds. 
ih, fie auf einige Augenblide zu fehen. In anderen 
Laͤndern hält fich jeder, der ein Kunftwerf befigt, gleich: 
fam für verpflichtet, jedem Liebhaber oder Bewunderer 
der Kunft es fehen zu laffen, in England erwartet 
man dies vergebend. Jeder Engländer ift auf den 
Beſitz eines Kunſtwerkes eiferſuͤchtig, und wenn er es 
ja einem ſehen läßt, fo giebt er ihm gewiß auch zu ver⸗ 
verfiehen, daß es Gefälligkeit fey, für die man ihn danz 
ten muſſe. Denn ihr Stolz befleht darinne, das zu bes 
fiten, was andere nicht haben, und je theuter- ed iſt, 
deſto mehr Werth kege fie darauf, ohne fh darum zu 
"befünmern, ob e8 auch einen innern Werth hat. Das 
her fiehbt.man auch in den Galerien reicher Privatperfos 
nen die fonderbarfte Mifhung von Gutem und. Schlechs 
tem, und es ift nicht3 ſeltenes neben dem Meifterftücke 
eines großen Künftlerö die Produfte irgend eines Englis 
ſchen Schmierere oder ſchlechte Kopien, die man für Driz 


14 . 
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sinale Faufte, zu finden, ein Beweis, daß Kunſtwerke 
nur ein Gegenſtand des Luxus bei ihnen find. *) 


Zu Rom, Neapel, Zlorenz, Bien, Dres, 
den, Paris und anderen Drten findet man öffentliche 
Galerien, welche der wißbegierige Künftler benugen fann, 
in England fuht man dies umfonft, eine Galerie von 
Gemälden und Statuen, welde dem Könige oder dem 
Staate gehörte, iſt nirgends anzutreffen. Zwar beſitzt 
der König eine Menge Gemälde großer Meifter, aber fie 
find in den verfchiebenen Pallaͤſten zerſtreut; und wenn 
man fie auch wirklich zufammen anfräfe ‚ fo würben fie 


2) Bendeborn, Zuftand von Großbrittannien gr Thl. S. 361 
nennt England die Polter⸗ ober Plunderkammer, wo 
auch vieles Auskehricht von Jtaliänern, Franzoſen, 
Rieder laͤ ndern u.a.m. zuſammengeſchleppt wird, woruͤber 
man ſich um ſo weniger wundern darf, da es einmal bei den 

—Englandern Mode iſt, ein ſchoͤnes Gemälde, oder eine 
Statue in feinem Zimmer aufzuſtellen. Kommt nun ein 
folder Nichtkenner bei irgend einer Bilderauction dem 

: galanten und aͤuberſt beredten Chriftie in Lie Hände, 
welcher ſein Publikum zu unterhalten weiß, che er den 
Schluͤſſel hebt, um zuzuſchlagen, u und indem er einen Gal⸗ 
gen in der Nähe eines Landgutes mit den ueberreſten eines 
Miffechäters, a very fine piece of hanging wood (ein 
ſchoͤnes Stä Holz mit hängenden Laube) nennt, eimem 

der Anweſenden glaubend machte, es fey wirklich ein ſchat⸗ 

J tiger Hain, und ihn ſo zum Erſtehen des elenden Gutes 
reizte, ſo kann man leicht denken, daß er auch eine ſchlechte 
Kopie für ein äͤchtes Original anzupreißen verficht, und 
den Richtkenner taͤuſcht. D. Ueb. 


ö— 
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boch keiner von den obengenannten Sammlungen gleich 


kommen. Und doch wuͤrde eine oͤffentliche Galerie nicht 


nur den Glanz Großbrittanniens erhoͤhen, ſon⸗ 


dern auch das Studium der Schuͤler und Liebhaber ſchoͤ⸗ 
ner Kuͤnſte erleichtern. Zwar ſucht man den Mangel 
einer öffentlihen Galerie damit zu entfchulbigen‘, daß 
der König nicht, wie andere Monarchen, etwas über 
Staasseintünfte zu disponiren habe, allein er koͤnnte doch 
eine Summe von feinen Einkünften. hazu Verwenden, 
wenn fie auch noch fo Hein wäre, oder.das Parlement 
fönnte eine Summe dazu verwilligen. Wurde bod das 
Brittifhe Mufeum dur eine Parlamentsafte ges 
fiftet, und fo könnte ja auf eben die Art eine Galerie 
von Gemälden und Bildhauerarbeiten angelegt werben. 
Bor einigen Jahren fchien auch der Wunfch der Känfter: 
und Liebhaber ſich feiner Erfüllung zu nahen, ba ndms 


lch die berühmte Sammlung des Herzogö von Orleans 


‚zu verkaufen war, allein man fagt, Staatsbebürfniffe 


hätten es verhindert, darauf eine anfehnlide Summe 
zu verwenden. 


Die2önigtige Akademie der Rünfe nahm. 
im Jahre 1769 ihren Anfang, wo mehrere Kuͤnſtler, 


. Maler und Bildpauer eine Geſellſchaft zu bilden anfiens 


gen. Die erfien Mitglieder der Akademie waren mehren⸗ 
theild fremde Künftler; die Italiener Cipriani, Gars 
lini, Zuccarelli, Zuchi, Bartolozzi; ‚die Zeuts 
fhen Zoffani, Mofer und feine Tochter, Meyer, 
Angelika Kaufmann; bie Franzoſen Vanloo und 
T Rigaut waren bie bornehmften Mitglieder biefer Aka⸗ 


- 
+. 
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demie. *) Der jehige König räumte einen ganzen Ylüs 
gel vom Sommerfet Pallaſte ein, damit die Akade⸗ 
wie nicht nur ihre Verfammlungen halten, fondern auch 
Gemälde und Statuen gehörig auffteßen Eonnte," und 
der Zitel eines Alademilers wurde ein ehrenvoller 
Zitel; der Präfident der Akademie Sir Jofua Rey 
nolds und naher Strange erhielten den Ritteror⸗ 
den, fo wie ihn fhon die Könige aus dem Haufe Stu⸗ 
arteinem Rubens, Bandyd, Lely und Kueller 
ald Belohnung ertheilt hatten. Daß ihn Weil als ers 
ſter koͤnigl. Maler nicht erhielt, bavon lag der Grund‘ 
in feiner Religion; er,mar Quaͤcker, und als ſolcher 
durfte er keinen Titel annehmen. 

Die Akademie beſteht aus vierzig Akademikern, wel⸗ 
he den Zitel koͤnigliche Akademiker führen, und 
unter diefen find vier Profefforen, nämlich der Males 
rei, ber Bautunft, ber Derfpektive und der Anas 
tomie. Reynolds war der erſte Profeflor der Mar 
ierei, und feine Borlefungen wurben als Elaffifch angefes 
ben. Sein Nachfolger war Barri, der nicht: nur der 
befte Zeichner, Englands war, fonberm auch tiefe theos 
retiſche Kenntniſſe ber Kunft befaß. Jetzt hat diefen Lehr: 
ſtubhl Fuͤzeli **) eingenommen. / 


. %) Govfter Gefhichte der Kunft in England a. a. O. 
nennt aud ben Schweden Kollelens ©. 13. 
D. ueb. 

RN igenttig Fuͤeßli, ans der Schweiz, allein er hat 
feinen Namen fo wie feine Phantafie unb fein malerifches 
Kraftgenie auf Enatifge Manier mobernifirt. 

DOD— ueb. 


* 
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Profeſſor der Anatomie war ber berühmte H unter r, 


und durch ihn gewann die Wiſſenſchaft, die dem Kuͤnſt⸗ 


ter fo unentbehrlich ift, noch mehr. 


» Die Profeſſoren erhalten nicht mehr als breißig 
Pfund Sterling Befoldung, brauchen aber auch nur im 
Winter den Schülern nicht mehr als ſechs Borlefungen 
zu halten, 


Außer den Eöniglichen Akademikern giebt es auch 


‚ nody Aſſociates und Honorary membres (Ehrenmits 


glieder), deren Anzahl aber unbeflimmt ift. *) 


Jaͤhrlich giebt die Akademie eine Ausſtellung von 


neuen Werken ihrer Mitglieder und Aſſociaten, daß eine 


Art von Barometer über die Kortfchritte der Kunft unter 
den Engländern ift, aber bisweilen etwas tief fällt. 
Jever Kunftverftändige muß zügeftehen, daß ber größte 
Theil der Gemälde die Ehre ber Ausftellung nitht ver: 


dient; denn mehrentheils find ed Portraits, die kein an= 


bered Verbienft haben, als das ber Aehnlichkeit. 


Die Ausflellungen werden ‚fleißig: beſucht, und bie 


Eäle find flets mit Gentlemen, Ladys und angeb⸗ 


lichen Kennern (Connoifleurs) angefült; das Einlaß- 
billet koſtet einen. Schilling, wofhrnmian auch noch einen ° 


. Katalog über die ausgeſtellten Werke erhält. Als die 


Akademie noch feinen eigenthuͤmlichen Platz zur Ausſtel⸗ 
lung hatte, fand man'ed garnicht zwedwidrig, auf diefe 


“. f 


9 wend· dom ar Sl. 6.370. 5 D. ueb. 
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Art von dem Publikum einen kleinen Beitrag zu erhe⸗ 
ben, fo wie aber die Ausſtellung das erſtemal im So m⸗ 
merfet Pallaſte war, ſchrie war in ben Zeitungen laut 
über jene Abgabe, und meinte, er gereiche ber Nation 
und der Edniglichen Akademie zur Schande. In⸗ 


deſſen ſcheint doch bie Entſchuldigung gegründet zu ſeyn; 


daß Bezahlung das einzige Mittel iſt, den großen Hau⸗ 


fen abzuhalten, und nur ſolche herbeizuziehen, bie bezah⸗ 


len koͤnnen; ja einige behaupten ſogar, daß gerade das 
Bezahlen Zuſchauer erwecke, und daß, wean man den 
Einlaßpreis ſtatt eines Schillings auf eine Krone ſetzte, 
die Anzahl derſelben noch weit ſtaͤrker ſeyn wurde. 

Die Einnahme waͤhrend bed: Monats, wo bie Aus⸗ 
fiellung geöffnet iſt, beträgt gewöhnlich viertaufen® 
Pfund Sterlinge, und davon werben nicht nur die Pros 
fefloren und Bedienten der Akademie bezahlt, fondern 
auch Miodelle, Bücher, Kupferftiche fr die Zöglinge ans 
geſchafft und junge Künfller n Stalien unterhalten, 
um fich in Der Kunſt zu vervollkommnen. Auf diefe Art 


wird bie Bhnigliche Akademie vom Publifum und nicht 


von der koͤniglichen Freigebigkeit erhalten, obs 
gteich der Name das legtere vermuthen laͤßt. 

Mas die Malerei felbft betrifft, fo find es kaum 
fünfzig Sabre, daß England einige gute Nationals 
maler aufzuweifen bat; und wenn man Horatius 
Walpole in feinen Anekdoten von der Male: 


rei?) bierüber verglenht, ſo find faft alle Maler von 


*) Anecdotes of painting in England T. IV. 4to London 
1708. | . "D ueb. 


/ 
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Berdienſt, welche in England berühmt waren, rem: 
be; man muß, wenn man James Thornhill, Lely, 
Dobfon, -Hogarth und einige andere ausnimmt, 
bis zu Joſua Reynolds herabgehen, um einen Ma⸗ 
ler anzutreffen, ber den Namen eines Kuͤnſtlers vers . 
diente: erfl dieſer wurde gleichfam ber Stifter ver Brit 
tannifhen Säule, die ſeitdem auch einige Fortſchrite, 
gemacht hat. 


Dieſe Schule iſt nun eigentlich eine Miſchung von 
Nationalgenie und, wieder von dem, was fremde Profeſſo⸗ 
ren darauf wirkten und von den Studien, welche Rey⸗ 
nolds, Weſt, Barri u.a. m. in Italien machten, 
ich Allgemeinen aber kann man von derſelben behaupten, 
daß fie ſchwerlich das fchöne Ideal kannte. Je mehr 
nämlih in England ein Gemälde einem befaunten 
oder angenehmen Gegenſtande ähnlich iR, deſto höher 
ſchaͤtzt man es, und ſo fieht man leicht, daß der Künfl: 
ker nicht ſowohl die ſchoͤne Natur fiubiert, als ängflich 
die Züge von Perfonen oder Handlungen, weldye die Bes 
wunberung bes Publikums erregten, Topirt. ben fo. 
wenig war auch diefe Schule mit ber erhabenen Kunft 
ber Berhältnifie befannt; denn wenn man im nörblichen 
Europa weniger fireng auf Verbältniffe des menſchli⸗ 
den Körpers fieht, Weil fie weniger fhön find, fo find in 
England bie Formen mehr in Fett und Fleiſch einge: 
huͤllt, und man vermißt: die beutlichen, : fcharfen Um⸗ 
tiffe, dieman bei den Einwohnern bes fühlichen Eu: 
ropa findet, wo bie fefleren Theile mit den flüffigen 
in richtigerem Verhältniffe fiehen. Aus biefem Unter: 
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ſchiede der Drganifation und der Bitten entfteht bie inkor⸗ 
rekte Zeichnung, ein Fehler, den man mit Recht den 
Engländern vorwirft und der nur durch ſtrenges Stu⸗ 
dium der Antike verbeſſert werden kann. 


Die Engländer nannten Reynolds ben Al⸗ 
banier nur den Sroßbristannifchen Gorregion 
allein da er ſich beſonders als Portraitmaler auszeichnet, 
ſo koͤnnte man ihn eher mit Vand yk vergleichen, wenn 
ihm das Kolorit dieſes großen Meiſters eigen wäre. Er 
befaß das Zalent, den Charakter richtig zu entwideln, 
und die Seele derer, die er malte, darzuſtellen, und eis 
nige feiner Samiliengemälde find Achte poetifche Stüde. *), 
Leberhaupt war ihm dieſe Art won Zufammenfegung ganz“ 
eigen, und er wußte fie durch feine Manier gleichfam zu 
veredeln, was ihm in hiſtoriſchen und allegorifchen Ges 
mälden weniger glüdte. Uebrigens hat feine Manier 
den-Zebler, daß feine Karben verbleichen, fo daß man 
in wenig Jahren biefelben nur durch Kupferſtiche fennen 
wird. 


Benjamin Weſt war in Nordamerita gebos 
ren und fludierte, wie Reynolds, feine Kun in 
Stalien. Man bat eine Menge Kupferftiche von feis 
nen Werten, woraus man fein Zalent leicht beurtheilen 
Tann. Man tabelt an feineg Hauptgemälden, als Re: 


°) Korfter nennt fie eine befondere Battung-von eles 
giſchen und erotifhen Gedichten. Geſchichte det 
Kunft in England a. a. ©. ©. 69. . . . Ueb. 
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gulu3 ‚ die Enthaltfamkeit des Szipio, ber Schwur 
bed Hannibals, daß fie kalt, inkorrekt gezeichnet 
und fehlerhaft kolorirt ſind; lauter Fehler, welche die 
ſklaviſche Nachahmung der Modelle nach ſich ziehen muß; 
dabei muß man ihm aber doch reinen Geſchmack, edlen 
Styi und geſchikte Anordnung zugeſiehen. Seine Eu: 

jets ſiad gut gewaͤhlt, die Zeichnung ſeiner Figuren rich⸗ 
| tig, und in feinen Kompofitionen bemerft man eine Ein: 
heit der Gedanken, bie fi) über das Ganze verbreitet; 
nur erhebt er fich felten bis zu dem Erhabenen, feine 
Phyſiognomien find oft ohne Ausdruck, und pas vergeb⸗ 
liche Beſtreben des Kuͤnſtlers, den Griechiſchen Marmor 
auf die Leinwand uͤberzutragen, fieht man an ihnen 
ganz beutlih. Am mehrften Feuer und Genie findet 
man noch unter feinen Gemälden an feinem Ugolino, 
den er wahrfcheinlich in Italien verfertigte. Webrigens 
haben feine fpäteren Werke einen ganz andern Charakter 
als die aͤltern, und die Sujets, welche er aus der neuern 
Geſchichte ſchoͤpfte, find glüdlih von ihm aufgeführt 
worden. Die erfie Zufammentunft Wilhelm Denn’s 
mit den Amerilanifhen Wilden: ver Tod des Ges 
neral -Wolfö; die Schlaht bei Hogue, fo wie auch 
die Gemälde für das Föniglihe Schloß von Windfor 
find gut und beweifen, wie weit e8 die Brittanniſche 
Schule indem hiſtoriſchen Sache bringen koͤnnte. 
Zugleich muß man nody bemerken, daß Wefl einer von. 
den wenigen Künftlern ift, die fich noch. vor ihrem Tode 
Ruhm erwarben, und nicht nur im Wohlftande, fondern 
ſodar im Ueberfluffe lebten; fein Bermögen fol fih auf 


1 
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viertaufend Pfund ern jährliche Einkünfte belaus 
fen. *) 


Barri bat ebenfalld mit zur Sründung ber Brits 
tannifhen Schule beigetragen. (Er war lange in 
Stalien geweſen, hatte mit Kopf praktiſch und theos 
zetifch feine Kunſt ſtudiert, und fuchte nun bei der Rüds, 
Febr in fein Vaterland Durch Beifpiele und Vorſchriften 
den Gefhmad feiner. Mitbürger zu verbeſſern. Das 
Unternehmen war nicht leiht, es Fam darauf an, Die 
‚ Akademie aus einer bloßen Zeichenfchule zu einer Malers 
fhule umjuformen; er mußte. dem Publiftum und den 
Schuͤlern zeigen, daß manin England bei der Aus⸗ 
übung der Malerei das unterfte zu oberft gelehrt, und 
das minder wichtige über das wichtigere geſetzt habe, 
indem man die Portraitmalerei Über hißorifhe Gemälde 
feste, indelfen hatte doch fein Beifpiel ımd feine Vor⸗ 
fhriften auf viele feiner Schüler einen beträchtlichen 
Einfluß. Man fieng bald an einzufehen, bag man noch 
lange kein Maler ift, wenn man fi ch nur auf das Por⸗ 
traͤt einſchraͤnkt, ſondern daß man eine freie Kunſt auch 
auf eine freie Art ausüben mäffe, und fo fiengen wirklich 
ſchon einige an, ben von großen Meiftern bezeichneten 
Weg zu betreten, und nad) ihrer Höhe zu ſtreben. 


Forſter's Reife nah Englanb. D. Drig. 


D. h. feine Geſchichte der Kunft in England, ale Ans 
bang des zten Theiles feiner Anfichten 2c. welche Ferri 
bier benugt hat, Man vergleihe ©, 41 u, f. 

| D. ueb. 


} 





Muſter, die er gab, fo wie fein ganzes Betragen erreg⸗ 


- D 


ı6 I Schöne Kuͤnfte. Gewerbe, 


Barri's thaͤtige Bemühungen waren alſo nicht 
ohne Erfolg, allein er ſelbſt wurde ein Opfer feines Ei⸗ 
fers. Seine Grundfäge, die er hegte und lehrte, feine 


ten ben Haß der mehrſten Maler, bie ihm nicht verzeiben 
Tonnten, daß er ihre Kunft zu einer mechanifchen Arbeit 


herabwuͤrdigte. Da fie nun in.der Afademie das Uebers 


gewicht hatten, fo brachten fie allerlei Klagen gegen fein 


Alademifches Betragen vor, und ohne ihn -beöwegen zur. 
Rede zu feßen und feine Bertheidigung anzuhören, nah: 


men fie ihm erſt feine Stelle ald Profeſſor und Löfchten: 


dann auch feinen Namen von ber Tafel bee Alademiz:- 


fer aus. Diefe Austreibung war aber für den Maler 
Barri ehrenvoll, und fie ift ein neuer Beweis, daß 
Alademiler die Zalente des Kuͤnſtlers öfterer verfolgen, 


als bilden und weden. 


Barri if der beſte Zeichner, welchen bie Brittane 
nifhe Schule je befaß, den Grazien hingegen hat er 
wenig geopfett, und feinem Kolorit fehlt es an Wahr⸗ 
beit. Seine Venus Anadiomene, bie man durch 


den Kupferftih von Green kennt, ift eine bewunbes . 


rungswärbige Figur, nur. erkennt man in ihr nicht die 
Königin Cythere, lächelnd von Grazien und Liebes⸗ 


Pe 


göttern umgeben. Sein Gemälde Jupiter und Ius 


no, von Smith in Kupfer geflochen, fo wie die Ge⸗ 
ſchichte der Pandora, werben ebenfalls geſchaͤtzt; auch 


bat Barri den großen Saal ber Societät mit verſchie⸗ 


denen biftorifchen und allegorifchen Gemälden geziert, 
‘bie feinen Zalenten Ehre machen. 
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Turnbull iſt Landsmann und Schuͤler von Weſt, 
unter deſſen Leitung er einige der wichtigſten Vorfaͤlle 
waͤhrend des Amerikaniſchen Krieges malte. Beſonders 
wurde er durch das Gemaͤlde bekannt, wo er den Abzug 
Ber Garniſon von Gibraltar vorſtellte, deſſen Aus» 
führung ihm außerordentlich geglüdt if. In der Klaffe 
Der Englifchen Hiftorienmaler verdient vieleiht Turm 
bull nicht weit von feinem Meifter eine Stelle, 


Hamilton, ebenfalls ein Hifkorienmaler, flarb in 
der Blüte feiner Sabre, In det Galerie von Shakes⸗ 
peare befinden fich mehrere Gemälde von ihm, wo er 
das Genie jenes großen Dichters, ber feinen Gegenfläns | 
den und Charakteren das paflende und natuͤrliche Kolorit 
zu geben verſtand, richtig gefaßt hat. Kuͤnſtler ſchaͤtzen 
das Gemaͤlde von ihm, wo Salomo die Ankunft der 
Königin von Saba feiert, allein es madıt faft gar 
Leine Wirkung; die Imagination hat von dem einförmis 
gen Scaufpiel eines Gaftmald wenig Nahrung, und er 
bat alle die Mittel, welche Veroneſe und andere 
große Maler anwendeten, ihre Darftellungen intereffant 
zu machen, aus der Acht gelaffen. Uebrigens wählte 
auh Hamilton nicht diefes Sujet, fondern der Lord 
Arundel, nach deffen Angabe er es ausführen mußte, 
und Arundel fteht alö der weife Salome, fo wie 
feine Nichte, Miſtriß Howard unter den Begleiterins 
nen der Königin von Saba-auf diefem Gemälde. Und 
die Eitelkeit Mylord's war nıdt. einmal mit der aus: 
| gezeichneten Holle jenes Königes zufrieden ,. fondern das 

£onbon u, d. Engländer. II. u 8 . " 
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Gemälde mußte auch in. ber Kirche feiner Berrſchaft auf, 


geſtellt werden. 


. Noch zeichnen ſich unter den Hiſtorienmalern Ro m⸗ 
ney und Nortcothe, beide Schuͤler von Reynolde 


aus. Reynolds behauptete unter feinen Mitbuͤrgern 


- als Maler die erfte Stelle, aber zu einer Zeit, mo bie 


Malerei noch gar!teine Kortfchritte in England ges, 


macht hatte, und fo glaubte man, er habe den hoͤchſten 


Grad von Vollkommenheit erreicht, von dem er doch 
noch weit entfernt war. Sklaviſch ahmte man ihm da⸗ 


ber nach und kopirte nichts, als-feine Fehler, fo daB 
man auf den mehrften GSemälben rot he Baͤume, 
grüne Wolken, gelbe Waſſer u. d. m. ſieht; 


nur Romney und Nortcothe wußten feine Fehler 


zu vermeiden. Als das befle Gemälde von Rorts 


cothe "betrachtet man die zwei Prinzen, welche auf - 


. Richard III. Befehl bei dem Tower ermordet wur- 
deu. -Nortcothe’s Kolorit ift natürlid, und feine 
Zeichnungen korrekt; man fieht dabei, baß.er fein, Sujet 
genau kennt und eine lebhafte Einbilbungstraft hat. 


9) Borflers Reifen in England. . .6b..Drig, 


| | Die Nichte Sr. Lordſhip, Miſtriß Howart, ift als die 
Königin von Saba vorgeftellt, und eine dritte Figur iſt 
ebenfaus eine feiner weiblihden Anverwandten. Das Ger 
mälbe war übrigens gleichfam nur Gatton zu einem Gemälde 
auf Glas, weldyes in dem Senfter der Kirche auf dem Lande 
fitze Sr. Lordſhip glaͤnzen foltte, Borkers Anfichten 3ter 
Theil ©. 6. u d. neb. 
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Einer ber beſten Maler Englands il Dpie, der 
aber vielleicht noch Zimmermann wäre, wenn nicht der 

berühmte Dichter. Walcott dad Malergenie an ihm 
entdeckt haͤtte. Er ſah naͤmlich einige Zeichnungen, 
welche Dpie ald Knabe verfertigt harte, und Wal⸗ 
cott that nun alles, um das Zalent bes jungen Kuͤnſt⸗ 
lers zu entwideln, und befonders ihn zum Hiſtorien⸗ 
maler zu bilden. Dpie ift auch wirklich in biefer Art 
gluͤcklich, beſonders gelingen ihm Bettler, Alte, Räuter, 
und im Allgemeinen Porträts. Das Hauptverdienſt 
feiner Gemälde ift, daß Kraft in ihnen liegt; in dem 
Kolorit nähert er fih dem Rembrandt, ohne ihn 
doch in Ruͤckſicht der Gefichtögüge zu erreichen, 


Der Schweizer Füßhi fleht in Engla nd in grofs ' 
fem Anfehn. Er befigt ein malerifches Kraftgenie, allein 
da er bloß Gegenflände behandell, bie ganz fantaſtiſch 
und bifarr find, fo wurde er Manierifte. eine bes 
suhmteften Gemälde enthalten Gegenflände aus dem 
Shakespeare, z.B. den Geiſt Hamlets, die Heren 
in Macbeth, welche durch bie Luft reuten und Die Luftge⸗ 
falten in dem Zraum einer Sommernadt. Sein 


großes Gemälde von zwei und fünfzig Fuß lang und . - 


dreißig Fuß hoch flellt einen Zug der -glüdlichen Schat» 
sten in ben Elpfäifchen Feldern, nah Lucian, vor, 
Da die Engländer mehr Eitelkeit, als aͤchten 
Geſchmack für die Künfte Haben, fo lieben fie. auch vor: 
züglich .Porträts.. Sich felbft gemalt zu. fehen und die 
‚Hofinung. zu haben, dadurch bei der Nachwelt Unfterb- 
B 2 
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lichkeit zu erhalten‘, ift ein Bieblingsmwunfb jedes Eng: 
laͤnders, und Portraͤtmaler haben daher auch jederzeit 
ihr Gluͤck in England gemacht. Kneiler erwarb ſich 
ein anſehnliches Vermögen, und als er ſtarb, hinterließ 
er noch fünfyundert unvollendete Porträts, auf welche - 
ei bie Hälfte Bezahlung voraus erhalten hatte Um 
feinen Geis fowohl als die Figenliebe. der Engläns 
der zu befriedigen, .hatte er den Plan, eine Fabrik von 
Porträts anzulegen, und er hatte eine Menge Zeuticher 
Arbeiter, welche an.den von ihm entworfenen Gemälden 
arbeiteten. Auch Banloo erwarb fi fehr viel mit - 
Porträtmalen, und vor feiner Thuͤr bielten gewöhnlich 
immer fo viel Kutſchen ald in St. James an Galla- 
‚tagen. 


Die Ausftellungen in der. Königlichen Akademie ent: 
balten größtentheils Porträts, die aber eben fo vors 
uͤbergehend und ſterblich find, als die, denen fie Un- 
ſterblichkeit geben ſollen; fie finden ihr Ende auf,dem 

Boden unter dem Dache, oder in der Bube der Bil: 
derkraͤmer. Und dennod) fagt der berühmte Johnfon, 


nk thate ihm leid, daß Reynolds feine Kunft “ 


Helden ‚ Götter und Göttinnen verfchwendet hätte ,. 


er fie doch fo ſchoͤn der Zaͤrtlichkeit, Liebe, Sreunsföafe 


und dem Andenken entfernter ober entfölafner Ereunde 
hätte weihen koͤnnen.“ *) N 


— 


*) The Idler etc. . | D. Drig. 


x Rad Forſters Meinung hat aber Johnſon Reit. 
Im Bade der Porträtmalerei: beſaß Reynolds die größte 
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Als Portraͤtmaler ſind die beruͤhmteſten, Rigaud,- 
aus der Franzoͤſiſchen Schweiz, Stothard, Brown 
Niron, Peters, Copley, Beechey u a. m. 
Letzterer iſt nach Rey nol ds der erſte, welcher in. Eng⸗ 
land zum Ritter gemacht wurde, was er um ſo mehr 
verdiente, da er ſeine Kunſt zu veredeln wußte. Denn 
er war nicht nur kein ſklaviſcher Nachahmer von Rx ys 
nold s, fonbern er erhob fi) fogar über denfelben, ‚ins 
dem er fein Kolorit natürlicher und angenehmer machte, 
Unter feinen Gemälden zeichnet fich. das vom Könige bei 
der Revuͤe aus, das, wie. mehrere andere, nicht nur 
gluͤcklich getroffen ift, fondern and Intereſſe und Aus⸗ 
druck hat. 
Da Landſchaften nicht die vollendete Zeichnung for⸗ 
dern, ſondern ſchon durch die treue Nachahmung der 
Natur gefallen, ohne daß ſich der Künfller biß zu Dee 
Schönen Ideal zu erheben braucht, fo fcheinen:bie ng 
länder in biefer Art der Malerei ſich vorzůglich aus⸗ 


zuzeichnen. Die Engliſchen Landſchaftmaler 


zeigen naͤmlich im Allgemeinen eine angenehme Behand: 
Jung des Gegenftandes; ihr Kolorit ift friſch und leb⸗ 
baft, und wenn fie. auch der Natur nicht Äreu ‚bleiben, 
fo gefallen. body ihre Landſchaften. Der ſeit kurzem ver⸗ 


ſtorbene Maler Gainsbouro ugh ‚zeichnete ſich in die⸗ 


* 


Stärke und durch feine Behandlung wurde es für die Kunſt 


geadelt; in ber hiſtoriſchen und heroiſchen Gattung. der Mas 
. Ierei verlor er. fie unter der Menge. Forſter a. a. D. 
®. 68. 79. - - . D. eb. 


; . 
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fein Sad, ſo wie auch im Dorträtmalen beſonbers aus; . 


feine Sarbengebung ift fließend, die Anorbnung der ein⸗ 
geinen Theile voltümmen, bie Behandlung leicht, das 
BSelldunkel Tieblih und das Kolorit durchfichtig, Tauter 
Eigenſchaften, durch welche Sainsbourough unter 
Die ausgezeichnetſten Kuͤnſtler feiner Nation zu zählen iſt. 
Mebrigens war er gebörner Maler , denn fthon von feiner 


after Jugend an, zeigte er eine lebhafte Einbilbungss. 


kraft und ein ausgezeichnetes Zalent fır das Nathahmen. 


E Loutherbourg iſt ein Elſaſſer, und hatte ſich ſchon 
Mm Frankreich bekannt gemacht, allein er iſt unter 


feinen. Talenten geblieben, ba. er feine Kunſt aus Spe⸗ 
Eulation ausübte. ») Wilſon farb zu früh für die 
Künfte, allein feine Zalente hat er auf Hobgeß, 
CHots Keifegefährten, vererbt. Lebterer wurde auf feis 
wen Reiſen, mit den verfchiedenen Phänomenen auf Dex 
BSee fa vertraut, daß man ihn borzugsweiß ben Deeans 
Maler nennen könnte. In feinen, Gemälden weiß er 


| pie: lachenoſten Silder der Natur barzuftellen, nur wers 


TV... 
+9 Saufberkourg, (eigeneti Eutperburger von Straßs 
an Sohn eines Malers) ald einer ber genievoliften Kuͤnſt⸗ 
la, wagte ed nicht'nur die Rätur im Großen zu Topirem, 
ſoondern war auch mit allen dazu erforderlichen Anlagen be⸗ 
be Beſonders zeichnete er ſich durch eine komiſche Laune 


au aus, welche Teinen. Merten aud bei Nichtkennern Beifall 
erwarb. Im Jahr 1788 fieng er ganz unvermuthet an,  , 


bie Rolle eines Wunberthäters zu fpielen, und wollte Taube 
and Wlinde heilen. Borkowa a. O. ©, ır. 
.r 22 un un D. Ueb. 
Seine Verbindung mit at tor o Hat zu feinek Zeit. 
Hatten gemacht, Ä D. ®. 
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den durch feine Figuren bie lieblichen Lanbſchaften vers 
unſtaltet. Domenico Serres iſt ein Italianiſcher 
Maler, ber ſchon laͤngſt in England ſich niedergelaſſen 
bat, und für die Brittiſche Schule das if, was 
Vernet inder Franzöfifhen war, Gein Gemäls 
be, die Kuͤckkehr des Königs von Neapel bewundert 
man am mehrſten; das mit Schiffen und Fahrzeugen bes 
dedte Meer gewährt eine majeftätifche Anſicht; ber hei⸗ 
tre, woltenleere, Himmel, bie Durchſichtigkeit ber fläfs 
figen Woogen und die malerifche Wirkung eines Leucht⸗ 
thurms machen zufammen ein vortrefflidhes Ganzes. 
Bright hat fih auf die Darflellung eines andern Eles 
ments gelegt, nämlich des Lichts und Feuers. Die 
Sirandole auf der Engelsburg zu Rom, der Ausbrudy 
bes Befuns, Feuersbruͤnſte, Gewitterfjenen, fo wie 
Nachtſtuͤcke aller Art machen diefen Künftler' zum Absott 
der Englaͤnder. 9 


Barret, Marlow, Farrington, Burgeß, 
Sandby uam. zeichnen fich ebenfalls als Landfchaftds 
maler aus, befonders hat es der legte in der Aqua 
tinta Manier zu einer großen Vollkommenheit gebracht. 
Er hat eine Menge Anſichten gezeichnet, und getufcht, 
welche er hernach auch flach, und fie finden bei Liebha- 
‚bern, ländlicher Stenen und alter Baukunſt vielen Bei⸗ 
fall, um fo mehr, da feine Anſi chten ſehr gut ge⸗ 
„wählt ſin nd, 


9 worſer a. a. D. ©. 115, | OD. neb. 


« 
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Gilpin iſt ber berühmtefte Thiermaler, beſon⸗ 


ders uͤbertrifft ihn keiner in Ruͤckſicht der Pferde, deren 
Stellungen und ſchoͤne Umriſſe er treffenb zu deichnen 
verſteht. on 

N 
ur Eim er zeichnet mit vielem Gluck witbe Vogel und 
kann in feiner Kunſt den Niederlaͤ ndern, an bie Seite 
geſetzt werden. ———— 
Marie Mofer, eine Zeutfche, aber in Eng» 
land erzogen, iſt eine vortreffliche Blucnenmalerin. 


So weit es aber auch die Engländer in ber 
Landſchaftsmalerei gebracht haben, fo koͤnnen fie Hoch 


nicht ein einziged Werf aufzeigen, das benen von 


Claude Eorrain, Salvator Rofa, Pouffim, 
Loccatille, Bernet u. a. m an die Seite geſetzt 
werden koͤnnte; faſt alle ſchraͤnken ſich darauf ein, die 
Natur getreu nachzuahmen. So fhön aber aud bie 
Lagen find, welde die Natur barbietet, fo weiß man, 


dag der große Künftler doch noch fie zu verfhönern, und. 


bie verfchiedenen Theile zu ordnen ſucht. Dies vermißt 
mon bei den” Englifhen Gemälden deflo,mehr,- ba 
den Englifhen Landſchaften, fo lachend und reich 


fie auch find, doch die Schönheit fehlt, weldye bie Natur 


in andern Ländern, und befonders in Italien audges 
breitet hat. Die Engländer feinen bies ſelbſt eins 
zufehen, und ein Beobachter von Gefhmad und Talent 


ſagt: „die Seltenheit fhöner Tage in England, find 


ein Daupfgrund, warum es bier fo wenig gute Maler 





Handel. Zisanen. ag 
giebt. Mm fieht die Natur bier felten in ihrem vollen 
Schmuck, und fie ſcheint gleichſam ein Mädchen zu ſeyn, 
weiche man in der Bolllommenbeit. ihrer Reitze nur auf 
einige Augenblide und wie ind Geheim auf biefer Inſel 
erblidt. Die Reitze der Natur koͤnnen daher auch auf 
ben Maler Feinen flarten Eindrud machen, und um fie. 
mit feinem Pinfel darzuftellen , muß: er fein Modell mit 
Mufe betrachten. 2) 

In andern geringern Arten der Malerei haben bie 
Engländer ebenfald ziemliche Fortſchritte gemacht. 
Jeremias Meyer, Miniaturmaler, und Zinke, 
Emaillemaler, beide geborne Teutſch e, haben ſehr 
gute Schuͤler gezogen, unter denen Co swan, Gottes, 
Humphry, Sheller, Englebe art, Hutter, 
u. 0. m. die vorzuͤglichſten ſind. 


Ruffel und Downmann haben fi als gute Da: 
Rellmaler befannt gemadt. 


= 


Sofepb Booth, ein Quaͤker wollte das Geheim⸗ 
niß erfunden haben, Gemaͤlde auf eine Art zu vervielfaͤl⸗ 
tigen, daß man die Kopie von dem Originale nicht un⸗ 
terſcheiden koͤnnte. Er brauchte zu dieſer Kunſt einen 
Pantograph, und jede Kopie wurde dann retouchirt 
und mit dem Pinſel vollendet. Der Erfinder ſowohl als 
die polygraphiſche Geſellſchaft machten von dieſer Kunſt, 
weiche ne: mit einem Griechiſchen Worte Polyplasias- 


-. 7 


'*) More’s steätures critical and sentimental on Thomson's ' 
"Seasons. , . . , -( D. Orig. 


— 
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mus nannten, vielen Laͤrmen, allein brei Ausſtelungen 
hinter einander bewieſen, daß der Polyplasissmus nichts 
weniger leifle, als bie Werke großer Künftier getreu bar- 
uuſtellen, folglich zu nichts diene, Als die dchte Kunſt 
zu ſchwaͤchen und die Baht wahrer Fünfter 3 zu ver⸗ 
—* 


Unter den Schrifen „welche zu unſern Zeiten uͤber 
die Malerei erſchienen find, haben die von Gil pin den 
Borzug. Eine ſchaͤttbare Kritik darüber hat man von 
Cyaig, in feinen Verſuch über das Stu dinm 
der Natur, beim Beinen ber Landſchaften. 
viltington ſchrieb ein Woͤrterbuch der Maler, 
zu welchem der beruͤhmte Dichter Balcott!beträdht: 
liche Supplemente geliefert hat. Von Richard Cums 
berland bat man Anekdoten der Spaniſchen 
Maler, zwei Bände in 12. und von Zalbot Dillon, 
Berfudh über die Malerei. Robert Bromley 
ſchrieb eine philofopbifhe und kritifhe Ges 
ſchichte der ſchoͤnen Künfte zwei Bände in 4. 
Anekdoten der ſchoͤnen Künfte in England 
von James Dallaway, ein Band in 8. enthält zwei 
‚Drittel fremde Dinge, welde gar nicht hierher. gehören ; 
| ber Verfaſſer vergißt ganz von den lebenden Künftlern 
zu fprechen, und handelt bloß von den Monumenten zu 
Drford. Hogarth, erläutert von John Ireland, 
enthält das Leben dieſes Kuͤnſtlers. Man findet darin 
manche nüßlihe Bemerkungen und Anekdoten, und «8 
bleibt immer ein ſchaͤtzbares Werk, wenn gleich u viele 
Kleinigkeiten barin vorlommen. 


‘ 


Santa. Sinangen. 67 


Mai Gemaͤldeſammlungen betrifft, ſo bat men in 
England erft ſpaͤt angefangen, darauf zu venken. 
Heinrich VIII. folgte einige Zeit dem Beiſpiele von 
Franz J. und Karl V. weiche mit großen Koſten Kunſt⸗ 
. werke fammelten, und Kuͤnſtler ſchuͤzten. Er war bet 
erſte, welcher feinen Pallaſt mit einigen guten Gemäls 
den fhmüdte, da man vorher nichts fahe als Portraits, 
ober Befchichten aus ber heiligen Schrift, auf eine une 
förmliche, bifarre Art gemalt, Er war es and, bet 
den berühmten Maler Holbein*) an feinen Hof zog, 
fo wie er auch dem Zitian fehr vortheilhafte Verſpre 
chungen machte, der fie aber nicht annahm. Indeſſen 
- Sinterlieg Heinrich VIII. bo immer noch zu wenig 


Gemälde, ald daß fie den Namen einer. Sammlung ver⸗ 


dient haͤtten. 


*) Holbein gieng auf Beranlaſſung des Grafen Arundel 
und Antrieb ſeiner Frau 1526 nach England. Lettere 
ſcheint ihren eignen Kopf gehabt, und ihrem Manne bisweilen 
der Kopf warm gemacht zu haben. In Baſel gieng er bis⸗ 
weilen gern in ein Weinhaus, aber bie Ehehaͤtfte ſchliqh 
ihm nad und wenn fle ihn wicht bei. ber Arbeit traf, 1b ſuchte 

‚fie ipn .auf. Da er ein einen Eaal zu malen hatte, fo 
malte ex bei bem Geräfte an der Wand herunter zwei Beine, 
und damit täufchte er die ftrenge Ehehaͤlfte, welche glaubte 
er fäße auf dem Geruͤſte, waͤhrend er ruhis fein Blaͤcchen 
Wein zu ſich nahm. 


Horace Walpole hat von ſeinem Leben und Werken 
alles geſammlet, welches man im Zten Theile feiner Berke 
Bonden 1798. 4. S. 58 u, f. nachſehen kaun. 


Hans Holbein farb übrigens zu Lonbom 1554 im 68 
Jahre feines Alters; - D. Uc, . 


⁊ 


I 


— 
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Die Königin EI ifabeth nabın musfgichens. die 
Horträtmaler- in ihren Schub; ihr ſchmeichelte ed, ihr 
unvergleichliches Bild ſo vielfaͤltig gemalt zu fehn, und 
ihre Hofleute folgten ihrem Beiſpiele, ſo, daß die Ma⸗ 
lerei unter ihrer Regierung nicht den geringſten Fort⸗ 
ſchritt machte. Jakob I. war auf Theologie und. pe⸗ 
dantiſche Gelehrſamkeit erpicht, wodurch der Geſchmack 

an ſchoͤnen -Künften. ganz unterbrüdt wurde, dagegen 
fonden letztere einen deſto größern Gönner an feinen _ 
Liebling-Billiers, Herzog. von Budingham. Die- 
fer, eiferfluchtig auf den Grafen Arum del wollte ebens 
falls Monumente fammeln, und kaufte die Gemäldes 
ſammlung bes berühmten Rubens. Diele Sammlung 
koſtete zehntauſend Pfund Sterling, und if die erfte; 
welche in England eriflirte, Be a 
| 4 

Karl I. beſchaͤftigte fich ſogleich nach ſeiner Thron⸗ 
beſteigung damit, in ſeinen Staaten Geſchmack an 
ſchoͤnen Kuͤnſten zu verbreiten. Rubens wurde. von 
ihm an ſeinen Hof berufen, um bie Plafonds in dem 
Valaſte von Bhitehall gu malen, und auf den Rath 
dieſes Künftlers faufte auch der König die Karfons von 
Raphael, welhe in Holland verkauft wurden, fo 
wie auch die ganze Gallerie von Bin zent de Go u za⸗ 
gue, Herzog von Mantua, welche jwanzigtaufend 
Pfund Sterling koſtete. Dieſe Gallerie wurde in einem 
Gebäude aufgeftellt, das gleich bei Whitehall lag, 
und von Inigo Jones erbaut war,. und nachher er: - 
bielt fie auch einen beträchtlichen Zuwachs; "denn als fie 
unter Cromwell verfauft wurde, beftand fie beinahe 
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aus vierhundert Gemälden. Die Sammlung des Hers 
zogs von Buckingham war ebenfalls nicht von-Tanger 
Dauer, bein nach feinem tragifhen Zode kamen mehs“ '. 
rere Gemälde an den König, und Lie übrigen wurden zu 
Antwerpen an den Erzherzog Leopold verkauft, und 
befinden ſich jest in der Gallerie zu Wien.‘ Die Gemälde 
des Grafen Arundel erhielt nach feinem Zeftamente 
William Howard, Grafzu Staffordr fein Ans 
verwandter, und auch dieſe wurden während bes bürgers 
lichen Krieges verkauft. Elnige davon findet mar in 
den Sanımlungen de Grafen von Pembroke und des 
"Herzogs | von. Norfolk. 


Karl IHI. liebte Luxus und Vergnuͤgen, ohne Liebe 
‚zu ben ſchoͤnen Künften zu haben. Umſonſt erwarteten 
fie von ihm Aufmunterung; zu der Heinen Sammlung, 
welche fih-in Windfor erhalten hatte, faufte er nichts 
als eine Menge Porträts von feinen Mätreffen, bie man 
dort in dem fogenannten Zimmer der Schönheiten 
noch ſehen kann. Die einzigen Sammlungen, welche. 
damals in England waren, find bie des Grafen von 
ÿꝙ embroke und Ereter, die jetzt noch / vorhan⸗ 
ben find, | ' | nn 

Jakob IL. folgte dem Veifpiele feines Baterd, und. 
fammelte zu Whitehall eine- große Anzahl von Ges 
mälden, allein in dem großen Brande 1697, wo der 

. ‚größte Theil jened Pallaſtes eingeäfchert, wurde, wurden . 

auch ſie faft alle ein Raub der Flammen. Zu bedauern 
iſt es beſonders, daß bier Gemälde der größten Fünfte 
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verloren giengen, unter denen fih 23 von Zitian De 
fanden. | . 


Wilbhelm II., Rebenbubier eudwigs XIV. 
wolte ſich ebenfalls durch Liebe zu den fhönen Künften 
euszeichnen, und fo verdankt ihm En; gland das praͤch⸗ 
tige Greenwiich und dad Schloß Hamptonconrt, 
ber einzige Drt, wo Englands Könige mit Anſtand 
wohnen tönnen. Die Bildhauerarbeiten und Malereien 
bei dem erfigenannteh Gebäude haben nichts. vorzüglis 
des, und die Gemälde in dem zweiten find im Allgemei⸗ 
'nen ſchlecht oder hoͤchſtens mittelmäßig. 


Bie Regierung ber: Königin Anna, madit nich 
aur in den Wiſſenſchaften eine - wichtige Epoche, fondern 
die ſchoͤnen Künfte machten auch zugleid einige Fort: ' 
 fepritte. Der berühmte Herzog von Mariborough*) 
legte zu Blenheim eine anſehnliche Gemaͤldeſa m m⸗ 
Jung on; die Herzoge von Devonſhire und Bed: 
ford fhmüdten ihre Hoteld mit Werken großer Meiſter 
und bie Grafen von Pembrofe und Burlington, 
beide Kenner der Kunſt, gaben die flärffien Aufmuntes 
tungen; ber eine bereicherte feine Gallerie zu Wiltom 
| nfit. den koſtbarſten Bildhauerarbeiten und Malereien, 
der andere legte in ſeinem Hauſe Palladienne, das er 


*) Für ein Gemälde. von Rubens war dem Herzoge Fein. 
Preiß zu hoch, aber man hat fie vernachlaͤſſigt, und wie 
Matpole verfichert, fellen fie ſchlecht erhalten ſeyn. 

dub, 
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ſich zu Chisw ich erbaut batte, eins neue Samm⸗ “ 
lung an. 


Unter der Regierung Qeorg I. und Georg LU. er⸗ 
hielt England neue Kunſtwerke, und es wurden meh⸗ 
rere Sammlungen gemacht. Die pornehmiten derſelben 
waren die von Robert Walpole, des Grafen von 
Leicefier, Sir Pauls Methuels, der Banquiers 
Child und Hoare, bed Generals Bulfe, bes Prin⸗ 
zen von Wales, Fried rich, und beö Herzogs von 
Norfolk. Alle dieſe Sammlungen find noch vorbans 
den, ausgenommen bie von Robert Walpole, welche 
an die Ruffifche Kaiferin verlauft wurde, 


Indeſſen firömten erft unter der Regierung bes jetzi 
gen Königes, unb befonders in den legteren Jahren eine _ 
Menge Kunftwerke von Bildhauerarbeiten und Malereien 
nah England, und man kann ficher behaupten, baß fie 
in einem Furzen Zeitraume fi um die Hälfte vermehrt ' 
haben. Bon diefer Zeit an verloren auch mehrere Samm⸗ 
Iungen, bie man biöher für wichtig bielt, an ihrem 
Werthe, da fie mehrere Stüde enthielten, weiche man 
für Originale ausgab, und die man nun als Kopieen er⸗ 
kannte, da die aͤchten Originale nah England gebracht 
wurden. So fand man denn, baß mehrere vorgeblihe 
Liebhaber von Kunſtwerken nichtd weniger waren, als 
ächte Kenner derfelben, fondern fich in bem nämlichen 
Falle befanden, als jener, von dem ber Maler Rich ard⸗ 
fon fpriht. Dieſer vorgebliche Kenner, der zu feiner- 
Zeit viel Auffehens machte, hatte ein Gemälde gekauft, 








bemerken. .. 


® 
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N 


das ex für ein dchtes Werk von Guido hielt. Dies 


zeigte ex dem Maler Richardſon, und fagte: „Hu: 
gues H oward behauptet, es ſey eine Kopie, aber 
wenn er es noch einmal ſagt, ſo breche ich ihm den Hals. 
Nun, lieber Richardſon, ſogen Si mir offenherzis Ihre 
Meinung. “ 


Der zwed dieſes Werkes erlaubt nicht, eine weit⸗ 
Käuftige Beichreibung von allen den Gemäldefammlun- 
gen zu geben, welche man fowohl in ber Hauptfladt al6 
in den Schlöffern und Landhaͤuſern findet; indeffen ver: 
bienen doch diejenigen bemerkt zu werben, welche fich 
durch ihren Innern Werth auszeichnen, und diefe wollen . 
wir nach der Zeit, mie fie gemacht wurden, flͤchtis 


— 


1) Die Sammlung des Grafen von Pembroke 


zu Wilton, beſteht zum Theil aus Gemälden, welche 


Kart. gehörten, und während des Interregnums ver; 


kauft wurden. Die vornehmften darunter find das Por: 


trait von Leo X. von Raphael; der heilige An- 


dreas vonGuid.o; ein Zamilienftid von Bandyk; 


Daͤdalus und Jkarus vom Ritter Arpino; Nep⸗ 


. tun und Amphytrite von Lufas Giordano; 


eine Madonne von Karlo Dolte; Eeres von Par: 


-mefan, der hDominikus von Correggioz die vier 


Jahreszeiten von Murillo; eine Madonne von Karlo 
Maratte; Vandyk von ihm ſelbſt gemalt, u. a. m. 


’ \ ‘ 


3)-Die Sammluug-ded Lords Ereter enthält meh⸗ 








| Hand. Sinangen, 33 
vere ſchoͤne Gemälde von Guido, Paul Beroneft 
Band »t uam. | 
9 ‚Die Eanimiung bes Herzogs von Maribo; 
.‚sougb zu Blenpeim in Drfordfhire enthält 
mehrere Gemätde von Rubens von -außgezeichneter 
Schoͤnheit, unter andern den Meleager und Ata: 
lante, Loth und feine beiden Töchter, Venus und 
Adonid. , Die -beiden legten Gemaͤlde erhielt Mari: 
borougb;, weicher die Gemälde von Rubens vorzuͤg⸗ 
1 liebte, vom Kaifer. zum Geſchenk. Noch findet man 
in diefer Sammiung den Tod bed Seneka von Lula 
Giordano, bad Portrait der Gelichten Raphael, 
von ihm ſelbſt gemalt, einen Martyrer von Titian, 
eine Magda lena von Karlo Dolce, eine kandſqaſt 
von Glaube Lorrain u. a. m. 


4) In ber Sammlung’ be3 Grafen von Leiceſter 
von H olch am in der Grafſchaft Norfoif zeichnen. f: ch 
aus, Joſeph mir Potiphars Weibe von Guido; 
die Magdalena in einer Grotte von Parmefan; 
Polyphem und Galatee von Annibal Carracei, 
ein Öemälde, das ehemals in dem Pallaſte Barberini. 

glänzte; bie Florentiner, welche fih in dem Fluffe . 
Arno baden, und durch die Annäherung der Piſaner 
in Schreden gelebt werden, ein Gemälde, das von Min 
chel Angelo gezeichnet und von Vaſari gemalt wurze. 


Die Sallerie von Robert Walpole wurde in der 
naͤmlichen Zeit. angelegt, als Leicefter feine Samm- 
Lomon n, u. b. ‚Gngländer, 2. . 6 


m 
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‚lung machte; fie enthielt. qweihuimdert und zwei— und breif⸗ 
ſig Gemaͤlde, und wurde ‚für ſechs und breeififgtaufenb 
| Pfund Sterling atı bie Kaiferin von Ru Bland verkauft... 


5) Die Sammlung bes Lord Zilney zu. Vans 

Bea d in der Grafſchaft Ef fer wurde von einem Borfabs 

‚ ren deb Lords, dem berühmten Banquier Child ange 

' jegt, der auch zu dieſem Zwecke den koſtbaren Pallafl 

‚baute, ° Die vörzüglichflen Gemälde barinne find ein 

heiliger Franziskus und eine heilige Zamilie 

von Guids; die Jungfrau, ber Erloͤſer und der 

heilige Jehannes von Raphael; ein Gupido 
von Gorreggin u. 0. m. 


ws 6) Die Sammlung des Hrn. Hoare zu Stours 
«-ton Park enthält ein Portrait von Karlo Maratti, 
von ihm ſelbſt gemalt; die Heirath der heiligen Catha⸗ 
rina von Barocci; der Triumph des Badus und 
der Diana von Domenidhino; eine Jurigfrau von 
Leonardo ba Vinci; Bakhanten von Titian; 
die Abreiſe der Helena von Guido; der Sabiner⸗ 
Raub von Pouffin, wa m. — 
7) Die Sammlung der Univerfität Orf orb- in dem 
Ehrift Church: College, wurde von dem Gene⸗ 
‚tal Sohn nit e im Sapre 1765 bahin geſchenkt. *) 


_ ” Die Sammlung fol nad Forſter a. a. O. 35,000 Pfund 
" gekoftet haben, aber, fest er hinzu, Suife verſtand fi | 
vielleicht beffer auf die Güte einer Damaſcener Klinge, als 
auf Gemaͤlde. | 


“ 
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Man fiebt hier eine Menge Kopien von fehr mittelmäßis 
gen unb fogar ſchlechten Gemaͤlden, die man faͤlſchlich 
für. Werke großer Meifter bielt. Indeſſen findet man 
do auch einige gute, von denen man aber viele verbor; 
ben hat, indem man fie reinigen wollte; unter andern 
befindet fi hier ein. David und Goliath von Mis 
chel Angelo, ein heiliger Chriſtoph von bemfelben, 
‚mehrere Fragmente yon Cartons von Rapbae I; Die 
Portraits der Familie Carracci, als Fleiſchhauer vors 
geftelt, ein Gemälde, welches Annibal deswegen vers 
fertigte, um feinem Bruder Louis, ber fich feiner Hers 
kunft fehämte, eine gute Lehre zu geben; die Madonne 
von Bologna, von demfelben; bie heilige Magdas 
lena in-leßten Zügen von Domenichino; ein Me 
duſenkopf von. Rubens; eine Landichaft. yon. Sal- 
vator Roſa, die Fabel von Erycthon vorſtelend | 
u. f f. 


8), Die Sammlung bes Herrn M etbuen zu Cors— | 
bam if nicht nur fehr reihhaltig., fondern enthält auch | 
viel fchöne Gemälde, unter andern, einen heiligen Se 
Baftian von Guido, einen Kopf von Gorreggio; 
Zernando Cortez von Titianz ben.heiligen Denis’. 
von Euſt ache fe Sueurz bie Liebe von Bandyf; 


’ 1 , \ 
Du | 


Annibal' Caracci's Familienſtuͤck gefäut ihm nicht. 
Fuͤr das befte Hält er einen derblichenen Garton von An⸗ 
drea del Sarto, fo wie auch ein paar ſchoͤne Köpfe von 

Holbein. M. ſ. deſſen Anfihteh x. zter Theil, ©. 235. 
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J die Benus von Paul Beronefe; zwei kandſchaften | 


von Glaube: Lorraun; zwei Landſchaften von Niko⸗ 
laus Pouſſin u. a. m. 


./ 


N r 


9 Die alnhhuhen Sammlungen in bem Pallate 
5 - son Budingham und ben Schlöffern von Windfon. 
Hamptoncourt, Kenfington und Kew: enthalten 
eine Menge Gemälbe‘, gute und fchlechte unter einander. - 


Die zu Bu dingham murde von dem Prinzen von 


Wales, Friedrich, “dem Vater des jegigen Königes 


angelegt,. und..enthält mehr als hundert Gemälde, faſt 
von lauter großen Meiftern, nur find es gerade nicht 


ihre beſten Stüde, ausgenommen die von der Nieder⸗ 


laͤndiſchen Schule. Man hat die Bemerkung gemacht, 
daß man zwar hier die Portraits der Stuarts findet, 
aber nicht ein einziges von Georg J. oder Georg 1: 
Zu Wind for befinden ſich Die Kartons des ‚großen Ras 
phael, die anderen Gemälde haben aber wenig Werth, 


auögenommen einige von Vandyk und ein Portrait 


| -von Heinrich VHL, von Holbein,, in weldem bie 
> “fürdtbare Härte, dieſes Königs mit dei größten Wahr⸗ 
heit audgebrüdt iſt. Die großen ,. hiftorifchen Gemälde 

von Weft, dem gegenwärtigen Praͤſidenten der Malera 
Akademie haben wenig Verdienſt, und fie Behen-weit uns 


ter denen , welche et in bie Kapelle des beiligen Georg 


verfertigte. Zu 9 amptoncourf hat man mehrere 
ſchoͤne Gemaͤlde, unter andern die Muſen von Zintos 
"7 retz bie Bernrtheilung des Midas von Schiavone; 


das Portrait von Baccio Bandinelli von. Gorregs. 
- g8io; Judith und Holofernes von Paul Beros 


+ 
ß 
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neſe; der groͤßte Theit ber Gemälde beſteht aber aus 
Portraits und Kopien. Zu Kew und Kenfington 
find einige gute Gemälde von ber Nieberlänkifhen 
Squle. | | 


% 


10) Die Sammlung des Herzogs von Northum⸗ 


‚berland, in feinem Hotel Northbumberland, 


Charing-Croß zu London enthä't eins der ſchoͤn⸗ 
fin Gemälde von Titian, bie Familie der Cornaro. 
Auch find hier Kopien der berühmteften Italiäni (hen 
Gemälde von großen Malern verfertigtz die Schule von 


Athen von Raphael und kopirt von Menges; bie 


Berfammlung und bad Feſt der Götter von dem ndmli- 
hen Künftler, von. Battoni kopirt u. f, m. - 


ır) Die Sammlung des Grafen Xrundelin feinem  . 


Schloffe Wardour in der Grafſchaft Mitt, enthält 
den heiligen Michael und den heiligen Petrus von 
Michel Angelo; eine Jungfrau von Carlo Dolce; 
eine .Kreuzabnehbmung von Efpagnolet; eine 
heilige Familie von Albanos eine Mabonne kon 
Raphael. ; 
12) In der Sammlung des Grafen von Radnor 
zu Longford, findet man den Kopf des Titian, von 
ihm felbfi gemalt; Naemi und Ruth von Murilio; 
Sofrates von Eſpagnolet; eine Magdalene und 
ein Beiliger Jeremias von Guido; ein Untergang 
dee Sonne von Claude Porrain; ber Zug durch bad 
tothe Meer von Bouffin u. 4 m. 


\ 


‘ 
Sn 
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Pall. Matı zu Eonbon, enthält zwei Gemaide von 
Murillo, für welche er dreitauſend funfhundert Gui⸗ 


neen bezahlte, fo wie auch ein Gemaͤlde von Bogarth, 
die Heurath nach der Mode, das. ip taufend“ Guimeen | 


koſtete. 


— 
⸗ 


Noch giebt es eine Menge kleiner Sammlungen, uns 
ter welchen folgende die vorzuͤglichſten find: die des Mars 


quis von Lans down, auf bem Berkeley: Platz, 
u bes Lord. Suff olk, wo ſich beſonders ſchoͤne Gemaͤlde 

aus der Hollaͤndiſchen Schule befinden, des Herrn 
Anigbt, welche vorzuͤglich Gemaͤlde aus der Italiaͤ⸗ 


niſchen Schule enthaͤlt, des Herrn Richard Pahne, 


in welcher man das beruͤhmteſte Gemälde von Rem: 


brand, das Kind-in der Wiege, und eine fehr ſchoͤne 


Landſchaft von Salvator Roſa. findet; ferner die des 


Herrn Hope, auf dem Cavendiſch⸗Platz, welche u 
Meiſterſtuͤke aus ber Niederlaͤndiſchen und Ita⸗ 


liaͤniſchen Schule enthält, bes Alderman Hibbert 


. und bed Herrn Ieremiad Harman, .welde baupts 
oo ſaͤchlich aus Gemaͤlden der Hollaͤndiſchen Schule | 
| beſtehen. E | — | 


u Shen fo verdienen auch fotgende geſehen zu werden, 


„des Herzogs von Buckingham zu Stow, des Lords 
Bute zu Luton, des Herzogs von New caftle zu 
° GElumber, des Lords Palmeſtron zu Broad— stand, 
bdes Herzogs von Devonfbire zu Chepſtow und 
Chiswid,. des Herzogs von Bedford zu Woburn⸗— 
Abbẽy, des Herrn Child zu Dſterley-Park, des 2 


— 
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Lords Sittleton zu Hagley,. und bes Lords Dr: 
{ord8 zu Stra w Berevditl 
Außer dieſen, bisher genannten giebt eB aber noch eine 
Menge Son Partikuliers, welche Gemaͤtde beſitzen, und 
man fann fi nun leicht eine Vorſtellung davon machen, 
was für eine Menge Ihöner Gemälde ſich in Engiand 
“ befinden. Ueberhaupt habem die Engländer bie Er— 
eigniſſe des Krieges glücktich benugt, um auch diefe Art 
von Handel mit gluͤcklichem Erfolg zu treiben, und wähe 
gend biefer- Epoche wurden in London mehrere Ges 
mälde verlauft, bie man in Italien an ſich gebracht '. 
hatte. Ja feibft ganze Sammlungen wurden verlauft, - 
fo wie die des Herzogs von Drleans, von Calonne 
und des -Holländifchen Sefandten Baron von Nas 
gel. -Die erſte war, wie bekanntlich, eine-der ſchoͤnſten 
in Europa, und enthielt breihundert Gemälde; ſie 
wurbe im Jahr 1796 an ben Herzog von Bridgewas 
ter, den Grafen von Carlisle und den Lord Gower 
für drei und vierzigtaufend Pfund Sterling verkauft. 


>. ⸗ 

Auf dieſe Arf beſitzt jetzt England naͤchſt Itas. 
lien die mehreſten Gemaͤlde, und der Freund der ſchoͤnen 
Kuͤnſte klagt mit Recht, daß ſo viele Meiſterſtuͤcke i in ein 
Land wandern, wo fie zur Vollkommenheit der Kunſt 
nicht nur nichts beitragen, ſondern auch bald dem maͤch⸗ 
tigen @influffe des Klimas unterliegen und verderben - 
werden. Weit beffer würden fie fich unter dem ſchoͤnen 
Himmel Italiens befinden, und vielleicht einige Zabrs 


hunderte länger bauen, wobei man beflo figerer vom \ 


m 


9 
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kianie, daß fie in ihrer Mitte mancher Staælidnitche | 
und fremde Kuͤnſtler bilden werde, Italien, und ber . 


ſonders Rom, betrachtet der Kuͤnſtler überhaupt als Das 
Mufeum vom Europa, und eine Reihe von Jahren hat 
bie Meinung bei ihm befefliget, daß es nicht nur Fine Die, 


| „Künfe, fondern. auch Tür alle Nationen, welche dieſelben 


lieben, Gewinn Rp, gleichſam in ihrem Vaterlande alle 
Schulen zuſammen zu finden, ‚um ſich in ihrer Mitte, 
durch das Auſchauen der ſchoͤnſten Modelle zum Kuͤnſtler 
. zu bilden. Wenn nun aber dieſe erhabenen Mufter vereint, 
zelt, und da und dorthin zerſtreut werden, ſo verliert 
der Kuͤnſtler die Mittel, das hoͤchſte Ideal der Schoͤn⸗ 
heit durch Vergleichung aufzufinden und es zu erreichen. 
Naphaels Schule bildete ſich nach der Antike, und ſie 
iſt vieleicht am mehrſten geſchickt, eine richtige Idee des 
wahren Schoͤnen zu geben, aber durch den allgemeinen 
Strom der Zerſtreuung;, bat fie faft allen Einfluß auf die 
WMalerei verloren; da in Rom nicht ein einziges Gemälde 
vn Raphael mehr vorhanden it, dad man fortſchaf⸗ 
fen kann, waͤhrend England feine, vortrefflichen &ar: 
tons und eine Menge feiner ſchoͤnſten SemäLbe 
befitzt. Wer wird es nun dem Künfkler verargen, wenn 
Ber Wunſch in ihm rege wird, daß dieſe Meiſterſtuͤcke des 
großen Mannes in der Akademie von St. Encaß, zu 
Rom ſich befinden möchten, fatt daß fie jetzt in dem 
Sdloſſe von Windfor, oder den Sammlungen einzel⸗ 
ner Ptrivatmaͤnner aufgeſtellt find? — dort wuͤrden ſie 
dem Kuͤnſtler Gelegenheit geben, manche ſchoͤne Idee zu. 
erhalten, bier-fieht-fie felten ein neugieriger Reiſende auf 
J— L 
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"wirige: Augenblike, uud bee Kenner bacuert, daß fe 
mit ſtarken Sthritten iöpter Aufloſſung eutgegen edlen. So 
legt sam: einen Werth auf den Beſitz eines Kunſtworkes 
das man nicht benust, und fieht dabei Ealtbiktig Born 
Gertihritt d Der: Fünfte gemalttam hemmer. 2 


- , $. 2. . | \ ® 
Bitpyauerkunf, — Ihre Movtfhritte in oreland- — Bildhauex. 
— Sammlungen von Blidbauer · Arbeiten, 


\ 


Noch langlamer al die Malerei, ſchritt bie Bild 


hauerfunf in England vorwärtd, und was mau 
in dieſem Sache ausgezeichnetes findet, hat'man Auslaͤn⸗ 


dern zu verdanten. Der Graf Arundel, berühmf 


Durch die.nad) ihm genannten alten Marmortafeln, war 
der erſte, welcher den Geſchmack an fhönen Künften in 
England werte, indem er fhöne Modelle brachte und 
fhägbare Künftler berbeizog. Unter letztern ‚befanden 


fi Hubert le Soeur, ein’ Franzoſe, Bögling von | 
Johann von Bologna, und Franz Fanelli, 
ein Zlorentiner. Der etſtere verfertigte verfchiebene 
Berke in England, unter andern auch bie Statue 


Karls J. zu Pferde, welche in Charring-⸗Crofſ 
ſteht; ferner eine Buͤſte des naͤmlichen Königs, welche , 
in dem Schloffe von. Stourbead fich ‚befindet, und 


eine Statue des Grafen von Pembrofe, ‚welche in 


- 
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der Gallerie bes ’ Chriſt⸗ Eharch⸗Collegezu 'Dn. 
ford fieht. Faneiti goß die Statuen —8 and 
ber Königin Henriette in Bronze, welche Die Kolob 
nade bes St. John⸗College zu Drforb. zieren 
Eben ſo verfertigte of auch das Monument des vLord 
Cottington zu Weſtmuͤnſter, und: das von 
| Blaceach in der Kathedralkirche zu Glouce ſter. 


vo 
R arl J. war es, welcher nach dent Beifpiele und dem 
Rathe des Grafen Arundel die ſchoͤnen Künfte ſchaͤzte 
‚and. fich Werke vom ben beruͤhmteſten Kuͤn ſtlern verſchaffte. 
Bernini i, als der beruͤhmteſte Bildhauer damaliger 
Zeit, verfertigte die Buͤſte dieſes Koͤniges nach einem 
Gemaͤlde don Vandyk. Man ſagt, daß dieſer große 
Kuͤnſtler bei dem Anblick des Portraits des Königs, dem⸗ 
ſelben unglädtiche Tage foll prophezeit haben. . Die Buͤſte 
wurde waͤhrend des Interregnums fuͤr achthundert Pfund 
| Sterling verfauff, und nach der Wiederaufbauung von 
Whitehall wieder aufgeſtellt, wo ſie in dem großen 
Brande verloren gieng. Bernini “arbeitete auch für, 
Kart. den Fechter der Villa⸗ Borgheſe, der ſich 
jest noch zu Hougton befindet, fo wie auch das Mo⸗ 
nament ber kady Jane Ehey ney zu Chelſea. 


Waͤhrend des Interregnumẽs wurden die ſchoͤnen 
Kuͤnſte ganz vernachlaͤſſigt, ſo wie fie auch unter den 
Regierungen Karls und Jakobs II. und Wilhelms 
"ZI. wenig Aufmunterung fanden. Die einzigen ſchaͤtz⸗ 
‚baren Bildhauer jener Zeit waren Cibber, ein gebor- 
‚nee Holfteiner, und Garlins Bibbons, -ein 


fl ‘ 
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Engıd n ber, beren Hauptwerke ſchon oben angezeigt 
find”), Gibbons. war der erfie Engländer, mel 
"Ser ih als Bildhauer auszeichnete, alleiır der Befhmad 
an diefer Kunſt zeigte ſich erſt ba, als Rysbiad, ein 
Flamaͤnder und Roubillac, ein Franzoſe, 
Werke lieferten, melche bie ihrer Vorgänger weit übers 

trafen. Rysbrad kam im Jahre 1720 nach London; _ 
man weiß nicht, in welcher Schule er ſich gebildet hat, 

allein ſeine Manier verraͤth die Fra nzoͤſiſche Schule, 
Er hat eine Menge Werke verfertigt, unter andern die 
Statue des Könige Wilhelm zu Pferde in Bronze, 
weiche zu Briftol flebt, und das Monument des Bis 
hoffe Hougb_in der Kathebrallirce zu Worceſter, 


weiche beiden Werke man für feine beſten hält. Kou 


billac,. Landsmann und Bögling von Coſton, war 


Kysbracks Nebenbuhler und trug nicht wenig dazu‘ = 


bei, die Befimünfter- Abtei mit Monumenten zu 
bereichern ; feine Werke verrathen: viel Einbildungskraft 
und Eleganz, aber die Kraft bed Flamaͤnders hat er 
nicht erreicht. Mit Recht macht man ihm auch ben Vor⸗ 
wurf, daß er biöweilen zu fehr ins Poetifche falle und die 
Simplicitaͤt vernachläffige. Uebrigens lebte damals nicht “ 
in einziger Englif her Kuͤnſtler, welchen man jenen 
beten 5 Fremden an bie Seite fiellen könnte, und Franz 
Bird, Edward Piesee, Schoemaker, Taplor 
u. a. m., welche man als die beſten betrachtet, beweiſen 
durch ihre Werke, daß die Bildhauerkunſt noch auf einer 
niedern Stufe in England ſtand. J 


9) S. erſten Band dieſer Edideruis— ꝛor Vand b. Bibl, dv. 
BReif, ©. 76. \.- n . ” 
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3 2“ jetzt lebenden und feit kurzem berſtorbenen Bud⸗ 
hauern -derbankt England. erft einige Fortſchritte im 
‚ biefer Kunſt. Bacon, Banks, Wilton, NRoker 
eins und Flarman haben das BVerdienſt, "Daß fie 
ihre Landöleute an Zeit und Kunft weit hinter fich ge⸗ 
laſſen, und Werke geliefert haben, wo man wenigfiens 
deutlich die Nachahmung fhöner Modelle gewahr wird. 
‚Bacon hatte die Antike fiudiert, allein das fhöne 
Ideal fcheint er kaum gekannt zu haben; ſeine weibli⸗ 
ghen Figuren ſind die treueſten Kopien ber ſchoͤnſten Mo⸗ 
Bu Delle ,- welche bie Natur darbietet. Sein beftes Merk iſt 
das Grabmal von Whitbread, nur fagt Dallas 
way, „es würde feinen Talenten Ehre madıen, wenn 
es nicht eine Kopie des Grabmals des Kardinals Kid es 
lieu von Girardon wäre! Unter feine guten- Werte 
rechnet man auch das Grabmal für Sternes Elife, 
der bekannten Mrs. Draper, in ber Kathedralkirche gas 
Briftol. Wilton, ber, wieder vorige, ſeit einigen 
Zahren tobt ift, zeishnete fi ebenfaus rühmlich aus⸗ 
und von feinen Werken ift fhon oben geſprochen worden. 
Uebrigens brauchten dieſe beiden Kuͤnſtler oft Embles 
mata, Allegorien und felbfi Koſtums, welche zu 
. einem ſchoͤnen Style in der Bildhauerkunſt durchaus 
nicht paſſen. Weniger haben fi) Banks, Nolekeins 
und Flaxman von ber Antike entfernt; befonders 
zeichnet fich ber legtere, ob er gleich noch jung ift,. ſehr 
vortheilhaft,aus, Er zeigt viel Korrektheit und Kühn- 
heit in feinem Entwurfe, und. wird aud mehr @räzie 
und Vollendung fich erwerben. Das Monument des 
Dichters Collins in der Kathedralkirche a Gh her 


fer trägt den Achten Charaktar ber Antike ohne ſtla⸗ 
viſche Nachahmung, und bad ndmliche- findet 'man auch 
an dem Monumente des’ Bord Mansfield, das aus 
mehreren Statuen beſteht, und in We ſtm uͤ nfter auf 


geſtent if 


England befigt auch. Krauengimnier, welche bie 
Bildhauerkunft mit glüdlichem Erfolg treiben, da man 
bei den Alten nicht ein Beiſpiel findet, daß eine Dame 
fih in diefer Kunſt befannt geniacht babe, und feit der 
Wieberauflebung der Künftle Propertia be Roſſi 
von Bologna die einzige iſt, welche keinem gutem 
Bildhauer nachſteht. *) Dept leben in England nd 
Frauenzimmer, welche mit vieler Geſchicklichkeit dem 
Meifel führen, namlid Madame Damer und Mades 
moifele Boyle. Madame Damer, ein Zrauenzims 
mer von Stande, guter Bildung und viel Bermögen, 
wibmet ihre ganze Zeit der Bildhauerkunſt, und keiner, 
der ums Brod arbeitet, kann fleißiger und unermuͤdeter 
ſeyn als fie. Die Statue des jetzigen Koͤniges, weiche 
zu Edinburgh ſteht, die koloſſaliſchen Köpfe. det 
Tame und Iſis auf der Brüde von Henley, bie 


Statue ber Madame Siddons als tragifhe Mufez 


die Büften der Ladys Melbourn- und Forfter und 


andere mehr beweifen, daß Madame Damer allerbing6 9 


vBandel. Sindnn. qq 


’ 


r 


t 


unter bie e guten Bildhauer Englands. zu rechnen if. Zu 


*) Sie ſtarb ſehr jung im Jahr 1550 an den Eolgen einer 


ungtädticen Seibenfäaft M. ſ. Baſatinr Band Ausg. 1576. 


D. Orig. 


4 


” ’ = 
4 " . 


"go Shine Sinte Ken = 


| trocknen Syloßhof findet, eine Erſcheinung die ſchaur⸗ 
gerade gegen den geſunden Menſchenverſtand laͤuft, und 


wovon man ſo viel Beiſpiele findet, daß man diefen Uns 


fin nicht ſtreng genug ahnden Tann. J— 


J 
9 * 


Bei dem allen trifft man, wenn man nal fen aus⸗ 


| aimmt, in feinem Lande fo viel Statuen und antite mars 


morite Arbeiten an, aß in England _ Die erfte 
Sammlung von dergleichen Arbeiten, machte Thomas 
Howard, Graf von Arunbel, von dem wir fchon 
oben gefptochen haben. Won Natur mit viel Gefhmad 
und Urtheilöfraft begabt, brachte er mehrere Sabre in 


‚Italien zu, um bie ſchoͤnen Künfte zu ffudieren, und 


bier faßte er auch den -großen Gedanken/ fie in fein Bas 


terland dadürch zu verpflanzen, daß er berühmte Künſt⸗ 
: Ter dahin zog und Kunftwerfe fammelte. Er fammelte 


baher Gemälde und Statuen, und fchidte zu diefem 
Zwecke John Evelin nah Italien, und Thomas 
Perry nach Griehenland. Beide. Männer befaßen 
Geſchmack und Gelchrfamfeit, und fo befuchte det letztere 


- Pergamus, Samos, Ephefus, Athenua.m. 


und fämmelte hier uͤber zweihundert antite Marmors 
ſtuͤcke. Befonders erhielt er zu Smyrna die beruͤhm⸗ 


ten Marmortofeln, welde die Pariſche Chronit 


enthalten, und er würde noch“größere Reigthlimer nad 


England gebracht Haben, wenn er nicht bası, was er , 


‚auf ben Inſeln Paros und’ Delos fand, in einem 


% 


Saiffbruqche verloren hatte. 


5 Da auf'diefe Art der Graf Arundel Stalien 


y x \ — ’ 


. « * * l s 
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und Briedhentamd In Kontribution fehle, fo. erhiekt 
er bald eine koſtbare Sammlung von Alterthümern, und 
bald belief fi die Anzahl auf fieben und breißig Stas 
tuen, hundert, und acht und zwanzig Buͤſten, zweihun⸗ 
dert und fünfzig. Marmorftüde mit Inſchriften, . 
Menge Sarkophagen, Altdre und Bruchſtuͤcke. 


Statuen, fo wie die Büften, weldye am ſchoͤnſten * _ 


und ſich am beften erhalten hatten, ſetzte er in bie Gal⸗ 
Terien feines Hoteld, die verftümmelten oder: minder gu⸗ 
ten aber in ſeinen Garten zu Lambeth, die Marmor⸗ 
tafeln mit Inſchriften aber ließ er in die Hofmauer ſei⸗ 


nes Hotels einfegen. : Da er waͤhrend der buͤrgerlichen 


Unraben im Jahre 1643 England verlaffen mußte, fo 
nahm er: die fchönften Gemätde, geſchnittenen Steine und 


andere- koſtbare Gegenſtaͤnde mit fich nad Padua, wo 


er vier Sabre darauf ſtarb. Seine Sammlung von Ges 
mälden und Statuen fcheint mit in die von der Parlas 
ment befretirte allgemeine Konfiskation der Güter von 
Royaliften gefallen zu feyn, man verfaufte aber nur eine 
Heine Anzahl ber fchönften Stüde. Heinrih Aruns 


del, welcher feinen Vater beerbte, fchenkte die Marmors 


tafeln mit Inſchriften der Univerſi taͤt Drford, Die 
übrige Sammlung wurde im Jahre 1676 verkauft. Man 
machte bei bieſem Verkaufe drei Looſe, wovon das 
erſte groͤßtentheils aus Buͤſten beſtand, vom‘ Grafen 


Pembroke gekauft wurde, und jetzt noch einen Theil 
des Muſeums von Wilton ausmacht. Das zweite 


Loos kaufte der Lord Lemſter, und dies wurde nachher 
im Jehre 1786 \ von einer Wittwe dieſes Hauſes der Un 
— Da 


- 
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perfität: Q ford gefihentt, Das britte kooe, wurde 


Nerſt im Jahre 1717 an Herrn Waller, aus der Fami⸗ 


J 


lie bes Dichters gleiches Namens, verkauft, der einen 
Theil davon an Freeman Cook abtrat, und man, 
findet es jetzt zu Beaconsfield und FSawle y⸗ 

Court in der Grafſchaft Buckingham. 


Sr haben oben bemerkt, daß Karll. nad dem 
Beiſpiele und Rath Arundels die ſchoͤnen Künfte in 


Schutz nahm, und fo brauchte er. wie jener, das naͤm⸗ 


liche Mittel, Kunſtwerke aus Italien und Griechen⸗ 
Land anzuſchaffen. Sir Thomas Roe, ſein Miniſter. 


an der Dttomannifchen Pforte, und Sir Ko 


nelm Digby, Admiral der Englifchen Flotte, im Mit: 


tellaͤndiſchen Meere, erhielten daher Befehl, in Gries. 


denland und der Levante alle Antiken, welche ſie 
erhalten koͤnnten, zu kaufen. Auf dieſe Art erhielt der 
‚König in wenigen Jahren eine: anfehnliche Sammlung 
von Wemälden und Bildhauerarbeiten , wovon hunbert 


und zwaͤnzig antife Marmorftüde in der ‚Gallerie bes 


Palaftes von Sommerfet ſich befanden, zweihundert 
und dreißig in dem. Pallafte ‚von Greenwich, dreißig 


in St. James, und eine geringere Anzahl in ben ans 


deren Eöniglichen Häufern. Alle diefe Statuen, ſo wie 


auch bie Gemälde, - wurden unter CTromwell's Res | 


gierung verkauft, und in England blieb nur aͤußerſt 
wenig davon. Den größten Theil kauften dee Karbis 
nal Mazarini, der Spaniſche Hof, die Königin’ 
von Schweden, Chriftine, und der. Grzberzag Leos 


old, Gouverneur von Flandern, „aber keiner dies 


, 
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fer Käufer, fagt Dallaway *) hatte Aufl, Karl 1. 
bei feiner Ahronbeſteigung etwas‘ wieber zurlchuge⸗ 
ben.’ Ä 

Die aͤlteſten Sammlungen von Statuen und antis 
fen Marmorftüden, welche jest noch in England vors 
handen find, find die der Univerfität DOrford und des 
Grafen Pembroke, welde größtentheild ehemals zu 
der Arunbdelifchen Sammlung gehörten. Die- erftere 
‚befieht aus fieben und dreißig Statuen, fechzehn Bäften, 
zweihundert und fünfzig Marmortafeln mil Infchriften, 
mehreren Baßreliefö, Sarkophagen, Altären u. a. m.; 
allein alle diefe Dinge verdienen mehr wegen ihres Als 
terthums als der Vollkommenheit der Arbeit gefehen zu . 
werben Die Statuen find größtentheils verftämmelt; 
und was Guelfi und andere Bildhauer ergänzt haben; 
iſt fo ſchlecht, daß das alte Werk durch die Ergänzung 
noch mehr an feinem Werthe verloren hat. Eben fo find | 
auch die Stüde, welche ehemals in den Gärten bes Gras 
fen Arundel ber freien Luft ausgefegt waren burn. 
ben Einfluß der Atmofphäre befchädiget worden, und des 
Marmor hat feine fehöne Politur verloren. Unter den 
Statuen find die -vorzüglichfien ein Bäckhus, das 
Griechiſche Maͤdchen, Paris ald Richter, eine ans 
gelleidete Venus und die Mufe Terpſychore. Der 
intereffantefte Theil biefer Sammlung beftehbt aus dem 
Marmortofels mit Inſchriften, und hauptſaͤchlich ber 

’ F 
®) Anecdotes of the arts in Eagland by 3 James Dallamayı 

zı Vel, in 8. 1800 
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| Pariſchen Chronik. Selden mochte fie zuerſt im 


Sabre 1628 bekannt, dann Prideanr 1676, ferner 
Mattaire 1732, und mit noch größerer Genauigkeit 


‚Ghändler 1763; überfegt ift'fie von bem berühmten 


Marquis Maffei, von Dufresnoy, dem Doktor 


-Playfair und Robinfon, Diefe Chronik iſt zweie 


hundert und ſechzig Jahre älter, als bie chriſtliche Zeits 


sechnung , und, enthält die Begebenheiten von eintaufend 
dreihundert und achtzehn Jahren. Die erften Dramati. 
ſchen Triumphe des Aeſchyvlus, Sophokles und 


Euripides ſind darauf mit bemerkt, ein Beweis, wie 
wichtig den Griechen oͤffentliche Schauſpiele waren, 


„Ein Gluͤck iſt es, ſagt Dallaway, daß der gelehrte 
Selden dieſe Inſchriften bei ihrer Ankunft entzifferte, 
denn unſerer Atmofphäre ausgeſetzt, verderben fie in ei» 
nem Iahrhunderte.mehr, alö unter dem ſchoͤnen Himmel 
Griechenlands in zwanzig Jahrhunderten. Zu den 


Arundeliſchen Marmortefeln find auch noch die bins 


zugelommen, welche die beiden gelchrten Reifenden Sir 
George Wheeler und Hear. Dawlins aus ber Les 


vante mitgebragt haben. | 


. % 


= Die Sammlung des Grafen vor Pembroke in 
dem Schlofle zu Wilton, beſteht aus dreihundert Stük— 
fen, größtentheild Büften. Außer den Antifen, welche 
ehemals dem Grafen von Arunbel gehörten, befinden 


ſich bier mehrere aus der Gallerie Siufinsani und 


der Sammlung bed Karbdinals Mazarini. Ban hat | 
von dem Mufeum zu Wilton einen Katalog, anter 


dem Titel Aedes Pembrokianae, mit gelehrten Bmers 


— 
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kungen. Die beſten Statuen dieſer Sammlung ſind ein 
Meleager, Herkules, eine Najade, die Königin 
der Amazonen, ber ſterbende Herkules, ber Vater 
von Julius Edfar, Markus Antonius ber Reds 
ner, u. a.m. Unter den Büften zeichnen, fi ch folgende 
aus: Miltiades, Hannibal, Pindar, Sophos 
led, Kleopatra, Pompejus, Lepidus, Nero, - 
Arian, Galba, Vitellius, befondersaber Pyırrs . 
bus, König von Epiros. Unter den Basreliefs be 
wundert man zwei Gurtiuß,. zwei Cupidos, den 


- Ulyffes in der Grotte der Kalypfo, einen Silen 


mis feinem Eſel, Eleliau.a. m, 


' 


\ “ . \ 
Diefe beiden Sammlungen waren im vorigen Jahre 


hundert lange Zeit die einzigen, welche England befaß, 


za, Dar 


und in den Häufern ber Lords und anderen reihen Privats u 


perfonen.fah man hoͤchſtens einige Kopien von Antiken in 
Bronze ober Gyps, ſo wie in ben Bibliothefen einige | 
moderne Buͤſten; ber ‚berühmte Mead, Arzt des Koͤr 
nigs G eorgs IL war! ber ‚einzige, welcher. eine Pleine 
Sammlung von Statuen befaß , „die nach feinem Tode 
verkauft wurden. Um bdiefe Zeit vollendete Thomas 
Coke, Graf von Leiceſter ſeinen praͤchtigen Pallaſt 


von Holkham, und fieng nun eine Gallerie von Bild⸗ 


hauerarbeiten an. Seinem Beiſpiele, folgten dann der 
Graf Egremont und Robert Walpole, Graf von - 
Oxford. Seit diefer Zeit fanden jene Männer eine 

Menge Nahahmer; allein das Beftreben Statuen und 


antike Marmorflüde zu befigen, entfpringt nicht aud reis 
ner Liche zu den Kanten, ſondern iſt pielmehr Mode⸗ 


1. 
bh 


u 
u Söhne Rank. Gewerbe. 
ucht und Furus. Bir werden daher auch hier nur die 


| \ En Br 


anfehnlichiten und ſchaͤtzbarſten Sammlungen, und zwar 
nach der Zeitfolge, wie ſie enſtanden, anzeigen. 


n "Die Sammlung bes Grafen von Leicefler zu 


Holkham beſteht aus achtzehn. ‚Statuen und mehreren 
Büften. Die merkwuͤrdigſten Statuen find: "ein alter 


Faun, Diana und Lucius Antonius, welchen” 


- Bernini fehr 'glüdlich 'ergänzt hat; und unter den 
Buͤſten, Brutus ber Ältere, und Seneka, welche 
unſtreitig zu den beſſ ern Werken gerechatt werden 


ı 


" Hönnen, | 
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2) Die Samınlung bes Grafen von. Egres 


‚mont, auf dem Schloſſe Petworth in Suſſer 


enthält zwei und zwanzig Statuen, dreißig Blften 
und mehrere Basreliefs. Die vollendeteften unter den 
tatuen find die zweier Philofopben, eines. ‚Samils 


lus oder jungen Opferprjefterd, einer Beftalin- ‚und 


eines jungen 5 aun. Unter den Büften zeichnen fich aus, 


"zwei Kinder, eine Frau, und ein Venuskopf; unter den 


Basreliefs aber eines in Bronze, ein Opfer fuͤr den Ju— 
piter Capitolinus vorſtellend. | | 


9 Die Sammlung von Sie Robert. Walpole 


Graf von Drford, auf bem Schloffe Houghton in 


der Graffchaft N orfolk enthält ſechszehn Statuen oder 


antike Buͤſten, und zehn moderne. Unter letztern bewun⸗ u 
beit man mit Recht ben Sabiner ralıb von Iohann 


von Bologna, und ben Laocoon son Gi: 


rarbon on 0 


% 
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4) Die Sammlung von Horaz Walpole, nad 
ber Graf von Oxford zu Strawberry: Hill im 
der Sraffhaft Midaleffer enthält achtzehn: Antiken, 
ale von großem Werthe und fehr gut ertalten. Beſon⸗ 
ders bewundert man darunter eine Statue des Antk 
nou 8, die Buͤſte des Veſpaſian und ben Adler, wels 
den man in den Gärten von Boccapabugli fand, 
und den man für eben fo vollendet betrachtet, al& ben 
berühmten in Bronze der Billa Mettei: 1 


’ 


5) Die Sammlung bed Grafen von Carlisle auf 

. dem Schloffe Howard in der Graffhaft York beſteht 
aus. achtzehn Statuen ober Büften, mehreren Thieren, 
Basreliefs, Garkophagen u. a, m. Fuͤr bie beſten 
Stüde hält man einen Amor’ den Bogen fpannend, und 
die Köpfe der Nemefis und Atys. Bu 


6) Die: Sammlung pon Charles Townley in 
der Parkſtraße, in Weſtmuͤnſter zu.tondon ent⸗ 
haͤlt achtzig Statuen, Buͤſten und andere antike Mar⸗ 
morſtuͤcke, und fie übertrifft ale andere Sammlungen in 
England an Menge von Meifterftüden in der Bild⸗ 
hauerkunſt. Zownley hat zwar eben nicht das größte 
Vermögen, allein er. hat die mehreſten Stüde mit 
eben fo viclem Glüde als Gefhmad gefammelt. Die 
welche. am mehrften Die Bewunderung der Kenner erregen, 
find, bie Statuen der .Kybele, der Diana, bed 
Bachus, ber Thalia, von zwei Faunen u. a. m. 
ferner die Büften von Homer, ber Minerva, Gips. 


4 
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tia, des Apollo, Bachus, MercsKureis, In 
tinous u. a. m. ) 


5 Die Sammlung bed Herzogs. ‚Buccleugh, zu 
Privy⸗ Garden in Weſtmünſter zu London "bes 
ſteht aus neun und zwanzig antiten. Marmorflüden, 
unter welchen die vorzuͤglichſten ſind eine Statue der 
Leda mit dem Schwan, und die ‚Köpfe ber Benus, 
des Libers und Aeskulaps. J 


8) Die Sammlung des Marquis ı von Lansd own in‘ 
| dem Hotel Shelburn zu London ‚enthält ‚vier und 
zwanzig Statuen. oder Buͤſten. Die ſchoͤnſten Stüde 
darunter ſind die Statuen pes Meleagers und eines 
jungen Herkules, bie Köpfe des Bacchus, Kia 
nu8, Antinous, und Die Buͤſte eines Divympiſchen 
Heros, 


9 Die Sammlung des Vikomte Dalmefron zu 
Broad⸗Lands in Hants deſteht aus fuͤnfzehn Anti⸗ 
ken, unter welchen die vornehmſten Stuͤcke ſind, ein 
ſchlafender Amor in der kowenhaut, und bie Köpfe ber 
| Sune und Dianc: 


— 


10) Die Sammlung dei Herrn Ma nfels: ‚Zalbot, 
zu Maryham in der Graffhaft Glamsrgan, be 
fteht aus zwei und zwanzig Stüden, Die fhönften dar⸗ 
unter find ein junger Faun, ein Eonfularifcher 


. “ ! | ’ " | > 
%) Diefe Sammlung hat Korfter ter IH, ber Anfichten, im 
Aunhange &, 181, ganz beſchrieben. SD. uUeb. 
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Mann, bie Buͤſten von Solon, Anto nin, Adrian 


u.a. m. 


3 
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ı2) Die Sammlung des Lord Sranthbam, zu 
Newb y in der Grafſchaft York enthaͤlt zwei und zwan⸗ 


zig Statnen ober Büften, unter welchen bie vornehmften 


v 


find die Statuen der Minerva und Venus und ver 


Kopf Aleranders. N 


12) Die Sammlung von Sir Smith Barry, zu. 


Begumont inChefpire befteht aus dreißig Stüden, 


unter welchen man vorzüglich eine Statue des Antis 


nous und eine Gruppe bes Paris bewundert. 


13) Die Sammlung des Herrn Henri Blunbel, 


zu,J nce-Blundel in der Grafſchaft Lancaſter ent⸗ 
haͤlt vierhundert Stuͤcke, worunter ſich ſieben Statuen, 


viele Buͤſten, Sarkophagen, Urnen, Vaſen u. dgl. m. 


u befinden. 


J . 4 , — 
1 Die Sammlung von Sir Richard Worsley 
auf der Inſel Wight beſteht aus vierzig Stuͤcken, wel⸗ 


‚he der Befitzer groͤßtentheils ſelbſt in Griechenland 


ſammelte, und von da mit ſich nach Rom nahm; wa 


fie von dem berühmten Antiquar Viskonti, Mitglied 


des Inſtituts, unterſucht und heſchrieben wurden. Dis 
Beſchreibung kam Engliſch und Italiaͤniſch, in 
wei R Binden mit Kupfern zu London 1798 deraus. 


é groß bie Anzahl ve Kunfonte. in ben genamı 


m. 


6. Schoͤne Känfte. S· werbe. 
ten Sammlungen ift, fo behauptet man doch, daß Ti 4 


noch eben fo viele in den Häufern der Lords und anderer 
reicher Privatmänner England befinden, wovon wir 


die vornehmſten noch kurz anzeigen wollen. 


Der Herzog von Dorſet beſitzt zu Rnowies 


‚zwölf Antiken, worunter bie. Statuen des Demo fides 


nes und einer Nymphe, und die Buͤſten des Brutüß 


und Marcellus ſich auszeichnen. 


u . Zu Stow, dem Haufe bed Herzogs von Budinge 
bam, das borzüglich durch feine Gärten berähmt ift, 


findet man einige Statuen und zwanzig Buͤſten; die 
Statuen des Narciffus und Paris ald Richter find. 
_ darunter von vorzüglicher Schönheit, Oo 


Sit Sidney zu Penshurt beſitzt die antiken 
Büſten, welche Perry. 1740 aus Stalien brachte. F 


Xnfon von Shucbourough hat ebenfals eine 


betraͤchtliche Sammlung von Antiken, unter welchen ſich 


Die. Statuen bes Abonid, der th alia und des Laiſers 
Trajan vorzuͤglich auszeichnen. 


nter dlie ſchoͤnſten antiken Statuen rechnet man die 
der Juno oder Ceres, welche Rider Hoare zu ' 
Stouchead befigt, 


Eben fo ſchaͤtzbar iſt die Benus, welche der Lord 
Besbourough zu Roehampton beſitzt, und der 
Kapf der Riobe des Lard Varbourough. 


7 
x 
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Der Marquis von Rockingham hat in ſeinem 
Hauſe zu Wentworth mehrere: Statuen und mar⸗ 
morne Antiken von vortrefflicher Arbeit, und die Samm⸗ 
lungen des Lord Camelford, Sir John Macpbers 
fon, Sir William Stridiand, bei Scarbous 
tougb, des Heren Brand Hollis bei Chelmss 
ford find, wenn aud nicht reichhaltig, doch gut gi⸗ 
währt. - Ä F | 

Knight befist in England bie beſte Sammlung 
von Aegyptiſchen, Etrufcifhen und Griechi⸗ 
ſchen kleinern Kunſtwerken in Bronze, worunter fi 
ein Zupiter und Merkur von großer Sgoͤndeit be⸗ 
finden. 


In dem Kabinet des Herrn Morritvon Rodeby 
befindet fich das berühmte Basrelief der Niobe und 
lihrer Kinder, welches der König von Neapel feinem - 
Bruder, dem Könige von Spanien, fchidte, und das 
während bed Kriegeß erbeutet wurde. . 


Der Lord Batemanı befigt einen Merkur, und- 
der Lord Ereter einen Bacchus, beide von ber groͤß⸗ 
ten Schoͤnheit. 


In den meiſten Kabinetten findet man die ſchoͤnſten 
Vaſen. Der Herzog von Portland befigt die beruͤhmte 
Vaſe des Barberini, welche Harcanville uud ans 
dere Antiquare weitläuftig befchrieben haben; fo wie 
auch die Lord Warwich und Cawdor Baſen von 





— 
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vewundernswůrdiger Arbeit bergen. Bei letztern findet - 


‘man auch einen ſchonen Kupidoo von den berühmiten 
Ganova. nt em 
n. oo oo. 
Seit dieſer Zeit nun, wo eine Meige. nanftwerte 
nad England wanderten, haben bie Engländer 
auch einige Fortſchritte in der Bildhauerkunſt gemacht, 
nur Schade, daß alle dieſe ſchoͤnen Werke ſo zerſtreut 
find. Würden fie in der Hauptſtabt in einer Gallerie 
glänzen, fo ;hätte der Künftter Gelegenheit, in ihrer 


‚Mitte fich zu bilden, und durch ihren giͤcichen Einſuß 


etwas groͤßeres zu leiſten. J 


Er | z. 3. 


upferftecherkunſt. — Ihre Fortſchritte in England. — Berüpmte 


Kupferficher, — Caricaturen. 





Unter ben ſchoͤnen Künften ift die Kupferſteche r⸗ 


“ Zunft vielleicht bie einzige, in der man es zu einem ges 
wiſſen Grad von-Bolltommenheit bringen kann, ohne 


viel Einbildungskraft und Genie zu befigen‘, da anhal- | 
tende Arbeit, forgfältige Aufmerkfamkeit,. ausbauernbe U 


Geduld und gute Studien im Zeichnen faſt alles dazu bei⸗ 


tragen, um etwas gutes zu verfertigen. Dies iſt auch 
vielleicht der Grund, ,‚ warum die Engländer in dieſer 
Kunft ſich vorzüglich auszeichnen, und mit ven Ita liäs 


nern und Sranzofen wetteifern. So große Sorte 


N 


 - 
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ſchritte ne aber auch in ber Aupferſtecherkunſt gemacht 
haben, fo iſt es doch noch nicht lange, daß fie mit diefen - 
Kunft ganz unbekannt waren. „Man muß geftehn, fagt 
Wenbeborn, daß bie mehrften Kuͤnſtler Fremde, oder 
von fremder Herkunft fi MW, und zum Beweis darf man - 
nur bie Namen eines Bartologi, Bavenet, Sri: 
gnion m. a. m. anführen.‘ Bartologi, ber ſich 
. 1765 zu London nieberließ, zog eine Menge Schüler, _ 
und man Tann ihn vielleicht als den Stifter der Kupfers 
fteherfchule in England betradhten. Jetzt zählt man 
mehr. ald ſechzig Meifter, wovon. die mehrften unter bie 
guten Kupferſtecher zu sählen fi nd. 9 


unter die ſchaͤtbarſten Kupferfieher Englands 
rechnet man den unglüdlihen Ryland, ber auf dem 
Schaffot fein Leben verlor, weil er von feinen Zalenten | 
einen firafbaren Gebrauch machte; er zeichnete ſich als 
Zeichner durch die hoͤchſte Reinheit aus. Robert 
Stran ge ift vom Könige zum Ritter gemacht; feine 
Zeichnungen find bisweilen unkorrekt, aber deflo vor: 
trefflicher arbeitet er mit dem Grabſtichel, und verdient 
in diefer Hinſicht an die Seite der Bolswert, und Bis 
ſcher gefegf zu werden. Woollet hat fich.befornders 
durch den Kupferflih, der Tod des General Wolfe, 
nach ‚einem Gemälde von .W.e ft: bekannt gemadıt, 


*) Zorſter, a. a 0. ©. 125. fagt: ohne bie Ansländer, 
an beren Spitze fih Francesco Bartolozzi. befindet, 
und ohne bie Landlartenftecher zu zählen, arbeiten in Eng: ' 
land ‚ohngefäpr ſi fiebenzig Meiſter in der Kupferſtecherkunſt. 

D. Ueb. 


° + 


"Ve Sghiae Künfte, Grmecde, 


Sharpe, Byrne, Sounch, Opburne u. q. m. | 
arbeiten eben fo gut mit bem, Grabſtichel als. dem Ku 


wafler Base: nn | .. 


.- Ro haben es bie Eng uber in einer Art weit 

gebracht, die man Mezzo⸗kinto oder bie Engliſche 
Manier nennt, Die vorzüglichften Künftler in dieſer 
Art. find Raphael Smith, die beiden Green, 


u Diron, Sones, Earlom,. Burke, Haywaͤrd. 


Auch in der punktirten Manier zeichnen ſie ſich aus, und 
die Platten von Ryland, nach Zeichnungen der An⸗ 
gelifa Kaufmann geflochen, ſchaͤtzt man am meiſten. 
Auch Burke, Collyer, Tomkins, Karoline 
Watſon, Young, Stubbs, Stopier u. a, m 


. zeichnen ſich in dieſer Art vortheilhaft aus. W 


“ Da England eine Menge Kupferſtecher hat, ſo 


ſind ihre Arbeiten eine Art von Handelszweig fuͤr das 


Land geworden. Mehrentheils werden fie in fremde Rin- 


j | der, befonders aber Teutf hland verfchidt, wo befons 
‚ ders die Englifhen Karikaturen eine gangbare Waare 
‚ find, ob man gleich weder die Perfonen noch die Hand; 


— 


lungen, welche den Gegenſtand der Karikaturen aus. 
machen, kennt. Eben ſo werden auch durch Romane, 
Reiſen, Journale, Magazins ud. m. eine Menge Kup⸗ 


ferſtecher beſchaͤftigt, da jetzt'faſt nicht ein einziges Werk 
hen heraus kommt, bas nicht mit Kupfern gefhmüdt 


wäre. So befinden ſich bei der Prachtausgabe von 


*) Die ſogenannte ſchwarze Kunſt. m. ſ. Forſter q. a. O. 
©. 131. u, f “ D. Uueb. 


U L “ “ 
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Shakespeare eine Menge Rupfet von Bartolopgi 
und :andern geſchickten Kuünſtlern, fd wie aub bei 
Kooks Reifen, Ueberhaupt findet man bei den Engs 
laͤn dern eine Menge. Prachtwerke, und dem Alderman 
SBSopydell gebührt unſtreitig die Ehre, daß er in der 


Geſchichte der ſchoͤnen Kuͤnſte eine ausgezeichnete Stelle 


erhält, da er durch Aufmunterung, Beifpiel und“ eigne 
Unternehmungen viel zu ihrer Aufnahme beigetragen hat. 
Als Sohn eines kaͤndereiaufſehers, widmete er fich dem 


naͤmlichen Geſchaͤfte feines Vaters bis in fein ein und 


zwanzigfied Sahr, wo einige Kupferflihe von Toms 
den Geſchmad für die Kupferſtecherkunſt in ihm rege 


ur machten. Er gieng fogleih nah London zu bem 
Künftler, beffen Werke.ipm gefallen hatten, und brachte 
in kurzer Zeit fo weit als fein Meifter. Sein erfies 


Bat machte er im Jahr 1745 befaunt, und es befand 


aus mehren gändfehaften, welche er felbft gezeichwet 


hatte. Da bieles erfie Produkt Beifall fand, fo verfer⸗ 


tigte er nachher ‚mehrere Anſichten von London, und 


ſtach auch mehrere Gemälbe von Vanderveld, Berg⸗ 
ben',- Oftade, Kafligtone, Salvator Rofa 


u. m. a. Dadutch erwarb er ſich ein anfehnliches Vers 
mögen, und war edel genug, einen Theil. davon zur 


Unterfiägung junger Künftler anzuwenden, unter wel: 
hen ſich auch der berühmte Woollet befand. Seit 


dieſer Epoche nrachte die Kupferftecherfunft die ſchnellſten 


Kortfchritte in England, fo daß fie mit den Ita 


liänifchen und. Branskfifeen Sau wetteie | 


fern dann. Kr 


London u, b. Engländer, IL = u; N 


— 





vb⸗ Shine Kane. ı Genmerdi. | 


. Aud fir. die Majerei hat Wo pdehl- yiel- gewirli 
7 ui er bat vielleicht unter allen, am. mehrften dazu. Bei 
getragen, daß: England eine Sthule für. Hiſtorien⸗ 
maler erhielt. Da er ben Geſchmack feiner. Lands leute 
ſehr gut;fannte, und wußte, daß ſie nur Porträts lieb⸗ 

gen , fo glaubte er dadurch ihren Geſchmack zu: beſſern, 
daß. er aus ihren Lieblingsdiſhtexn die ſchoͤnſten Gegen⸗ 
‚ Rinde darſtellte. So entfland bie ſogenannte S.ha kt 
peares@nllerie *).wo Gemälde aus den-beften Dich⸗ 
u tin Englands. befonders aber aus dem Shafes: 

ı  psare aufgeftellt werben. , - Boydell verfertigte im 
dieſer Hinfiht mehrere kiftorifhe :Gimälde, welche er 
her Gity in London fchentte, und bie in Guild—⸗ 
bait jeen singen. et : | 


‚ Bor. einigen Jahren gab- Bovdett f feine " Rupie: 
Riche zuſammen heraus, um, wie er fagte, die unge⸗ 
heuern Fortſchritte, welche dieſe Knuſt in England ge⸗ 
macht hat, deſto deutlicher zu zeigen. Er.fveue ſich ſelbſt 
davon Zeuge Zt, ſeyn, ‚und, d95 Glück zu haben, In 
"London der erfig Lond Mayor zu on. der. ein 
Bud) heraudge. £ 


- “ * 


* 


.' " Der Aldermann Boydelt ließ nämlich in. Pall⸗Mall 
: „von, dem Baumeifter Dance zu diefem Zweck ein Geböube 
* auffuͤhren,“ das 140 Fuß lang und 30 Fuß breit iſt., Es be⸗ 
ſteht aus drei großen Zimmern, die ihr Licht von oben ers 
parken, und 40 Fuß hoch find. Die Baukoften rechnet man - 
auf fünftatifend Pfund Gterlinge, und das‘ Banze macht 
dem Baumeifter Ehre. Das Einlaßbillet zu diefem Kuamfmus 

— ſeum koſtet einen Schiling, D. U. 
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Die Kunſt in Metalle und feine. Steine zu ſtechen 
hat in England ebenfalls rinige Fortſchritte gemacht; 
befonders verdankt fie viel einem Norweger, Ehri« 
- fian Reiſen, der ed befonders im Petfchierftechen zu 
einer großen Vollkommenheit brachte. Ya Medaillen 
haben die Engländer feine großen Künftter aufzus 
weifen, denn alles, was in diefen Art vorzüglich bei ih» 
nen ift, ruͤhrt von Fremden ber. Daffier war ein 
geborner .Genever, ‚Tanner und Natter waren 
Zeutfches fie hatten fih in England niebergelaffen, 


giengen aber bald in ihr Vaterland zurüd, da fie dort _ 


feine Yufmunferung fanden. 


. Am meiften liebt man in England bie fogenann: 


ten Kartlaturen, eine Art von Satyren, welche vor 


den Pamphiets wirklich einen großen Vorzug haben ‚da 
fie fogleich auf den erften Anblie ihre Wirkung dußern, 
und zwar vor dem ganzen Publikum. Die Englifcyen 
Geſetze verbieten bei Strafe ale Schmähfchriften, allein 


der Geſetzgeber vergaß, daß ber Kupferftecher fo gut als. 


[4 


der Schriftſteller ſchmaͤhen kann, und die Ahndung der - 
Geſetze verdient. Oft werden durch Karikaturen die er⸗ 


ſten Staatsperfohen angegriffen, und, öffentlich" verhaßt 
und lächerlich gemacht, wodurch nothwendig die Achtung 
verloren. geht, welde man ſolchen Maͤnnern ſchuldig iſt. 
Eben fo find fie auch eine Geißel in den Haͤnden des 


wůtenden Varteigeiſtes, und nicht ſelten wird die Koͤnig⸗ | 


liche Partei in einem Lichte dargeſtellt, wo fie ſelbſt in. 
den Augen der niebrigften Boltöklaffe verächtlich witd. - 


. x 
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Auch Privatmanner ſind vor dieſer ſatpriſchen Geiſ⸗ 


fel nicht fiber. Trifft eine Familie ein bäusliches Un: 


glüd, das man gern mit dem Vorhang der Verſchwie⸗ 
genheit bedecken möchte, fo iſt bald ein Karikatur iſte 


‚da, welcher es bem Blid des Publikums, Preit ſtellt. 
und den Schmerz viner ungluͤcklichen Familie vergroͤßert. 
u So wirb gerade dad, was in der Berborgenpelt bleiben 
folte, in den Straßen der Hauptitabt oͤffentlich ausge⸗ 


Reit, und menſchliche Unvolltommenpeiten, an denen 


wir nicht ſchuld fi find, werden auf eine Art übertrieben f 
| bie. das größte Gelachte erregt. 


Gewiſſe Stände find befonders ein Segenfland der 
Korilaturen, und unter diefen am meiften die Geiſt⸗ 
lichen. Der Kupferflich, die Vicar and Mofes, iſt einer 


von denen, der faft in allen Händen if, und man fin» 


Du 


bet ibn, wie Knox fagt, in. ben Händen jedes Bauers 


‚oder Pachterz. Gerade bei diefer Klaſſe von Menfchen 


ſoll doch der Geifllihe am mehrften wirken, aber wie. 


kann er dad, wenn diefe Leute von Jugend auf ihren 
Lehrer als einen laͤcherlichen Gegenſtand, ald einen 
Schlemmer, Trunkenbold, u. u w. zu betrachten ge⸗ 
wohnt find?! u 

, N N 


Der derůͤhaue Hogarth wendete ſein Talent nie 


auf eine ſolche Art am, ſordern jede feiner Karikaturen 


‚wär eine moraliſche Lehre, ein Vorzug, ben ex Dis jetzt 
noch immer vor allen feinen Nachfolgern verdient, dba 


| Letztere ihre Talente faſt immer auf eine unwuͤrdige Art 


brauchen. — 


— — — ⸗ 
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Als Kunftwerte verdienen bie Karikaturen ſchlechter⸗ 
dings teine Aufmuͤnterung, da der Mann von Geſchmack 
fie nie ſchaͤtzen kann. Zwar gehoͤrt auch hierzu immer 
eine Art von Talent, beſonders um das Burleske nicht 
bis zum Ekelhaften zu uͤbertreiben, und bei dem Grotesken 
und ‚Webertriebenen doch der Wahrheit und Natur treu zu 
bleiben ; allein es bleibt doch immer eine Art von Ent: _ 
meihung der ſchoͤnen Kuͤnſte, wenn man alles was fie 
ſchoͤn, liebenswuͤrdig und erhaben barftellen, entſtellt, 
und ihre Produkte durch fchlechte, niebrige, unförmliche 
Ä Bilder umformt, um dem Haffe. ein Opfer zu bringen. _ 


Man hat bie Karifaturgemälbe mit ſatiriſchen Gedich⸗ 
dichten verglichen, allein letztere erfordern Kunft und Ges 
ſchmack, da durch erſtere Grundſaͤtze, Regeln und Ver⸗ 
haͤltniſſe beleidigt werden. Wollte man ‚annehmen, dag 
fie doch zur Berbefferung der Sitten beitragen, fo wird 
auch dieſer Zweck nicht ſelten verfehlt; denn durch ſie wird 
nicht ſo wohl das Lafter als das Lächerliche geahndet, 
und die Unanftändigfeit der plumpen Karikaturen eines 
Bünb ury oder Gilray tbun: oft weit mehr Schaden; 
‚als die geheimen Schwaͤchen oder Fehler, welche ſie vor 
dem neugierigen, boͤsartigen Publikum unverſchaͤmt auf⸗ 
de den. 

Heinrich Bunbury hat inbeffen fein Talent, be: 
fonders zu moralifchen Zwecken, nicht immer uͤbel ange⸗ 
wendet, und deswegen verdient er auch nicht ohne Grund 
den Namen der neue Hogarth. Im Jahre 1787 gak 

er eine golge von ſchendaſien —* uͤber die 


J 
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Keitlunſt heraus, welche mit ironiſchen Bemerkungen, 


vol Geiſt und natürlicher Laune begfeitet waren: das 
Werk hat den Titel, Anweiſung furſchlechte Rei⸗ 


‚ten von Geoffroi Gambado. Aud) fein Wert: die 


Fortſchritte einer Lügen iſt fehr gut, doch das 
beſte iſt unſteitis die Sonntags⸗ Vergnügungen. 


‚ Der gewoͤhnliche Gegenſtand von Karikaturen find 


die Minifter, und befonders die Häupter der Oppoſition; 


ber geringfte Kehler, den man ihnen zur Laſt legeh Tann, 
wird dann auf die übertriebenfte Art dargeficlt. Im 
Sahre 1784, wo For eine Hauptrolle im Unterhaufe 
fpielte, ‚malte man ihn vor einem Spiegel, in welchem 
ſich Gromwells Bild zeigte, und bei dem berühmten 
Haſtingſchen Prozeſſe fah man Burke, wie er durch 
ein Veigrößerungglas einen Bengalifhen Floh bea 
trachtete, der Dadurch größer als ein Berg wurde. Auf 
einer andern Karikatur fah man Haftings als Inbi: 
aner gelleidet, wie er den König und den Kanzler auf 


‚einem Schubkarren fährt, mit der Ueberſchrift: „wa 6 


ein. Mann kauft, kann er aud wieder vers 


taufen. 


Auch die vorgebliche Heurath bes Prinzen von Wa⸗ 
les mit der Madame 5iß: Herbert, gab zu mancher— 


ei Karikaturen Anlaß, die oft aͤußerſt frei waren; un⸗ 


- ter andern ſah man auf einer den Prinzen in ber engſten 


Umarmung niit ber Madame Fiss Herbert, und auf 


‚ feinem Drdenszeihen vom blauen Hoſenbande fteben, bie 


Worte: „The Prince in Fitz.“ . Der Prinz fuchte den 


_ 
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Verfaſſer zu einem Vergleiche zu naͤthigen, allein ex er⸗ 
zwang nichts, als eine audere Karilatur, zoo der Prinz 
in einer Art von Ruhe ſich befindet, und zu feinen Züf: 
fen die Worte hat: The Prince out of Fitz, to the 
fatisfaction of all parties. *) 


Nach dem Frieden von Amiens erfchien eine Kas 
rikatur, we JohrBwltden Frieden erhält. Die 
fer iſt in Geftalf einer alten Frau, weicde auf dem 
Rüden die Snfeln Ceylanund Xrinite in einem Kan: 
zen. trägt. „Ei, ruft ipr der König entgegen, if das 
alles, was du uns bringſt, eine Rolle Tabak und etwas 
Gewürze?" — \ . 

X 

Seit in En glanb forcirte Maͤrſche an die Tages; 
ordnung kamen, und man anſehnliche Wetten darauf 
ſetzte, ergriffen eine Menge junge Leute dieſes Mittel, 
um von fich reden zu laſſen. Um ſich aber zu derglei⸗ 
hen Maͤrſchen gehörig zuzuruͤſten, giengen fie zu Pach⸗ 
tern in bie Penfion, apen halbrohes Fleiſch ‚trugen una 
geheuere Laſten, und duldeten mit einer, ächt. Spartanis 
ſchen Standhaftigkeit die baͤrteſten Behandlungen. Dieſe 
Wuth und die Benennung Bucks (Böde), welche man 
dieſen jungen Wuͤſtlingen beilegte, gab zu mancherlei 
Karikaturen Anlaß. Auf einer derſelben ſieht man einen 
Pachter, wie er eine veerdee Böde mit Menſchengeſi chtern 


— 


> Der nich der. Karilatur beruht auf: einem Wortſpiele, Kits 
‚bedeutet naͤmlich im Engliſchen Entzuͤckkung, “the je 
u, ſ. w. 
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| erhalten; unter welchen die Abtei von Be imöakır 
und die. Kathehralen von Eiy und Salis bua⸗ die 
lobaten ſind .. 


W 
ir. 


Im viergehnlen Jehehunderte nahen man fin der 


Bapnkunſt ſehr leichte Grundmauern, aͤußerſt hobe«. ſehr 
FE durchbrocheno (Arkaden, und ‚einige ' Berzierungen · von: 
Bildhauerarbeiten an, und dieſe neue Art von -Mhatafter. 
nennt man die reine Gothiſche Baulunft, (pure 
Gothic). ‚Die Kathedrale han Bırifel iſt einß der ic 


ſten Gebaͤude, welche in biefem Style erbaut‘ wurden, 


fo. wie auch die Kapelle. des heitzgen Stephan fießt. | 
der Saal des Unterhaufed) , - und die Katthedralen von. 


York und Lincoln Beifpiele von der reinen Go— 
thiſchen Bauart find. Nach ber Berficherung des 


- Lords Burli ngton und mebterer geſchickten Architelten 
iſt die Kathedrale von Lincoln ein Meifterküd der Bo⸗ 


tyhiſchen Baukunſtz die Kathedralen von. Litces 
field, Peterboeurough, Wir eeſt er und Creter 

zeichnen fid aber, durch Leichtigbeit und gut gewählte 
erpälige und Bergierungen aus, ' 


Der reine Sotbifäe. Styl erhielt ſich bis 


ans Ende des fuͤnfzehnten Jahrhundertz, wo man aus 
Liebe zur Neuheit anfieng, eine Menge unnuͤtzor, biſar⸗ 
‚ zer Verzierungen anzubringen. Der Styl aͤnderte ſich nun 
in der Baukunſt, und wurde ‚dg8, was man die blu: 
mige Gothiſche Baukunſt (florid Gothic). nennt: 
‚As das Muſter dieſes neuen Styls betrachtet Dovaz 
Baipıt ole die Kane der Eneifoöfe in der Kathedrale 
y 


v 
‘ 
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zu Canterbury, und als Meiſterſtuͤk deſſelben Styls 
bie Begraͤbniß⸗Kapelle, welche Heinrich VIII. -in 
Beftmünfter, unter der Leitung des Bilhoffs ‚won 
Ely, Alcoque, erbaute, und die Kirche von Eiy, 
nah dem Plane des Bilhoffd von Sarum,. Beau⸗ 
hamp, erbaut. *) Man wunbdere fih nit, bier zwei 
Biſchoͤffe ald Baumeifter zu finden, fie firb nicht die eins 
zigen, welde ſich in diefer Kunft auszeichnen, fondern 
man kann auch Prälaten, Aebte und andere Geis - 
lich e anfuͤhren, welchen Sroßbrittannien die ſchoͤn⸗ 
ſten Gebaͤude zu verdanken hat. Der Biſchoff von Ro⸗ 
cheſter, Gangolphe, baute die Kathedrale von Wins | 
cheſt er und, den Tower zu Londonz ber 8* 
Elie von Berham war der Baumeiſter der beruͤhmten 
Kirche von Salisbury; Wilhelm Rede, Biſchoff 
von Chicheſter, der beſte Mathematiker ſeiner Zeit, 
zeichnete ſich in der bürgerlichen und Kriegsbaukunſt aus, 
und. unter feiner Aufficht war bie Bibliothek von Mer« 
. ton zu Oxford, und: das feſte Schloß Amberley ers 
baut. Willhelm Wykeham, Biſchoff von Windes 
-fter iſt als Baumeiſter noch berühmger, und das Schloß 
von Windfor und die Kathedrale. von Winche ſter find 
Zeugen feiner Geſchicklichkeit. Eine Menge Aebte und 
Moͤnche, vie nur einige Kenntniffe von ter Geometriæ 
hatten; führten bei dem Baue oder der Ausbeſſerung ih⸗ 
rer Kirchen die Aufficht felbit, und man kann behaupten, 
daß faft. ale Baumeiſter in dieſer Epoche Geiflliche waren. 


FM. ſ. Horaz Watpole Anekdoten der [Stan 
KRönfen f. w. 
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& wie man in der Baukunſt weiter ſchritt, ſo nahm 


| man Au immet neue Style an, und daber ‚rührt diefe 
Miſe hung, welche man an mehreren Gebaͤuden findet, 


und die gleichſam⸗ eĩne vollſtaͤndige Schüle der G ot h i⸗ 
ſchen Baukunſt in allen ihren Stufen iſt. Die Ka: 


thedrale von Glouceſter, deren Chor man als rin, 


Meifterftüd betrachtet, vereinigt neben dem Saͤch ſi⸗ 


Es giebt noch eine Menge Gotbifcher Gebäude in 


nigen, welche durch den heiligen Eifer der Reformatoren 


zerſtoͤrt wurden, nicht minder.groß ifl. Die, reichften 


und größten Abteien wurden ein Opfer der fanatiſchen 


Wuth, und man war nicht bloß zufrieden, die Altaͤre 
J umzuflürzen, fendern man riß auch Kirhen und Kiöfter 


nieder, ohne darauf Ruͤckſicht zu nehmen, daß man fi ie 
auf andere Art nuͤtzlich brauchen konnte. Die Feſtigkeit 


der Mauern widerſtand zwar kraͤftig bieſen Vandaliſchen 
Berheerungen, allein was Menſchenhaͤnde nicht vermoch⸗ 
ten, das vollendete der Zahn der Zeit, und zertrümmerte 
"die flofzeften Gebäude. So liegen eine Menge Abfeien 


in Ruinen, welche die Neugier der Reifenden reiben, 


nnd fie find nicht nur ala biftorifche Denfmale wichtig, 


ſchen Styl auch alle die verfihiebenen Gnthitsen 
Style. N N 


Eng land ‚ aber gewiß iffes aud), daß die Anzahl derjes- 


* 


ſondern fie intereſſiren auch als Werke der Baukunfſt 


und pittoreske Gegenſtaͤnde. Die beruͤhmteſten biefer 


Ruinen find die Abteien von Tinters, Nottley, 


Keuntaind, Glaftonbury, Kirtfiall, Kemer 


rooſt aa. m., ton denen eine Menge Schilderungen 
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derausgekommen find. Zwiſchen hohem Gras und Truͤm⸗ 


mern findet ınan auch noch größtentheild Brabmäler von 


-Samilien, weiche noch exiſtiren, und auch Die von 


berühmten Männern. 


Mit der religidfen Baukunſt hielt die haus; 
lide Baukunſt nicht gleihen Schritt; denn während 
das Zeudalfpkem mächtig feinen Zepter erhob, waren 
bie Wohnungen der Barond Schlöffer , die mehr zur 
fihern Vertheidigung als zur Bequemlichkeit eingerichs 
tet waren, ohne etwas regelmäßiges oder merkwuͤrdlges 


_ von Kriegsbaukunſt, zu zeigen, und alö bie Lehns⸗ 


herren aufhoͤrten unabhangig zu ſeyn, und Krieg unter 
einander zu fuͤhren, fuhr man dennoch fort, den Schloͤſ⸗ 
ſern eine kriegeriſche Form zu geben, um Madıt und 
Würde Dadurch anzuzeigen. Diefe Schlöffer dienten in 
ben Bürgerlichen Kriegen zu feften Plägen, und wurden 
theils zerſtoͤrt, theils verlaſſen. Noch ſieht man in allen 


baͤude, deren Größe Erſtaunen, und deren pittoreöfer 


Anblick Bemimderung erregt. Da fafl alle diefe Schloͤſſer J 


nicht ſo zerſtoͤrt waren, daß ſie nicht wieder ausgebeſſert 


und bewohnbar gemacht werden konnten, ſo wurden 


viele mit großer Kunſt wieder hergeſtellt, und man kann 


an ihnen die ganze Groͤße der Gothiſchen Baukunſt er⸗ 
-tennen. Die berühmteften darunter find die von Ar um⸗ 


del, Warwich und Almrich, welches letztere von 
dem Herzog von Rorthumberland zum Theil nach 
dem alten Plan wieder aufgebaut wurde. Ehemals 
hauſte bier der berühmte Krieger Graf von Percy, def: 


fen Tode die Englifde Sprache bie ſchoͤnſten alten J 


\ . 


"Gegenden Großbrittannien.d Trümmern biefer Ge: 


80 oo as Snfte. Gemerhe — 


Unter benen, welthe: ber bie Baufunft helhrieben 


‚haben, ſind nad Malpole bie vorzüglichften der ge _ 
lehrte Antiquar Edward King, Iames-Mun ' 
phy, ein verdienſtvoller Architekt, und Sir James 


Hall, mehr befannt durd) feine naturhiſtoriſchen Schrif⸗ 


ten. Bon dem erſten hat man Bemerkungen über . 
‘die alten Schloͤſſer, worinne viel ſeltene Bemer⸗ 


kungen, aber auch mancherlei biſarre Meinungen enthal⸗ 
ten ſind. Dem zweiten verdankt man eine ſehr genaue 
Beſchreibung der Kirche und des Kloſters Batallah in 


Portugal, wo ſowohl die Gothiſche Baukunſt 
als audjinsbefonbere die Mauriſche aus einander ges 


fest wird. +) Sir Hall bat fich durd eine Abhan d⸗ 


lung über bie Gothifche Baukunſt bekannt ge⸗ 
macht; er ſucht hier beſonders zu beweiſen, daß die ge⸗ 
geringſte Schäferhlrtte zu ven hoͤchſten Säulen und kuͤhn⸗ 


‚sten Bogen der Gothifhen Baukunfl Anlaß gege⸗ 


beſn habe, und zum Beweis feines Syſtems ließ er einen 
Tempel von Baumzweigen bauen. Die Kruͤmmungen 
“aller Bogen des Gewoͤlbes, die. bloß aus gebogenen 


= 


Zweigen beſtehen, machen natürlide Gothiſche Bogen, 
und bie. Durchkreuzungen zeigen auf verſchiedene Art ab⸗ 
Zu. gefchnittene Verzierungen, die aus dem Aftivert entſtan⸗ 
den, welches ganz einfach unter allen den mannichfalti⸗ 


gen Formen zuſammengeflochten war, wie ſie in vorigen 


Zeiten die Kunſt daher entlehnte. Dieſe Meinung von 


| *) Ein Werk, das durch bie vortrefflichen und Suberft genauen 


Kupfer allerdings eins der nattichſtin Prachtwerke iſt. 
Pa — Dub 
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| © Hall-ift um fo, wahrfeheinlicher ‚- ba. man unſtreitig 


in den einfachſten hölzernen Wohnungen den Keim zu 
ben prächtigften marmernen Palläften entdedien kann. *) 
Die. naͤmliche Meinung, als Sir Hall, hat auch der 


gelehrte Barburton in feinem Urfprung Der Sos 


thiſchen Baukunſt, worinne er behauptet, daf die 


Nordiſchen Völker, gewohnt, ibre Biottheiten in den . 


Bäldern zu verehren; da, ald fie dad Chriſtenthum aus 
nahmen, fich Tempel erbaut haͤtten, welche ihren Bi: 


fhen dhmlich waren. Es fey. unmöglich, fügt er hinzu, ’ 


bag man. bei dem erſten Anblick verkennen könne r daß 
eine Vothiſche Kirche einer Baumallee aͤhnlich ſehe. 


| Diefe Sotpifde Bauart herrſchte in England 
biö zur Regierung Heinrich VIII, wo man erſt ans 
fieng von derfelben abzugeben. Heinrich berief, wie 


befannt ,. den berühmten Holbeim an feinen do, 


und im den Gebäuden, welde unter beffen Leitung auf⸗ 
geführt wurden, fieht man.zuerft einige Züge Grie dis 
ſcher Architektur, welce.bereitd in Italien blühte, 
Auf idn folgte Joha nn von Padua, ber ebenfalls 


ben neuern Styl mit dem Gothiſchen verband. Seine‘. 


vorzüglichfien Werke find das Schloß von Egon gleat 


und ber Pallaft von Sommerfet, ber feitbem weit: 


prächtiger wieder aufgebaut if. Ganz im Italieniſchen 
Geſchmack baute bad erfie Haus Doratio Pallavi⸗ 
cini. zu. Little: Shelford in. der Grafſchaft Eifer, 


! 
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\ | on D, Dig. 


Bondon u, d. Engländer. IL. °” 


\ x 


„A 
\ { 


! 


Bw “ Eon Känfte, "Gewerbe, _ | 
und im Jahr 1524 machte Beotton. der dange Zu 
Vened ig ſich aufgehalten "hatte, ſeint Anfangs 
gründe der Baufunft befannt, wodurch er bie De: 


Rj 





’griffe.über den neuen Styl ziemtich aufklaͤrte. uUnter:der 
| ‚Regierung ber Königin Eliſabeth, ließ der Abel gröfp 


fere und prächtigere Gebäude auflühren, als man bishe, 
:gefeben hatte, wovon die mehrften Sohn Zhorpe, 
der berihmtefle Architekt feiner Zeit, baute Henri 
Howart, Graf von Nörthampton, being ebonfalls 
viel Geſchmack für tie Aıchiteftur, and nach feinen eige⸗ 
nen Planen ließ er das ungeheure Hotel von Audel ey⸗ 
Inn, und das von Northumberland, in Char⸗ 
ring-Croß aufbauen; letzteres betrachtet man noch 
jetzt als eines der größten in London. - 


Das, wodurch ſich die Architektur unter der Regie 
rung der Elijabeth und Jakob I, am meiften aus⸗ 
zeichnet, iſt, die Größe der Zimmer, die außerordent: 
liche Lange der Gallerien und bie übermäßige Breite der 
Senfleröffnungen. Auch die Verzierungen waren über- 
häuft, und es fehlte ihnen an Grazie und Nettigkeit. 
Erſt im Anfang der Regierung Karl I. fieng die fine 
Banfunf an in England aufzublühen, und Diele Re: 
form des Rutienalgeijaämadd, werdanfte man dem bes 
rühmten Suige Jones. Diefer Künfller war 1,72 
zu Lendon geboren, und veifete zweimal nad Ita⸗ 
rien, woer ih in der Eduule des Palladio bildete. 
Seine vornehmen Merle find das Banqueting- houfe, 
das aber nur der Pavillen des Königlichen Pallafles ifl, 
wozu er den Plan entwerjen hatte, bad Hotel von 
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Sreenwich oder dus jehige Hofsital, ber Ser Inva⸗ 
liden, bie Kirche von Et. Paul in Covent⸗ Satz 
ten, bie. Königlide Börfe, und mehrere Hotels 
und Lanthäufer. Unter Icgteren vertienen bemerkt ' au 
werben, das Hotel von Lind ſey zu EincolmssInns 


Field s, das Schloß von Gunnerbury bei Brend⸗ 


ford, das Schloß von Pembroke zu Wilton, das 
‚von Ambersbury u.a. m. 


Mehrere Kiff e von Jones wurden von Webb, 
feinem Schüler und Auverwandten ausgeführt, und Dies 


fer, verdient ebenfalld unter dic guten Baumeifter Engs 


land gerechnet zu werden. Jones being übrigens aile 


“ Kenntniffe, welche auf feine Kunft Bezug hatten, und 


feine Bemerkungen und Noten über ben Palladig, 
welde nachher mit den Werken des großen Italiänis 


ſchen Architekts herauskamen, find ein Beweis das 


von. Dan hat von ihm auch eine Ditjertation über 


‚Stone; 9 enge, ben berühmten Ruinen aus den Zei⸗ | 


ten der Druiden, welche er als Trümmern eines Ten: 
pels betrachtet. 


Da England gleich bei ſeinem erſten Scritt in 


der ſchoͤnen Bankunſt einen Kuͤnſtler beſaß, den man un⸗ 
ter, bie größten Meiſter rechnen konnte, fo ſollte man 


glauben, daß bald eine Menge ber fchönften Monumente 


emporgefliegen wären; abein gerade der Anfang der ſchoͤn⸗ 


ſten Bluͤte wurde durch Die bürgerlichen Kriege zerknickt, 


und es ergieng der Architektur wie den andern Künften, 


fie wurden zuſammen vernachlaͤſſ igt. Der erſie, welqher \ 
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in ſeinem Vaterlande Liebe zur ſchdnen Hechitektut wieder 


weckte, war Chriſtopher Wren, gebohren 16323 


ihm verbankt England die (hönften Monumente; und 
‘eind der weitläuftigften modernen Gebäude, die Kirche 


von St. Paul. "Bir ‚paben ſchon oben die vorzuͤglich⸗ 
fien Werke dieſes Architekts angeführt, naͤmlich das Mo⸗ 
nument, die Kirche des heiligen Stephans von 


Valbrook, das Kollegium von Chelfen, die Neben: 
gebäude des Hoſpitals Greenwich, das Theater zu 


Oxrford u. a, m., und zu dieſen kann man noch rechnen 
doas Koͤnigliche Gebdude von Hamptoncourt, ob dies 
gleich mehr durch ſeine Groͤße als durch Pracht ſich aus⸗ 


zeichnet. Wren hatte gruͤndliche mathematiſche Kennt⸗ 


niſſe, und war bei der Stiftung der Koͤniglichen Socie⸗ 


"tät zu London, eins ber vornehmſten Mitglieder derſel⸗ 
ben, allein bei aller ſeiner Beſcheidenheit, zogen ihm doch 
ſeine Talente Verfolgung und Neid zu. Er blieb nicht 


nut arm, ſondern er verlor auch feine Stelle als Köni⸗ 
glicher Baumeiſter, obgleich keiner biefe Stelle wirdiger 


bekleiden konnte, als er. 


Auch das Engliſche Miniſterium war gegen 


dieſen verdienſtvollen Kuͤnſtler ungerecht; denn als die Ma⸗ 


tion dem berühmten Herzog von Marlbourough zur 


Dankbarkeit für feinen Sieg bei Blenheim oder Ho ch⸗ 


ſtaͤdt, das Schloß Blenheim erbauen ließ, ſo wurde 
bie Ausführung dem Architekt John Vanbrugh auf: 
getragen, und er zeichnete fidh bei diefem Bau wenigſtens 
durch Echwerfäligkeit aus, ob man gleich nach dem Uk: 
theile von Reynolds und anderen Kennern, dieſen Feh⸗ 
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ler übertrieben hat. Indeſſen if das Sqloß Howard, 


von eben dieſem Architekt, zwar ſehr weitlaͤuftig und 
praͤchtig, aber ebenfalls ſchwerfaͤllig, und dieſe Schwere 


ſälligkeit in feinen Geraͤuden iſt um fo auffallender, da 


er ald Dighter. Feinheit und Leichtigkeit zeigt, wie man 
an feinen Komödien fehen Tann. Zwiſchen feinen Schrife 


ten unb feinen Gebäuden berricht alfo ein ziemlicher Kons 


traſt, ob man gleich legteren Größe und Adel nicht abſpre⸗ 
chen kann. Als Banbrugh im Jahr 1701 nach 
Fraukreich kam, ſetzte man ihn indie Baſtille 9, 
und hier mußte er einige Zeit ausharren, ohne die Urſache 


feiner Gefangennehming zu erfahren. Hier fchrieb ex auch 


eine Komödie, und ed iſt etwas außerorbentlihes,. daß 
er in derſelben nicht eine Sylbe gegen dab Land, wo man 
ihn, doch ſo ſchlium behandelte, hat fließen laſſen. | 


Hawfsmgnre, ein Schhler von Bren, ver⸗ 


wechſelte Eigenſinn mit Genie, und Liebe zu Verzierun⸗ 


gen mit Geſchmackz indeſſen iſt doch das Bibliothek-Ge—⸗ 
haͤude des Queend: College zu Oxford, von dies 
fern Fehlern frei, wedwegen man es auch feinem Lehrer 
zug eſchrieben bat. James Gibbs kommt in beim 


Schwertalligen beiahe Vanbrugh gleich, und wem 


Eyoitddoel behaupteten daher, Ba nörRoh babe bei allen 


feinen Geböuhen fein anderes Mobell im Kopfe als bie Bas 
ſtille. uebrigens meint Horace Walpole, daß Blen⸗ 
he im in Ruinen einen weit größern Effekt machen wärbe, 
weil man fi, beſondets was Pfeiler betrifft, eine große Idee 
von bein Gebäube machen koͤnnte. M. f. deſſen Gerke Zter 
Bee ia... un. D Be: 
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er gleich angſtlich die Regeln des Palladid befolgte, 
ſo fehlte ihm doch natuͤrlicher Geſchmack, daher auch allen 
ſeinen Gebaͤuden Simplicitaͤt und Eleganz fehlt. Seine 
beſten Werke ſind: die Kirche von St. Martin zu 
London, die Radcliffſche Bibliothek zu Dr 
ford, und die neuen Gebaͤude von Kings- Golte ge 
zu Cambridge. Wortheilhafter zeihnen'fih die Graz - 
fen Pembroke und Burlington aus, welhe Theos _ 


tie und Praxis in der Architektur mit einander vereinigs _ 


ten, ben fehwerfälligen Styl ihrer Vorgänger derbefferten, 
und den Stal’änifchen Grazien Verehrer erwarben. Der 
Lord Burlington bildete fih durh das Studium 
der Werte Palladio’s, von welden er fechzig Ori⸗ 
ginalplane bekannt machte, und man erkennt den 
wuͤrdigen Schuͤler jenes großen Meiſters in dem Saal 
von Pork, in ber Kolonnade des Hotels Bur⸗ 
lington zu. Piccadilly und dem Landhauſẽe von 


Chiswich, welches an die von Palladio’ erbaute 


Villa Capra bei Vicenca erinmert. Orford vers 
banft mehrere feiner ſchoͤnſten Gebaͤude zwei ‚Mitgliedern 
der Univerfitäf, den Doftoren Henri Ald rich und 
Georg Clarke Der erfie baute die Kirche Aller 
Heiligen und das, Gebäude Pedwater »Eöntt zu 
Chrift: Church, und feine Anfansgründe der 
buͤrgerlichen'Saukunſt beweiſen, daß er auch tin 
guter Theoretifer war. _ Weniger, Geſchicklichteit beſaß 
Clarke, welcher zu Chriſt Church daß Gebaͤude 
aufführte, wo die Bibliothek und Bildergallerie ſich be⸗ 
‚finder. Die Korinthifche Saͤulenordnung, welche er hier 
anbragte, M mehr ſchwerfaͤllig, als prachtig. Unter ber 


' 
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Regierung Beorg I, erwarb ſich der Architekt Ripley 
einen Namen, und nach feinen Planen baute der Graf 


Oxford das prächtige und weitläuftige Schloß Hougbs . 


ton; nur felt "hier mehr der Franzoͤſiſche Styl, 
als der des Palladio in die Augen. Das naͤmliche 
kann man auch von dem ebenfalls großen und praͤchtigen 


Schloſſe Holk ham ſagen, welches der Graf teiseer Ä 


nad) feinem eigenen Plane aufführte, 


Unter dem jetigen Koͤnige hat die Architektur einige 
Fortſchritte in England gemacht, da man mit der An⸗ 


tike bekannter wurde, und einen Styl einführte, welcher 
eine Nachahmung der alten Monumente: von Rom, 


Griechenland und Palmira iſt. Abam war eines 


der erfien, welcher biefen neuen Styl anmwendete, und“ 


. ber Pallaft, welchen er-in der Graffhaft Derby für 
den Lord Scarsdale haute, zeigt bie. verſchiedenen 
von Rum und Palmira entlehnten Theile. - de 
Pallaſt von Lutton, in der Grafſchaft Bedford, und 
das Hotel von Shelburn, auf dem Berkeley: Platz 
zu London, find von einer geſchmuͤckten Simplicitaͤt, 
welche eine treffliche Wirkung. macht. Auch die Faſſade 
und ber Portifus des Schloſſes von Stowe, machen 


ihrem Baumeifter Ehre. Als eines ber ſchoͤnſten Mon 


mente moderner Architektur, führen. die Englaͤnder 
das unter dem Namen Adelpbi befannte Gebäude an, 
welches Robert Adam und fein Bruder: Joha, “an. 
den Ufern ber Themfe atfführtenz allein es iſt ein eins. 
faches, regelmaͤßiges Gebaͤude, das fi durch nichts’ aus⸗ 


reichnet wodurch man große Talente des Arqhitetis er⸗ 
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Kennen: konnte. Die Schoͤnheit deſſelben beſteht vorzug⸗ - 
lich darinne, daß es die ſchoͤnſte Lage von London-bat, J 


indem es gerade da ſteht, wo die Themſe eſich ganz 


ſanft krümmt, ſo daß man von beiben Seiten den Lauf 
des Fluſſes hberfleht, und quf die Weſtminſter und 


Blacfraͤars Brüden, die St, Pauls-Kirche und 


Weſtti inſterabtei bie derrlichſte Ausficht hat. 


"Sir William Chämbers bat’ zwei Saloͤſet 
gebaut, das des Korb Besbourough su Roeh a m p⸗ 
ton und das das kord Abercorn zu Dudingftong, | 

welche beit den Ruhm ihres Baumeifters gründen wärs - 


den, wenn andy. das ſchoͤnfte oͤffentliche Gebaͤude in 


England, ber Pallaſt von Sommerſet ſein Werk 


nicht waͤre. Danse hat ſich durch ein Gebaüde bes 


ruͤhmt gemacht, das einen ganz eignen Styl hat, der 
aber am beſten zur Beſtimmung des Gebäudes peßt; eb 
iſt nämlich das Gefängnig von. Rewgate, wezzu er 
wahrſcheinlich kein Modell vor ſich fand. Zaylor hat 
die beiden Fiügel ander Bank aufgeführt, ſo wie auch 
das Kollegium von Lincolu, wo man aber mehr Bi⸗ 
ſarrerie ald Größe gewahr wird. Asgilus Billa zu 
Rihmond, deren Plan fehr poetifch iſt, wurde von 
eben dieſem,. Architekt erbaut. Uebrigens war der ſeit 
kurzem verſtorbene Taylor *) be reichtte Arcitekt 


+») Er körh. im November, 1780. Border war et Birphoue, 
‚unb von feiner Hand ift pie Bildſaͤule der Britannia in 
der Bank von England, ſo wie ein Basrelief im Fronton 
des Monſionhauſes, aber als Baumeifter erwarb er fich einen 
n größern Ruhm, f “D, eb. 
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ver je in England lebte, denn fein Vermögen belief 
fih auf aveimalhunderttauſend Pfund Sterlinge. 


Stewart, der wegen der Befehreisung ber Mo⸗ 
Auniente zu Athen den Zunamen der Athenienfer 
führt, bat die Kapelle von. Greenwiſch agpautz fi fie iſt 
in antikem Styl und als Mufter in biefer Art ein Beweis 


"von dem guten Gefchmade ihres Baumeiſters. Hols 


lard zeigt viel Einbildungskraft in Dekorationen, als 


iein er hat weniger reinen Geſchmack als Stewartz 


ſeine Kolonnade des Pallaſtes Carlton bat den Feh⸗ 
fer, daß fie. aus einer Reibe eleganter aber unnüßer Pfei⸗ 
ler beſteht, "die nichts unterfiligen. Carr bot zu meh: 
-terh Landhaͤuſern Plane entworfen, und er verficht Eier 
. Banz und Würde mit einander zu verbinden; das Band: 
haus Hareword und das Maufeleum bes Marguis 


von Rodingham zu Wentworth find feine. ſchour | 


ſten Werte. Hiorne hat bei dem Gefängnib von 
Warwich viel Zalent gezeigt, und er gehört: zu dem 
Architekten, welche bie gute Gothiſche Bauart fehr gluͤch 
lich nachgeahmt haben. Payne hat die Schlöffer Wor; 
fop, Bardour md Thornton gebaut, ‚welche. alle 
weniger Schönheit als Groͤße und. Aufwand verrathen. 
Nafh hat den Verſuch gemacht, einen neuen Styl eins 


zuführen, wo er mit der Schönheit der Plane. eines 


Paljadio bie Engliſche Neigung zu ‚verbinden 
ſucht, wodon re Dulwige ein WBeifpiel liefert 


Unter den nech lebenden Baumeiflen iſt Byatt 
der derkdintefle, und Pr ſcaen au verdaukt ex wröhten 
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Kaufit. — Deſchaffenheit berſelben in Gnglans.. — Bomben, 
. — Ito liaͤniſche Oper in London. 


x — 


Man bat die Fragen aufgeworfen, ob in Engla nd 
ein Nationalgeſchmack für die Mufit herrſche, ob. man 
dieſen Geſchmack dem beruͤhmten Hendel verdanke, und 
ob’ die Englifhe Muſik eine Tochter ber Teüt⸗ 
ſchen oder Italianiſchen ſey. Bei der erſten Frage 
iſt es wirklich noch zweifelhaft, ob die Englaͤnder 
Nationalgeſchmack fuͤr die Muſik beſitzen, wenigſtens 
berneinen es felbfl mehrere Engländer; wenn fie ibn 
aber j ja haben, fo ift es gewiß, daß fe benfelben Hens 
deln zu verdanken haben, deſſen Werke, wenn fie gleich 
nun alt find, noch, immer aufgeführt werden. : Diefer 
Mann. von Genie konnte auch am beften wiffen, welche 
Urt voh Mufi ik der Engliſchen Sprache und dem Charak⸗ 
ter. der Nation am beften angemefien ſey. 


Auch die Einfuͤhrung der Italiaͤniſchen Oper het viel 
, zum muſikaliſchen Geſchmack in England beigetragen; 
denn feit diefer Epoche wurben eine Menge Teutſcher und 
Italianiſcher Muſiker nach London gezogen, und Mu⸗ 
fit wurde ein wefentlicher Theil der Erziehung bei ange: 
fehenen und reihen Familien. So ſah man nah und 
nad in England fi Künftler bilden, welche wirklich 
| Berbienfte haben, ob man fie gleih noch nicht an- bie 
Seite fremder Künſtler ſetzen kan. n 





"gehe. „Sinn, 


Die Eugliſche Sprache paßt. ywar nicht gut 
für Geſang und Melodie, allein die. Engiänder 
befi igen doch Opern, welde daß Publitum mit Vergnüs' 
gen hoͤrt, als Artarerres, Die. Liebe auf dem 
Lande, la Duenna u.a. m Die Beltleroyer 
iſt, ſo alt: fie auch iſt, ach immer eine kieblingsope 
ver Englaͤnder, allein dieſen Beifall verdankt ie’ meh 
dem Sujet als der Muſik. Die neueſten Opern, befons - 
ders dit von Shield Haben eine Ark von Muſik, wo 
der Italianifche Geſchmall ganz unverkennbar iſt, und 
die dabei Doch ganz gat zur Eaglifchen Sprache paßt; 
man hört fie mit Vergiiägen, wenn ft von guten Saͤn 
geen-aufgeführt werden, wie z. 8. Barriffon, Kel⸗ 
1y, Incledon, befonders aber Madame Billings 
ton und Herr Brahm, welde ſelbſt in Jualien Bei⸗ 
falt arndteten, nur iſt zu bedauern, baß England we⸗ 

nig Saͤnger befigt, welche muſikaliſchen Ohren gefalen. 


- x Zn der Kicchenmuſik fliehen die Engländer ans 
dern Nationen noch weit nach., Zwar trifft mas im bis 
ſchoͤfflichen Kirchen allgemein Orgeln an, allein der Ges 
fang iſt tbaurig und eintönig. Man weiß, daß bgweilen Ä 


Dratörids von. Hendel aufgeführt werden, und yon 


dem Meſſias, welder in der Weſtminſterabtei 
aufgeführt wird, iſt viel gefehrieben worden. Des En⸗ 
tree koſtet eine Guiner, und die Einkahme iſt fuͤr arme 
NMuſiker beſtimmit. In der St. Paulskirche und 
dem Findlingsehoſpitale werden ebenfalls Hen⸗ 
delſche Dratorios aufgeführt, und dad Geld wird 
für milde Gtiftungen verwendet. Auch in der Faſten⸗ 
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zeit werden wenigſtens eigen einmal Dr atsri 58 
gegeben. 


/ 


. Mufflihtaber koͤnnen in. London ſehr gut chren | 
—* befriedigen, denn außer ber Ftaliaͤniſchen Oper 


nndden Heinen. Engliſchen Opern: ‚werben oft zu Han⸗ 
Nover⸗ Square, Free-Maſons⸗ Hall und ben 
"&aal bei dem Hay » Market: Theater große Kon⸗ 
yerts gegeben. Hier kommen bie beften Mufiter zuſam⸗ 


nen, und das: Einlaßbillet koſtet eine. halbe Guinee. | 


‚Eben fo oft werden aut) von Reühen: Privatlonzerte ges 
alten, woman framer bie geſchickteſten Tonkuͤnſtler dazu 
einladet. Auch mufilalifhe Societäten giebt es in Zen: 
don, wie die. Anakreontiſche, die Societät der 


siten Muſik, der Catch-Elub und andere. mehr, 
wo Liebhaber der Muſik zufammenkommen und das Fi: 


nale gewoͤhnlichemit Bechern ansführen. Bei Feten und 

großen Diners fehlt des auch nit an Mufit, und ‚wenn 
man keine Tonkunſtler von Profeffion hat, fo ſi ingt einer 
aus der Geſelſchaſt e Lieder. 


er Haben oben bei der Soilderung der Univerfitä- | 


‘ ten bemerkt, bag zu Drford em Profefl or der Mufit 
-angeftelit ift, und diefer ertheilt denen die Bärbe des 
-Doftors der Muſik, welche im Eramen beftanden. haben. 
Der berühmtefte biefer Doktoren der Muſik war Char⸗ 
keö Burney, von dem man mehrere Opern hat, welche 
vielen Beifall fanden,’ unb die bekannte Pantomime 
Queen :Mab halt fih nun ſchon dreißig Jahre auf 
den Theatern. Roc mehr Ruhm bat fih B urney als 
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Schriftfieller erworben: yap feine. allgsmeine Se \ 


ſchichte der Muſik ift faft in alle Sprachen überfegt. 
«Border battg er fchon zwei Reifen gefchrieben, eine nad 
Zrankreich und Italien, die andere nad den Nise 
derlanden, Holland und Teutſchland, we er 


den Zuftand der Mufit in diefen Ländern fchildert. Seine . 


Ars zu erzählen, gefiel dem berühmten Johnſon fo 
ſehr, daß er feine Reife nach Schottlamd..in jener 
Manier fchrieb. Die durch ihre Romane befannte Mi 


Burney, jebt Madame Arblay in die Tochter des 


Doftor NEN. 


—* on von Ereter fomponirte ſchan ſehr jung, 


"ud zeigt tiefe Kenntniſſe der Harmonie, jetzt ſteht er 
„anter den beten Komponiften Englands. Er hat 
mehrere Mufitalien ‚herausgegeben, Lieder. Glegien, 


Hyhmnen, Songten, Opern u. dergl: m. und in alien - 
findet man einen regelmäßigen, leichten Styl.. Auch als 


- Gelehrter hat er ſich bekannt gemacht; fein gege nwaͤr⸗ 
‚tiger Zuſtand der Muſik in London entpält treſfende 
Bemerkungen über die Urfachen, wodurch die Fortſchritte 


der Muſik in England-aufgehalten werden, und in ſei⸗ 


nen, Briefen Über verfhiedene Gegenftände, 


‚zwei Bände, findet man neue, ſinnreiche Anſichten der 


Malerei, Dichtkunſt und Muſik, welche mit viel Eleganz 


und Reinheit dargeſtellt find, Jackſon hat zwei Soͤhne, 


welche die diplomatiſche Laufbahn betreten haben, und 
bei dem Frieden von Amiens war der eine in Paris, 


Der Doktor Harsington ifl blog Liebhaber der 


"eine atöße Bonerhe.. " ur 


Muſik, allein er gehoͤrt nme unter die beflen Tonſetzer 


Englands. Seine Arien; Duetts und Irioß, befons 
Verb zärtliche und pathetifche, haben viel Ausbrud und 


Melodie, und da er auch ein guter Dichter if, fo vers 


Fertigt er die Tette ſelbſt. Er ift Stifter der barm o⸗ 
—niſchen Societaͤt zu Bath, und: die Societät 
der Menfhheit, die erſte Anftalt diefer Art, nennt 
ihn ehenfalls als ihren Stifter. Als Arzt von Profeſſion 


hat fein menſchli ches Gefuͤhl keine Graͤnzen, und jaͤhrlich 


laßt er fogar eine Öffentliche Mede halten, um Gefühl 
für die Thiere dem menfchlicyen Herzen einzuprägen. 


“ , Der Doktor Samuel'Arnold, koͤniglicher Ka⸗ 
pellmeiſter, ſteht als Tonſetzer in England am; metflen 
in Anfehen: Seine Oratorio's ſchaͤtzt man: als. die be⸗ 

“ften nach den Hendelſchen,, und feine Oper, die 
‚Müllerin, erwarb ihm aud auf dem Theater Beifall. 
‘ Unter der- Menge von Opern, deren er bis jegt vierzig 
komponirt hat, lobt man Inkle und Yariko, den 


Bergabewobner, den Spaniſchen Barbier (der 


Barbier von: Sevilla), die Kinder in dem Walde, 
das Schloß von Andalufien u. a. m, - Man wird 
ſich wundern, daß er fo viel Opern Bomponirt hät, als 
lein mehrentheild beftehen fie nur aus einer Meinen Ans 

zahl von Arien, und fo Eonnte ex leicht eine Menge Opern 


fomponiren. Arnold hat auch Hendels Werkeges 


ſammelt und herausgegeben, ausgenommen die It a⸗ 
liaͤniſchen Opern. 


= William Shield-hat als Tonfetzer ebenfalls den 
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Beifall/ der Kenner, was ihm im ſo weniger fehlen 


konnte, da er den Italiaͤniſchen Geſchmac m England 
und Italien fi zu eigen machte, und feiner Mutters ' 
fpraihe anpaßte, ohne gegen ben Nationalcharakter zu 
verſtoßen. Sein Styl iſt leicht, gefällig und korrekt, 
feine Arien paflen immer gut zum Xerte, und find: ans 
genehm und abwechſelnd. Er hat vorzüglid Tür das 
Theater gearbeitet, und unter feinen Opern’ [hast man 
ammeiften Rofina, den Pater, Gontaineblenm 
den armen Soldaten u. a. m. 


Noch verbienen als gute . Konfeter genannt’ zu wers 
den Arad, Aryton, Calcot und Busby, lauter - 
Doktoren der Muſik. Lesterer ift auch als Schriftfteller 
befannt, und der Doktor Arnold trug ihm den biftorb 
ſchen und litterarifchen Theil des muſikaliſchen Wörter 
buchs zur Ausarbeitung auf, das 1786 herauskam. Nach⸗ | 
ber Hat er ein neued Wörterbuch der ganzen 
Mufit herausgegeben, das unter allen Werken dieſer 


. Urt, welche in Engliſcher Sprache geſchrieben ſind, das 


befte if. Bon Richard Eaftchtt hat man Verſuch 
über den Urfprung, bie Fortſchritte und 


Birkungen der Muſik, ein Band in Oktav 1793; 


ein gutes Werk, worinne man viel feltene Bemers 
kungen über die alten Barden und Bänfelfänger 


findet, 


So wie ſich durch St iſſehrr und Handel ber Reid | 


thum in ‚England haͤufte, fiengen die Englaͤnder 
an Europa und beſonders Italien zu durchteiſen, — 


ondon u,d, Gngtänder I. .& 
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I ‚gab im letztern Lande fanden fie eine Muſik, die ſie zwar 


nicht verſtanden, ‚aber doch beiunderten. Von da. an 
enutſtand ein Italiaͤniſches Theater in eo ndon,und fo 
wie man ben Wein aus Frankreich und Spiten aus 
Br üffel kommen. ließ, fo verfchrieb man auch Zons j 
kuͤnſtler aus Italien. Die Italiaͤniſche Mufit wurde 
aun ein Gegenftand der Mode, und junge Engländer 





nad der Mode flellten fih ganz entzüdt bei dieſer | 


Muſik ohne den geringften Sefhmad bafür zu haben ober 
haben zu koͤnnen. Ausdrud, Empfindung und Insrigue 
des Italiaͤnifchen Dramas iſt der Engliſchen Nation fremd, 
fie ſieht weder ihre Lafter noch ihre Zugenden, und wenn 
Mufit nichts anders ift, als fprechender Ausdruck burd 
Sefeng, fo kann fie auf feineandere Art wirkſam feyn, als 
wenn fie Dem Rationalgeift entfpricht,, da bie Seele durch 
die ihr eigenen Accente bewegt werben kann. Goll alfo 
Muſik bei zwei Nationen einerlei Sefühl erregen, fo mäf: 
fen die naͤmlichen Ausbrüde durd die naͤmlichen Zöne in 
beiden Sprachen dargeſtellt werden. Wie kann man das aber 
in England erwarten, da die Modulation der Italid- 
niſchen Muſik und der Sprechaccent der Engländer fo 
himmelweit von einander unterfchieden find! — 


Wenn alfo die Staliänifhe Oper in Lokden Beifall 
fand, fo darf man dies nit ans dem Geſchmack für 
Mut herleiten, jondern weil es gleihfam ein Berfamm- 
Inngeert für die höhere Gefellichaft oder bie gebilbetern 
Stände wurde. Die andern Ahrater find Nasiszaltben: _ 
ter, dier fommen ale Klaſſen von Zuſchanern zufammen 

und die upper- Galleries geben Ten Ton an, da hinge⸗ 


> 
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gen in bie Oper, wegen. des hohen Preißes der Logen 
und des Parterrs nur Leute von ‚gutem‘ Zone und Vers 
mögen gebn.. Und biefe fommen nicht, um Mufit zu 
hoͤren, fondetn fie betrachten es als eine Gelegenheit fid 
zu feben, zu plaudern, und gleihfam Beſuche anzuneh⸗ 
men und zu geben. Gelten hört man darauf,. was ges 
fungen wird, nur ber Tanz fefjelt bisweilen bie Auf⸗ 
| merkſamkeit der Zufchauer; und felbfi Srauenzimmer, 
weiche fonft an Öffentlichen Orten fo ſtill find, find Hier 
nichts weniger als ſtumm. Indeſſen iſt erft ſeit einigen 
Jahren die. Gewohnheit eingeriſſen, in den Logen und 
ſelbſt im Parterre, wo auch Frauenzimmer hingehn, zu 
plaudern; man behauptet, daß einige Damen, welche 
Reiſen nach Italien gemacht hatten, Anlaß dazu gegeben 
hätten, beſonders aber eine Herzogin, welche feit einigen 
Zeit ben Ion angiebt, En 


, Ginen (onberbaren Anblid hat man in dem Opern. 
hauſe um neun Uhr, wo es von Srauenzimmern ganz ans 
gefüllt iſt, und nirgends ſieht man vielleicht eine ſo große 
Menge von Perſonen des ſchoͤnen Geſchlechts, welche 
ſich durch ihren Putz ſowohl als ihre Schönheit auszeichs 
nen. Die Männer, befonders die Eleganß par ex- 
cellence erfcheinen nie vor zehn ˖ Uhr, und wer ia früher 


kommt, huͤtet ſich ſehr, ſich eher fehn zu laſſen, als bie J 


Modeſtunde erlaubt. Einige kommen noch ſpaͤter, weil 
fie nicht vom Tiſche eilen mögen, oder‘ weit fie ſich nicht 
lange. in Gefellfihaft von Srauenzimmern ‚aufhalten wol 
len, oder um weniger Kangeweile in einem Scaufpiele 
zu haben, “das für fie fein Intereſſe bat.. 

Ga 
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— och herrſchti in bem Dpernhaufe zu gondon: eine | 

. Gewohnheit, bie man ehemals kaum von den Bühnen 

in Frankreich verbannen konnte, daß naͤmlich die 

Kouliſſen beſtaͤndig mit jungen Leuten beſetzt ſind. „Ich 

ſahe, ſagt der Verfaſſer der Briefe über England 

die Virginie in der Mitte von hundert Menſchen, und 

Ihre Thraͤnen flofien für Furcht in einer Wuͤſte den Tod 

J oo finden. . Die jungen Leute betrachten es als ein Vor⸗ 

recht, ſich auf dem Theater zu zeigen, und wenn man⸗ 

gleich hundertmal verſucht hat, dieſe Gewohnheit abzu⸗ 

ſchafſen, fo wird fie ſich doch fo lange erhalten, als daß 

WVoltk in dieſem Schaufpiele keine Stimme hat, fondern 
a durch den hohen Preiß davon abgehalten wird.“ W 


| In Ruͤckſicht der Mufit ſ ndet man zwar i in der Ita⸗ 
— d* uaniſen Oper die erſten Saͤnger und Saͤngerinnen Ita⸗ 
liens, allein nirgends hat dieſes Schauſpiel vielleicht 
weniger Einheit und Intereſſe als in London. Seiten 
J wird ein Stuͤck gegeben, dem man gern zuhoͤren koͤnnte, 
— gewoͤhnlich ſind ſie weniger als mittelmaͤßig, und nie war 
vielleicht Die Oper ſchlechter, als ſeit die berünmte Saͤnge⸗ 
rin Banti fich bei derſelben befindet; benn um allein zu 
glänzen, verdrängt fie jedes andere gute Subjekt vom 
Theater. Mon Hagt auch Öffentlich darüber, : daß man 
‘für fein Geld fo.wenig bekomme, und alle Jahre verſpre⸗ 
chen die Entrepreneurs, daß es beſſer werden fol, alleid | 
immer bleibt e& wie zuvor; man applaudirt felten, man 
pocht nicht, der Saal ift immer angefüllt, und die höhere 
Geſellſchaft bezahlt den hohen Preiß, um ſich im Glanze 
‚aeigen zu koͤnnen. 
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Handel. Kinanzen. 101 
Bei dem allen kann man nicht leugnen, baß die Ita⸗ 
Hänifche Oper Geſchmack für Muſik bewirkt hat. Mu⸗ 
fit gehört ſchon mit zur Erziehung junger Srauenzimmer, ' 
und fie fingen mehr Italianiſch als Engliſch, allein 
auch bei.den beſten Staliänifchen kehrmeiſtern fehlt es ih⸗ 
nen immer an Ausdruck. 


Die Opern-Ballets find unter dem Mittelmägigen, 


obgleich die erften Dperntänzerinnen von Paris haufig 


nach London walfahrten, und fireng genommen kann 
manj nicht einmal fagen, baß die Engländer Ballets 
haben; denn drei Hauptperfonen mit einigen fchlechten 
Figuranten Binnen unmöglich ein gutes Ballet aufführen. 
- Wie der Tanz, fo find auch die. Dekorationen, bie Mas 
ſchinerie if fehlecht, und alles bewegt fich fo langſam und 
ſchwerſaͤllig, daß es nie zuſammenpaßt und alle Wirkung 
geſtoͤrt wird. 
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| §. 6. 
bartentunſt⸗ — Neue Theorie. — Wenttheilung ber berüßmtee 
ſten Gaͤrten. — kandſchaftegaͤrtner: 
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a Die Englaͤnder ſind ſtolz auf eine Revolu⸗ | 
tion, die fie in der Gattenkunft bewirkt haben, wo fie 


flatt der Symmetrie und. den Verzierungen ber älten 


Art.ein Syſtem der verfhönerten Natur durch 


* 


Nachahmung notürlicher Landſchaften einführ⸗ 


| 
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ten. Diefe neue Art von Sartenkunft verwarf alſo allen 
Anfeheinjvon Regelmaͤßigkeit, überall fol nur die eins 


fache Natur zu fehen ſeyn; allein fo groß auch der Bei⸗ 


fall war, mit welchem man es in andern Rändern aufs 


nahm, fo muͤſſen doch ſelbſt die Engkbänder zugeſtehen, 


daß zu deſſen Aufnahme die Mode eben ſo viel beigetra⸗ 
gen bat, als der Geſchmack, und daß es viele Unvoll⸗ 


kommenheiten hat, waͤhrend das alte Syſtem Vortheile 
gewaͤhrt, welche fein Garten entbehren kann. 
| „Ehemals, ſagt Aikin, betrachtete man das Luſt⸗ 
ſtuͤck (pleasure ground) als Theil des Hauſes, und Plan 


"und Dekorationen deſſelben waren ein untergeordneter 


Va 


Zweig ber Ardhiteltur. Um nämlid die Annehmlichkei⸗ 


ten eines Gartens bequem genießen zu koͤnnen, war. es 


‚natürlich, daß ex nahe-bei dem Haufe feyn mußte; Blu⸗ 
- menbüfte follen ſich aus demſelben bis in die Zimmer vers 


breiten, Spaziergänge follen felbff aus der Zrägheit web: 


Ten und ind Freie hinaus loden, um entweder erwäts- 
menden Sonigfgein zu genießen, ober in der Kühle des 
. Schattens fich zu erquiden; Mannichfaltigkeit der Sarben- | 


und Sormen auf den Blumenftüden follen das Auge ergoͤz⸗ 
zen, und Rampen, Mauern, Portiken und Terraſſen dem 


Baumeiſter Gelegenheit geben, ftufenweilg,vom Hauptge⸗ 


„bäube herabzufteigen, bis feine Steine fi) im blumigen Ra⸗ 


fen verlieren. Jeder vorurtheilsfreie Beobachter wird zuge: 


ſtehen, daß das Auge fo etwas fucht, wenn Landhäufer 


in der Mitte nadter Rafenpläge ifoliet aus der Erde em⸗ 


porſteigen. Regelmaͤßigkeit war demnad die Baſis in 


dem Plane eines Gartens, und mit den Materialien der 
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Ratur fücte man kunftliche Wirkungen. hervorzubrjingen. 
Indeſſen war es doch keine Hauptregel, bad mit dem 
Grün zu mahen, was der Baumeifter mit . 
“den Steinen macht; ber gute Geſchmack verwarf 
eö immer, Bäymen und Pflanzen ‚eine bifarre Form zu 
‚geben, und Verzierungen zu fuchen, woburd die Natur 
entftellt wird, die Natur bietet ſelbſt Modelle zu Verzies - 
zungen an, welche die Kunft nachzuahmen fuchte. Won 
Baum zu Baum fhlingt fi) durch die Zweige das Bei - 


blatt und.bilbet eine Art von biähendem Baldadhin, ums ' 


ter weichem man Schub gegen Regen und Sonnenfchein 
findet. Die Kunft faßte hier die Idee zu Lauben und 
G itterwerk. Der grünende Teppich in der Naͤhe, der 
| für das Auge fo angenehm und dem Yuße fo weich war, 
wurde in ebenen gleichen Rafen verwandelt. Die vor⸗ 
theilhafte Erhöhung eines fanften Hügels: wurde in eine . 


Terraffe umgeformt.‘- Aus: den: ſchattigen Gängen 


unter den Bäumen. eines natuͤrlichen Waldes, wurden 
gerade ‚lichte Allen, und Die Bogen, welche zufällig 
aus vertvachfenen- Zweigen antſtanden, Baben de den bed eds | 
ten Alleen ihr Seeyn. 


Die Sunf erfand noch andere Bergierungen, wei 
Durch: den Kontraft gefallen, ald Statuen, Urnen, Was ' 
fen, mitten in einer ländlichen Scene aufgeſtellt. Eme , . 
ſchoͤne Pflanze, welche ſich um eine Urnẽ ſchlingt, ver⸗ 
dient eben ſowohl Bewunderung als ihre Nachahmung 
an einem Korinthiſchen Kapitaͤl, und alle dieſe Erfinduns 
gen, ‚welche ihren Zauber über die Gärten Italiens 
und Frankreichs ausgoſſen, bewirkten im hoͤchſten 


- 


J X Chin Sinte. nee. 
SGrad bie Knnehmlichteit der neberraſhung Auf biefe | 


Art war der Garten ein Werk der Kunft,. wie bad Hans, 


und in einem. wieim andern fuchte man zuerſt ˖ das Bes 


vuͤrfniß des Nüslichen ‚ und dann die Liebe zur Neuheit - 
gu hefriedigen; und da der Charakter der Ratur in allen 
ibren Werken der. iſt, daß fie Regelmaͤßigkeit vermeidet, 
und die Kunſt doch etwas neues ſchaffen wollte, ſo wabl⸗ 


| u te fie Symmetrie in der Anordnung. 


‚, Die Anhänger der neuen Methode in der. Gartens 


| tunfl. nehmen als allgemeine Regel an, Daß all er Am⸗ 


2 fein von Kunk immer unangenehm if, nur 
i kann ich nicht einſehen, auf welches Princip dieſe Regel 


gegruͤndet iſt. Wo Kunſt herrſcht, da iſt auch Erfi indung, 


Induſtrie und Ordnung, und- died zeigt. den Menfchen 
on. In vielen Werfen des Kuͤnſtlers kann die Kunfl 


> nicht verſteckt werden, und felbft das Beflreben, fie zu 


— 


verſtecken, bewirkt nichts, als daß man die Kunſt deutli⸗ 
cher bemerkt. Wenn man ſich daher ſchmeichelt, durch 


dieſen neuen Styi den Beobachter zu täufhen, und ihn 
glaubend zu machen » bie Scene „. welche er, vor ſich 


‚ficht, ſey Natur,“ fo irrt man fihz -und. der Beſitzer, 


weicher einen koſtbaren und fchweren Plan ausführen . 
laͤßt, wuͤnſcht es nicht einmal, - daß man es fuͤr reine 
Natur halte, dagegen flreiten fein Stolz; und Reichs 


thum ‚fo wie die Kunſt ſelbſt. Und doch zielen bie 


miehreſten Regeln, welche die Geſetzgeber dieſer neuen 


Methode beſtimmen, auf nichts au als auf iene Zaͤu⸗ 
ſchung *). | 
*9 Der En ai Satten, von mn oter Srfans. 

u . are DR. Dre. 
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„Doch um alles deſto deutlicher einzuſehen, iſt viel⸗ | 


leicht nichts ‚beffer, als ohne Parteilichleit die alte und 
nene Gartenkunſt mit einander zu vergleichen, um bie 
Eainbeiten aufzufinden, welche beide hervorbringen. 


Die freien Grazien der Natur mud, ſagt man, eind 


underfiegbare Quelle von: Abwechfelung , während bie 


Regelmäßigfeit der Natur immer nur zu eimer-befländis 
gen Einförmigfeit führt, fo daß das Neue in einem regels 
mäßigen Garten Iängft erfchöptt ift, Die unendfiche Vers 


ſchiedenheit einer nutärlichen Landſchaft hingegen einen 


uherfchöpflihen Schag von neuen Formen gewährt. Das 
bei find die Kormen ber Natur ſchon an fich fhöner, als 


bie der Kunſt; die vernachläffigten Züge der erfien und bie 


geraden Linien und fcharfen Winkel der zweiten find wes 


fentlic wie Grazien und. Steifheit verfchieden Um 


dieſe Grunbfäge noch mehr. zu betätigen, nimmt man 
anch zu moralifcyen Ideen feine Zuflucht, und behauptet, 


- Liebe zur Natur fey der Liebe zur Wahrheit und Freiheit 


gleich, waͤbrend die Anhänger der Kunſt erklaͤrte Skla⸗ 
ven der Sormul und des Swanges ſind. F 


„Es iſt nicht zu laͤngnen, daß die Freuben, welche | 


- 


burd) die abmechfeinden Stenen einer ſchoͤnen Gegend’ bes 


wirkt weiden, die, weiche die Kunſt gewähren kann, weis 
übertreffen; Architeltur, Malerei, Sartentunft find im 
Vergleich mit der großen Natur Spiele: eines Kindes, 
Indeſſen find hier nicht ein Garten unb eine Landfchaft) 
fondern zwei verfchiebene Arten. von Gärten zu verglei⸗ 
chen. Geſetzt aun, ich wohne in der Mitte von natuͤrli 
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chen Schönheiten, welche ich aber nicht zu jeder Zeit ge⸗ 
nießen kann, oder will, fo iſt nun die Fragt, darch wel⸗ 
ches andere Vergnügen Tönnen j jene erfegt werden?. Ge: 
rade in dieſer Hinſicht iſt es einzig ein Garten am Hauſe, 
gleich vor meinen Augen, der mir durch ſeine Regelmaͤ⸗ 
ßigkeit neue Formen gewährt, der durch die Kunfl ausge 
fhmüdt mir zwifchen Sonnenſchein und Schatten, zwi⸗ 
fhen Wärme-und Kühle bie Wahl läßt, fo wie es bie 
Jahreszeit fordert, und indem er ſich nach und nach an 
bie Naturgegend anfchließt , fo” ſcheint er mir eine 


| N achahmun g dieſer Naturſzenen, an denen ich. mich 


vielleicht geſaͤttigt habe, weit vorzuziehen, zu ſeyn Das 
nämliche Verhaͤltniß ift bei Nachahmungen der Natur im 
“ Großen ; denn einem Fluß ein neues .Bette anweiſen, 
. einen See erweitern, Berge auffübren,. Ihäler ausgra⸗ 
ben und Wälder anpflanzen , : nennt. man zwar eine 
Landſchaft ſchaffen, allein zu folchen Unternehmuns 
gen. gehört. Geld,‘ und nur ba find fie zu loben, wo die 
Natur die Gegend mit Schönheiten. wenig ausgeſtattet 
hat; eine Schöpfung hingegen, ganz wie- die Natur fie. 
zeigt, zu wagen, geht über bie Gränzen hinaus, welche 


der Gartenkunſt vorgezeihnet fi find, Eine große Lands 


fehaft anzulegen ift nicht nur fchwer , fondern fie.wird, . 
- auch nie als Werk der Natur erfcheinen; und wenn man 
fie in den Raum-von ‚einigen Morgen. Land einfchließt, 
fo fpringt die Kunft auf eine deſto grellere Weiſe in die 
Augen, da fich nichts in der Melt mehr von der Natur 
entfernt, als wenn man ihre großen Werke im Kleinen 
nachbildet. Ale Taͤuſchung hört im erfien Augenblid 


- 
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af, ‚amd der praͤchtigſte Garten erfetnt als ein Kin 


derſpiel. *) 
| Se urtheilt ein Engländer Über die neue Garten. 
kunt, und man wird fein Urtheil nicht ganz ungegrüns | 
det finden. An Italien findet man wenig Englifche 
Sirten,, weil man bort die ſchoͤne Natur ſchwerlich vers 
ſchönern konnte, und ber Schweizer hat die wahren 
" Modelle ’zu nahe, als daß er auf den laͤcherlichen Gedan⸗ 
ten fallen folte, fie nachzubilden. Die neue Kunft bat 
wor ihre Regeln, durch deren Beobachtung man glaubt, 
der Natur ganz gleich zu kommen, allein ihre Werke blei 
ben immer weit unter den rohen Randfihaften, welche auf 
allen Seiten in dad Auge fallen. = . 
Um fi eben zu überzeugen, daß es nicht nur feht 
ſchwer, ſondern fogar unmoͤglich ift, Landſchaften zu 
ſchaffen, fo darf man nur einen Blick auf einige ber be⸗ 
rühmteften- Särten Englands werfen. Stome if 
iner von denen, von weichen man am mehrſten Weſen 


_*) Letters from a Fatherto his Lon on various topics by 


I. Aikin. 1. Vol. in & 179. J 


Im allgemeinen Teutſchen Garten⸗ Magazin findet man 
über“ Englifhe Gartenkunft manches gefogt befonder 
1. Jahrg. 8. St. 1804. ©. 319. mo das Prachtwerk des he⸗ 
ruͤhmten Landſchaftsgaͤrtners Repton rezenfrt iſt, und 1J. 
dabts. 11. u. 12. St. ©. 451. u. 452. 2. Jahrg. 1. St.“ 
S. 8. u. 2. St. ©. 45. wo eine gedraͤngte Ueberfegung des 
Reptonſchen Werkes mit erfäuternden Bemerkungen 
witgetheilt wird. .. ' DD. eb, 


t Ü » Son . 
N _ x. 
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macht, und er hat einen Ucberfluß an Donumenten aller 
Art, die größtentheild Kopien guter Modelle fi nd... ‚Hier; 
inne übertrifft er ale andere Gärten, allein er ſieht auch 
nichts weniger ähnlich, als einer Landſchaft. Auch nicht 
‚einmal ein ganzes Gemälde. zeigt er, denn feine Scene 
Yöngt ‘mit der andern zufammen, jebe fteht für fich ifo⸗ 
Hirt da, und machen bei allen Schönheiten des Einzelnen 
och nichts Ganzes aus. Der Garten von Blenheim, 


welchen Brown anlegte, yereinigt, nah Morelmit 


einer eleganten Simptizität auch Größe und Würbe, ein 
- Charakter, welcher den Part bezeichnet, die einzige 
Art von Garten, welche die Lage erlaubte, und bie ber 
Wichtigkeit des Schloffes und der Wuͤrde der Nation ans 
gemefien ift. Allein ein. Park if noch Feine Landſchaft, 
und Blenheim hat bei alter feiner Schönheit doch einen 
traurigen, büflern Charatter, ein wefentlicher Feh⸗ 
ler, den mah bei allen Englifchen Gärten findet. Die 
Künftter haben nur gu oft vergefien, "daß mian zuvor dad 
Gefällige fuchen muß, ehe man an das Große und. Ers 
habne denken kann. Leafowes,- einer ber erſten Gaͤr⸗ 
.. ten der neuen Art wurde von dem Dichter Shenftone 
- angelegt; ber Dichter wollte eine  Hirtengegenbd 
ſchaffen, und man fönnte fagen, daß er fie den Schaͤ⸗ 
“fen von Gnarini und Fontenelle widmete; allein 
man flieht weder Weiden , noch Befriedigungen, noch 
‚ Zhiere, noch irgend ein Gebäude, das den Aufenthalt 
‚von Hirten anzeigte. Die ländlichen Scenen find übers 
haupt viel zu klein, und beweiſen die Ohnmacht der 
Kunſt, welche mit der Ratur wetteifern will. 


* 
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Pain's hill iſt faſt der einzige Garten, welcher eine ' 
Art von Schöpfung zeigt. Er wurde in einer Gegend ange⸗ 
legt, welche blo8 mit Heide bewachſen war, umd in einigen - 
Punkten hat man angenehme Ausfihten, allein die allge⸗ 
meine Beichaffenheit des Bodens giebt dem Garten einen 
traurigen Charakter. Der Umfang iſt fuͤr die Darinne eni⸗ 
baltenen Scenen viel zu Hein, und die aufgeflellten Kunſt⸗ 
werte find überhäuft und von ſchlechtem Geſchmack. 


Der Koͤnigliche Garten von Kew if wegen der 
Sammlung von erotifhen Gewaͤchſen mit Recht zu ſchaͤz⸗ 
zen, allein. al8 Englifhe Anlage trifft man in bemfelben 
ale, den Englifhen Gärten eigene Fehler an. Man 
findet bier eine Menge Boskets, wo keins mit dem andern 
zufammenbängt, und in der Mitte iſt ein großer Platz, 
der von einem küuͤnſtlichen Fluſſe bewaͤſſert wird, aber, 
nirgends findet man heitere oder pittoreske Anfichten. 


Die Griechiſchen, Gothiſchen, Chineſiſchen, Arabifhen 
- und Tuͤrkiſchen Gebäude find zwar ſchoͤn, allein fie ſtehen 


nirgends auf dem rechten Platze. 


Mit dem Garten von Kew haͤngt der Garten von 
Rich mond zuſammen, deſſen ſchoͤnſte Partie an den 
Ufern der Themſe iſt, welche aber der Kunſt gar nichts 
verdankt. Die Ausſicht von dieſem Punkte, welchen man 
Richmond-Hill nennt, iſt ganz vortrefflich; man 
überfii eht die Krümmungen der Themfe, Dörfer, St 
bölze, Felder und Wiefen, woburd dab Auge ganz ent; 
zuͤckt wird. Hier ift alfo ein ächter Naturgarten, 
ba alles andere immer ein unvollkommnes Bat der Kunſt 
bleibt. 


l 
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fangömauern unb die Einführung der Graben, und ſo⸗ 
bald die Einſchließungen durchbrochen waren, ſah man, 


daß die ganze Natur ein Garten iſt, und man hatte ſchn 


einen großen Schritt zu der freiern Gartenkunſt gethan. 
Kent führte als guter Maler die Reize einer Landſchaft, 


under thatzu den erfien Berfuchen feiner Borgänger foviel 


hinzu, daß man ihn als den Erfinder der neuern Gartens 
kunſt anfah. Als Reformator, ber alte, eingewurzeite 
Vorurtheile ausrottete, und freiern Ideen den Weg 
bahnte, verdiente er alles Rob: allein vielleicht iſt er 


auch in ben Fehler aller Reformatoren gefallen, daß er - 


flatt der alten Irrthümer neue hervorbrachte. 


Bon Kents Zalenten und Manier kann man eis 


gentlich jest nichts beſtimmtes mehr fagen, da feine ans 


gelegten Gärten von feinen Nadfolgern viele Berände: 


rungen erlitten haben. Walpole behauptet, Pope 
habe zu der Wildung feines Geſchmacks viel beigetragen, 
aber in feinen Lanbichaften liege nidyt3 Großes und er 
wiederbole fi immer. Aud kann man ihm den Bors 
wnrf machen, Daß er die Natur auf eine fllavifche, 


läcerliche Weife nachabmte, und im feinen Landfchaften 


fogar abgeſtorbene Baume anbradhte , um die Ratur recht 


deutlich Darzuftellen. 


Da Kent ald Erfinder einer neuen Art betrachtet 
wurde, ſo waren feine Irrtdümer gleichſam gebeiligt, 
und man ahmte fie ſtlavifch nad. Die Kunft machte 


dader wicht die geringiten Sorticritte, bis Brown. 


were Regeln aufftellte. Geine Werke wurden fo bes 





| 
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wundert, daß man glaͤubte, Bro win habe ben hoͤchſten 
Gras von Vollkommenheit erreicht, ⸗und woch ‘jest bes 
trachtet man ihn als Geſetzgeber der neuern Gartenkunfſt. 
Indeſſen fängt man doch ar, mach und nach einzu⸗ 
fehen, Daß er als Lundſchaftsgaͤrtner nicht fo. weit. oben 
ſteht. Brown war blog Gärtner, Einbiidungskraft 
md Malerblick ſahlen ihm ganz; daher find zwar feine 
eigentlichen Gärten fehr gut, aber feine Landſchaßten 
—— und traurig, und uͤberall blickt die Kunſt 
durch. 


Ein Hauptfehler des Brvw nfhen Syſtems bes 
Rebt auch befonders darinhe, daß es den einzeln Theilen 

an Derbindung fehlt, und ſelbſt da, wo die Natur fie 
ſchuf/ iſt ſie durch bie Kunſt aufgeloͤſt worden. Dens 
noch kommt auf biefes gemeinſchaftiiche Band alles an, 
und fo wie dieſes“ fehlt oder zerriſſen wird, ſpringen 
uͤberall grelle Graͤnzlinien in das Auge. Das Waſſer 
wird vom Raſen begraͤnzt, der Raſen von einem Bosket 
a. ſ. w., kurz alles ſteht iſolirt, und man kann jede 
Gruppe deutlich von der andern unterſcheiden. 


Brown's Nachfolger traten treu in feine Fußtaps 
fen, und Kepton, ber beruͤhmteſte Landſchaftsgaͤrtner 
jegiger Zeit, Hat vieleicht das nicht geltiſtet, mad man 
von ihm gewiß erwarten konnte, wenn er mit feiner 
Leichtigkeit zu entwerfen und mit feiner praktiſchen Ers 
fahrung die Sadien verbunden haͤtte, wodurch ſich 
große Enndfhnftsinaieräbildeten.‘ INopuon behauptet 
gegen Price, Malerei habe mit der ⸗Bandſchaftogarton⸗ 

Eonden u, d. Engländer, II. | 2 
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kunſt nichts zu .thum, und von Gemälden koͤnne men 
Daher auch für-:jene Kunfl keinen Vortheil ziehen; allein 
wahrſcheinlich ;ift: bier die Eigenliebe mit im Spiel, da 
Repton zwar sin.großer Landſchaftsgaͤrtner, aber -ein 
mittelmaßiger Maler if. Repton iſt uͤbrigens, „wie 
ale Browniſten in den Kebler der Manier gefals 
len, er wollte ein Syſtem gründen, und. wurde Mar 
nierifte 2 nn 


“ Unter den übrigen Bandfeafiäsärtnern jeignen fi fi 7 
noh Lapitge und Evans aus; allein Feiner entfernt 
fi von ber Brownſchen Theorie, ımd fo find faſt alle 
Englifhe Gärten über ein Motell gegofien. Nichts if 
übrigens dabei mehr zu bewundern, als daß die En g: 
länder einem folden Tangweiligen , einfoͤrmigen Sy⸗ 
ſteme ibren Beifall ſchenken, da ihnen doch Liebe zum 
Sonderdaren und Ungebundenen ſo natürlich ift. 


vr 
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Ackerbau. — Seine Kortfhritte und jesiger Zuſtand in Englanb. 

WMonopol der Pachtguͤtet. — Aderbaugefehigaft. — Arthur 
Young. — Schriftſteller. — Bergbau. — Steiufchlen, Gi: 
fen, Zinn, Blei, Kupfer. — lüntvag der Mergmwerke.. . 
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Wenn man von bem blaͤhenden Zu ſtande des Acker⸗ 
baues in England ſprechen doͤrt, ſo follte man glau: 
ben, daß hier Die.beflen Aufmunterungen gegeben. wuͤr⸗ 


‘. * 
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den, und England vortrefflich angebaut waͤre, allein 
nichts iſt weniger gegruͤndet, als dieſe Meinung. Der 
Ackerbau iſt in England eben fo wie in andern Laͤn— 
dern durch eine Menge barbariſcher und unpolitiſcher 
Verordnungen eingefchräntt, und Verbote gegen den 
Fruchthaudel haben die Früchte beinahe bis auf unſre 
Zeiten in ben niedrigfien Preifen, erhalten. Man fuchte 
andere Wirthſchaftszweige zu betreiben, igie z. B. Schafe 
zum Ertrag der Wolle zu halten; allein auch- hieg bes 
günftigten die Gelege die Manufalturen, und legten der 
wirthſchaftlichen Induſtrie die größten Schwierigkeiten 
in den Beg. Allen Einſchraͤnkungen zum Trotz erhielt fi 
jedoch der Aderbau in England, und den. rund das 
von findet man in der Achtung für jedes Kigenthum . im 
der feſtgeſetzten Eintheilung ber Grundßeuern, welche ſich 
mit der — Bodens nicht vermehren, ig 

ewohnheit, den Zehnten in Selbe 
a bezahlen und andern Dingen mehr. 


Das Parlargent Hatte fi nur immer eberflächlig 
um den Aderbau befümmert, allein im dahr 1773 gab 
es ein Geſetz über die Ein⸗ und Ausfuhr des Getrai⸗ 
des, das zwar feinen freien Handel eroͤffnete, aber.do 
das kleinſte Böfe ift, was-burc die Wuth,. überall 
durch Verordnungen aͤngſtlich Eimfchränfungeg. zu, mas 
hen, bewirkt wurde. Um diefem Gelege Auterität. zu 
serfchaffen, mußte man.erft Volksvornurtheile auf dem 
Wege fchaften, und das: Gpfchrei der Manufakturiſten 
ſtillen, welche alled .anwendeten ,, daß bie wirthſchaftli⸗ 
chen Produkte mnes in. einem niedrigen Preife blicken, 
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wenn gleich bie andern Bebhrfiliffe bei den imner zu⸗ 
ſtroͤmenden Reichthuͤmern aus Indien zu immer hoͤ⸗ 
dern Préẽiſen ſtiegen. Seit“ dieſer Epoche aber machte 
man: im Ackerbaͤu die ſchnellſten Fortſchritte; eine Menge 
Parlamentsakren erſchienen, um Gemeinheiten zu ver- 
teilen‘, urbat zu machen und einzuſchließen, nene 
Sirägen ünzulegen, nette Kandle zu eroͤffnen, "and eine 
ARerige reicher: Cigenthuͤmer Tuchten eifrig ihre kaͤtide⸗ 
sieh; gu amubauen. ehe a Eee 


ta ‘ —. 
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Die Riederlaͤnder waren nicht nut in Mann⸗ 
faktur⸗ und Handelsweſen die Lehrer der Englaͤnber, 
ſonbernifie wurden dies auch im Ackerbau, und ſie gar 
Sen Ihnen Mittel an die Hand, wodurch die Etiglän- 
Ser zu einder reichen, 'mächtigen Nation fic) empovarbeis 
deten. Ber Hefntich VIIL, fagt Chalmers, hatte 
man in’ Gegland weder Karotten, noch Rüben; 'noch 
. Kohl, noch Salat, und im borigen Jahrhundert, Sagt 
Smith, wurden Aepfel und Zwiebeln, welche man in 

—— adwis hatte, aus J— der sehöif: 


| Ba gut Berbeferung veö-Aderbaues am Acheſten 

beigetragen hat, iſt bie Gewöhnbeit ber Einſchließungen 
(oder Schlaͤge), die auch in Flandern, dem Mai: 
taͤndiſchen und Valence, als den fruchtbarſtei md 
um beſten angebauten Gegenden Europa’a"gebrükich: 
Kai Unter der Königin Unten wurde eih’ einziges 
Befſetz "gegeben," Gemeinheiten einzuſchließbn/ Sfinter 
Georg'lJ. ſiebenzehn, unter Georg II: hundert‘ und 
‚ri und achtzig, und in ber erſten vietzehn Sitzungen 
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der jehigen Regierung fiebenhundert und zwei. Auf biefe 
Beife, fagt Chalmers, hat bad Königreich mehr nuͤtz⸗ 
liches Land gewonnen, als in allen den ‚verfshistenen 
Kriegen, welche ſeit ber Revolution geflihrt wurken. 


Die Manier, das Feln einzuſchlieben "oder in 
Schläge zu theilen, wurde zuerſt in der Grafſchaft 
Norfolk angenommen, und dies iſt auch noch die Pro: 
vinz, welde in England am ‚beflen ‚gugebayt ift. 
Man baut hier Ruͤben, Turneps, Serie, Klee, Korn. 
Nah Norfolk find die am beſten angebauten Gegen 
den Suffolk, Effer, Kent und Yorkfpire. In 
Hampfhire und Yorkfhire, als dem öftlichen Theile 
von England wird allgemein Fruchtbau getrieben, der 
weſtliche Theil Englands aber enthält Viehweiden 
mit untermiſchten Getraidefeldern. Getraide wird alſo 
gerade am wenigſten in England gebaut, die unge⸗ 
heure Menge Fleiſch, Butter, Kaͤſe und Milch *), melde 


*) Mani braugt in London jährlid 6,980,000 Batfons (bei. 
nahe 194,000 Eimer) Milch. Gewiſſe Menſchen halten zu 

. dem Ende Kühe, deren Anzahl fih auf 8,500 beläuft, und 
bie Milch derfelben nehmen die Milchkraͤmer in Pacht, wofuͤr 
fie jährlich :240,833 Pfund Sterling bezahlen, daran gewin- 
nen fie ſchon hundert Prozent, indem ihnen die au sgehokte 
Milch 481,666 Pfund Gterling eintraͤgt, allein damit nicht 
zufrieden, verfaͤlſchen ſie ſie auch mit Waſſer. Zu dem Ende 
‚find in den mehrſten Milchereien Pumpen angebracht, we 
ſie unbemerkt Waſſer erhalten koͤnnen, und wenn gleich der 
Kühehalter keinen Gewinn davon hat, indem ber Milchpach⸗ 

. ter bie Kühe felbft ‚melfen laͤßt, fo begünftigt er doch ben Ber 
trus. Daher entſteht auch die Gewohnheit, daß einige Fa⸗ 
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verbraucht wird, die Menge Wolle, welche man verar⸗ 
beitet, der ungeheure Luxus in Pferden und die Natur 
des Bodens felbft, welche oft zu fett und feuchte iſt, mas 
ben, daß man mehr auf Vichweiten haͤlt, und fo be: 
fiehen oft ganze Kantons daraus, ungerechnet ber Se . 
meinheiten oder Haiden Fmwomit daB ganze Koͤnigreich 
bedeckt iſt. 

Viehzucht macht einen wichtigen Theil der Engli⸗ 
ſchen Landwirthſchaft aus, und man wendet oft anſehn⸗ 
liche Summen auf die Veredlung der Raſſen. Die Praͤ⸗ 
mien, welche der verſtorbene Herzog von Bedford des 
nen ertbeilte, welche die ſchoͤnſten Raffen zogen, erwars 
Ben ihm mit Recht den Ruhm eines Wohlthaͤters feines 
Vaterlandes, und fein Name wird bei der Nachwelt uns 
vergeglich fern. Man hat bie Bemerfung gemacht, daß 
das Vieh, welches man aufden Smithfields Markt 
zu London zum Verfauf bringt, feit furzem nod) ein; 
mal fo ſchwer iſt, als ehemals, und man ſucht den Grund j 
‚davon in den Einfchließungen, wo das Vieh beffer ges 
nährt und gepflegt werden Tann, als auf ben Gemein: 
beiten. 

t 

Indeſſen fchrien doch eine Menge Einwohner auf 

dem Lande gegen das Urbarmachen der Leeben und Ges 


mitten fich bie Milchkuh vor die Thuͤre bringen und unter 

Ihren Augen melken laſſen. Butter wird in London jährs 

lich verbraucht 16,600,000 Pfund, Käfe 21,100,000 Pfund, 
D. Ueb, 
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meinheiten; fie betrachteten dieſe als die Quelle ihrer 
Reichthümer, da fie bier ihr Vieh auf der. Weihe hielten, 
und vom Rind» und Schafvieh Vortheil zagen, allein 
gewiß iſt es auch, daß eingefchleßne Gemeinheiten beſſer 
und gefünder Sutter geben, ald gemeine Zriften. Nach 
Howlet’8 und anderer [chägbarer Politiker Berechnung 
find feit dreißig bis vierzig Jahren eine Million Aderges 
meinheiten \eingefchlofien worden, was erft den zweihuns 
bertfien Theil von den Gemeinheiten odep Leeden in 
England ausmaht; aber ber Boden ift auch nicht 
überall fruchtbar, und im Allgemeinen iſt England 
unter allen Ländern Europa’d noch immer am wenigs 
fien angebaut. Ueberhaupt muß der Fremde über nichts 
mehr erfiaunen, als uber bie ungeheuere. Dienge Leeden 
und.Gemeinheiten,. weiche cr. bei jedem Schritte antrifft, 
und die größtentheils fandig und kreidicht, folglich zu 
einer ewigen Unfruchtbarkeit verbammt find. Unfere Ins 
ſel, fagt daher au Morton Eden, enthält mehr uns 
angebautes Land, als irgend ein Land- der Erbe, ſelbſt 
Rußland nicht ausgenommen, wo man doch von ben 
Wäldern Vortheil zieht, unb fie alfo nicht als unange: 
bautes Land betrachten kann. 


Das augebanete Sand gehört mehrenthells zu Dachte 
ghtern, von denen die größte Anzahl aus fünfzig. bis 
zweihundert Adern beſtehen und bie non..mittleres Größe _ 
aus zwei bis dreibundert Adern; viele haben aber aud) 
einen ungeheuern Umfang, und bie Bahl ‚berfelben vers 
mehrt fich taͤglich immer mehr und mehr..: Schon. längfl 
war.gö der Wunſch einſi chtsvoller Dekonomen, die unge⸗ 
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‚ bowere Ausdehnung ver Gäterzt: vermindern, wel es ge⸗ 


rade das gefaͤhrlichſte aller Monopole ſey, und die Bevoͤl⸗ 
kerung auf dem Lande vermindere.“) Man duürfe nur 


. einige Aufmerkſfamkeit anwenden, um bei dem erſten Blick 


zu finden, wie groß der Unterfchieb oder bürgerliche Zus 
ſtand eines großen Gutes fey, das vorher vielleicht zwoͤhf 
Eigenthuͤmern gehörte, die mit ihren eignen Haͤnden das 
Land bauten. Die Arbeit wurde mit Fleiß und Bergnüs 
gen verrichtet, denn fie mußten, daß fie für ſich arbeites 
'ten, und daß das, was nach Abzuge des Aufwandes 
und der Abgaben übrig blieb; ihnen gehörte Durch 
biofe Unabhängigkeit und Freiheit wurde Die Induſtrie ge⸗ 


. wedt, Indnuſtrie aber ij Die Mütter vor Wohlffand und 


Gluck. Häusliche. Tugenden waren gleichfam erblich, 
ker Vater theilte ſie dem Sohne, die Mutter ber Tochter 
mit, und Achtung für ſich ſelbſt wohnte in den Gesten 
dieſer Menſchen. Weich' eine andere Anſicht bat man 
aber, ſo bald ein einziger Reicher die Beſitzungen meh⸗ 
serer zuſammen verbindet, und ein einziges Gut daraus 
macht, ſo daß man nichts gewahr wird, als bier und 
da Baumſtaͤmme oder Steine, als traurige Zeichen, daß 
ehemals hier ein Dorf oder ein Meierhof ſtand. Der 
Arbeiter wanderte mit ſeinem Buͤndelchen weiter, um 


fſeine legten Tage in der Stadt hinzubringen, und feine 


Kinder wurden Bediente ober Knechte bed reichen Nach⸗ 
rö, ber bie ‚alten Graͤnzen verſchlang. Nun haben 


J 


. 
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* Prospects and 'observations 'on a tour in England "and 
Scotland‘, by Thomas Newte. in 4. 17914 ° J 
6 | D. Dig. 
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bie -cheinaligen Huͤttenbewohner nicht ein Winkelchen 
mehr, wo ſie eine Kuhr er naͤhren koͤnnten, um ihren Kins 
dern einen Tropfen Milch zu geben; fie find zu einem 
veraͤcht lichen Zuſtande herabgeſunken, und da fie nun felbfl, 
keine Achtung mehr vor ſich haben, fo verlieren fie ſich 
unter den Tageloͤhnern der niedrigſten Klaſſo, und erlan⸗ 
gen nach und nach Gewohnheiten, Empfindungen und 
koſter der Sklaven. 


Das Merozet der Güter: ſoute die Aufmerlſamteit 
des Geſetzgebers rege machen, es waͤre denn, daß Ent⸗ 
voͤlkerung, Laſter und Elend, der Bevoͤlkerung, ber Tu⸗ 
gend und dem Lebensglücke vonzuziehen wären. An Witz 
ten, dad Monopol der Laͤndereien einzuſchraͤnken, fehle 
es nicht, und: man Fönnte gerade folche anwenden, wo 
die Eigenthimes: am wruighen über Bebrüdung Hagen 
koͤnnten. oo. 


x: ine andere Art non Monopol, woburc der Acker⸗ 

bau fehr verhindert wird, find die Gubftitutionen von 
Gütern, welche in Schottland und «einigen Theilen 
wn England Sehr gewöhnlich find. *) Heinrich. 
VAII., der weiſeſte König, welchen England je befaß, 
extheilte dem Adel die Freiheit, fih der Suhſtitution 
nach: dem Sefche nicht ungerwerfen- zu dürfen, bad mar es 
alles, was er in⸗der bamaligen Zrit thun konnte. "Seit 
diefer Zeit bat aan in Laͤndern, wp noch viele Verorbs . 
nungen aus den ee eibebaen wurden⸗ jene 


*) Man ſehe ie Ber —— r Fr 
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Geſetze abgefchafft, und fo muß man fih um fo mehr 
wundern, daß man in England’ noch: Gefege duldet, 
welche der Bevölkerung, dem Aderbäu und bem Natios 
nalglücke entgegen find, eine Erſcheinimg, welde um fo 
mehr auffällt, da die Repräfentanten der Nation die 
Rechte derfelben im Allgemeinen, wie inöbefonbere, fchüzr 
zen und aufrecht halten ſollen. 


Die alte und neue Geſchichte beweiſt, daß, wo jene 
Geſetze unbekannt, und beſonders die kaͤndereien vertheilt 
waren, die Bevoͤlkerung anſehnlich: und der Ackerbau bluͤ⸗ 
hend war; und ſelbſt Großbrittännien ift in feinem 
gegenwärtigen Zuflande ein Beweis biefer Wirkungen. 
Man vergleiche nur den Zuftand der fubftituirten Laͤnder 
mit dem Buftande derer, welche frei find; bei letztern 
baut man Dörfer und Städte, der Handel blüht unter 
den unabhängigen Eigenthümern und Feldbauern, und 
verbreitet mehrere Meilen im Umkreis Fruchtbarkeit, 
Bohlftand und Gluck; bei den erftern hingegen, welche 


. oft Streden von fünfzehn bis zwanzig Meilen begreifen, 


wird kein anderer Handel getrieben, als von Höfern 
und Meinen Krämern '(hawkers und pedlars), dem 
Auge des Reifenden zeigt fich nichts als eine traurige 


Wildniß, die Vegetation iſt ſchwach, und der Andlick ber 


Menſchen und Thiere ſpricht laut von dem Geize des Bes 
ſthers und ber Unachtſamkeit des Geſetzgebers. "Die 


Wuth der Subſtitutionen iſt in Großdrittannien, 


und: befonders in Schottland anſteckend, das nefürs 
liche Beftreben in bem Geiſte fünftiger Generationen fort: 
zudauern, artet in Narrheit aus, und bald- werden alle 


— 
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Rändereien in ben Händen weniger Eigenthuͤmer ſeyn, 
die gleihfam die Auffeher ber Nachfommenfchaft feyn 
werben. Einer folden Wuth firh zu widerfegen, wäre 
Pflicht und Schuldigkeit ber Volksrepraͤſentanten, ba fie 
für die Einzelnen ſowohl als Die ganze Nation die traus 
rigften Folgen nach fich zicht, indem fie die Bevoͤlkerung 
vermindert, und man nie im Stande iſt, fubftituirte Su: 
ter wieder. zu erlangen. 

Aber man weiß auch recht gut, daß die Engliſche 
Regierung alle Mittel anwendet, die Befigungen gu vers 
größern, und aufalle Art die Vertheilung der Landes 
reien verhindert, weil fonft im letztern Fall die Zahl klei⸗ 
ner Eigenthuͤmer zu fehr fich vermehren würde. Stellt 
man einen Vergleich zwifhen England und Krank 
reich oder Teutſchland an, ſo mug man erflaunen, 
wie klein die Anzahl von Bauern, die Eigentbuͤmer find, 
auf jener Inſel iſt, und wie Pachter und ‚Unterpachter 
reicher, Privatbefiger beinahe alles verſchlingen. Wa⸗ 
Les ift noch die einzige Gegend, wo die erftern eine große 
Anzahl ausmachen, und bier ift es auch, wo bie noths 
wendigen Bebürfniffe, und felbft die, welde in Eng: 
land zum Lurus gehören, als Geflügel, Früchte und 
dergl. m. viel wohlfeiler find, Das Parlament begin: 
fligt das Syſtem großer Befikunged, weil die Verthei⸗ 
lung: der Ländereien unfer Viele eine Stuͤtze mehr für die 
Freiheit iſt, den Anbau der nothwendigften Bedürfniffe, 
befonders fir die niedere Klaſſe der Geſellſchaft maͤchtis 
befoͤrdert und die Monopole ber hindert. | 


% 
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Ber Lord Somerville, ein Mann, ber theoretifche und 


praftifche Keuntniffe befaß. Er hat verfchicdene Erfahs 


- zungen über manderlei Gegenflände der Feldwirthſchaft 


befannt gemacht, und feing Werte find mit viel Klarbeit 
und Eleganz gefchrieben. . 


Das meifte Anfehen erhielt aber biefe Geſellſchaft 
durch ihren Sekretair Arthur Young,. ‚einen der ber 
zühmtefien Agronomen Englands... Sein aner⸗ 
kanntes Uebergewicht, feine Erfahrungen ,. feine unges 
heuern Kenntniffe machen ed hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
man allgemein feine Plang und, Anweiſungen befolgte. 
Young war der ‚Sohn eines‘ Gutsbeſitzers, und hatte 
alſo von Zugend auf Gelegenheit, Verfuge zu machen, 


-gon: welchen ihm zwar die, mehrſten mißglüdten, aber 


ihm auch einen Schag..von Erfahrungen erwarben. „Er 
faßte ſehr früh ben. Vorſatz Großbrittannien zu 
durchreiſen, um.ben Zuſtand der Feldwirthſchaft zu un⸗ 
terſuchen, mit andern Arten zu vergleichen, Verbeſſe⸗ 


rungen zu bemerken u. ſ. w., und im Jabr 1776 trat er 


ve Reife duch. Wales, England und Irland 
‚Seine Bemerkungen und Anſichten reizten bald bie 
—Se der Gutsheſitzer ſowohl als des ganzen 
Publikums, und Studium der. Landwirthſchaft wurde 
aun zur Mode, wozu quſh die Unnalen, des Ader- 
baues „welche er 1784 Aanfieng, und bie bis jetzt ununs 
terbrochen fortgefegk ‚werben, nicht wenig beigetragen 
haben: Er theilt in dieſem Journale feine Meinungen 
und praßtifchen Erfahrungen, [6 wie auch die der beruͤhm⸗ 
a — if and, Aumfoßt: ‚vgleig bie politiz 


\ 
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{he Dekonomie, den; Handel und ‚bie. Finanzen in, ihren 
Bezug auf ben Agerhau. Ueberhaupt kann man ed, feis 
er Sekretair ber. Acker bau⸗ Geſellſchaft iſt, als das Jour⸗ 
nal der Geſel ſchaft anſehen, da es gerade dazu dient, 
viele nuͤtzliche Anweiſungen ins Publikum zu bringen. 
Die Geſellſchaft Hat ijhm auch, um von feinen Zalsuten 
allen Vortheil zu,zäghen , mehrere wichtige Geſchaͤfte aufs 
getragen, und-unfer andern die Unterſuchung der Graf- 
ſchaften eincola und Suffelf,. . 


— 
h 


MILE Er U Fase 
— fann Young bei allen. feinen Berdienfen 
nicht Darauf Anſpruch machen, daß er neue Entdeckungen 
gemacht habe; fine Mitbürger Zull-und Ellis, fo 
wie mehrere wiflenichaftliche ' Männer bes Kontinents-haks 
ten ſchon vor. ihm ‚die Bahn gebrochen. . Young lehrte 
feine Fheorien und empfahl feine Praris, ‚und fein Hqupt: 
verdienſt Dabej wars, Daß er. beides allgemein verbreitete, 
die Wahrheit und Nugbarfeit, derſelben durch eine Menge 
FErfahrungen bewied,, und die Wichtigkeit und ben Werth 
des Ackexbaues fuͤhlbar. machte. ne 


"ie der. Selrstaiss: Srelle, der Sefell— 
ſqaft fi ſind ſechsbundert Pfund Sterlinge Befoldyng, 
fo.wie einige anbere Vortheile vexknuͤpft, und man,he⸗ 
hauptet, als Young dieſe Stehle erhielt, fo. habs er 
ſich verbindlich gemacht, die miniſteriellen Maaßregeln 
zu befoͤrdern „„Tglglich, „den Grunhfägen ; ber Oppofitipn 
abzuſchwoͤren. Ob dieſe, Beſchuldigung. gegruͤndet ſey, 
iſt ſchwer zu entſcheiden; vielleicht hat er dieſe Stelle ſei⸗ 
nen anerkaunten Merkjgnfenund Dex Freundſchaft Saint— 


— 
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Elairs zu verdanken, der Ihn: bei der Stiftung der 
Geſellſchaft zum Sekretair vorſchlieg; alleim-fo viel iſt ge⸗ 


wiß, daß ſobald Young mit den Miniſtern in Berdin⸗ 
dung fan, er nipener feine alten politiſchen Gtund⸗ 
ſaͤtze fahren ließ; fordern auch dr mintſtertellen Mauß⸗ 
regeln vertheidigte, und mehrere Pamphlets verfertigte, 
welche die Regterung‘ in Umlauf drdchtel Das verdiins 
teſte dieſer Pamphlets fuͤhrt ben Zitet: Dus Beispiet 
Frankreichs, eine Warnung fuͤrr Groß-Brit— 
tannien, wo er Grundſaͤtze aufſtellt, ‚pelde feinen vo: 
rigen widerſprechen. = 

So groß aber auch der Einfug t der Klenbaugefek 
ſchäft auf die Fortfchrĩtte der Feld wirthſchaft iſt, ſo hat 
doch ein teicher Pribatmannı, der Herzog. von Bedford 
die Ehre, mit ihr‘ zu werteifern. Metfende und öffent: 
tiche Blätter‘ haben“ ‚oft don den’ Anftälten gefptsihen; 
Welche er auf feinen’ Guürern zur Verbeſſertiig mehrerer 
Theile der Frldwirthſchaft mathte, ſo wie auch Yon ben 
Praͤmien, welche er Landwirthen ektheilte, um feinem 


Beiſpiele zu ſolgen. In dem Augenblick, wo ihn ein zu | 


ſtaͤher Tod töbrelite; beſchaͤfttgte er ſich damit, zu We 


burn⸗ Abbey ein vlonomiſches Inſtitut fur ertähten, 


und nirgends wilide man bIE’ Sikonomte “beſſer haben 
ſtudleren xoͤnnen, aöhler "Sein Tod wurde daher iauch 
als Verinft fur das offenniche Wohl von allen; ſelbſt der 
Miniſterialpartel bedauert; oble rgieich einer der er Eiſten 
von der Oppon lionspirtei war. —8B 
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figt IR, als England, fo mug man auch mehr Kunſt 


anwenden, um, den Boden früchtbar zu machen. Man 


findiert daher auch den Ackerban ſehr fleißig, amd zur 
Emporbringung deſſelden werden viel Aufmyırerungen 
gegeben. Da man glaubte, daß bor allen der Landwirt 
arud Gfterbefiger Aufllärung erhalten müfle, fo wurde 
auf der Aluinerfitde Edinburgh ein kehrftuhl des Adern 
‚base errichtet. Jetzt iſt er durch ven Doktor Save 


tri beſezt, und feine Vorlefurgen werden von einer 


Menge Etubierender befugt. Er lehrt nicht nun ben 
eigenttochen Acerbau, d. h. die Probufte des Feldes zu 
verdiefanigen und zu verbeſſern, ſondern auch Die Kurrft 


anzupflanzen ‚ Jorſtwiſſenſchaſt, die Kunſt, das Feld zu 


verſchoͤnern, und den politiſchen Aderbau d. h. bie Ber 
bindung zwiſchen dem Aderbau und bee Beodtterumg, 


den Lurus und ber Inbufrie. Das Magazin der” 
Barer, welches in Edinturgb herauekommt, iſt 
ebenfaus ein Beweis, wır eifrig man In Sworttend 


Detono⸗ ſtudiert. 


Gro$: Dritten nien befitt jegt eine Winge von 


agro momiſchen Sariftſellern, von welchen wit 


bier nur drei ber berühmteften anführen wollen, naͤmlih 
Anderfon, Narfhall und Forſeith. Der Dols 
or James Anderfon ift ein Sqottlaͤnder, ex 
Sielt. eine gute Erziehung und folgte feinem Vater in. der 
Derwaltung eines Gutes. Mit der praktiſchen Dekono⸗ 
mie verband er halb au Theorie, und er wurde zuerſt 


durch einige Auffäge bekannt, welche in der neuen Ens 


cytlopaͤdie dar dem Iaırmel. vn: Weirburgs gu 
“Bondon u. 2. Engländer. II. I. 
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bdruckt wur. Im Jahr 1775 gab‘ er feinen Bertna 
‚über den Aderbau heraus, welchen er ſeinem 
Sreunde⸗ dem berühmten Cullen widmete. Dur die⸗ 
ſes Wert wurde er mit bem Doktor Adam Smith Des 
Sannt , deſſen Meinung über den Fruchthandel er. angeiff, 
und er erwarb-fich dadurch den Ruf eines der heſten öfor 
nomiſchen Schriftſteller. Hierauf ſchrieb er Unterfm 
&ungen über bie Urſachen, welche die Fort⸗ 


| föritte des Aderbaues in Europa aufhal⸗ 


_ ten; ein Band in 4. fo wie mehrere andere Werbe, wo⸗ 


durch fein- Ruhm immer mehr zunahm. Während bes 


Amerikaniſchen Kriegs erhielt er von dem beruͤhmten Lord 


Man sfield den Auftrag, etwas fuͤr die Regierung zu 


J ſchreiden, allein ſeiner Unabhaͤngigkeit treu, ſchrieb er das 


| Intereffe Groß'⸗ Brittanniens in Bezug auf 


die Amerifanifchen Kolonieen, worinne er be: 
wieß, daß bie Kolonieen dem Handel und den Mamifak⸗ 


an Groß⸗Brittanniens ſchaͤdlich waͤren, und 
das Reich ſelbſt ſchwaͤchten. Noch hat man von Ander⸗ 
fon eine Abhandlung über den Zuſtand der Hebri⸗ 

. ben, und eine ſehr ſchaͤtzbare periodiſche Sammlung, 


welche zu Edinburgh unter dem Titel: die Biene 


— Astaustomumt, -\ 


Unter allen Engliſchen Aatonomen in Mortbalt 


ve, deſſen Regeln man am meiſten befolgt. Er hat biß 
jegt acht Bände über den Ackerbau derantgegeben, m wel; 


1 
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che auch ins Sanzehſche überfege ſiad. 
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dm dat man ein Merk über die Behandlung umd das 


Beichneiper ber Bructbäume, . welches. von ‚Pietets 
Maltet ind Frauzoͤſiſche uͤberſetzt if. 


Was den Bergbau beirift, fo bat England 
einen Uebränf an Steinkohlen, Eifen, Zinn, Kupfer 
und Blei, fo wie auch einige Galjgruben und viele mines 


raliſche Waſſer. 


Des wihtigfe ihred Bergbaues find die Steinkoh⸗ 
lenbergwerke, welche nicht nur fehr zeichhaltig ſind, ſon⸗ 


dern auch bie Rationalindufitie unterhalten und erhöhen, 


und die Engländer halten fie mit Recht für die Haupts . 


hrfachen ihres Wohlſtandes und ihrer Made. Man 


weiß nit gewiß, wenn man in England anfieng-fi . 
ber Steinfoblen zu bebienen, allein wahrſcheinlich fleigt 
der Gebrauch derfelben, wenigftens in London, nicht 


weit hber die Regierung der Königin Elifabeth bins 


auf. Aus den Parlamentörezifern damaliger Zeit ers 


fieht man, daß ein Mitglied bes Parlaments fi dar 


“ 


üsber beklagt, Daß mehrere Faͤrber, Brauer, Schmidte 


und andere Kuͤnſtler ſtatt des Holzes Steinkohlen brauch⸗ 
ten, wodurch die Luft mit ſchaͤdlichen Duͤnſten angefült 
würde; man folle daher ein. Gefeg geben, daß man, mes 
nigflens während ber Sitzuugen ded Parlaments andere 


Brennmaterialien anwendete. Der Gebramg ber Stein: 


kohlen maß alfe damals, felbft in den Manufatturen 


noch neu gewefen ſeyn, indefien man fie in Privathͤu- 


fern noch gar nicht brauchte, fonbern vielmehr als fhäks 


lich betraeete. Sept halten bie Cinwohner von Lon⸗ 


‘a 


ı 
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ehemals bed ſo haͤufig waren. 


Fa | 
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‚bon ben Eteinkohlenbampf fuͤr ein Mittel, Die At zu 
‚seinigen., und feit fie allgemein gebräuchlich find, weiß 
nman aud) nichts mehr von peſtartigen Biedern, weiche 


‘ 


& niet Widerſpruc alfo: auch diefes Breanmateniel | 
Anfangs fand, fo ift es doc jeht das einzige, beffen 
man fi) in Engla nd bebient: Sie bienen dazu, das 


9 Eiſen zu verarbeiten, welches man in England graͤbt, 


und eine. Menge Manufakturen, welche ſtarke Feuer 
brauchen, benutzen fie auf das vortheilhafteſte. Man 
ieht auch anſehnlichen Gewinn von ihrer Ausfuhre, und 
"was noch vortheithafter ift, fo find fie aud eine Wohle 
that für die niebere Klaffe von Menfchen, die fih durch u 
dieſes Mittel leicht gegen ben Brof ſchuͤtzen und vn. Are 
beiten verrichten tünnen.. 


Die. vornepemften Steintopienbergwerte find im | 
Yorkfhire, in der Grafſchafi Durham, Northum⸗ 
berland, Cumberland, Lancafbire,- Staf⸗ 


- ‚fordfhire, Wales, Shropfhire um. Sommer | 
ſetſhire, und die anfehnlichfien darunter find die von 


‚Rortbumberland, in ber’ Rähe von‘ Newraſtle. 
Sie ſind ſo reichhaltig, daß in jeder Stunde Schiffe 


mit Steinkohlen entweder nach Engliſchen Haͤven oder 


nach andern von Europa abfahren. Nur alein nach 
London bringt man jährlich ſechs bis fiebenmalhundert 
tauſend Chauldrons Kohlen, jedes zu ſechs und breifs 
fig Engliſchen Scheffeln. Auch für das Seaweſen ſind 

dieſe Vegwete eben ſo . ale für bie Kaufe 
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und ben Handel, und her Zransport der Kohlen vos 
Rewcaftie if gleichſam eine Pflanzſchule der Matrofen, 


Auf ben. Steinkohlenſchiffen haben fich eine Menge vors 
trefflicher Seeleute gebildet, und felbft der große Cool 


entwidelte hier feine Talente, woburd er ſich nachher als 


Weltumfegler ausgeichnete. Noch zeigt man in der Nähe 
von Newrafle die befiheibne Wohnung dieſes Tühnen 
Shifes, welchem die Geographie, Naturgeſchichte und 
Schiffahrt ſo enuui Entdeckungen m verdan⸗ 
| Ben hat. 


R 


Der Transport der Steinkohlen wich dur eine . 
Menge Kandle und Maſchinen erleichtert, welche die Bes 


wunberung- jedes Reilenden auf ſich ziehen, und eine 


enge Menfchenhände und Pferde entbehrlich. made, 


Faſt alle Fabrikſtaͤdte i im Innern erhalten ihre Gteinkoh⸗ 


⸗ 


Jen auf Kanaͤlen, und zu Birmingham, bie. anfehne 


Uchfie unter dem: Fabrikſtaͤdten bezahlt man jest, da ber 
alte Kanal bis an die Steinkohlen⸗Bergwerke von We be 


nesbury verlängert if, um die Hälfte weniger für bier 


ſes Breunmateriei, als ehemals, und in eben dem Vers 
haͤltriſſe bat ſich auch ber Handel biefer Stadt vermehrk 
Eben fo bat die Schiffahrt, welche unlaͤngſt von Beb- 
neshury bis London eröffnet wurde, bie Einwohner 


vom Hemwcaftle gendthigt, ihre Steinkoblen eben ſe 
wohlfeil zu verkaufen. Um die Steinkohlen von den 


Gruben bis an die Kanaͤle oder Fluͤſſe zu ſchaffen, hat 
man ebenfalls ‚Erleichterungen getroffen, woburd fie ims 


nier in einem niebrigen Preife bleiben. Zu Newcaftlle | 
hat man ve “wege mit einem kaum mertbaren range 


nöthig find, ) ur 


. 
S 
U 
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hange angelegt, aber fo genau derechnet, vaß vierraͤ⸗ 
drige Wagen mit achttauſend Pfund Steinkohlen bela⸗ 
den, ſich auf denſelben durch ihre eigne Schwere foribes 


wegen. Die Raͤder gehen in parallelen, mit Eifen bes 


ſchlagenen Gleiſen oder Fagen daß fie nicht auéweichen 
Binnen, und fo geht der Weg oft mehrere Meilen fört, 


bis an die Stelle, wo die Magen gleich in das SU 


ausgeleert werben: Die leeren Wagen gehen nun auf 
einem andern Wege zurüd, ber aber ebenfall&- fo einges 
richtet ift, daß wenig Pferde zu ‚deren Hinauffäafrung 


⸗ 2 
⸗ 4 


Die Eiſenbergwerke verdanken ihr Dafeyn 


- bloß den Steinfohlen, weil- man ohne diefe jene nicht 


3 


bearbeiten koͤnnte. Die vornehmflen darunter Ad im 
Schottland, Yorkfhire, in der Grafſchaft Durs 
dam, Ghrepfhire, Gloucefterfhire, Stafs 
fordfpire und Suffer. Laͤngs bes Solfs vor 
Sorth, m Schottland, und an der ganzen wehlliz ' 


Sen Küfe findet man eine ungeheure Menge Steinkoh⸗ 


len und Eiſen und biefen Ueberfluß verdankt das größte 
Eiſenwerk, daß ınan irgendwo antrifft, zu Sarrom bei 
Forth, fein Dafepn. Bier foden täglich zehn bis’eilfs 
taufend Zonnen Steinkohlen gebraucht, und zwölf bis 
fünfzehnhundert Arbeiter befchaftigt werben, alſo «den 


*) Man hat Berfuche gemacht, wo ein Pferd aı mit Steinkoh⸗ 
len belabene Wagen, deren Gewicht 86,000 Pfund betrug, 
mir Leichtigfeit herabzog, und eben fo mit einer Laſt von 
„14.080 Pfand wieder aufwärts fuhr. D. neb. 
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Soil Kein den’ nahgelegenen Eifen« und Steinkohlen 
Bergwerken arbeiten. Sbropfhire liefert das beſte 
Liſen, und feine. Gruben, beſonders die von Cole⸗ 


Brookdal e find wegen ber ungeheuern Menge Schmeiz⸗ 


huͤtten und wegen der eiſernen Brüde,. welche man 1779 


über die Severn baute, berühmt. Die Gifenarbeiten 
weiche man in Shropfhire verfertigt, werden fehr 
geſchaͤtzt. Die Eiſenwerke von Glouceſterfhi re, 
in dem Walde von Dean find vielleicht Die aͤlteſten, und 
wohl ach bie Urfache, daß der Wald gänzlich zu Grunde 
gerichtet ift, fo dag man jetzt bloß Steinkohlen anwens 


det. Roch giebt es einige Waldungen in Suffer, ges 


gen Haffing 5, wo mehrere beträchtliche Eifenwerte alle 
gelegt find, | 


Bei dem Bergbau in England find die Zins 
gruben, welche man in Gornmwallis und Devon 
ſhire antrifft, die merfwärbigften. Kein Sand bat an 


dieſem Metall einen ſolchen Ueberfluß ald England, 
‚allein bie Gefege zur Bearbeitung der Gruben waren ims 


mer fo unvollflommen, baß die Gewinnung des Zinne 


für England nicht eher Vortpeil brachte, als in dem 


vorigen Sahrhundert. Jetzt bringen die Zinngruben dem 
Eigenthuͤmer ein Fuͤnfzehntel reinen Gewinn, und an. 
den Prinz von Wales, fo wie den Herzog von 6 orn⸗ 
wallis wird eine Abgabe von vier Schilling auf hun⸗ 
dert: Pfund Zinn entrichtet. Da der Preis des Zinns 
ſehr ‚niedrig ift, fo verlieren die Eigenthämer der Gtu⸗ 
ben oft fehr viel, ob man gleich jährlich fechzig bis ſieb⸗ 


zigtauſend Zentner Zinn ausführt. Mic Zinngruben vön 


DE: Zu Sau⸗ Sie. BER 
| Gornwenis Digger beine ne 
Peigleute 


| gm ber ndmlichen Prorinz findet won us mehrere 
“ Kupferminen, fo wie. aud in Wales und dem größtes 
Theile ber nördlichen Grafſchaften En glands; allein 
feine, iſt reichhaltiger als die man etwa vor fuͤnf und 
‚zwanzig Sahren auf ber Juſel Ang elſey entdeckte. 
Sie geboͤrt dem Grafen von Usrbridge, und beſchaͤfti⸗ 
get ohngefaͤhr tauſend Bergleute und hundert Schunplzer. 
Zu Arklow in Irland im ber Grafſchaft Widlow 
‚giebt ed auch ſehr reichhaltige Kupferminen. Da in den 
Fabriken zu Birmingham viel Kupfer smrazbeitet 
“wird, fo ift ber Preis für die Zonne Kupfer auf hundert 
und dreißig Pfund Sterling geftiegen. 

Auch Bleigruben giebt e3 fehr viele, und Die vor⸗ 
nehmſten darunter find in der Graffbaft Durham, 
Rortbumberland, Gumbderland, Derbyihire, . 
Wales und Schottland, Die von Lead: Hill 
Bleihügel) in Schottland find am seichhalsigften, 
und gehören dem Lord Hope tom n. 

England hat auch mebrere Salzgruben im He 
dire bei den Eleinen Städten Nortbwig, Nauıpts 
wich und Middlewich. Die beträdtlichfie darunter 
äft die bei Rortdwid, welche das ſchoͤnſte Sonterraia 
in Eugland bildet. Außer dieſem Steinfalz, das 
man ungefähr feit ſechszig Jahren gewinnt, giebt es 
auch in Chesdire mehrere Galzquellen, weiche mar 
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ſeit zanger · Zeit ſchon benugt. Man fiedes die Soehle vbei 


Steinkohlenfeuer da, wo ˖ Steinkohlen im Aeberfiuß zu 


bekonimen find) beſonders bei Fort h in Schott lanb. 
am Ausfluſſe der Tyne in Northum berland, und 
on den Küften der Sraffchaft Durham, allein: dab 
Salz if ſchlechter, als das, ee and den mug 
Gegenden fommt. 


Arthur Young berediuet den Ertrag ber Berg. 
werde in Sroßbrittannien auf von Millionen 
vinn⸗ Sterlinge. 


1— 


ewariſche Kanſte. — urſachen ihrer Ventkommonheri in Eng⸗ 
land. — Tuchmannfakturen. — Beummslenfabriten. ⸗ 


deinwandfabriken. — Eiſen⸗ und Stahlfabriken. — Knöpfe 


— Mathematiſche Inſtrumente. — Uhrmacher. — Drucke⸗ 
rei. — Toͤpfergeſchirre. — Glashuͤtten. — Gaͤrberei. — 
Kutſchen. — Brauerei. — Branntweindrennerei. — eins 
fabriten. — Maſchinen. — Geſetze für Manufakturen. — 
Bufand der Mannfakturiften. 2 J 


En glands Ariumph find die meqaniſchen Rap, 


in welchen man es bier zu einem Brad von Vollkommen- 


beit gebracht hat, den man auf dem Kontinent umfonft 


zu erreichen ſucht. Man behauptet, die Englände: r 


wäßten wohl zu vervollkommnen, aber.nicht zu erfinden. 


Es iſt nicht zu leugnen, dafi man in England, befons · 


83. — 
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ber Begins: bes Lurns. mit weniger: Segnet 
grbeitet,; als in andern. Laͤndern; und dieſer -fehlexhafte 


 Gehhmad zeigt. fich befonders in ihren. Mufern; die fie, . 
au debwegen oft aus andern Rändern; beſonders 
x, Zrankreich, kommen laffei: allein ſeit man in ton 


dan eine Akabemie der ſchoͤnen Kuͤnſte errichtet bat, fo 


haben fi) auch Die Orundfäge des guteh Geſchmacks mer 


auögebreitet, und gute, geſchmackvolle Künfter find 
nicht mehr fo ſelten. Die Mannfelnen von’ "Bir 
mingham und andern Drten haben feither Werke ges 
5 ‚liefert, denen man Erfindung und Betamat durchaus 
zu or abſprechen kann. 


Indehen haben die Engländer das: Kerbienft, 
daß fie die Erfindungen Anderer zu benutzen und zu ver: 
»elllommuen wifien, ein Verdienſt, das immer auch 
wichtig if, da man oft dem Zufall Entbedungen- vers 
dankt, und zur Vervollkommnung berfelben mehr Zulent 


und Nachdenken nöthig bat, als zur Erfindung ſelbſt. 


Sewoͤhnlich ſucht man den Grund der außerordentlichen 
Bollkommenheit Engliſcher Arbeiten in der ausdauernden 


Geduld der Englaͤnder, allein bei allem ihren Pflegma 


und nachſinnenden Charakter liegt der Grund dabon doch 


auch mit in den Ermunterungen, welche das Parlament 


umd Privatmaͤnner geben, in der Vertheilung ber Arbeiten 

und ben guten Maſchinen. Die Regierung ſchuͤtzt bie 
‚Mauufalturen, indem fie die Nationalinduſtrie zu erhoͤ⸗ 
ben ſucht, auch wenn. es zum Nachtheil des Aderbaues 


gereicht, indem man entweder die Lebensmittel in einem 
ſehr niedrigen Preife hält, ober bie Ausfuhr: roher Mas 


or ; 


] 





N 


. 
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‚tel ai, um den Fior der Nationalmanufakturen gu befbr⸗ 
dern, bie Manufakturiſten erhalten Prämien, man vers 
kauft Manufalturarbeiten unter dem Preiſe, um freie: 
Manufakturen zu ru iniren, alte Ihre Kriege endigen ſich 
fat immer mit vortheilhaften Handelstraktaten 1 und: der; 
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terlalten verbietet. Die Engländer wenden alle Mitt‘ 


Bemeingeift der Partikaliers unterſtuͤtzt bie Smede ber 


Megierung , indem fle uͤberall bie Wrobufte ihres Landes 
vorziehn. Unter die Aufmunterunger zur Unterflügung 


der Manufakturen gehören auch.die fogenannten Manu“ 
foftur: Bälle, welche feit mehr als fünf und zwanzig 
Jahren in mehreren Grafſchaften gewoͤhnlich find. Frauen⸗· 
zimmer gehen unentgeldlich zu dieſen Baͤllen, aber Ihre 


Kleider müflen aus Zeuchen befleben,. welche in der Graf» 


(haft gefponnen, gewebt und zubereitet find; ferner mäfs 


fen fie von -einer Farbe ſeyn, welche von den Auffehern 
des Balls beftimmt wird, weswegen fie ein Billet von 


“ dem Weber und Faͤrber unterfhrieben, vorzuzeigen has , 
den, das man nicht anders erhält, ald wenn man zehn 


Yards von dem Beuce kauft. ‘Die Männer bezahlen 


für das Einlaßbillet eine halbe Guinee, und in Rädkcht 
ihrer Kleidung find die nämlichen Regeln vorgefchrieben. 


Auf diefe Art gewähren diefe patriotifchen Bälle Vergnuͤ⸗ 
gen und erhoͤhen zugleich auch das oͤffentliche ohl. 


Zur Vollkommenheit der Engliſchen Manufakturen 
und der Vervielfältigung ihrer Produkte trägt auch die 


‚große Vertheilung der Arbeit unendlich viel bei. Arbeit 
und Zeit hat man bis auf den dußerfien Grab ber Kunſt 


berechnet, und viele Arbeiten werden mit ſo wenig Ko: 


“ 
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fon al mög verfertigt.. Upeen, Knöpfe, Meſſer und 


toeufend andere Dinge arkfertigt wian mit unglaublicher 
Leichtigkeit, und fie gehen durch «ine Menge: Hände, 
ebe fie ihre Bollkommenheit erhalten; biö.aus dem Stahl 
- eine Nadeil-wied ‚arbeiten nicht weniger als veczis Pers 
ſenen baren. . ’ 


Eben bariune liegt auch der Sum, warum man 
in England fo viel Meinen. hat, und um Mens 
ſchendende zu erfparen, täglich neue nach erfindet; denn 
fo wie fie weniger Menfchen erfordern, und man bie 
Maare wohlfeiter liefern kann, fo tragen fie auch zur 
größern. Vollkommenheit der Manufelturarheiten wicht 
‚wenig bei. Dabei find aber auch die Engländer dufs 


ſerſt zurüdhaltend, und went fie ihre Vorrathöpdufer 
mit allem möglichen Pomp zeigen, fo halten fie won ih⸗ 


u Werfftaͤtten Fremde und Ginbeimifche forgfam zu⸗ 


‘ eh, und machen aus ihren Maſchinen und dem Werfabs 
- wen. dabei das größte Gebeimniß. Selbſt ihre Arbeiter 


ind nicht im: Stande, bad Ganze zu überfehenz‘ da 
Me felten in«inem Daufe heiſanmen ſind N in Scho tts 


En Der Grund biefes Geheimhaltens liegt im Eigennug, um 
anderen nicht Gelegenheit zu geben, ſich die naͤmlichen Vor⸗ 


thejle zu verſchaffen. Der Erfinder einer neuen Maſchine 
erhält zwar ein. Privilegium, allein ex muß die Maſchine 

“ ganz befhreiben, was alles im Privilegium wiederholt wird, 

| wozu man auch noch einen Kupferftih fügt, und bie. ge: 
ringfte Abänderung an ciner nachgemachten Maſchine ſtempelt 
denn dieſe zu einer neuen und man betrachtet fie als eine 
Ausnaptıe vom Privilegium. Die mehrſten danken daher lie: 


i 
\ 
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rn Babe Bienen, ‚uk 
land und. Irland hingegen iſt es viel leichter, ſich in 
den Meuafakinern umzufeben. —8 
Die hetrachtlichſten m·nuſalturen find die Beil 
Ienmianufafturen*), weil fie die rohen Materialien 
geradezu aus dem Lande ziehen, und bie feit mehrern 
Sohrhunderte gegebenen Verbote, rohe Welle auszufühs 
ven zwar fehr druͤckkend und verhaßt, und bei einem 
freien Wolke unerklaͤrbar find, aber doc bie Zabrifanten 
begüinftigen. In diefem Monopol, fo wie in dem ſtar⸗ 
fin Verbeauche im Lande und ben großen Märkten von 
Portugal, Spanien und Amerika liegt auch der 
Grund, warum die Tuchfabriken fu emporgeftiegen find, 
daß fie jetzt beinahe andershaib Millionen Menſchen der . 
ſchaͤftigen, und im Durchſchnitt jährlich ſechsmalhundert. 
taufend Ballen Wolle verbrauchen, die, wie man vers 
fidert , von zwanzig bis fünf und zwanzig Deiilionen 
Schafen, welche in England find, geſchoren wird. 
Den Ertrag der Mauufakturen rechnet man auf fedszchun _ 
Millionen, und bie Audfuhre über drei und eine balbe 
Million. **) 


ber vor ein Prioflegium und halten ihre Moeſchinerie ge⸗ 
heim. ey ueb. 


*) Hier verdient, als Banptwirt über biefen Gegenfland citirt 
zu werden: Smith’s Chronicon Rusticum commerciale 
or Memoirs of Wool, etc. 8. London 1747, 2 Bande. | 

‚®». 8. 
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turen trifft men in England uͤberall an, allein fie lie⸗ 
fern nus gemeine Sachen. "Die ſchoͤnſten werben zu 
| Wilten in Wiltfhire verfertigt, wo man die von 


> 
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Dit vorgeimpen Beimmannfalturer : find in 
vorkſbire, Wiltfpire, Slouceſterſhire und 
| Norfolk, Halifar liefert geößtentheild grobe Tücher 

2m, Montirungen des Truppen in Teutfchland, und 
\ Die Tuͤcher von Leeds gleichen beyen von. Elbeuf, Ä 
aur daß ſie nicht fo wollicht find. . Die feinften- und. 
- , _fpönften Bücher werben zu Salisbury und Wilton 
verfertigt; fie find dicht und fehr dauerhaft, allein fie. 
Haben weder dad Wollichte noch den Glanz fhöner Fran; 


zoͤſifcher Tücher; vie ſchwarzen und rothen Tuͤcher der 


‚ Brenzöffeyen Mannſekturen übertreffen die Engliſchen 


Zäer von ber naͤmlichen Farbe gar ſehr. In London 


und ben umliegenden Orten werben ebenfalls viel feine 
Aucher und Halbtuͤcher verfertigt. Zu Devonfhire 
want man eine Menge Beine feibene Zeuche, Seriche, 


Yänell, Kaſtmir, Etamins u. dergl. m. Norwirf 


liefert viel Gamelotts, Droguettö, Damaſt, Krepps, 


allein die Zeuche find größtentheils gering und bie Games 


lots find ſchlechter als die zu Lille Die feinſten unb 
Kobnften Etamind werben gu Wakefield verferligt, 


Kendal hingegen, in Lancafpire und ein Theil vom 
Wales Liefert bloß geringe Zeuche. Tapetenmanufak⸗ 


Savonerie nachahmt ohne deren Güte zu erreichen; 
die zu Arminfter in Devonfdire und- zu Kon 
bon find aud gut. | 


Die Beumwolienmaiufetturen find jest. 


® . “ 8 
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in Eaglaud ſchr zahireich ob man giebch faum eis 
nige zu Anfang des vorigen Jahrhunderts hatte. Die 
Vermehrung derfelben verdankt man.der Vollkommenheit 
der Spinumafhinen, wovon Arkwright bie erften 
im Jahre 1780 bantez jegt zählt man deren auf hundert; 
und fünfzig, wovon jede zweihundert und ſechs und 
achtzig Spindeln in Bewegung ſetzt. Außer diefen giebt 
es gewiß noch mehr als zwanzigtaufend Jennies oder 


Handmaſchinen, welche zwanzig bis fuͤnfzig Faden auf 
einmal ſpinnen, und wodurch alfo zuſammen eine Mil⸗ 


lion und ſechsmalhundert und fünf und ſechzigtauſend 
Spindeht in Bewegung gefegt werben, fo wie im den 
Baummoöllenmanufalturen überbaupt- dreihundert und 


fanfzigtaufend Menſchen befpäftigt find. Die wichtigften 


Fabrikate find einfacher oder doppeltet, glatter ober fireis - 


figer fogenannter Mancheſter, der -feinen'Ramen von ber 


Stadt Mancheſſter hat. Man verfertigt hier auch 
eine Menge Monffelin, glatt oder fireifig, mehr oder 
weniger "gehrein. Zu Bolton, Nottingham, 


Glasgow und Spithfield werden ebenfalls viel 


feine feidene und banımvellene Beuche verfertigt, welche 
ihre Vollkommenheit den guten Spinnmaſchinen zu ver⸗ 
danken haben. Im Lande ſelbſt wird von diefen Zeu⸗ 
chen eine ungeheure Menge verbraucht, und bie Ausfuhre 
in andere Theile von Europa iſt eben ſo betraͤchtlich. 

Einen furchtbaren Nebenbuhler haben aber dieſe Manus 
falturen an der Indiſchen Kompagnie, der. fie es an 
Säte, Feinheit und Soordeit der Bug⸗ nie ste 





Ah Schone Käufe. Bewecbe. Be 
Die Ga fe» Manufaktaren zu Yaisley bei 
Glasgow wurden im Bahr 1739 angelegt, und jegt 
arbeiten zehntauſend Menſchen darinne. Man verarbei⸗ 
tet bier Chineſiſche, Indiſche und Italiaͤniſche Seide, und 
| Die glatten Zeuge. werben faſt ale in Pate y verfer⸗ 
ten, bie andern aber anf bem Lande. Alle Bode wer⸗ 
den Gaſe nach Lon don geſchict, und ven da schen viele 
| u Brantreil | 


| Bu Ganterburs legten. bie Niederländer, 
u welche von den Verfolgungen des Herzogs von Alba 

ſohben, eine Seidenmanuſaktur an, und zu Spith⸗ 
field geſchab das naͤmliche von. Franzoͤſiſchen Flaͤchtlin⸗ 


gen nach ber Wiederrufung des Edikts von Nantes, 


‚allein beide find feit zwanzig Jahren über bie Hälfte gez 
funten,. da fie mit denen in Frankreich Bomkurriren, 





wo fchönere und geſchmackvollere Arbeiten woßlfeiler ge 


‚Liefert werden Zu Mancefter, Reading,. Spith⸗ 
‚field und andern Orten, werden viel ſchwarzſeidue 
Halsbinden und Halöfücger verfertiget, und zu Gonens 
iry macht man, nad. des Lords Scheffield Behaup: 
tung, jährlich für fünfmaihundert taufen® Pfund Ster: 
linge Bänder, welche fi durch Ihre Schönheit, Feſtig⸗ 
keit und gute Appretur auszeichnen, aber im Rüdfiht 
bed Mufters und Sefhmads den Frauzoͤſiſchen Bändern 


: nacfiehen. Die feibenen Strümpfe welde gu Bondon 


und Nottingham verfertigt werden, find wegen th» 
| rer Staͤrke und Appretur beruͤhmt, und »iels werben 
nah Frankreich gebracht. Auf die Ausfuhre dar Baͤn⸗ 
ber, Strümpfe, Handſchube, Spigen und ambere ſei⸗ 
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bene Waaren, iſt eine Praͤnue geſett a bie Bobeiten 
gu beden. tn R 


Auf den Anbau des Flachſes und Hanfes find eben⸗ 
falls Prämien gefebt, um die Leinwandsfahrilen in Aufs 
nahme zu bringen, ‚allein bis jetzt ſtud fie noch in. feinem 
Siühenden Zuſtande. Zu Mancheſter und den umlie 
genken Orten, macht man viel flreifiges und gewünfels 
tes Zeuch, das mehrentheils nach der Küfte von Gui⸗ 
aea und nah Amerika verfahren wie. Zu Bars 
sington und andern Orten wirk dad viel Segeltuch 
gemacht, :allein größterithelld holt. man es aus Ruß 
land. Indeſſen fucht man doch Die 'gesannten Fabrikca 
dadurch zu heben, daß jedes Engliſche Schiff, welches . 
gum:erfienmal in See geht, alle Setgel von Engliſcher 
Arbeit haben muß. In Irland hingegen ſind die Leim 
wands fabriken ſchon lange im bluͤhenden Zuſtande, und eben 
fo. wichtig, als die Tuchmanufakturen in Cugland, dens 
fie.befchäftigen mehr als den vierten Theil der Einwohner 
Srlands. vie Ausfuhre der verfertigten veinmand ber 
trägt ohngefaͤhr jaͤhrlich zwei Millionen Pfund Sterlinge, 
dad gefponnene Garn ; wovon ebenfalls viel ausgeführt 
wird, ungerechnet. England allein zieht davon neun 
Zehntel, und verbraucht für ſeine eigenen Beduͤrfniſſe 
‚drei Biertel; das geſponnene Garn. von Irland behält 
es ganz allein. Die Leinwand wird mit Bitriol gebleidt, 
und iſt wenigſtens eben fo weiß als bie fremde, nur an 
Ste: ift fie geringer. Anger der gewöhnlichen, glatten 
Leinwand, wird auch Tiſchzeuch, Linond und grobe 
Muffeline, wozu man Flandriſches Garn nimmt, und 
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Segeltuch verſertigt. Die ‚großen keinwandtenarick 
find zu Belfaſt, Newry und hauptfſaͤchlich zu 
Dublin | ' 
Bei dem’ "Manufakturwefen 1 in England, machen 
auch Eiſen und Stahl einen wichtigen Artikel aus; von 
gegoſſenem Eiſen werden gewöhnlich. ſechzigtauſend Ton⸗ 
“en, und von Stangeneiſen jwansigtapfenb Zonnen 
“erarbeitet, das man größtentheils in den ungeheuern 
Bießereien des Landes braucht, nämli in ber "om 
GSramwley: bei: Newcaſtle, Bradley: bei Bir: 
mingham, Coutebendts Dalein Sheopfhire 
Baron bei Eptwburgh uam: Mai dießt im dies 
fen: Werkitätten ales, was von Eiſen gegoflen werben 
kann, von den Meiriften Bafen bis anf die größten An 
der, Kandnen /vom ſtaͤrkſten Kaliber, und die ungeheuer, 
Ken Walzen zu Feurrmaſchinen. - Die Bießerei von- E as 
ron gilt für. bie größte in gang Europa, und bier 
wird das "ungeheure Geſchuͤtz gegoſſen, das man Gas 
ronnades nennt, weiches Fu und am Bobenfihde 
Härter 1 ROLE 
Zur Bearbeitung des Eiſens werben bloß Stein: 
Cohlen gebraudt, wodurch es aber fehr bruͤchig wird, 
und mehr als ein Deittel feines Gewichtes verloren gebt. 
Da das Schwebiſche una Ruſſiſche Eifen viel befier und 
weicher ift ats das Englifhe, fo braucht man es gewoͤhn⸗ 
lich, um Stahl daraus zu verfertigen , Der dann in ben 
Fabtiken von Sheffield, Birmingham, Salis: 
burg, Woodſtock, Rondon u.a.m. verarbeitet wird. 
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Jährlich werden hier imnrer vierzig bis fünfzigfaufend 
Tonnen rohe Eifen eingeführt, und fünfzehn bis zwan⸗ 
zigtauſend Tonnen. verarbeitetes Eifen ausgeführt. Die 
Güte aller Eifenwaaren,, welde aus diefen Fabriken kom⸗ 
men, ift allgemein bekannt, beſonders zeichnen ſich die 
son Woodſtock und London durch- De - außerſte 
Bernd aus, *) 


Die Knopffapriten ſcheinen unit. dem Notional, 
slüde.fo innig verbunden zu feyn, daß nicht nur das Ein⸗ 
baingen frember Knöpfe fireng verboten iſt, fondern daß 
man auch das Geſetz gegeben hat, Feine Zeuchknoͤpfe zu 
srogen, ein sich, das wohl in dem Gefegbushe Afiotia 
jeher Deſpoten ſtehen koͤnnte, ‚aber nicht, in dem eines 
freien Volkes. Bu, Birmingham und London giebt 
ed eine Menge Knopffabriken, die beträchtlichfte aber uns 
ger allen, if die dgs Herrn Boulton gu Soho bei 
Birmingham. Hip find immer mehr uls taufend 
Arbeiter: befchäftigt, uur werden nicht. bloß Knoͤpfe, ſon⸗ 
bern auch andere Arbeiten verlertigt. Vor hundert Jah⸗ 
ren hatte Birmingham kaum viertaufend Einwohner: 
und in den Fabriken wurben nichts ald grobe Arbeiten 
verfertigt; nachher wurden Gewehrfabriten angelegt, 
Die Stadt fieng an fi zu heben, man fieng, an mehrere 
feinere Eiſen⸗ und Stahlwaaren zu verfertigen, und jegt 
it Birmingham: eine .der größten und volkreichfien 
Städte Breßseittannient Hier magt man auch 


*) Baert, tableau de la grande Bretagne T. IIE p. 285. 
d. Orig, 
Ka 
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die Togenannten plattirten Arbeiten ; auf Wei ober Kup: 
fer, die, ladirten und gemalten Blechwaaren , viel Kup⸗ 
ferarbeiten u. d. m. Auch zu London und Shefs 
field sieht es viel dergleichen Babriten. 


Eine egexeichnete Aqtung genießen in E asland 

die Mechaniker, welche mathematiſche und phyſikaliſche 
Inſtrumente verfertigen; allgemein befitzen ſie aber auch 
gelehrte Kenntniſſe, und fie ſcheuen weder Zeit noch Ko⸗ 
ſten, um ihren Arbeiten die hoͤchſte Vollkommenheit zu 
geben. Hierzu kommt noch, daß man bei dem Seewe⸗ 
ſen gute Inſtrumente noͤthig hat, und ſehr viele im Stande 
ſind, fie gehörig zu ſchaͤtzen und zu bezahlen. Dit be⸗ 
Banntefien Mechaniker find Dollon, Ramsden, 
Bird, Rairne, Blund, Hurter u. a m. 


Die Uhrmacherkunſt iſt in England ebenfalls 
ſehr vervollkommnet worden. Die beſten Uhrmacher find 
Wilelmi, Cuming und Emeri, aber ihre Werke 
find. auch fehr theuer, da man hingegen sewöpnlige Ute 
beiten fehr wohlfeil erhält. Ä 

Was die Buchdruaerkunſt betrifft, ſo ſcheinen die 
Englaͤnder keine weitern Fortſchritte gemacht zu haben, 
ſeit aus den Preſſen der Foulis zu Glasgow und 
der Baskerville zu London, ſo ſchoͤne Werke ge⸗ 
kommen ſind; indeſſen werden ſie doch von den Ibarra, 
Bodoni und Di dot uͤbertroffen. Wodurch ſich der 
Engliſche Drud vorzüglich auszeichnet, find zwar bie 

ſchoͤnen Leitern, aber noch mehr bas Papier, welches 
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an Stärke und Weiße das Hol andiſche uͤbertrifft. Seit 
einiger Zeit nerfertigt men; auch in London Strohpa⸗ 
pier, das man in⸗Teutſchland erfand; es iſt ſehr 
- fein un brauchbar, allein es behält immer eine gelbliche 
Karbe,/ und taugt: wicht wohl weder zum Sqhreiben noch 
Druden. Der Gewinn von dieſem Papier. it übrigens 
fehr groß, denn im Vergleich mit dem von Hadern ver: 
hält ſich der Preis des toben Materials wie eins zu 
fünf und zwanzig. 


Die Fabriken von irbenen Waaren find in Eng: 
land fehr anſehnlich, da aan nicht nur im Lande viel 
verbraucht, fonderr auch eine Menge davon ind Ausland 
Schafft, beſonders ſeit Wedgewood feinen Arbeiten 
nicht nur-fo ſchoͤne Formen, ſondem auch der Mafle, 
Feinheit, Härte:.umb Gleichheit "zu geben wußte. Er 
wählte zu feinen: Modellen die aus Italien gebrachten 

Etruriſchen Vaſen, und: bediwegen nannte er auch feine 
zu’ @toffoesfpire ongefegte. Fabrik Eirurla. . Unter 
einer. Menge vor mehr ader minder feinen Begekfländen 
verfertigt man bier Vaſen, Btetuen, Bıtöreliefs und Gas 
meen von. der. größten Schönheit. Den größten Hans 
delszweig macht inbeflen die gemeine irdene Waare von 
Bedgewoord and, amd nicht aurder größte Theil von 
Europa, fondern auch Oſtindien, fo wie bie Infeln 
. und das fee. Land von Aurerila, wird mit dieſer 
Waare verfehen, die um fo. mehr Abnahme findet, da fie 


nicht nur dauerhaft/ 00 und bequem fondern auh 


yf 
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Uchtigens ſcheint es, daß die Engliſchen trderien 
Warren die hoͤchſte Stufe ihres Jlors erreicht haben, 
und die Meige von Fabriken in Staffordfhire, zu 
Beer 5.8 tan And: mehren andern Orten nach 
und nach abnehmen. Man :hatifiden in mehrern Ge: 
sw Eurbpas die Engliſche Fayence nachge⸗ 


ahmt, any in: Frankreich liefern die Fabriken zu 


Montereau und ter Vorſtadt St; Antoim von 
Paris Wanren, welde ſchwerlich denen don Wed: 
gewood nachftehen. 

Vo Tree nme. rt 

Glashuͤtten giebt es an side in England, 
und was gemeines oder‘ nehlafewes. Glas betrifft, Tb 
haben die. &agländer wegen des niedrigen Preifes 
der Steintohlen vor andern: einen großen Vorkheil, nur 
gegoffenes Glas ‚oder fehr große Scheiben glüden ihnen 


- bei Steintohlenfeuer nicht recht, obgleih das Flint: 


glas ihren Fabriken vor denen in andern Ländern einen 
großen Vorzug gewährt. ‚Die beträthtlichften Glasfab⸗ 
riten find zu London, und bie beruͤhmteſte iſt die von 
Marker, ein Mann, der durch feine Kenntniffe HG vor⸗ 
theilhaft auszeichnet... Man erflaunt, mit weldher Be: 


wandtheit bier die vortvefflichſten, ſchoͤnſten Sachen ge 
‚arbeitet werben, mit welcher Geſchwindigkeit man ſchnei⸗ 


det, fchleift, police, brillautirt, m fl w., allein: fo 
ſchoͤn auch alles if, fo hat man doch alles In Frank: 
reich glüdtich nachgeapınt , : und.in ber. Zabrik von 
Greuzot im vormaligen Bourgsgne, fo wie in 
mehrern andern Fabriken, verfertigt man die vortreff⸗ 
lichſten Arbeiten. 
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>; Wegen. wer: Schönheit find bie: Eupifien zuben ' 
reiteten Zelle und: Häute berühmt, und. dies verdankt 
man theil6 dem, daß man fie lange in der Grube liegen 
Wöt, theils daß man ſie ſtark preßt, um bie fremdes 
Theile davon zu ſandern, "und. überhaupt gut behandeit. 
Daͤhrlich braucht manrmmgefähr ſiebenzigtauſend Tonnen 
Gichenloh, und ber Preis: dieſer Koh hetragt über bie 
Hälfte des. eigentlichen Preiſes der. Haͤute. Seit kurzem 
bat man angefangen, aus Ulmentinde Lab: zu verfertis 
gen, welche nit fo theuer kommt als Eichenloh, und 
doch · auch gutes Leder macht. Leder zu meißen Hand⸗ 
ſchuhen, wie die. von Grenoble, und. andern Staͤdtes 
Frankreichs, verſteht man im England niet fa 


gut zuzubereiten, aber das Einbringen jener Handſchubt 


iſt in England bei ſchwerer Strafe. verboten. DR 


Ausfuhre von dubereiteten Fellen und Haͤuten beträgt 
jahrlich kanfmaihundert tauſend Pfund Sterlinge. 
re Zr a 2 
Wagner - ⸗ und Sattlerasbeiten halten in * 
Land gleichen Schritt. ‚Sn London giept ed mehrere 
Sobrifen von Kutſchen, und ‚mehrere Arbeiter fi ind, hier 
vereinigt, um ſie zu fertigen. Im Ganzen haben diefe 
Kutfchen zwar Feſtigkeit:und Leichtigkeit., aber es fehlt 
ihren Eleganz und Schoͤnheit der Formen. Die Ver: 
zierungen find zwar einfach, aber ein großes gemaltes 
Wappenſchild, oder ein maͤchtig verzogner Name ; den 
man an der Kutſche nie aufopfert , nacht bie Verzierung 
unangenehm. Noch. mehr entfernt fi ch von dieſer Sim⸗ 
plicität ber Kutſcherſitz, der mit einer ‚weißen Dede mit. 
deeiſacher Galbal uberzogen, und mit Salons, Franzen 


v 
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und reiben uaſten ruudum behangern iſt. Aid der 
Bau der Kuffchen'ift weber dem Auge angenebur, nud. 
für den Nutzen und die Sicherheit berechnet, da Zurara 
und Mode täglich neue Aenberungen ‘bewirken. . Balb 
ſteht der Kaſten fo hoch auf ben Federn, daß man einen 
doppelten Zußtrirt noͤthig hat, um hineinzuſteigen, und. 
der Kutſcherſitz ſchwebt in der Hoͤhe wie ein Kaiſerthron, 
bald iſt der Kaſten wieder fo niedrig und klein, daß mar 
landen ſollte, der Bagen wäre für Sönber gebaut. : | 
Rob haben die Engl ander eine Menge Anfal- 
ven, welche durch Ihre Produkte fowohl als ihre Größe 
ich audzeichnen, und dies find Brauerwien, VBrenhersien 
und Weinmanufofturen. Wichrere Reiſende haben bie 
Brauerei'von Whitbread als die erfle und größte 
geichlidert, allein bie am Meur tft noch viel ‚anfehns 
licher, und die dazu gehörigen Gebäude mehmen ein gan 
zes Quartier ein. *) In dem Hauptgebäude befindet 
% 8 if befannt, daß Porter ein eieblingsgetraͤnke der 
Englaänder iſt, vielleicht wird et daher nicht unangenehm 


ſeyn, dier eine kurze Erläuterung Leräter, fo wie über 
die ganze Brauerei mitzutpeilen.. 


Bor dem Jahr 1730 Sannte män in Gngland nur Ale, 

- Beer und Twopenny, dit ale von Malz bereitet wurden, 
e unb.bie Liebhaber diefer Getränte maren gewohnt, bei einer 
Kanne die fie forberten, von jedem die Hälfte zu nehmen, 
nämtich dald Ale und halb Beer oder Halb Beer und halb 
Teopenny on. ſ. w. Mierterhin miſchte man alle brei Sor⸗ 
ten, nämtidh ein Drittel Ale, tin Drittel Beer und ein Dritz 

iel Twopeany, wa der Bierwirth hatte die Bräße, immei 
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ſech eine Dampfmalhine weiche eben fb viel: leiſtet alt" 
dreißig Pferde; ſie bringt das. Doſſet in ein großes. Men 


. 
® 
. [4 
i . 
. ’ 
. 


wor beei Höfer gu gehen, und brei (ähne aufzugichen, um 
eine Kappe zu füllen, Dies brachte einen Brauer, Namens 
.HParwood auf ben Gedanken, alle. drei zu vereinigen. und 
| nannte nun fein gebrautes Bier entire butt beer, Bier aus 
einem Kaffe, und da es ein geſundes, nahrhaftes Bier war, 
ſo ward ed ein kieblingstrank der kaſttraͤger (porters) und 
anderer Arbeiter, daher es auch ben Namen Porter erhielt. 
Die Brauerei von Whitbread und Komp. in Ghiswe Ils 
ſttreet bei Moorfielbs if in London bie beruͤhmteſte, 
und die ganze Einrichtung vielleicht auch die deſte in Kon⸗ 
don. Wenn Malz und Hopfen nicht auf einem zu hohen 
Preiſe ſtehen, fo werben jährlich ungefähr 200,000 Bars 
rels (etwas mehr als ein Eimer; denn ein Barrel hätt 36 
BSallons, ein Sallan zu drei Bonteilien): gebaut. ur 


In der Brayerei befindet fi eine Eiſterne von "Stein, 
welche 3600 Barrel enthält, und dabei find noch 49 große 
eichne Kufen, jede zu 2500 Bartels. "Die eine ift 27 Fuß 

hoch, 22 Fuß im Burpmeffer und ganz mit eifernen Reifen 

beſchlagen, To daß auch der Boden’ mit verwahrt ift, und 
die Reife nur vier Zoll weit auseinander fiehen. Die Fraue⸗ 
rei hat drei Pfannen ober: we wovon jwer 5000 Barreit 
Hält, . | Br 


Die ‚ganze Mafginerie wird durch eine e Dampfmafgine von 
Watts in Bewegung gefegts fie pumpt, bas Waſſer, die 
Würze und das Bier, ſchrotet das Malz, ruͤhrt dien Maifch: 
tübel um, und'hebt fie Hafer aus den Kellern. ie erſetzt 

die Kraft von-70 Pferden, ob fie zleſch nus fehe wenig Raum 
einnimmt, da die Walze nur 24.301 flark ik, und macht 
nicht mehr Gerauſch, als ent .Bpinnmafhine. © _ N 
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haͤlter aus weldenn- manres Kberaßpinleiten Tomi, 9 
AMoͤthug iſt. In dem sbarn Etagen bifinden. fi) weni; 


Ein befonberer Apparat ift eine Schraube nah Arch im es 
des Regeln, welche ſich“ in einem feften: Gehhufe herumdreht, 
6 das in deu Muͤhle geſchrotene Malz buchſtͤblich ſchraubt 

und in bie Brauetel bringt, weil / die Rey zu tief liegt. 


Sn dem obern Theile des Gebäudes find die Kuͤhlſchiffe, 
womit man wohl fünf Acer Land beveden' konnte; fie e find 
nur ſechs Boll tief, ‚ werden aber aͤußerſt nett und fauber 
‚gehalten. Gendinfie ift ber Porter in ſechs Stunden kalt. 


FZaſt töglig wirhen in der Maſchinerie Berbefferungen ans 
‚. gebracht, beſonders bei den Braupfannen; zwei davon find 
ſo bedeckt ‚ baß bie Waſſerdaͤmpfe aufgefangen, und ſtatt des 
alten Waſſers aebrauqht werden, wodurch an der Beuerhng 
viiel erſpart wird, 
Man hält ungefähre 20,000 Eimer oder Faͤffer, 200 ud 
tee find beſchaͤftigt, unb]8o Pferde vom ftärkfien Bau ftehen 
nie muͤßig; eins von dieſen Pferden krepirte, und die vier 
Hufe wogen 24 Pfund, ' 


. Iſt das Bier fertig, fo wird es nun 1 buch. N ren, velche 
unter ber Straße weggehen, in ein anderes Gebäude an der 
andern Geite in die Fäffer gepumpt. _ 


Die Maifpkübel-find ungefähr zwanzig Fuß tief, und bas 
Malz wird duch eine Mafchine umgeruͤhrt. Diefe Maſchine 
beſteht aus einer künſtlichen Schraube, melde ſich auf und 
nieder bewegt, und oben, in der Mitte und auf dem Boden 
das Malz umräßtt, ) 


; Auf Maſchinerie, Bebäude und Materialien wird fhwer: 


lich weniger ald eine halbe Milion Pfynd Sterling jährlich 
verwendet. N 


Ehemals glaubte: man, daß nur men aus ser Schemfe 


. 


+ 
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ger tiefe Behaner in welher das Bier abgekuͤhlt wird. 
Bon da. fließt es in ungeheure Kufen, welche fünf bi$ 
zwanzigtauſend Barils enthalten. Eine dieſer Kufen hat 
fünfı und ſechzig Fuß im Diameter und iſt fuͤnf und 
zwanzig hoch. "In dieſer Anſtalt braut man taͤglich 
ſechzehnhdundert Barils, jedes von ſechs und. dreißig 
Salons, . und beſtaͤndig Mind’ fechzig Pferde befchäftige, 
um das Bier nah London uud die umliegenden Ga 
genden zu ſchaffen. Man wird es daher auch nicht un⸗ 


gutes Bier gebe, allein in der Brauerei von om Whitbread 
nimmt men es aus bem New River und einem Brunnen. . 


Rach einer fi dern Rechnung warden vom 5. Juli 1803 
bis zum 5. "Qui 1803 in den’ ı2 vornemſten Brauereien in 
Dh ndon ‚ fölgende Gumme vor bitterem Biere gebraut: 

ALL :: 77° ee Tue -< 170,403 Bartels, 

2 Batelayı ©... 2 tut 0 150,583 :— 

Mbitbread ee . 131,801 — : 
7 Bombury. Bee... 7996 — 
ehem Le. To — |" 
über. ur — 
Boom ner oo 3 / 

3. Salvcert „22 20. Br — 
‚Elliot „. 200200. 51,844 — 
Elones ent 47,816 - _ 
Wiley ... 36,693 —— 
Sop W 0.2 18 — 

ae ann 1,054,268. Barelk. 

Wie viel gerabe von n Porter, in London verbraucht wird, 

iſt nicht beftimmt, aber Ale und Porter sufammer: ges 

nommen werben jährlich in- Eondon verbraucht 1,113,500 
Barrels, von Liquenrs bingeaen 15,146,782 Gallons, jeden 

a8 Bauteilen. teen db. Ueb. 
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glaublich finden, daß wor einigen Jahren durch Verſtei 
gerung eine Brauerei für drei Millionen zweinalhundert 
und acht und achtzig taufend. Pfund Sterlinge verkauft 
wurde, Zwei und, zwanzig Bieter trieben ſich hinauf, 
und der Erſteher mußte. dieſe Summe wicht wur gleich 
baar bezahlen, ſondern auch noch eine anſehmliche Sum⸗ 
me in Haͤnden haben, um das Werk arzufaneen ‚und 
$ortzufehen. WE Be 


» - 
uf ) .. Fand .. h 2 u 2 as —R .f 


Eben fo auffallend als bie Brauereien find auch bie 
Branntweinbrennereien in England, wovon fid die 
beiraͤchtlichſte zu S tratf ord, einem Dorfe vier Meilen 
bon London befindet. Es find dabei zwei Mühlen, 
eine Windmühle und eine Maffermühle , um nie in bie 
Berlegenheit zu kommen, nit fihroten zu tönnen ; ; 
mit-dem Spülicht werben Schweine gemaͤſtet. In dem 
Kirchſpiele von Lambetheeiner Vorſtadt von London 
giebt ed auch große Branntweinbrennereien, und ein ein⸗ 
ziger Brenner bezahlt nur jaͤhrlich fünfzig taufend Pfund 
Sierin Abgaben. 


Ya Edottland if das Brannfweindrennen eben: 
fal3 fehr gemein, und die Schattlänkifchen Brenner 
koͤnnen den Branntwein nech wohlfeiler verkaufen als die 
Snglander weil das Arbeitelohn, und bie Kohlen in 
keiner fo beten Preife Reben; allein in Englend hat 
man dies dadurch zu verhindern gefucht, daß men auf 
tea Schottländiſchen Brauntwein eine Taxe gelegt bat. 
eine Als, tie anpelitid uud ungerecht if, De man 
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einer Provin, ihre befondern Bortheile entgieht und bein 
ganzen Staate fhadet. *) 

- Seit.dem Jahre 1635 hat man in London anges 
fangen, aus Portugiefiihen und Spaniſchen Werntraus 
ben und andern Ingredienzen Wein zu fabriziren. 
Franz Chamberleyne war in feinen Verſuchen ſehr 
glücklich, und er erbielt ein Privilegium anf-vierzehn 
Jahre, in welchem verfichert wurde, daß feine Weihe 
fih mehrere Jahre hielten, auch wenn fie die Linie pafs 
firten. In dem vorigen Sahrhundert wurde von Mard 
Beaufoi und mehrern andern dieſe Kunſt wicder her⸗ 
vorgeſucht, und man ahmte alle natürlichen Beine nach. 
So hoch, fagt Pennant, ift der Luxus unferer Zeit ges 


fliegen, daß die Beduͤrfniſſe mehrerer Weinſorten die 


Produkte der Natur bei weitem üiberfleigen, und mehrere 
Fabrikanten fo gluͤcklich und geſchickt ſind, den Beduͤrf⸗ 
niſſen abzuhelfen, ſo daß man berechnet hat, daß die 
Hälfte Portwein und fünf Sechstel der weißen Weine, 
welche in der Hauptſtadt gebraudyt werden, aus unſern 
Beinfabriten kommen. **) — Eine einzige diefer Zubriten 
bat allein in einem Jahre beinahe achttauſend Pfund 


: *) Newtes prospects and observations p. 334. ; 
26) Ein Weinſchenke in Oxford hatte ſich im --anfehnliches 
Landgut erworben, wo er nun in Ruhe leben und feinen 
SWeinſchank aufgeben wollt:. Alle Fellows trauerten, weil 
j fie ihrer Meinung nach nie wieder fo ähten Portwein 
erhalten würden, allein der Weinfchenke verficherte, fie wärs 
den ihn eben fo gut fort befommen, denn ex ließe fein Re 
sep t zuräd, d. eb, 
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Sterlinge Abgaben entrichtet, und man muß in dieſen 
Fabriken wirklich uͤber d ie Menge und Größe ber Faͤſſer 
. erflaunen, die mit Bein angefüllt find... Selbfi von 
bem berühmten Heidelberger Faſſe merben fie nicht über: 
troffen, und mehrere haben einen Diameter von vier und 

awanzig Buß. 

Die Enstifär 8 Regierung betrachtete es als 
einen Bortbeil des. Hanbelötraftats mit. Frankreich, 
die Weinfabriten in England finfen zu laffen, und 
‚ Tür die Gefundheit der Menfchen war es auch ‚wirklicher 
Gewinn. Denn biefe gemachten Weine find nad 
Pitts Ausdrude wahrer Gift, und fie:beftehen bloß aus 
Rüben und wildem Pflaumenfafte, und Brombeeren, die 
bis zum Auflöfen gelocht werben; dieſe Maffe vermifcht 
man dann mit Bier und Silberglätte, und läßt es zus 
ſammen gähren. 


Man macht auch aus ftarfem Biere Eifig, den muͤn 
Surch ganz England braudt, auf dem Achten Wein 
‚effig liegt fo eine flarte Abgabe, daß die Einfubre def: 
felben fo. gut wie verboten iſt. 


Bei der großen Menge von Fabriken in England 
ſollte man nun wohl vermuthen, daß es den Menfchen 
an Arbeit nicht fehle, allein man’ hat eine eben ſo große 
| Menge Maſchinen erfunden, wodurch Menſchenhaͤnde 
entbehrlich gemacht werden. Daß dies der menſchlichen 
Geſellſchaft Nutzen bringe, kann ich unmoͤglich glauben, 
benn ber Zweck der menſchlichen Geſellſchaft iſt doch wohl 
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nicht, daß einer im Ueberfinfie und Lurus lebe, und 
neunhundest neun und neunzig tn Armuth und Elend 
ſchmachten, ſondern alle. follen ‘ Rh des Guten freuen, 
das fie in ihrer Lage genießen koͤnnen. 


Der Großvezier in Konflantinopel ließ einen. ber 
rühmten Holändifhen Buchdruder hängen, und alle 
feine Leitern vernichten, bamit wicht zwölftaufend 
Schreiber, bie ihr Brod mit Abfchreiben verdienten, 
durch feine Druderei außer Arbeit kaͤmen; ein Verfahren, 
dad eines Tuͤrkens würbig if. Lobenswuͤrdig ift das 
Betragen eined Römifchen Kaifers, dem ein geichidteg 
Mechanitus einen Plan, vorlegte, mit wenig Koſten große 
Saͤnlen fortzufchaffen; der Kaifer machte dem Kuͤnſtler 
ein anfehnliches Befchen? , allein feines Mittels wollte er 
ſich nieht. bedienen, um den armen Leuten auch etwas zu 
berbienen zu geben. *) 


Bez Sobald eine Nation bie böchfte Stufe ber fogenanns 
ten, Kultur erreicht hat, wenn Reichthum und Lurus herr⸗ 
ſchen, und Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bluͤhen, ſo nimmt 
auch die Volksmenge zu; eine, Menge Individuen üben 
baher Künfte und Profeffionen aus, und eine ſolche Nas 
tion hat wie die Römer zu Seneka's Zeiten von 
jeder Sache zu viel.**) Statt, daß man nun zu einer 
ſolchen Epoche Menſchenhaͤnde entbehrlich machte, würde 
man vielmehr Wohlthäter der menſchlichen Gefellſchaft, 
*%) Suetonius in Vespasiano. db. Orig. 
„”) Onmmium.rerum intemperantia laborant. Senec. epist, 
106. ZZ » Orig. 


, 
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wenn.man mehr Dienfchenhänbe deſchaͤftigte. Wenn ein 
Mechanikus eine Maſchine erfände, die durch Waſſer 
oder Wind, wie eine Mühle, in Bewegung geſetzt wuͤrde, 
um das Feld zuzuhereiten, fo wuͤrde ‚men feine, Erfins 
dung als eine Kandplage anfehen, da man dad Andenken 
des es Erfinbers d des s Duges noch immer ehrt. 

u Mat hat jegt in England Rafdinen, wo kanf 
Menſchen eben fo viel keiften, als fonft fünfzig, fünf und 
vierzig find alſo außer Arbeit gefegt, und zufrieden 
mit der Mafchine fümmert man fich nicht darum, womit 
Me fich nun ernähren. *) Tournemine, ein Sran: 
zdſiſcher fehöner Geift.glaubte, es fen. möglich, eine Öte 
| gel zu ‚erfinden‘, deren Zöne die naͤmliche Wirkung her⸗ 
vorbraͤchten als die koſtbarſten Speiſen und Getraͤnke, 
naͤmlich den Appetit zu ſtillen und den Koͤrper zu ſtaͤrken 
Waͤre eine ſolche Maſchine wirklich zu Stande gekommen, 
ſo wuͤrde ſich der Kaniler der Koͤniglichen Schatzkammer 
ihrer Einfuͤhrung in England aus allen Kraͤften wider⸗ 
‚ fest haben, weil feine Kaften fonft bald leer. geworden 
‚wären; und doch ift zwifchen diefem Inſtrumente und jenen 
Maſchinen kein anderer Unterſchied als daß uͤber lettere 


[ 


u N Zu Derby iſt in einer. Seidenfadrik eine Waſchinerte, wo 
durch ein Waſſerrad, das in einer Minute ſich 3.mal um: 
- beeht , .2%6,586 Räder und 97,740 Bewegungen bewirkt wer: 
| So oft bas Rab fich umdreht, werben 73,726 Gilen 
F verſertigt, ſolglich in 2 Stunden 318,496,320 Eliten 
Seide. ' . 
Das Modell kaufte das Parlament. von bem Ritter £om: 
be ‚für 14,000 Pfund Sterling, d. Ueb. 
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die Menfchen feufsen, und bei dem erfien man Über de 


Tod ber 4 ceif e hätte lachen muͤſſen. 


Aus dieſem Grunde haben ſich auch immer die Yu Ä 


| ‚heiter der Einführung ber Mafchinen wiberfegt, und im 
Augufl 1804 machten bie Wollenmanufakturiſten zu 


Biltfhire einen Aufftand, weil man. eine Dafgine j 


zum Zuchſcheeren einfuͤhrte. 


Beinabe ber vierte Theib ber Engliſchen Manufaktu⸗ 


ren befindet ſich in London oder in ber Naͤhe von Lon⸗ 
don, und mehrere davon, z. B. Uhrmacher, Jumelieren, 
Goldſchmidte u. a. m. trift man blos in der Hauptſtadt 


an. Diefed ungleithe Verhaͤltniß zwiſchen der Haupt⸗ 


ſtadt und dem uͤbrigen Koͤnigreiche, kann nicht anders 


als ſchaͤdlich ſeyn, da die Londner Manufakturen ihre 


Waaren theurer halten, als andere, weil Arbeitslohn, 
Kohlen u. d. m. in ber Hauptſtadt theurer find. Dabei 


giebt es auch Manufakturen, die durch Duͤnſte und Ge⸗ 
ruch der Nachharſchaft, wo fie ſich befinden, befchwerlich J 


und der Geſundheit nachtheilig werden. 


Semeiniglich glaubt man, daß die Manufakturen 


der allgemeinen Freiheit ihren Flor zu verdanken babe 


allein hierinne irrt man fi, ba fie größtemtheils einer 


Dienge. Gefege unterworfen find, welche zwar für den - 
Fabrikanten vortheilheft,. aber für bie Arbeiter nieders 
brüdend find. Mehrere Gewerke haben ihre Korporas.. 


tionen und Statuten, und nach einem Geſetz, das unter 
der Koͤnigin Ef a beth durchgieng, iſt ed verboten: 
kondon u, b. Englander. II. u; 


- 


- 


\ 
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‚kein; damals in Eng land exiſtirendes Gewerbe zu. trek 
‚ben, obne fieben Jahr gelernt zu haben. Dies Belek 
| erfiredte. fi auch auf die Arbeiter in den Marktflädten, 
- and. oft find auch fieben Lehrjahre nothwendig, um im 
einer Stadt dad Bürgerrecht zu erhalten und fich'nigbers | 


zulaſſen. Darinne liegt auch der Grund, warum Birs 


mingham, Mandheſter und Scheffield ſich ſo 


heben, weil es nämlich Feine Städte find, und jeder nad - 


- feinem Gefallen ſich bier niederlafien kann. Das nämliche 
Geſetz beffimmt auch bei gewiſſen Handwerken die Zahl 


der Lehrjungen, welche ein Meifter annehmen kann, fo 


wie auch Die Arbeiter, welche er nad) der Zahl ber. Lehr⸗ 


Jungen anftellen darf: Die Handwerke hingegen, welche 


"ft nad der Zeit in England eingeführt find, ‚haben 


diefe Einſchraͤnkungen nit, nur darf man dabei keine 
Gefellen von ſolchen Handwerten annehmen, welde uns 
ter jenem Geſetze fiehen. "Noch andere Gefege verbieten 


- bei harter Strafe, aus dem Lande zu gehen, um feine 


Drofeffion zu treiben, oder ben Preiß der Arbeit durch 
irgend ein Mittel zu erhöhen u. ſ. w. ) 

Die Volksklaſſe, welche in Manufakturen arbeitet, 
und die ſehr zahlreich iſt, da man fie auf fünf Millionen 
rechnet, if allgemein unglüdti und ſittenlos, eine Bes 
merkung, welche man in allen Fabrikſtaͤdten, beſonders 
aber zu Birmingham machen Tann. Newte bes 
hauptet daß die Einwohner von Birming bam klein 


Baert Tableau de la Grande. Bretagne T. IH. p. 303. 
— . ‚Dig. 


n “ 
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und keantich find, weil fie ſchlecht leben. Ihre Rah: 
rung beſtehi hauptſaͤchlich in Brod, Kaͤſe und Aele; um 
drei oder vier Uhr Morgens ſtehen ſie auf, und arbeiten 
bis neun und zehn Uhr Abends, wodurch allerdings die 
Geſundheit ihres Körpers leidet. Aber dabei find auch 
ihre Sitten äußerfi verborben ; denn da fie.fchon als Kin⸗ 
der, ſobald fie nur etwas arbeiten Binnen, in den Mas 
nufakturen angeftellt werden, fo erhalten fie wenig oder 
gar feine Erziehung, und werden fchon früh durch böfes 
Beifpiel verborben, unb wenn man die Diſſenters auss 
nimmt, fo haben alle Einwohner zufammengenommen, 
Beine Religion. Das naͤmliche, was man in Birming⸗ 
bam findet, gilt auch von den andern Manufaktur, 


hinien, N \ 


! 
Handel von Großtrittannien. — Deffen Wortfäritte — Ins 
nerer Handel, — Aeußerer Handel. — Fiſcherei. — Mos . 
nopole. — Schleichhandel. — Handels »Bilanz.’— Baa⸗ 
res Geld. — Bankerutte. — Unbequemlichkeiten eines zu _ 
ausgebreiteten Handels. 


t 


Groß⸗ Brittannien hat feine Macht unb Reiche 
thümer größtentpeils dem Handel zu banfen, und da 


°) Newteds prospects and observations pP. 13. etc. 
d. Orig. 
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Diefer nur dureh eine anſehnliche Seemacht erhalten vu. 
den kann, fo wachen wechſelsweiſe durch eine _glüdtiche 
Verbindung die Produßte der Induftrie und die Seemacht. 


' Die Brittifche Ration giebt daher, einen auffalenden Be: 


weiß, daß ein Reid nicht durch Kriege: und Eroberungen 


mächtig, reich imd reſpektabel wird, ſondern durch Acker⸗ 
‚bau, Handel, Schiffarth, Induſtrie und Manufakturen. 
Den erſtern verdankt man dfe zahlreichen Zaren und un: 
geheuern Auflagen, ben zweiten, daß die Mation nicht 


ganz von den Auflagen: aledergeeruct wird, ‚und ſie er: 


ü tragen fahr. 


Vor der Regierung der Königin Slifabeth, war 


| England von Kriegen und innern Unruben zerrüttet, _ 
“und Kuͤnſte und Handel konnten bier ebn fo wenig Fort: 


fehritte machen, ald im andern Ländern. Nur erfi unter 
ber langen, ruhigen Regierung diefer Fürftin fiengen die 
Engländer an, mit gädlihem Erfolg Künfte und 
‚Handel zu treiben, und fie würden noch eine höhere Stufe 
son Gluͤck und Macht erreicht haben, wenn nicht Eli: 
fabeth aus Mangel an Kenutnifien, einen falihen Weg 
eingeſchlagen Kätte, indem fie nämlid den Handel 
durch Verbote, die Manujaliuren dur Monopole, und 
den Aderbau durd Fruchtſperre hätte heben wollen.*) 
Satob 1. befihleunigte die Fortſchritte des Handels, 
indem er die Privilegien aufhob, wodurch ter Handel 


in die Hände mehrerer Gefelfhaften gekommen war, 


.) Nıu fche the comparative strength ef Britain, by 
Chalmaers. d. Drig. 
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allein ußter Karl 1. ſtengen ſchon wieder die bärgers 
lichen AUnruhen an, und denrmten bie Fortſchritte deſſel 
ben. Indeſſen if immermit dem Boͤſen auch etwas Gutes 
verknupft, umd ſo lag gerabe i in jenen bürgerfihen Unruhen 
der Grund, daß ſich republißanifge Ideen verbreiteten, 
‚sine Menge Menſchen aus den hoͤhern Maſſen der Geſella 
ſchaft Handel trieben und Kolonien entſtanden, welche 
Anlag zu manchenei Gpebulationen gaben uns neue Hans . 

delowege eroͤffneten. 0. F 


”. . 2M15. 
Unter Eremwells Protektorat nahm nun der 
Handel zuſehends zu, und dies war bie Wirkung der br, | 
rüchtigten Schiffavthsafte,, deren Grund’ man if’ den 
Verboten von Richard II, Eduard IV, unb der 
Elifabeth findet. Indeſſen betrug in: dieſer Gpoche 
die Ladung der Kauffartheifchiffe nicht mehr als fünf und 
achtzig taufſend Tonnen, zur Zeit der Revolutisn hundert 
und neunzigtauſend Tonnen, und am Ende der Regie⸗ 
rung Bilh eimt II. drekcdal hundert und. zwanzig tqu⸗ 
ſend. Waͤhrend der Kriege der Königin Anna, gerieth 
ber Handel etwas ind Staden, bis er durch den Frieben 
. vor Utrecht eitten neuen Schwung erhielt, und die 
Schiffsladungen ſtiegen auf viermalhundert und zwangig⸗ 
tauſend Tonnen. Unter Georg I. betrug fie funmal 
hundert tauſend Tonnen, fiel etwas während des Krieges 
1739, und ſtieg nach dem Frieden auf ſechamalhundert 
und lechzigtauſend Tonmem Deu Krieg vom Jahr 1755, - 
bewirkte wieder: einen Fall des Handels, allein der Friebe 
won 1762 gabrihm wieber neue Kräfte,. und. die Ladung 
fieg auf ſtebenmalhundert taufend.. Taunen.“ GSo.wuchs 
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er fort bie zum Amerikaniſchen Kriege, und im J. 1774 


‚betrug die Ladung achtmaihundert taufend Tonnen, fo 


daß man glaubte, dies ſey num die hoͤchſte Stufe des 


Flors, ' welche der Brittiſche Handel erreihen könnte, 


Sept verlor Gr 06: Brittannien nad einem koſtſpie⸗ 
ligen Kriege die Amerikaniſchen Kolonieen, und man vers- 
mutbete nun mit der größten Wabrſcheinlichkeit, däß der 


Brittiſche Handel einen ſtarken Stoß leide würde, allein 


nach dem Frieden von 1783, flieg er zum größten Er: 
flaunen, und 1734 beliefen fi die Schiffsladungen auf 
neunmalhundert und fechzigtaufend Zonnen; 


Als ber legte Krieg angieng , vermuthete man von 
dem Britttihen Handel das Raͤmliche, wie bei dem Ames 
yilanifcben Kriege, und die häufigen Banferutte ſchienen 
die Bermuthung zu beflätigen; allein bald nahm der 


VDandel weder zu, und dad Jahr 1799 mecht vieleicht 


die glänzendfte Epoche in dem Brittifchen Haudel. Is 
deſſen muß men doch dabei: bütnerfen, daß diefer glid: 
Ude Zortgeng auf außerordentlichen Urſachen beruht, 
und nicht daucrheft feyn kann; dena Die Engländer 
haben zuftreitig ſchon mehrere Hanteldzweige verlohren, 
Welche durch einen fa algemeinen Krieg in ihre Hände 
gelemmen waren. Hierzu fommt auch noch dies, baß 
Die aufcrerbentliche Aumatıme de? Handels durch gewalts 
fame Mittel erzwargen wure, weiche die Minifier ans 
werkten, um einen immer wachſenden Stor 
zu verbreiten, und dabei immer mebr zu bergen. 
m Rn, eure Kiaiker Hab feine Siaartmänner, fogte 
Zıerurp; Mean wenn ft amp eurın Daabel seräberge: 
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hend vermehrt haben, fo baben fie dagegen eure ſicher⸗ 
fien und wichtigſten Hülfsqluellen. auf eine fäplbare Weiſe 
verſtopft. u 

Um den Brittifchen Handel acberig zu überſehen, 
muß man den innern und aͤußern einzeln betrachten. Un⸗ 
ter dem innern Handel verſteht man alles Handelsver⸗ 
kehr i im Innern des Landes, den Abſatz der Manufaktur⸗ 
arbeiten, der Brauereien, Brennereien u. f. w. fo wie 
den Kleinbandel fremder Kaufmannswaaren., Das Ka⸗ 
pital zu beſtimmen, welches bei dem innern Handel in 
Umlauf iſt, moͤchte wohl etwas ſchwer ſeyn; die Finanz⸗ 
adminiſtration hat es auf hundert und ſechs und achtzig 
Milionen Pfund Sterling angeſchlagen. Schlaͤgt man 
nun, nach der Einfommtare,; den Gewinn de imern 
Handels zu fünfzehn Procent an, fo würde dies ein Eins 
kommen von acht und zwanzig Millionen machen. Eis 
nige Polititer rechnen den Gewinn des Innern Handels 
nur. auf achtzehn Millionen, allein nach allen darüber 


. gemachten Berechnungen beträgt er hoͤchſtens ein Drit⸗ 


tel uͤber den Gewinn des auheren Bandes, 


De innere Hanbel wirb allgemein gegen baar Geld 
gemacht, der aͤußere Handel hingegen durch Tauſch. Man 
erſtaunt, in London, eine fo große Menge von Buben 
und Waaxengewoͤlben, und dabei fo wenig Käufer zu ſe⸗ 
hen; allein nicht wegen ber Kunden in London fiehen 
gerade dieſe praͤchtig geſchmuͤckten Laden da, ſondern der 
innere Handel und. entfernte Märkte erhalten fi. ©o.. 
breitet z. B. ein Kupferſtichhaͤndler bie praͤchtigſten Verke J 


* 
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aus, eine Menge Voruͤbergehende bleiben» ‚fieben uud 
gaffen, ohne etwas zu. kaufen, und 'ber Kaufmann | 


ſcheint ſeine Koſten nicht herauszubringen; allein er 


ſchickt ſeine Kupferſtiche in die Grafſchaften, nach S hott: 


Land, Irland, Dftindien, Afrika und andere 


Gegenden der Erde, In London giebt es hundert und. 


fünfzig Gafthöfe, aus weichen täglich eine Menge, mit 
Kaufmiennsgütern beladene Wagen in verfchiedene Theile 
des Königreichs abgehen, und eben fo viele Fahrzeuge 


werden auch auf der Zhemfe damit beladen. Geit fünfs- 


sig Jahren het man daher aud eine Menge Kandle er.. 
baut, um dur. Schiffahrt ben innern Dandel au € ers 
leichtern. 


Den guſtendandel Tamm man ebenfalls als einen 


Theil bes innern Handels betrachten, und biefer befchäf- 
tigt eine große Menge Gchiffe,. wodurch viele Hände in 
Bewegung gelegt werden, und viele Familien fi naͤh⸗ 
im. Man rechnet, daß man dazu wenigſtens fiebzig- 


— 


tauſend Sceieute braucht, und fo wird der Küfenpandel 


zugleich eine Schule für Matrofen. _ 


Der äußere Handel von Sroßbrittannien er 


ſtrect ſich über die ganze Erde, allein dad Berhaͤltniß 


ter Aus: und Kinfuhre, welches won ber Regierung 
befanut gemacht wird, herecist, daß diefer Handel nicht 
immer zum Kortbeil der Engländer geweiht. Dies 


IR der Sal dei dem Handel mit Rußland, Prenffen, 


Polen, Thmerten nad ſelbſt Dänemark, lauter 
Länder, aus welchen die Engländer fehr viel Artikel 


x 


für ihr Seeweſen ziehen; ferner mit der Tuͤrkei, woher 
fie Baumwolle und Seide für ihre Manufalturen erhalten, 
mit China, das ihnen die ungeheure Menge Thee und 
Stoffe Liefert, und mit den Kolonieen, woher fie ihren ' 
Zuder ziehen, wovon-man in England eine ungeheure 


Menge verbraudt. Als im legten Kriege die Eng laͤn⸗ 
der Meifler vom Mittelländifchen Meere waren, fo trie 


ben fie einen vortheilhaften Handel mit ber Türkei, 
allein durch den Frieden erhielt Frankreich "wieder bas 
uebergewidt. 

Mit mehr Vortheil treibt England Handel mit 
Hölland, Hortugall, Spanien, Italien, eis 


nem Theil von Zeutfhland, Afrika, den verei⸗ 


nigten Staaten, Kanada und Neuſchottlan d— 


WVBor dem letzten Kriege zweifelte man noch, ob der Han⸗ 


del mit Teutſchrand im Gleichgewichte ſtehe, und 


fie England vortheilhaft fey, allein ber Krieg hat 
ibn über das zehnfache erhöht und in einiger Beit wurde 
er ſehr betraͤchtlich, bis er ſeit dem Frieden um die 


Haͤlfte wieder fiel. Die Englaͤnder gaben ſich zwar 


alle Muͤhe, ihn zu erhalten, und ſchickten deswegen eine 
ungeheure Menge Manufakturwaaren nach Teutſch⸗ 
Land, welche fie oft mit Verluft verfäuften, e3 gelang. 
ihnen aber nicht, den Handel wieder zu ber alten Höhe, 
zu Eringen. Die Länder, wo der Handel von Große 


brittannien'anf ausgevreitetſten iſt und am mehrſten 


einbringt, ſind die Vereinigten Staaten, In .- 
‚dien, bie Zuderinfeln, Kußland, die Nieder 


lande, Holland, Spanien und Afritu ı = 
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| Nach dem letzten Kriege. hofften bie Englaͤnd er 
ben Handelstraktat mit Frankreich zu erneuern, wel 


zeren Vortheilen auch einen, Marktplatz von dreißig. Mil⸗ 
lionen Einwohnern oͤffnete, und zugleich ein Mittel war, 


.— ches fie um fo mehr wünfchten, da er ihnen außer meh⸗ 


ihnen einen ber beften Handelöwege nach den Nieders - 


AJanden frei zu machen. Was fie aber auch in, biefer 
KRuͤcficht hofften ſo war es ihnen. gewiß nicht unnüg, 


den Handelötraltat von 1787 erneuert zu fehen. Daß - 


_ Sranzöfiihe Miniſterium benahm fih ſehr unrecht, eilte 


mit Unterzeichnung des Traktats, als wenn er für- 


Frantreich vortheilhafter wäre, ats für. England, 
‚und entfernte fi in mehreren Artikeln ‘von dem Grunde 
- fage eines gleichen WVerhältniffes, das: doch die Baſis 
bes ganzen Traktats ſeyn ſollte. Beſonders war- dies 
der Fall bei den Seidenarbeiten, welche für Fra nkre ich 
das find, was für England die Wollenarbeiten find, 
und fo ſah man nicht voraus, daß mehrere, für Frank⸗ 
reich vortheilhafte Artikel unausgeführt blieben, - ent: 
weder weil der Rationalgeift der Engländer es ver 


binderte, oder die Regierung dagegen Maafregeln ers 
griff. Man wendete nicht die geringfte Vorficht an, die 


Franzoͤfiſchen Manufakturen zu fihern, und ſchien gar 


nicht zu befürchten, daß die Engländer durch ihre- 


Kapitalien den Spekulationsgeift ihrer Manufakturiſten 
und den wirkfamen Einfluß ihrer Regierung bald ‚jene 
Manufakturen ruiniren würben. | 


Ko zu allen Zeiten war es ein Wunſch aulgeklaͤrter 
Maͤnner, heide Nationen durch wechſelfeitiges Jutereſſe 
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zuſanmen verbunden‘ zu ſehen, well Dieb. das einzige 
Mittel‘ ſey, einen dauerhaften Frieden zu fiften unvdes - 
legenbeiten zu oft furchtharen Kriegen zu entfernen, und 
dieſe Wuͤnſche verdienen allerdings die Aufmerffamfeib 
des Baterlandsfreundes ber die Menfchheit ehrt. Doch 
die Auflöfung des großen Problems, wie dieſe wechfel⸗ 
feitigen Vervindungen geknupft werben koͤnnten, moͤchte 
wohl etwas ſchwierig feyn, da von Seiten der Engbaͤn⸗ 
der mit der Berechnung des Interefle fih auch moralis 
ſche Reigungen vermiſchen, weiche eben nicht von der lis 
beralften Art fi nd. “ 


Eine Duelle der Reichtbümer Sroßbri ttannie ns 
if-die Bücherei, rur iſt der Ertrag davon nicht fo groß, 
als man gewöhnlich glaubt; das einzige, wodurd er 
hauptſaͤchlich wichtig wird, iſt, daß dadurch eine Menge 
vonreffüicher Seeleute gebildet und unterhalten wird. 

Die beträchtliche Fiſcherei iſt die des Stoafiſches 
. bei Terre-Neuve. Einige Jahre vor dem Kriege bes 
Schäftigte fie über vierhundert Kauffahrteiſchiffe mit mehr 
als viertaufend Mannſchaft, und ohngefähr ziveitaufend 
Fiſcherfahrzeuge. Der Ertrag wird hauptſaͤchlich in Spas 
aien,.Portugälund dem MittelländifhenMaere vers 
Tauft, und beſtand aus ungefähr ſiebenmalhundert taufend 

— Eentner ZFiſchen, deren Tauſchwaaren man jaͤhrlich auf 
dreimalhundert tauſend Pfd. Sterl, ſchaͤtzt. Die Debatten 

\ welche im Jahr 1791 über eine bürgerliche Niederlaſſung 
uf X erre:Neuneiim Unterhaufe entftanden, beweis 
rm, Daß vie biſcherei um ein aaa gefallen war, 
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| an won kam Behaupten, baß fie feit dieſer Gpoche bei 


allen Ermunferungen und. Prärien innmer mehr gefallen 
MM. Die Prämien beſtehen darin, daß bie erften hunderi 
Eqiffe welche in dem naͤmlichen Jahre mit einer be⸗ 
Rimmten Ladung von Ze rre⸗Neuve zuruͤckkommen, und 


jedes zwölf Menſchen am Bord hat, fünfzig Pfund Ster⸗ 


ing befommen, die andern hundert, welche zunaͤchſt ans 
fangen, erhalten fünf und zwanzig Pfund; Sterling. 
‚Der für die Beiteffcen Manufatturen fo wichtige 
Malfiichfang wird bei Grönland und im Suͤdmeere 
getrieben, Im Jahr 1789 befchäftigte er hundert und 
achtzehn Schiffe von viertauſend fünfhundert Zonnen, 
wevon fieben und zwanzig nah Schottland gehörten; 


fuͤnfzig nad Conden, und die andern nach Newcaſt le, 


Hull, Eiverpool und Whisby, allein feit der Zeit 


- bat .fich ihre Anzahl um viele vermindert. Auch auf 


den Wallfiſchfang find Prämien gefest,. diejenigen Schiffe 
naͤmlich, welche acht und zwanzig Mann, und auf ſechs 
Monate Lebensmittel am Bord Haben, und wenigftens 
Breißig Tonnen Thran bringen, erhalten auf die Tonne 
breißig Schillinge; gewöhnlich bringen fie zweihundert 
Können Ihran. Die Echiffe, welche gegen Suͤd den 


fietenten Grad nördlicher Breite, oder den ſechs und 


dreitigſten Grab füdlicher Breite paffiren, erhalten eine 

Yramie von fünfzig dis fiebenhumdert Pfund Sterling, 
wenn fie in eincr beffianmten Zeit zurück Tone. - 

BE 

Auch die Hrringefifcherei bringt Großbriftem 

nien großen Nugca, und gewaͤhrt ben Einwohnere 
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von Sqhottland und den benachbarten unfruchtbären 
Inſeln hinlaͤnglichen Unterhalt. Gegen die Mitte des 
Sommers kommen die Hreinge in ſtarken Zügen bei den 
Shetlaͤndiſchen und Orkadiſchen Inſeln an, und verbrei⸗ 
ten ſich dann bis an die Kuͤſten von Schottland, wo 
fie biß in die Bufen und die damit verbundenen Seen 
dringen. Ihre Feinde verfolgen fie bis hieher, und 
felbß die MWaufifche , welche eine ungeheure Menge ver: ' 
fhlingen, fieht man oft ruhig zwiſchen den Fiſcherkaͤh⸗ 
nen berumfchwimmen. Vor dem letzten Kriege waren 
dreihundert Fahrzeuge von vierzehntauſend ſiebenhun⸗ 
dert Tonnen und dreitaufend vierhbundert Menfhen am 
Bord, auf den Heringsfang gefahren, und audgeführt 
wurden fiebzigtaufend Barild Heringe. Die erflen funf⸗ 
zig Schiffe mit Verdecken erhalten auf eine Tonne He⸗ 
ringe eine Praͤmie von zwanzig Schillinge, und fuͤnſzig 





ohne Verdeck, welche eben ſo viel Heringe bringen, er⸗ 


halten auf ein Baril Heringe einen Schilling. 


Noch zahlreicher und bluͤhender find die Fiſchereien 
an den weftlichen Küften Schottlands, ben Hebrk- 
den und andern Infeln. Einige Geſellſchaften wollten 
hier Niederlaſſungen anlegen, allein es glüdte ihnen 
nicht. Der Doktor Smith glaubt, daß dies nur von 
Privafmännern gefchehen koͤnne, welche wegen ihres uns 
mittelbaren Sntereffe wachſam und oͤkenomiſch waͤren, 
allein Mangel an Freiheit hindert ſolche Niederlaſſungen 
gaͤnzlich. Die Lairds oder eigenthuͤmlichen Beſitzer 
dulden, es nicht, daß man ſich an den, Seekuſten nieder⸗ 
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laſſe, als unter ber Bebingung ber Beibeigenfääft als 
glebae —— *) 


Da das Meer, welches Sroßbrittannien ums . 
‚giebt, eben fo fiſchreich iſt, als die Stüfle, fo follte man 
vermuthen, daß es den Menfchen nicht an Nahrung fehle, 
und man nie Mangel zu befürdten hätte, allein man 
findet gerade das Gegentheil da weder friſche noch ge⸗ 
ſalzene Fiſche baͤufig oder‘ wohlfeil find. „Der Lachs, 
ſagt ein Engländer, war ehemals in dieſem Lande fo 
gemein, dag man die Verordnung madıte, daß arme 
Leute ihren Kindern nicht mehr als dreimal woͤchentlich 
von tiefem ‚vorirefflichen Fiſche follten zu effen geben.’ 
Eben diefe Klauſel findet man auch noch in den Drten 
von Wincheſter und andern Siäbten, wo man jest 
das Pfund Lachs mit einer halben Krone oder drei Schil: 
ling bezahlen muß, und au den Ufern der Saverne, 
wo man bie fchönften Lachſe fängt, fo wie an mehreren 
Drten, wo fie chemals im Ueberflufle waren, ifl man 
nicht im Stande, fi einen zu verſchaffen. Dies iſt die 
Folge eines verbaften Monopols, nach weldhem die Fi⸗ 
fer mit reihen Kommiflidnaird kontrahiren, alle Fifche, 
welche fie fangen, nur an fie zu verfaufen, und die, 
welde fie zum Verkauf nicht brauchen können, zu vers 


derben. Es ſcheint zwar, daß ihr Gewinn deflo größer 


wäre, je mehr fie verkauften, allein fie verlaufen lieber 
weniger und theurer, weil fie weniger Transportkoſten, 
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weniger. Agenten, und mehr Konkurrenz der Rufe de da⸗ 
durch erhalten. *) | 


x 


Auf dieſe Art bewirkt auch der Geit des Monos 
pols einen kuͤnſtlichen Mangel an gefalgenen Fiſchen. 
An den Küften von Wales und Schottland giebt 
ed Heringe, Stodfiiche u. dergl. m. im Ueberfluß, allein 
die Fiſcher fangen nicht mehr, als fie verkaufen können, _ 
weil fie fi zum Einfalzen nicht Cheap⸗Salz vers 
ſchaffen koͤnnen. Cheap. Salz nennt man naͤmlich 
eine gewiſſe Quantität Salz, worauf feine Abgaben ent⸗ 
richtet werden, und das man in biefem, Lande verkauft, 
um das Einfalzen der Fiſche zu erleichtern. Reiche Pas 
tikuliers laufen nun regelmäßig nach einem Kontrakt als 
les dies Salz zufammen, damit ber gefalzene Fifch nit 
ju gemein werde, und der Handel in die Hände von 
Heinen Krämern falle, wodurd das Monopol Schaden _ 
litt, und fo erhalten weder die Zifcher noch das gemeine 
Volk ein Körnden von dem Galze, und find nicht im 
"Stande, fih.auf-den Winter einige Bilhe zum Unterpalte 
aufzubewahren. **) 


Ueberall wo auf dem Handel ſtarke Abgaben lie⸗ 
gen , wird auch Schleichhandel getrieben, und nirgends 


*) In the pioture of London for the year 1804. S. 27 
heißt es: Fiſche werben in London äußerfi wenig verbraucht, 
weil fe ungeheuer theuer find. Höcftens Eommen jährlich 

‚14,500 Boote mit Stockfiſch oder anderen Seefiſchen nad 
London.  - d. Ueb, 
"%) Gauses of the Scarfity of provisions 4795: 

0 u | d. Drig, 


1 
v 


x 


„176 N Sri Känfte, Gewerde. 


geſchieht dies mit. mehr Zhätigkeit, Küpnpeit und Gluck, 


als an den Küuͤſten von Gropbrittannien. Man 


braucht dazu Schiffe von dreißig bis dreihundert Tonnen, - 
und ſechs bid vier und zwanzig Kanonen, und ehemals 
"hatte man nicht weniger ald hundert und zwanzig von 
Diefen großen Smuglers oder Schleihhändlern, und 


beinahe zweihundert kleinere. Hauptſaͤchlich treiben die | 


Viſcherfahrzeuge mit gluͤcklichem Erfolg den Schleichhan⸗ 
del und entgehen den ſtrengſten Verfolgungen und Unter: 
ſuchungen. Jetzt hat ſich der Scäleihhanfel um vieles 
vermindert, da bie Regierung mit Genehmigung des 
"Parlaments die wirkſamſten Maaßregeln dagegen ge⸗ 
nommen hat, beſonders aber ſeit man die Abgaben auf 


Thee, Kaffee, Wein, Branntwein, Rhum und andere 
geiſtige Liqueurs verminderte. Dieſe Artikel, fo wie 
—Tadbak, Indiſche Waaren, Leinwand, Spitzen, ſeidene 


"Maaren u. dergl. m. find die Gegenſtaͤnde des Schleich⸗ 


handels. Die Schleihhändler, welche auf der See fich 


befinden, geben ihren Sreunden an den Küften Signale, 
"fie wiflen wo, und wenn fie landen koͤnnen, und finden 
dann am Lande alles vorbereitet, um die ausgeladenen 


Waaren ſogleich unterzubringen. 


Den Shleichhandel treibt man ordentlich wie einen 


regelmaͤßigen Handel; man fuͤhrt Bücher, man ſchickt 


Expreſſe in die verſchiedenen Diſtrikte, um Kommiſſio— 
nen zu erhalten, man kommt über die Fracht überein, 
man macht fogar Afjefuranzen auf den Fall, daß man 
Gefahr laufe, in Befchlag genommen zu werden. Welche 
nicht aſſekuriren; haben aügemein ihre. Waaren um bie 
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Haͤlfte wodlfeiler, als wenn bie ornöguliäen Xogar 


ben entricpteten. 0 


wi (br fih der Sqleichhandet anagebreitet hatte, 


und wie viel es ber Regierung koſtete, um ihn einzus 


weiche an den Kuͤſten von Großbrittannien kreuzen, 
um auf die Schleichhaͤndler ein wachſames Auge zu has 


ben. Mehr ald vierzig kreuzen hier, wovon einige in 
ber Größe beinahe ben. Zregatten gleich kommen, und _ 


fie find mit viertaufend zweihundert diei und fünfzig 
Menfchen benannt, weiche jährlih zweihundert und 
zwangigtaufend Pfund Eterlinge zu unterbaiten koſten. 
Ehemats brauchte.man bloß, Siyiffe von. zehn bis zwölf 


 . Kanonen, aber dieſe Tonnten große Smugglers 


nicht angreifen, und oft waren fie genäthigt, die Flucht 
zu ergreifen; ja man hat Beifpiele, daß ſie verfolgt, ein⸗ 
geholt und in Brund seibelm wurden. . 


An ben Käfen von. Fi 0 et land wird der Schleich⸗ 


Handel noch ſtaͤrker getrieben, als an den Küflen von 
England; anden oͤſtlichen Kuſten von Schottland, 
fo wie an den Küften von Holland, :Flandern, 
Dänemark: und Gotheaburg fahren die Schiffe 
der Schleichhändler beſtaͤndig ab und zu, und'der Dans 


bel mirb. immer.in baarem Gelde gemacht, ausgennmnien | 


Englifge Wolle, deren Ausfuhre fireng verboten iſt. 
Beſonders iſt gegen Norden die Lage der Bar de. r⸗Inſeln 
aͤußerſt bequem, um ben. Echleichhandel mi Dina 


mark und. Sch medgi zu akigten,. fo. win die In⸗ 


Sonden u. d. Engländer, u M 


!' 


ſchraͤnken, fann man ſchon aus der Menge Schiffe feben, , 
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zahlen entweder mit ungemunztem Gord und Gitter uber | 
mit fremder Münye, und dies Tann, man nur. als Haus | 
delswaare, nicht ald baares Geld detrachten. 


| Aus dem bisher Gefagten fi fiebt man nun n auch dent⸗ 
lich, warum in Großbrittannien nicht ſo viel baa⸗ 
| ‚red Geld ift, ald man wohl vermuthen folte Smith 
ſchaͤtzte zu feiner Zeit die Totalſumme des baaren Geldes 
"quf zwanzig Millionen, und die mehrflen politifchen - 
Schriftſteller ſchlagen fie auf dreißig Millionen an; 
Rofens Berechnung von vier und vierzig Millionen 
fiheint etwas übertrieben zu feyn. Um ſich aber zu übers 
geugen, wie wenig man ben Reichthum eines Landes 
nach. der Menge feines baaren Geldes berechnen kann, 
barf man nur bebenten, daß in’keinem Lande von Eu: 
ropa, felbfi Rußland und Schweden nicht -auöge: 
nommen, im Birhältniß ‚mit dem Nationalreihthume fo 
wenig baares Geld im Umlauf ift, ald in England. 


In jedem Staate, ber zu einer gewiffen Stufe von 
Kultur gefliegen iſt, ifl die Summe des zirtulirenden 
baaren Geldes nur ein geringer Theil des Mationalreich⸗ 
thums; und wenn man mehrere Staaten mit einander 
vergleicht, ſo wird man immer finden, daß das Verhaͤlt⸗ 


niß ber Summe des baaren Geldes und ber Güter die 


fie vorfiellt, um um ſo ſchwaͤcher iſt, je groͤßer der eigent⸗ 
liche Reichthum iſt. Man kann daher, ſo parador auch 
der Satz ſcheint, dreiſt behaupten, daß der reichſte Staat 
immer dad wenigſte baare Geld beſitzt. Der kluge Kauf: 
mann dehaͤlt immer nicht mehr baares Geld in ſeiner 
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Caſſe, wa we zur doͤchſten Mosh braucht, und fo muß 
auch ein Staat ein richtiges Gleichgewicht zwiſchen ſei⸗ 
ven ·baaren Geide und feinen Beduͤrfniſſen zu erhalten 

Suchen. 


Indeſſen muß man die Rechnung IR zu genau 
führen, weil fonfl, wenn man die Summe des zirkulis 
renben baaren Geldes zu "ftreng beftimmte, außerordent» 
liche Sale “eintreten fönnten, welche Unordnungen nad 
fih ziehen. Denn ‚wenn bad baare Geld, weldes in ei⸗ 
nem Lande zirkulirt, das minimum von dem ift, was 
die täglihen Beduͤrfniſſe erfordern, fo darf nur eine 
feine Summe davon zu zirkuliren aufhören, um eine 
große Rüde zu bewirken, | 


2 


Die Brittiſche Regierung ergreift alle moͤglichen 


Magaßregeln, daß fein baares Geld aus den drei Koͤnig⸗ 


reichen gebt, und daß fie genau erfährt wie viel daraus 
geht, allein es exeignen fich doch Umflände, wo beträcht: 
liche Summen baaren Geldes außer Landes gehen müf: 
fen, wödurd nothwendig in dem Umlaufe deſſelben eine 


Stockung entſteht. Dies ſah man in dem legten Kriege, 


wo flarfe Summen ind Ausland giengen, theild um die 
Bedürfniffe der Armeen zu befriedigen, theild um die, 
mehrern Maͤchten verwilligten Subſidien zu bezahlen, 
und dies, nebſt dem Getraidekauf im Norden und 
Amerika verurſachte einen ſtarken Geldabgang, folgs 
lich auch Mangel an’ Münze, und das legte Mefultaf 
davon war, daß die Banque au zahlen aufboͤrte. 


ankerutte find in Eagle nd Baufger, als in i ir⸗ 
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gend einem andern Lande, weil’ ale Gpefulstiohen, alle 
Niederlaſſungen, alle Arbeiten auf Kredit fi gruͤnben. 
Wenn baher in einem ande Lande, wo feiner etwas 
anfängt, ohne, eigne Kapitale in Händen zu haben, ein 
Handelshaus fallirt, ſo leiden andre nicht ſtark darunter, 
in England hingegen aͤußert ein ſtarkes Falliment 
feine traurigen Wirkungen geradezu gder auf eine ent⸗ 
fernte Weife auf alle Klaffen der handelnden Gefelfchaft. 
Nichts ift gewöhnlicher in England, ald Banterutte, 


und nichts fällt weniger auf als diefe, weit man fo: ſehr 
daran gewöhnt iſt; fie find eine nothwendige Folge der 


Lebensart der Kaufleute, welche ſich dem groͤßten euxus 
‚ergeben, und eine. Menge verwegener, toller Spekula⸗ 
tionen machen, um ihren ungeheuern Aufwand beſtrei⸗ 
ten-zu koͤnnen: an ihren Unternehmungen ſieht man 
deutlich, daß fie feſt entſchloſſen find, entweder ein groß 
ſes Glück zu machen, oder ſich zu ruiniren. Selbſt Leute 
von der niedern Klaffe. errichten, ohne Vermögen zu bes 
ſitzen, Laden, indem fie ihre Waaren von Manufaltus 
giften auf Kredit nehmen, die fie oft mieder auf Kredit 
verkaufen, und jene bezahlen, wenn ſie bezahlt werden 
und wenn fie ſo klug ſind, bloß vom Gewinn zu le⸗ 
ben, oder machen mit der groͤßten Steihgültigleit bau: 
True 9) | , | 


"gu keiner Beit wurden in Großbrittännien 
mehr Bankerutte gemacht, als vor dem letzten Kriege, 


0) Beert Teblenn de la Grande „Bretagne T. Iv. p. 136 
Na d. dris. 
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dae beißt. zu der Zeit, wo ber Gugliſche Handel gerade 
in feinem ſchoͤnſten Flot zu ſtehen ſchien. Kaufleute und 
Manufakturiſten wagten alle Arten von Unternehmm— 
gen uiid Spekulationen ohne hinlaͤngliche und figere Ka⸗ 
pitale in Haͤnden zu haben, und hielten ſich bloß durch 
den Umlauf von Papieren, weiche bie Hanvelöbebirfniffe 
hberfiiegen und jebe Umterbrechung noch gefährlicher 
machten. Bei dem. Gedanken cines nahen Krieges ſtie⸗ 
gen aber. taufend Befergniffe in. dem Herzen der Kaufs 
leute auf; Mangel an ſchuldigen Rüdfrachten,, bie Ges 
fahr des möglichen Falls mehrerer fremder Häufer,. fo . 
wie die, den Handel nad Brantreich zu verlieren, 
ber ihnen bisher am mebuften Gewinn bradyte, der fris 
tifche Zuſtand ber Indiſchen Befitungen, die Furcht eis 
nes innern Aufruhres, — kurz alles vereinigte fih, das 


, allgemeine Zutrauen zu jerftören. In dem Augenblide fil 
bdas Papiergeld, ber Werth bed banren Geldes flieg aufs 


böchfie, und das Diskontiren von Wechſelbriefen, bie | 


ſpaͤt zahlbar waren, war unmoͤglich. 


Damals ſchon konnte man voraus ſehen, was offen⸗ 
bare Feindſeligkeiten für Folgen nach ſich ziehen wuͤrden; 
denn ſobald der Krieg erklaͤrt war, verfiel der Handel 
in die furchtbarſte Kriſis; von allen Seiten entſtanden | 


eine Menge Bankerutte, und täglich folgten immer neue, ' 
ftaͤrkere. Das Zalliment des Kaufmanns zog den Ruin 
des Manufalturiften nach fi, ber Arbeiter hatte nichts 


mehr zu verbienen und gerieth- am Bettelſtab, und das 
Uebel wurde fo groß, daß man einen allgemeinen Bans 
kerutt befürchten mußte. Die Regierung, welche biefe . - 


a . Shlme Känfe. Bipeh. 


 Keiie bewirflihatte; ‚mußte mau and befut ſorgen, he 
ga: heben, fie mußte. dem Handel zu Huͤlfe kommen⸗ 
mm das erloſchene Zutrauen wieder anpufachen. gu. dem 


- : Gabe wurden nach einer Parlamentsatte für fünf-Milies | 


eu: Schatzkammerſcheine gefertigt, und Diefe befamen die | 
Häufer, weiche binlängliche Sicherheit Ieiften kannten 
wohurc benn dem allgemeinen Banferutte, vorgebeugt 
wurde. Im Bahr 1797 bewilligte das Parlament: ſechs⸗ 

mathundert tauſend Pfund Sterlinge, um den Bande} 
son Grenada und St. Vinzent. zu unterflüsen, 

‚une zwei Sabre nachher wieder fünfmalgundert taufend 
. Pfund Sfertinge den Kaufleuten non Liper pool und 


- gancaftre; welche in den Magazinen von Hamburg 


eine Menge Zuder liegen batten den fie nicht. verfaufen 
kounten. 


oo 


. _ x. 
\ 


Man fieht fchon hieraus, daß ein: zu ausgebreiteter 
Handel mancherlei Unbequemlichkeiten hat, beſonders 
aber zwei, welche ſehr auffallend find, naͤmlich daB er 


der Bevoͤlkerung nachtheilig wird, und die zahlreichfte 


Bolksklaffe ungluͤcklicher macht. Dies ſieht man Mar bei 
Brogßbrittannienz die Schiffahrt, die Reifen in die 


... entfernteſten Theile der Erde, welche man, des Handels 
wwegen unternimmt, der Aufenthalt in ungeſunden Kli⸗ 


maten, um den Handel zu unterhalten, die Garniſonen, 
welche man überall: Hält und mehrere dergleichen. Dinge 
nehmen eine ungeheure Menge Menſchen weg. Eben fo 
"giebt ed eine Menge. Handwerte und Manufalturen, 
weid;e mühfame, ungeſunde Arbeiten erfordern, ‚und einer 
Menge Menſchen das Leben verfügen, Go erbalten 
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sah Wittienen Einzelne von diefen geſellſchaftlichen Eins 
vi nlisgen Ihren Unterhalt, ‚aber fie haden bie naͤmlichen 
Wirkungen als ber Abertriobene Lurus und bie Wuth 
des erieges, fie maſhren das enſauqhe Seſchlecht. 


I 


E⸗ iR unbezweifelt, daß England wegen feines 
Naturprodukte, feiner Bruchtbarkeit und Kifcherei no 
einmal fo viel Menfchen ernähren könnte, ald es "gegen: 
wärtig bat, allein fein zu außgebreiteter Handel und pie 

zahlreichen Manufakturen find ein unüberfteigliches Hinz 
derniß dagegen. Diefe beiden Dinge nehmen nicht nur 
einen Theil der ſchon vorhandenen Volksmaſſe weg, 
fondern fie . verhindern auch die Fortpflanzung deſ—⸗ 
felben, da fie mehreren Klaſſen ber. Geſellſchaft diß 
Ehe unmoͤglich machen Wie viel Seeleute braucht 
nicht England, wie ſehr vergroͤßert ſich nicht taͤg⸗ 
lich bie Landmacht! — Und alle bie jenen, Dien⸗ 
ſten ſich widmen, koͤnnen ſich ſchwerlich verheurathen. 
Selbſt in der Mittelklaſſe des Volks giebt es vielleicht 
eben ſo viele Perſonen, die zum eheloſen Leben ‚dere. 
dammt find, theils weil bie Lebensmittel fo theuer ſi ind, 
theils weil bie Zaren mit jedem Tage ſich vermehren, oder 
der Luxus immer größer wird u. ſ. f. 


. Benn daher auch Handel und Manufafturen eine 
gewiffe Anzahl von Individuen bereichern, fo vermebe 
ten fie dagegen das Elend einer no viel größern Anz 
zahl von Menfchen. Irland; 3. baut eine Menge 
Getraide, zieht eine Menge Vieh, und doch leben fo 
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viele das ganze Juhr don aichts ·als Kartoffeln, weil Ir⸗ 


laͤndiſche Buttes und geſalzenes Fleiſch in alle Fheila her 
Erde verhandelt wird. ZTuch⸗ und Leinwandmanufaktu⸗ 
ren blühen, und ſo viele Irlaͤnd er geben beinabe nak⸗ 
kend. Man koͤnnte zwar einwenden, daß mit dem Zu⸗ 
nehmen des Handels und der’ Manufakturen auch der 


Lohn flieg, allein diefer Erwerb reicht nicht zu, den Ei⸗ 


genthuͤmern die Abgaben, den Geiſtlichen den Zehnten 
und der Regierung die Taxen zu bezahlen. Daher 
konmt es vielleicht auch, daß die Vermehrung der Ar⸗ 
. mentare'mit dem Zunehmen des Handels und ber Manu⸗ 
fatturen gleichen Sdritt haͤlt. 


Aufgeklaͤrte Politiker haben bewieſen, daß der Han- 


‚bel feine gewiſſen Graͤnzen bat, über welche hinaus er 


aufhört vortheilhaft zu ſeyn, und das Riſiko erhöht, ohne 
den Gewinn zu vermehren. Großbrittannien be⸗ 


findet fich durch eine Reihe von Ereigniſſen, welche 
hauptſaͤchlich durch ſeine Regierung bewirkt wurden, in 


einer ſolchen Lage, wo ihm ein fehr auögebreiteter Han. 


del nothwendig geworden iſt, er mag ipm vortheilhaft 
oder ſchaduch ſeyn. 


t 


Es giebt Englän ber ‚ welde den unternehmenden 


Kaufmannögeift, ben ungeheuer, auögebreiteten Kredit 


und ben Umlauf bes Dapiergeldes, als eine Folge des 


| vorigen, verwerfen, allein ſie ſollten bedenken, daß man | 


. felbft zu Friedenszeiten zur Beftreitung der, Staatsbe⸗ 
dürfniffe mehr als fiebzehn Millionen braucht, eine 
Sunmme , die man felbft in ber ſchoͤnſten Blüte bes Brit: 


„ 


. 
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tiſchen Handels nicht zuͤſammengebracht dat. Und woll⸗ | 


ten auch die Engländer unilehren, und von der Höhe, 


zu welches fie unvermerkt emporftiegen, wieder herabfteis 


gen, fe feben fie rund um ſich nicht als fleile Abgründe, 
welche den Rüdgang verbieten. Die Verminderung ihr 
red Handels würde eine Verminderung ihrer Einkünfte 


bewirden, man würde gu andern Quellen feine Zullucht 


nehmen müffen, und es.ift nicht leicht voraus zu fehen, 
wo dieſe Quellen zu finden find. 


$. 10. 


Handelskompagnien. — Dflindifhe Kompagnie. — Abſichten 
der Regierung in Rüdfiht der Dftindifchen Kompagnie, — 
Societät zur Zufmunterung der Künfte, Manufalturen und 

des Handels, 


Um den Handel immer mehr zu heben, hat bie 


Bristifche Regierung mehreren Gefellfhaften von Private. 
maͤnnern ausſchließende Privilegien oder Monopole ver⸗ 


willigt. Einige dieſer Kompagnien waren in dem Au⸗ 


genblicke nuͤtzlich, wo es darauf ankam, einen neuen 
Bandelszweig zu bewirken, aber alle wurden nachher der 
Nation zur Laſt und dem Handel im Allgeme inen 


ſchaͤdlich. nn 


Die Afritaniſche Kompagnie erhielt ihr Privilegium, 


oder Stiftungscharter von Karl II.; fie baute an den 
Kuͤſten von Guinea Forts und legte Faktoreien an, 


Ak. — — — 
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vis fo viel Klagen gegen fie entftanden , daß das Parlas 


ment 1751 die Bildung einer neuen Kompagnie erlaubte, 
und ber Alten eine gewiffe Summe bewilligte, fer weiche 
fie ihre Privilegien an die neue abtrat. Jetzt hat jeder 
Brittiſche Unterthan die Freiheit, an der Afrikaniſchen 


Kuſte Handel zu treiben, und das Parlament weiſt ge⸗ 


woͤhnlich eine Summe von zehntaufend Pfund Sterling 


an, um:bie Forts zu unterhalten, welche ben Handel - 


ſchuͤten. Ein Haupthandelszweig von Afrika iſt der | 
Negerhandel, ein ‚Handel woburd die Menfchheit entehrt 
wird, und der gar nicht zu dulden wäre, 


Unter Jak ob I. entfland eine Tuͤrkiſche Kompagnie 
die man aber faſt nicht mehr ald ein Monopol betrachten 


Eann, ba jeber, welcher eine-Meine Summe an die Kom: 


pagnie bezahlt, die Freiheit hat, nad) ber Levante zu han: 
deln. Bor dem lehten Kriege war bdiefer Hanbel eben 
nicht ſehr bluͤhend, weil die Fran sofen wegen des 
Vorzugs ihrer Manufakturwaaren große. Vortheile hat⸗ 
‚ven, und auch jetzt kann man noch nicht ſagen, ob die 
Engländer das Uebergewicht erhalten werden, mel: 


. ches fie in dem letzten Kriege erzmangen. Vorher gien- 


gen mehrere ihrer Nanufakturwaaren, hauptfächlich aber‘ 
wollene, durch Frankreich nach der. Levante und 
‚wurden bei ben Zürlen von Franzoſen abgefekt. 
Eigentlich folte auch die Zürkifhe Kompagni laut ihres 
Charters einen Brittiſchen Gefandten zu Konſtant i⸗ 
nopel halten, allein ſie iſt wahrſcheinlich nicht ſehr 
vr da bad Paslament benfeiben unterhalten muß. 


Die Kompagnie vom Sudm eer ſollte threr Ein⸗ 
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ETTEREWENN daB Monopol haben, allein ſie bat fen 
bei ihrem Urfgrunge wenig Gebraud von’ ihren Privile⸗ 
gien gemacht. Als der Friede von Airsla-Chapelle 
Feſchloſſen wurde, entfagten die Englander dem Rechte, 
jzaͤhrlich ein Schiff nach Ucapulco zu ſchicken, wofür 
die Kompagnie nach einer Parlamentsakte eine Entſchaͤdi. 
gung erhielt. Die Regierung hatte auch dieſer Kom— 
pagnie anſehnliche Summen vorgeſchoſſen, die ſich über 


ſechs und ‚swanzig Millionen Pfund Sterling beliefen. 
Die jegigen Mitglieder find eigentliche Gläubiger des 


Dublikums, welche von ihrem Gelde beim Hotel des 


Südmeers, wo die Geſchaͤfte ber Kompagnie verhan⸗ 
beit werden, Intereſſen befommen. Diefes Hotel liegt 
im der Straße Threabneedle, und foftet zwar ſehr 


viel, iſt aber bei alle dem ein Monument bed ſchlochten 


Beat ber Engländer 


Die vortheilhafteſten Brivilegien beſitzt die 8 ab 


fonsbai- Geſelifchaft, welche mit Pelzwerk kam 


delt; man behauptet, daB ihre Kapitale zweitauſend 


Sn - 


Brozent eintragen. Diefe Berechnung mag zwar über . 
trieben ſeyn, allein es ift nicht zu leugnen, daß fie am. 


ſehnlichen Gewinn hat, und das Miniſterium als Bes 
fehäger dieſer Kompagnie fuht den Vortheil derfelben 


immer mehr zu befefligen. Unſtreitig wuͤrde es für Eu 
‚sand weit vortgeilbafter feyn, wenn ber Handel fr. 


wäre; denn flatt vier oder fünf Schiffe, weiche. jetzt zu 


dieſem Handel ausgeſchickt werden, koͤnnte man viele‘ 


leicht vierzig laden. Die Häute und das Pelzwerk, wel⸗ 


Ge bie Lompegnie einpandelt,- wird nach sung Su d Pe 


x 
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"98, Aflen, unb ferbfkmng 6 ina:verführt, wirk.aker 
durch Den Geiz ber Theilnehmer in hohem Preifekerhals 
ten, bach iſt es wahrſcheinlich⸗ daß ek bald im Preife - 


. . fallen wird, da jegt die Amerifamer ‚ebenfalls dieſen 


VPandel treiben. Die. Hudſonßbai⸗K ompagnie 
hat ihr Hotel.in Fenchurch, wo die ungeheure Mengz 

Pelzwerk fo lange aufbewahrt w wird, bis man es in als 
wat ſchickt. me 
Die Ruffirdie Sompaguie erbielt ihren... Stiße 
tungs⸗ Charter : unter ber Regierung der Könige 


Marta, welchen naher die Königin Elifa.p.et 


beſtaͤtigte. Ehemals hatte die. Kompagnie viel mehy 
Privilegien, allein die Ruffifche Regierung kannte ihr 
Intereſſe zu gut, als daß fie der Kompagnie alle Vor⸗ 
‚ theile gelaffen hätte Man kann auch nicht: eigentlich 
ſagen, daß ſie ein Monopol hat, weil jeder proteſtanti⸗ 
ſche Engländer, wenn er an bie Kompagnie fünf 
Pfund Sterling bezahlt, nah Rußland frei handeln 
‚ barf. Bor einigen Jahren fuchten Fremde ebenfalls an 
den Privilegien des Ruſfiſchen Handels Theil zu neh⸗ 
men, weswegen ſie nach England giengen ſich zu natu⸗ 
raliſiren und dann in ihr Vaterland zuruͤckehrten, doch 
‚ bie Kompagnie befchwerte fi Darüber, und das Parla⸗ 
ment fuchte durch eine Akte dieſer Art von Theilnehmung 
an den Prärogativen ber Engländer Einhalt zu thuns 
"Die Ruſſifche Kompagnie entſtand übrigens im Jahre 
1554, gleich nachdem Shancellar daß weiße Meer ent⸗ 
beit hatte; vor dieſer Zeit konnte man auf keinem Weges 
‚ mit Rußland eine Berbindung aykunpfan., .. 
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Die Engliſche Faktorei zu Hamb urg iſt zwar | 
nicht mehr eine Sefellfchaft, welche den. ausfchließeniden 
Handel befigt, allein alle, welche zur Faktorei gehören, 
das mehrentheild Schottländer find, haben größere 
Privilegien, als felbft die. Bürger von Hamburg, - 
Sie find nämlich nicht nur Richter i in ihren eigenen Ans 
gelegenheiten, ſondern auch da, wo ſie mit den Einwoh⸗ 
nern der Stadt irgend eine Streitigkeit haben, nur muͤſ⸗ 
fen im lebten Falle zwei Magiftratöperfonen zugegen. 
feyn, um die Entfcheidung zu billigen, 


Wenn man bebenft, mit "welder Leichtigkeit die | 
Engländer in fremden Ländern Handel treiben, und 
wie fie auf das freundfchaftlichfte behandelt werden, und 
dies nun mit ihrem Benehmen vergleicht, bad fie felbit 


gegen Fremde, welche bei ihrem Handel, ihren Manus 


fafturen und Kuͤnſten oft fo unentbehrlich find, beobachten, 
fo Fann man ſich von ihrer Achtung für Freiheit, ihrer 
fo gerühmten Großmuth und vorgeblihen Liberalität 
feine großen Vorſtellungen machen. | 


Noch ift einiges über die wichtigfte aller Engliſchen 
Handelögrfeliichaiten zu bemerken, nämlich die Indifche 
Kompagnie. Sie wurde im Jahre 1601 nad einen - 
Charter von der Königin Elifabeth gegründet, und 
ihre Aktien koſteten zuerſt fünfzig Pfund Sterlinge, fo | 
wie ihre, Kapitalien fih auf viermal hunderttauſend 
Pfund Sterling beliefen. Im Jahre 1676 war ſchon 
ein betraͤchtlicher Gewinn unter die Theilnehmer zu thei⸗ 


ten; die Aktien fleigen nun auf bundert Pfund Stier» — 
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linge, und die Kapitalien auf achtmal hunderttouſend 
im Jahre 1683 aber ‚auf eine Million Pfund Gterlinge. 
Hierauf verlor die Kompagnie, die Aktien fielen um bie 
Hälfte, und 1689 entftind eine neue Kompagnie, welche | 
ber Regierung zwei Millionen Pfund Sterling vorſchoß. | 
. Diefe neue Kompagnie vereinigte ſich 1702 mif der al⸗ 
ten, unter dem Titel: Vereinigte Kaufmann: 
gefellfhaft für den Oftindifhen Handel, 


und nun flieg ihr Gluͤck auf eine reißende,. wunderbare 


‚ Meife. Im Jahre 1790 lieh fie der Regierung zwölf: 
malhundert. tauſend Pfund Sterlinge, ein Kapital wo⸗ 
durch die Art von Papiergeld entſtand, welches man 
keibrenten zu drei Procent nennt; die Kome 
Pagnie erhielt zugleich dom Parlament ein Privilegium 
auf bier und dreißig Jahre, weldes fa oft wird erneuert 
werden, bis fie die Augen fchließen wird. — —— 

In Rädficht der Berwaltung Hält die Kompagnie 
allgemeine Verſammlung, in welcher jeder Beſitzer ron 
Aktien, die eine Summe von taufend Pfund ‚Sterlinge 
ausmachen, dad Stimmreht hat, außerdem wählt die 
Kompagnie vier und dreißig Direktoren, den Präfident 
und die Sekretaire mit eingefchloffen. Der Praͤſident 

. und die Sekretaire behalten ihre Stellen vier Jahre, 
ſechs Direktoren bleiben aber nur ein Jahr auf ihrem 
lage, und dann werden wieder ſechs andere erwäßlt. 

- Wöchentlich müffen fie fich wenigftens einmal verſam⸗ 
mein, und wenn ed die Umſtaͤnde erforbern, auch 
mehrmal. Um Direktor-zu werben, maß man für zweis 

“ taufend Pfund. Sterlinge Aktien befigen.- Außer den 


P2 
- - - 


Sande: Binnen "195 

Direktoren giebt es nod) eben fo- viel Ausföäffe, als 
bie. Kompagnie Handelszweige, beſitzt; man hat eigne 
Ausſchaſſe für den Einfauf, die Korreſpondenz, .die 
Badlung , bie Fracht und Bemannung der Schiffe, bie 
Steeitigfeiten und bie Erhaltung der Privilegien. 5 


‚Handel war der Zweck bes Gefellichaft, aber ihr Ehr⸗ 
geiz gieng bald weiter, und fie ſuchte au feſte Nieder: 
laffungen in Indien gu "gründen. Nicht zufrieden 
Komptoiie und Saltoreien daſelbſt zu haben, ftrebte fie 
auch darnach, Land zu beſitzen und eine Macht auszuma⸗ 
chen, um dem Handel die größte Ausdehnung zug ben. 
Kaum wurde dieſer Wunſch rege, als auch die Kriege 
mit den Indianern angiengen. Ein weites Feld lag 
vor ihnen, wo ſie pluͤndern konnten, ihre Habſucht und 
ihr Ehrgeiz wurden gereizt, und fie ſchaͤmten ſich keines 
Mittels der Gewaltthaͤtigkeit und Treuloſigkeit, um ihr 
Pluͤnderungsſyſtem zu befolgen. Auf dieſe Art verbrei; 
teten die Engländer Krieg, Hunger, und die vers 
baßteſte Tyrannei, und machten ſich daͤdurch zum Herrn 
von einem Drittel des Indiſchen Gebietes. 


Eo wie aber die Gelellſchaft eine erobernde, unum⸗ 
ſaraim— Macht wurde, entfernte fie ſich auch von ihrer 
urſpruͤnglichen Einrichtung, und verlor ihren Flor, da 
ihre Einkünfte nicht hinreichten, Armeen und Feſtungen 
zu unterhalten, und andere außerordentliche Ausgaben 
zu beſtreiten. Die Forderungen, welche die Regierung 
an.die Geſellſchaft machte, fü wie taufend andere Dinge, 
wagen ihren Sufanı noch en fo daß fie oft in 
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J | Ben Fall Fam) nicht zahlen zu konnen "und nur durch 





laͤſtige Anleihen in Indien vder England ſich aus 
ihrer Verlegenheit riß; ihre Schulden beliefen ſich daher 
auch bald auf achtzehn Millionen Pfund Sterlinge. Ih— 
ren jaͤhrlichen Gewinn ſchaͤtzt man !anf zwei Millionen 
“ Pfund Sterlinge; allein hiervon muß man, neunmalhun: 
- dert taufend "Pfund abziehen, welche für Abgaben an die 

"Regierung und tür die ‘Unterhaltung der Schiffahrt aufs 
| gehen; von dem übrigen Gewinn müflen die Intereffen 
von mehr als einer Million Schulden bezahlt werden, fo 
dag alfo von dem Gewinn nichts übrig bleibt. Die. AR: 


| . tienbefiger erhalten nur einen geringen Zheil, der nicht 





mehr als ſechs bis acht Procent, nic über zehn, beträgt, 
und died nimmt man night von dem Gewinn, denn der ' 
ift nit da, fondern von den Darlehen ober dem Zus 
wachs des Kapitals. Wor 1783 betrug dies ſechs und 
neunzig Millionen Pfund Sterlinge, jegt iſt es auf 
‚ zweihundert und fünf Millionen 'geftiegen. 


Es liegt am Tage, daß die Angelegenheiten ber 
Kompagnie ſchlecht verwaltet werden, benn bie Agenten, 
felbf in den unterften Stellen in Indien kommen mit 
Reichthuͤmern beladen zurüd, und die Kompagnie bleibt 
immer arm. Wer nur das Glüd hat, Gouverneur in 
| einer Niederlaffung zu werden, oder eine Stelle im Ra: . 
the zu erhalten u. berg. m. , kann ficher darauf rechnen, 
ein anſehnliches Vermoͤgen zuſammenzubringen. Na⸗ 
ruͤrlich denken nur bie, welche auf dieſe Art ſich in ſo 
kurzer Zeit bereichern, mehr auf ihren eignen Vottheil, 
als ben der Kompaguie, und bie erſtaunlichen Reichthuͤmer 
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koͤnnen fie. auch nicht auf rechtmäßigen Beige erworben 
haben, fondern durch Mittel, wodurg die Kompagnie 
ensehrt, und die Nation, zu welcher fie gehört, befledt - 
wird. Die Gefhichte der Kompagnie liefert ein furcht⸗ 
bares Bild der menſchlichen Yusartung, Graufamfeit 
und Tyraunei, das mit dem Haſſe des Deſpotismus, der 
Großmuth und Menſchenliebe, welche, wie man ſagt, 
den Englifhen Charakter ausmachen, einen Tfelterren 
Kontraft macht. Bine Menge Schriftſteller, und ſelbſt 
Parlamentsmitglieder haben dieſe Abſcheulichkeiten vor 
den Augen von ganz Europa aufgedeckt, und die Schil⸗ 
derungen find fo, daß man ſie nicht fuͤrchterlicher ma⸗ 
chen kann. 

Die Zahl der Schiffe, welche die Indiſche Kom⸗ 
pagnie umterbaͤlt, iſt nicht beſtimmt, nach der letzten 
Berechnung waren es ſiebzig Schiffe, mehrere Paquet⸗ 
boote und eine Anzahl kleiner Fahrzeuge. Die Schiffe 
‘find von der Größe einer Fregatte, und machen ſelten 
mehr alä brei Reifen.. Sind fie in’ Indien, fo fahren. 
‘fie nitbt von Haven zu Haven, um ihre Ladung zu ers 
halten ’ fondern dies beforgen bie Kaufleute durch Kahrs 
zeuge de3 Landes, auf welchen ſie die Waaren nach den 
Schiffen der Kompagnie ſchicken. Die vorzuͤglichſten 
Handelswaaren, welche man aus Indien bringt; fi nd 
Perlen, Edelſteine „Baumwolle, Muſſeline, gedrudtg" Eu 
Zücher, Gewürze, Thee, Kaffee,. Parfüms, Seide, . 
. Indigo u. dergl, m. nu | BE 


Die Kompagnie ift nad; ihrem Charter verbunden, 
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jaͤhrlich für fuͤnfmalhundert tauſend Pfund Sterling Eng» | 


nn uſde Manufakturwaaren auszufuͤhren, die fein Afien 


. 


ur; 


: gegen Landesprodukte umtauſcht. Indeſſen wird der 

größte Theil. Indiſcher Handelswaaren für baar Selb 
erfauft, und man hat bie. Berehnung gemacht, daß feit 
bet Entdeckung des Botgebirges ber'guten Hoffhung .die 
Indianer vonden Europäern mehr als drei Mil⸗ 
„‚Harben klingende Münze gezogen haben. 

Im Gabre 1793 wurde das Privilegium der Koms 
pagnie erneuert, doch mit dem Zufage, daß auf den 
Schiffen derſelben dreitauſend Tonnen Handelswaaren 
von Partikuliers gegen eine beſtimmte Abgabe mitges 
Ronrmen werden müflen. 


.& sehr aber auch die Kompagnie ſelbſt immer mehr 
in Berfall geraͤth, fo macht dagegen doch, der Indiſche 
Handel ungeheure Fortſchritte. Im Jahre 1701 betrug 
bie Einfuhre von Waaren aus diefem Lande und Ch ina 
nicht mehr als fuͤnfmalhundert taufend Pfund Sterlinge, 
und im Jahre 1807 rechnete man fie auf zehn Millionen 
Bund Sterlinge. In der erflern Zeit fhäßte man die 
Ausfuhre von Großbrittannien nach Indien auf 
achtzigtauſend Pfund Sterlinge, jetzt berechnet man ſie 
auf zwei Millionen, und ſeit die Engliſchen Wollenwaa⸗ 
ren in den Gebirgen des Kontinents und dem Indiſchen 


Arcrchipel Abſatz finden, muͤſſen fie ſich noch hoͤher be⸗ 


laufen. 
Dodh dies ſind nicht die einzigen Bortheile, welche 
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t 
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Indien den Engländern gewährt, eine Menge Ges 
ſchaͤfte werben auf Nechnung von Privatkaufleuten unter 
Sqhwediſcher, Daͤniſcher oder Amerikaniſcher Flagge ge⸗ 


macht. Der Gouverneur von Bengalen, Marquis 
Welesley beklagt ſich immer, daß die. Ladungen der 


Kompagnie nicht zureichend wären, und fo glaubte er 
dad, Recht zu haben, mehreren freien Schiffen Ladungen 


zu erlauben, damit ihre Eigenthümer nicht zu einer 


_ fremden Seemacht ihre Zuflucht nehmen möchten. 


Nun möchte aber auch die Frage entflehen, wie-bie 


Englifche Regierung über die Indifhe Kompagnie ges - ". 


finnt ift. Als die Privilegien derfelben das lehtemak ers 
neuert-wurben, fo glaubte man allgemein daß die Res . 
gierung nach .einer Parlamentsakte ihr alle Zerritorials 


-befigungen nehmen, und ber Krone einverleiben würde, 


f6 daß fie nichts als einen ausſchließenden Handel mit 
den Handelsgeſchaͤften behielte. Diefe Aenderung ft 
zwar nicht vor-fich gegangen, allein der Grund davon 


‚war nicht fswohl die Unmöglichkeit von Seiten der: Res 


gierung die ſchuldigen Kapisale zuruͤckzuzahlen, das zu⸗ 
vor geſchehen muß, ehe man der Kompagnie ihren Char⸗ 
ter nehmen kann, ſondern andere Umſtaͤnde, worin ſich 
damals England befand, und welche jede Aenderung 
gefaͤhrlich machten, hinderten die Regierung einen fol: 
hen Plan ‚auszuführen. Indeſſen ift es nicht zu laͤug⸗ 


. nen, daß die Brittifche Regierung ſchon lange einen fols 


hen Plan gefaßt hat, deſſen Ausführung vieleicht nicht 
"weit mehr entfernt iſt 
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Es iſt von jeher Politik der Engliſchen Regierung 
| geweſem, die Bildung der Kolonieen bloßen kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Geſellſchaften zu uͤberlaſſ en, weil dann fremde 


Maͤqhte weniger zur Eiferſucht, gereizt werden, als wenn 


es aus Nationalinterefie geſchaͤhe. So entftanden. die 


Kolonieen in Am erika groͤßtentheils von Pariikuliers, 
und ſo war dies auch der Fall in Indien, nur daß 
hier Die Engländer ihre Plane Mehr geheim hielten. " 
Hier mußte man zugleich die Mächte von In dien und 


-; Europa taͤuſchen, und fo beherrſchte die £ Kompagnie 


Bengalen lange unter dem beſcheibnen Titel De wa⸗ 
nee oder Pacht der Öffentlichen Einkünfte, ein Titel, 
welchen, fie: ſich Pon dem Groß— Mogul, der ihr Ger 
fangener, geworben, war, geben ließ. Die Kompagnie 
I wurde vqu der Regierung immer zu neuen Acquiſitionen 
angetrieben, wobei das Projekt zum Grunde lag, einſt, 
wenn es Zeit waͤre, ſie auf ihre Gewalt Verzicht thun zu 
laſfen. "Daher kam es auch, daß die Verbrechen eines 


Cliveund Haſtings für Staatsſtreiche galten, welche 


aus politiſchen Gruͤnden gerechtfertiget oder nothwendig 
gemacht wuͤrden, weil fie Darauf abzweckten, die Engli⸗ 
ſche Herrſchaft in Indien zu erweitern oder zu befeſti⸗ 
gen. Eben fo gern ſah man vielleicht auch die Pluͤnde⸗ 
rungen, welche ſich die Agenten der Kompagnie exlaub⸗ 
ten, weil dadurch ungeheure Kapitale nach Gro ß brits 
Ä fannien gebracht wurden. | | 
Mas aber die Regierung hainptfächtich dazu fimmt,. 
ben laͤngſt angenommenen Plan auszuführen, iſt die 
“ Hoffnung, ſich in Indien große Hülföquellen zu eroͤff⸗ 
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nen. Die Afentlichen Einkünfte von Indien betragen 
zweihundert und vierzig Millionen, und man koͤnnte fie 
leicht bis auf fünfzig vermehren; ift eö nun möglich zwei⸗ 
hundert und vierzig Millionen von Bllkerfchaften zu er⸗ 


heben, welche durch haͤufige Kriege und die Bedruͤckun. 


gen der Agenten der Kompagnie erſchoͤpft find, ſo iſt es 
gar nicht unwahrſcheinlich, daß durch einen dauerhaften 


Frieden und eine regelmäßige Verwaltung.jene Summe- 
bald noch einmal fo hoch fleigen Fan, das für England 


gar kein Eleiner Gewinn wäre. Denn fo kuͤnſtlich e8 au 


ſeinen Kredit zu gründen gewußt bat, fo wird es doch 


von ſeiner Schuldenlaſt niebergedrüdt, die gewöhnlichen 


Ginfünftereichen kaum in Friedenszeiten zur Befriedigung .. 
der Stantöbedürfniffe hin, jedes Jahr muß es zu neuen | 


Anleiben feine Zuflucht nehmen, und von den Binfünf: 
ten. von Indien müffen-die ruͤckſtaͤndigen Zinfen bezahle 


werden. in anderer Grund, welcher das Brittiſche Miz. 


niſterium zur Ausfuͤhrung ſeines Planes bewegt, iſt der, 
daß es dem Koͤnige ein großes Patronat verſchafft, wenn 
es die Verwaltung von Indien in die Hände ber Res 


gierung fpielt; denn. der König, erhält dann eine unends 
lihe Menge Stellen zu vergeben ‚und fein Einfup wird 


dadurch außerordentlich vermehrt. 


t 


Schon iſt alles zu dieſer großen Aenderung vorbe⸗ 
reitet; fchon hat man den Hindus das ihnen bevorſte⸗ 


hende Joch zu erleichtern geſucht, man hat ſie aus ihrem 
elenden Zuſtande befreit und es möglich gemacht, daß fie 
Doppelte Subfidien bezahlen Fünnen. Die . Pladereien 
von Seiten ber Kompagnie wurden mit jedem Tage mehr 
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u ingeſchraͤnkt, und die Habſucht der. Agenten in Schran: 


ten gehalten; man hat,‘ wie in England, Richter⸗ 
ftuͤhle zur Verwaltung. der Juftiz errichtet, und das Ei« 


genthum ber Hindus wirb eben fo gut- sah, als 


das jedes Brittiſchen Unterthans. 
Wird Indien eine Provinz. von Gro ßbr it tan⸗ 
nien, ſo werden fich auch die Einkuͤnfte um das Dop⸗ 
pelte oder vielleicht gar das Dreifache vermehren, und 
große Kapitale in den Händen der geſchaͤftigen Englan: 
Der werden bei der Nation ber Erde, wo. bie Hanbur: 


‚beit fo wohlfeil if, die Induſtrie weden. Die -ber. 


nachbarten Europäer werden in ihren ſchwachen iſo⸗ 


Lieues Kuͤſtenlaͤnder inne haben, wird jede Flagge Ge⸗ 


fahr laufen, beleidigt zu werden. Der Hanfbau, die 
"angelegten Seilerfabriken in Bengalen, die Seegel⸗ 


tuch manufakturen, der Theer, die zu hohen Maſten taug⸗ 


lichen Tannen, der Teck, welcher noch beſſer iſt, als 
die Europaͤiſche Eiche, muͤſſen den Engt ‚ändern -die 


Unterhaltung ihrer Seemacht erleichtern‘, und alle Pros 
dukte Afiens werden fih in den Häven Großbrit: 


.  . tanniens vereinigen, um von da aus. dem übrigen 


\ 


- Europa um .einen Preis verkauft: zu werben, der we⸗ 


Urten Nieberlaffungen in dem übrigen Theile von In- 
Bien. es nit wagen, fich bliden zu lafien, und auf eis 
nem Meere, wo die Engländer ſchon silfhunbert 


— 


gen des Golddurſtes der Eng länder. wohl nicht gering 


fm möchte, 


Die iſt der Dia d des 6 Beitifgen Dinitletume, def 
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dern koͤnnen. Daß biefe neue Ordnung der Dinge fuͤr 


die armen Indianer nicht vortheilhaft ſeyn ſollte, 


welche noch unter der verhaßteſten Tyrannei ſchmachten, 
wird Niemand bezweifeln; aber es giebt auch Männer, 
welche glauben, baß es nun zu fpät fen, daß die India⸗ 
ner Die Europäifche Kriegstaktik bald lernen werben, daß 
fie der Unterhrüdung von Fremden überbrüßig, das 
Foch ‚ unter welchem fie ſeufzten, zerbrechen, und aus 


_ Indien eine Handvoll Europäer jagen werden, non | 
welden fi fie bisher mit einem eifernen Zepter beberrfcht . 


wurden. *%) — 


Eng land hat auch zur Aufmunterung der Kuͤnſte, 


Manufakturen und des Handels eine Societät, die uns - 


ſtreitig unter der Menge von andern nicht nur in England, 


ſondern auch in ganz Europa bie nuͤtzlichſte iſt. Sie 
wurde 1754 von einem fimpeln Bürger zu Nort ham p⸗ 
ton, Billiam Shipley geftiftel, indem er mehrere 
Freunde des Vaterlaudes vereinigte, durch freiwillige ° 
' Beiträge nüßliche Entdedungen und Vervollkommnun⸗ 


gen ber Künfte zu befvhnen. Im Anfange belief ih die 
Anzahl ihrer Mitglieder nur auf zwölfhundert, im Sabre 


1763 zählte fie ſchon dreitauſend, im Jahre 1783 fechs⸗ 


tanfend zweihundert und jegt beinahe fiebentaufend, 


worunter ſich mehr als zweihundert Peers und die reich⸗ 


ſten Partikuliers En gland 8. befim nden. Jedes Mitglied 


Memoire sur le commerce de I’Inde p. T. Henri Le. 
Salle 1807. . i d. Deig. 
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fen Ausführung nur außerordentliche Umftände verhin⸗ 
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zahle Jahrtich zwei Guineen, unb wer feinen. Beitrag 
„ nicht liefert, wird aus der Lifte, geſtrichenz indeſſen find: 
‚viele, die mehr geben, und Jjeder beeifert, fi ich auch hier 
nach ſeinem Rang und ‚Vermögen ſich zu zeigen. Nach 
der Einrichtung der Geſellſchaft, koͤnnen die Einkuͤnfte 
nicht beſtimmt feyn, doch belaufen fie ſich gewoͤhnlich auf 
greölftaufend Pfund Sterlinge. Uebrigens erhielt dieſe 
Societaͤt nie eine Unterſtuͤtzung von der Regierung, ſelbſt 
"bei ihrer Entſtehung nicht, und fo thut bier ‚der ‚Gemein: 
gel alles. 


Die Socidtät befigt in bem m Adelphi— ‚Quartiere 


| ein weitläuftiges Haus, wo ſich vom Monat Oktober bis 


im Juni ibre Mitglieder, alle Mittwoche verfamnieln. Da.. 
Die Gegenflände,, weiche fie verhandelt, ſehr verſchieden. 
Find, fo find verfchiedene Abtheilungen gemacht, ‚wie 3. B. - 
des Ackerbaues, der Induſtrie, des Handels u. fe. wozu 
die Mitglieder gehoͤren, welche ſich entweder aus Geſchmack 
oder durch ihren Etand über die beftimmten Gegenftände. 
binlaͤngliche Kenntniſſe erworben haben. ‚In jedem Aus» 
(quſſe werden uͤber die verſchiedenen Mewoiren oder der 
Societaͤt uͤberſchickten Gegenſtaͤnde Berichte erſtattet, 
man führt eine weitläufige Korrefpondenz und zeigt den 
Hauptinhalt davon an, und erkennt denen den Preis 
zu, welche durch, nügliche neue Erfi indungen oder durch 
BVerbeſſerung alter fich ausgezeichnet haben. Die Preiſe 
ſind oft ſehr anſehnlich, und ſie werden ohne Varteilich⸗ 
‚ Teit nad der Mehrheit der Stimmen ertheilt. Vom 
Lord bis zum fimpein Landmann beeifert fidy jeder, Die 
von. der Societät beflimmten Preife zu verbienen, und 
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& if erfreulich ı cine Mebaille zu fehen, welche dem Here 
zoge von Beauf ort zuerkannt wurde, mit der Ueber: 
for: Für die Ausfaat der Eigeln 
Der große Saal der Societät ift mit mehreren bie 
rifhen und ‚allegorifchen Gemälden gefhmüdt, deren 
Erfindung und Kompofition dem Barri Ebre' machen. 
In einem großen Zimmer, in Form einer Gallerie ehe, 
man.bie Mafchienen und Snftrumente von neuer Grfins 
dung, "durch welche die Arbeiten aller Haͤndwerke einfacher 
und leichter gemacht werben. In einem andern Zimmer 
befinden fich. die Verſuche von Zeichnungen, Malereien 
und Bildhauerarbeiten, wovon jedes numerirt if, und 
den Namen des DVerfafjers nebſt dem zuerfannten Preife 
enthält. Man hat auch eine Bibliothet, die aber nicht 
ſehr ſtark iſt. 


J Man bat der Societät den Vorwurf gemadıt, daß 
eö ihr oft an Kenntniffen fehle, um die Belohnungen ge: 
börig zu vertheilen, oder wichtige Preisaufgaben zu ‚be> 
ſtimmen, weil fie biömeilen Hrojekte belohnte, welche 
mißgluͤckten, oder Erfindungen, welche nicht neu waren, 
ben Preis zuerkannte; allein dieſe Fehler find für nichts 
zu rechnen, weun man fie mit den Vortheilen vergleicht, 
welche England durch diefe Societät erhält. Ihre gluͤck⸗ 
liche Einwirkung ift bis jest groß und ununterbrochen 
geblieben, und fchon dadur hat fie fich ein wichtiges 

Berdienſt erivorben , "daß fie das erfie Beifpiel gab. | 
Nach ihr bildeten fi ich aͤhnliche Einrichtungen in Frank 
reid, Spanien, Zeutſchland, der Söwei und 
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audern Ländern, und William Shipley wuürbe auf 
bieſe Art der Wohlt hater von mehr als einer Rafion, 


Die Sotietät bat auch mehrere Bände chrer Ber 
bandiungen befannt gemacht‘, und man findet Darinne 
einen Auszug von ben guerfannten Preifen und. bewilligs 
ten Belohnungen, den verfchiebenen Korreſpondenzen, 
_ welche auf bie Künfte Bezug baben, ferner bie Gefetze 
der Societät, einen Katalog der verfchiedenen Maſchie⸗ 
nen und Modelle, welche in den Saͤlen ſtehen m. d. mu. 

„ Bei ben zueriannten Preiſen wird auch eine kurze 
Wiederholung ber verfchiedenen Zweige ber Künfte, wel: 
che Belohnungen eshalten haben, und intereffante Be⸗ 


- merlungen über die Verbeſſerung jeder Kunft gegeben, 


fo. daß man leicht überfehen kann, in welchem Zuflande 
"bie Künfte: in England fid befinden, und mad bie 
Sorietät durch ihre Aufmunterungen für einen. Einfluß 


auf bie Sorsichritte derfelben gehabt hat. 


Man hatte den Plan, nod eine aweite Gocietät zu 


errichten, um diejenigen aufzumuntern ind zu belohnen, 
welche die von der Societät belohnten Erfindungen. und 
 nügliche Verfahrungdarten in Aufnahme braͤchten, was 
"immer fehr näglich wäre. Denn es iſt unffreitig ſchwe⸗ 


xer und erfordert mehr Geſchicklichkeit, das Bolt und 


‘ unwiflende, banbwerfsmäßige Menfchen, die von Zus 


- gend auf ſich an Hanbgriffe gewöhnten, zu überreben, 
nuͤtzliche Erfindungen anzunehmen und zu denugen, als 
. die Erfindungen felbft zu machen. Indeffen umfaßt jene 


Societaͤt auch dieſen Gegenſtand mit, und wenn es den 
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Anbau eines. veuen Gewaͤchſes, z. B. des Grapps be⸗ 
trifft, fo zeigt fie nicht nur die Vortheile Davon, ſondern 
bewilligt auch denen einen Preis, welde Srapp bauen, 
und dieſer Preis richtet fih nach dem Adergehalte und 
der Aetndte. 


l 
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Die Bant von England. — Wirkungen ber Indemnitate⸗ Ba 
für die Bank. — Privatbanken. 
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Die Bank von En gland iſt eine Korporation, 
unb in mehrerer Hinſicht muß man fie auch als eine Haus. 


delskompagnie anfehen. Sie wurde im Jahr 1694 unter 


der Regierung Wilhelm III. geſtiftet, und 1697 bes 


lief ſich ihr Kapital auf zwei Millionen zweimalhundert | 


taufend hundert und ein und fiebenzig Pfund GSters 
linge. Nachher nahm dies zu verſchiedenen Zeiten’ zu, 


und 1782 belief ‚es fich auf eilf Millionen fechöhumdert 


und zwei und vierzigtaufend Pfund Sterlinge. Der 
Bank ift es nad) ihrem Charter erlaubt, Geld zu wech⸗ 
fein, allein jede andere Art won Handel ift ihr verboten, 
bei Strafe bes Dreifachen von dem Werthe bes Fonds, 


den fie angelegt hat. Der Hauptgegenftand ihrer Eins _ 


richtung ift eigentlich den Handel zu unterflügen, und 


ihm Mittel zu gewähren, feine Gefchäfte zu vervielfäls . 
tigen, zu welchem Ende fie auch eine Diskontokaſſe führt, .. 
welche ihr. in einem gemeinen Jahre ſechsmalhundert 
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tauſend Dfund Sterlinge Gewinn einträgt, Die Bant 
beſorgt auch die Geſchaͤfte der Regierung, fowohl was 
bie öffentlichen Fonds und Anlcihen, als die Bezahlung 
der. verſchiedenen Dividenden u. d. m. betrifft, für wei: 


ches Geſchaͤft fie von der Regierung eine jaͤhrliche Revenuͤe 
dieht. Endlich iſt die Bank auch die öffentliche, Kaſſ e der 
| Nation. Privatperfonen legen bier. ihre Fonds nieder, 


und ‚fie leiſtet ihnen die nämtichen Dienfte als die andern 
Banguiert . “, 


Die Bank hat von ihrem Handel, Diskonto und‘ 
“andern Gefchäften ungeheure Vortheile, die, man über 
- eine Million (hägt, nur ‚möchte ed fchwer feyn, dies 


genau zu berechnen, ba fie nicht nur über die Hälfte des 


haaren Geldes der Eity cirkuliren laßt, fondern. auch faſt 


alle ihre Bezahlungen in Banknoten macht. Da man 


| ‚yon diefen Banknoten viel Bequemlichkeit hat, fo fragt 


man auch felten nach baarem Gelde, oder laͤßt ſich nur 
ſehr maͤßige Summen zahlen. Den Dividend der Band 
ſchaͤtzt man auf fuͤnfmalhundert taufend ‚Pfund. Ster⸗ 
Unde, ‚er muß ſich aber nach den Umfiänden und. nad) 


ber verſchiedenen Taxe der Intereſſen, welche die Re=. 


gierung für die ſchuldigen Summen zu bezahlen hat, 
ändern; denn dieſe Intereſſen fleigen und fallen; und 
‚fie find. ebenfalls von acht Prozent bis auf drei ei herunter 
gekommen. 


x 


Wenn die Einkünfte der Bank mehr ald eine Million 
betragen, ' und der Dividend fünfmalhundert taufend 


Vfund Statinge ausmacht r h muß fie jedes Jahr einen 
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Neberhuß van einer halben Million haben. Indeſſen 
iſt der wahre Zuſtand der Banuk in einen dichten Schleier 
gehüllt, und man behauptet, daß ſelbſt nicht allen Dis 
rektoten Ber. Bugang zu Plutos Höhlen, wo der Schatz 
der Sampagnie verwahrt wird, verflattet ſey. Mau 
glaubt, daß Fe wenigſtens die Halfte von. den. cirkulis 
renden Banfnoten in baarem Gelde und Stangen liegen 
habe ...xllein- bis: jetzt hat man fie noch nicht dahin ges 
bencht, ‚daß fie Die Summe der Banknoten befanns 
made; und als eine Tare auf elle Wechſelbriefe gelegt 
wiirde, fo.verpflichtete ſie ſich, jährlich zwoͤlftauſend 
Pfund Biterlinge pt bezahlen, um von Dem Stempel frei 
zu feyn: Hieſem gebaimanißppllen Zuſtande verdankt fie 
auch :großeitheild ihren. Kredit, der um fo noͤthiger iſt 


‚ba, fe .unbezmeifelt ſehr nuͤtzlich iſt. Sie iſß die Seele 


eines ungeheuern: Umlaufs, fie erleichtert die Handelß⸗ 
geſchaͤſte und. fie erhoͤht ben Öenstichen Kredit und die 
Gtaͤrke der Regierung. : Ä 
7 I‘ . , 

3. hielem Zuſtande befand ſich die Bank, oder viel⸗ 
mehr,..man glaubte, daß fie ſich in dieſem Zuſtande be 
finde, bis auf den Augenblick, wo ſie zu zahlen auf⸗ 
hoͤrte. Der Schleier, womit bisher das Palladium, 
von Groß: Britfanmien verhält mar, fiel, und 
mebrentheild durch feine eiguen Beſchuͤtzer, und die Blicke 


bed Publikums drangen ya tiefer: Man fah nun ein, 


daß tie Bank sine. ungeheure Menge Noten auf Kredit 
cirkuliren ließ, daß bie Unterflügung, welche ſie dem 
Handel leiſtet, unbetraͤchtlich iſt, und daß fie in ben 


Händen‘ der Regierung" ein Kredit: Werkzeug " 


London u. d. Engländer, I... D 
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„auf diefe Art verloren die Bauknoten an ihren Bertha, 
und feit 1797 iſt Vie Bank im Falliment. 


7 


Man wird PM erinnert, :daß in’ jene enge 
Bank in große Verlegenheit gerieth, da ſie nicht nur der 
Hegierung beträchtliche Vorſchuͤſe mathen mußte, ſon⸗ 

= Bern auch durch Die Zurcht vor mancherlei Dingen außer⸗ 
ordentliche baare Zahlungen bewirft wurden. Um mu 
die Bank aus dieſer Verlegenheit zu reifen, gab: Der 
geheime Rath den Befehl, daß Feine Auszahlungen wehe 
Statt finden follten, und. Diefen geſetzwidrigen Befelt 
billigte auch das Parlament, doch fe, daß es den: Zu⸗ 
ſtand der Bank unterfuchte, und ſie zwang, das Ge⸗ 
heimniß ihrer Operationen zu entdecken. Aus dem Be⸗ 
richte an das Oberhaus erſah man damals, daß die 
rirkulirenden Banknoten fi auf eilf Millionen Pfund 
Sterling beliefen, jetzt aber geſtehen ſelbſt die Direkto⸗ 

“ren, daß am erſten Februar 1803 bie Bankuoten van 
fünf Pfund und drüber und die von zwei und von einem 
Pfunde fi ſchon auf eine Summe von ſechzehn Mil: 
lionen hundert und achttauſend ſechshundert: und zehn 
Pfund Sterlinge befiefen. : ::. 


Br Aubeinanderſetung der Vorſchuͤſſe, welche bie 
Bank ber Regierung und dem Handel gemacht hat..:be: 
weiſt, daß die Unterflügungen, welche der Handel Hat: 
ihr erhielt, immer nur ſehr ſchwach find, Seit 179 
hatte die Bank: dem Handel drei Millienen-: vier. und 
zwanzigtaufend vierhundert und zwölf Pfund Sterling 
vorgefhoffen, der Regierung hingegen neun Millionen 


m 2 
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vierhundert und. ‚ne und. neunzigfanfend zweihundert 
und vier und bzeißig Pfund, folglich eine, beinahe drei⸗ 
mal ſtarkere Summe. Da man aber lejcht einfieht, daß 
sine. Summe non drei Mikionen dem Handel und den 

Mauufaltusen von Groß-Brittannien „eben, nicht 
viel hilft, fo iR es entſchieden, baß Hanbet und In; 
duſtrie nicht eher etwas wichtiges von ipr zu, erwarten 
Haben, ald wenn die Regierung ihrer. ‚Hilfe nicht, ‚bedarf, 
Ja vieleicht reiht ſie nur deswegen Dem, ‚Handel etwwaß, 
um das zu verbergen, wag bes wahre Zweck ihrer eis 
gentlicyen Einrichtung if, nämlich der Regierung Sy 
bit zu verſchaffen; wenigftens ifl es jest cine ausgemachte 
Wahrheit, daß die Bank in einer: abfeluter Abhängig 
keit von dem Minifterium flieht, - un Semfeiden am 
withigen Vorſcuſfe machen maß Ze L 


2 


sa. tt. 2 


are es ein Hauptgegenſian der zum. din: Hau⸗ 

bel zu unterftügen ; fo mußte fie ihm ohne Widervede da 
helfen, wo er: fi} in aͤußerſt kritiſchen Amſtaäͤnden bes 
fand, aber gerade zu ber Epoche, wo man ˖Ungeheuce 
Unternehniungen mit fo-wenig ſichem Rapitatten gewagt 
hatte; wo eine fo ungeheure EHE npiütgelb im Um: 
kauf war, auf welches man ſich RMuͤtgre, Tune Aumiibap tk 
Erklärung des Krieg eine Menge Vanfteruitte entguna 
den, gerade da that die Bankı fin ben Hartl re. 
„Ban durfte mit Recht erwarten, fagt ein Englaͤw 
der, daß eine ſo große Handelsgeſellſchaft weiche fuͤr 
das oͤffentliche Wohl fo gut ots Tür” den Veaͤhn Vs 
Privatmannes geſtiftet if, durch ihr Zutrauen A. den _ 
Reichtrumern und Hülfequellen der Nation ein. Broßes | 
O2 
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Brtieta geben würhe, weidet "änbete'geloib nadpeäßrrt 
halten; alleln änſtatt bie fo: innig verbändenen‘ ‚Zuger 

ben Großmuth und‘ Ktugheit n noch enger niit" einander 
huVerthübpfen,“giengen vie Direktoten der Bhf‘ bei’ det 
u bligemindn unorbmiug ſeibſf vorin and: wurde it 
bdarthatig, wöo flerdie, Wache bie Kriſeinicht uͤberſtanden 
Jatten; vollends ausplundern aid ich’ bereichern Forts 
teli. "Hätten fie fortgefahten, uinter en. Bedarf 
Yen zu diskontiren, 'ſo wuͤrde fi der YRationalkrebit ſõ 
länge haͤlten pAbeh', bis ma aiibtie halfecuelen * 
gefunden Hit. N) 9 BRETT it ten “ 


= it tie, 

: L Seit dem Ynfange deB, vorjaen- Krieges ‚hatte, Die 
Bank. der Megigrung fo anfehnliche Vorſchuͤſſe gemgcht 
daß vom Jahr 1797 ihre, Lage, hefgnbere ig Rüdlisnt 

der Aktienbefitzer und ihres Kapitals ein Defizit von zwei 
Midionen ‚zeigte. Da,nma.das Kapital heim. erſten An: 
feng eiif. Millionen. ſohoͤhundert und ſechs und. achtzige 
end: Pfund Sterlinge beträgt , ſo hatten, bie Aktien⸗ 
Imliger. einen. Perluſt von füntzehn. Yrgaent, mwenn Hi 
Bent. bershhnen, mußtes. ia ihr Verluſt wäre noch anfehg: 
. Msn geweſen, menu pam. ‚bedenkt „daß hie. Aktien ſchan 
Jengecnichk wahr umen. wahren Werth verkauft wur⸗ 
Aa und man-Miljgihcinen. ‚Beier ad, Dr 
Be am Dam alten Dreitigerauit Dale end 


ine, th 
zu]: In dem Barüple, der damals dem Parlament ok 


Dig Lage ber But, efattet wurde‘, iegte man ‚meh 


bıy 
” Tnonghus's on the causes of the gresent failures dr. 
ne eg" 


Rs 
Lv 
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Ihrer Operationen unter Ziffern nar, bie.nus.ben Diref: 
taren und einigen, Dauptagenten:befount waren... und 
ſeithem hat, bad Mipiferium alles ‚angewendet, daß die 
Pant feine Bilanz nicht ziehen, durfte. Indeſſen bag 
man. doch mehrere Angaben, nad) ‚melden man biele vers 
binderte Bilanz. jiehen.fonn. Die Bank hat namlich für 
mehr als ſechzehn Millionen Pfund. Sterlinge Banknoten 
in Umlauf gebracht, ‚und das alte Kapital ihrer Altien- 
befiger beläuft ſich anf elf Mifienep ſechsmalhundert 
tauſend Pfund Sterlinge. Zu dieſem Kapital muß man 
no drei Millionen rechnen, welche die Bank im Jahr 
2900 für dig Erneurung ihrer Prinilegien ohne Intereffen 
worfchoß. Nun eutfieht aber die Frage, «welches iſt dab 
Unterpfand von: biefen ‚breißig und einer halben Mil: 
lion? — Bir wollen. zugeben, daß bie Banf in. Stan: 
gen.» basrem Gelde und Wechfelbriefen eine Summe von 
Beben und eingr, halben Million befist, fo iſt das auch 
eßch,. was map ihr zugefichen kanng. Denn erfllich iſt ey 
gas night wahrſchtinlich, bag fe. ſo piel bagres Geld. bes 
baten bat, als ſie damals bakte,, wie ſig ihre Sankno⸗ 
ten auf hloße Gicht zabten mußte, und daß ſie Stangen 
gekauft habe, waͤhrend ſie nicht ſicher war, in baarem 
Gelde zu bezahlen. 1 Spdaun aſt e⸗ gewiß, daß fie dem 
Bandelnicht hen Hilft, -ald.hiä, die Regierung „ihrer 
Hülfe nicht hedarf ub ba es her Regierung nie gir 
behdenben, Vehurfiſſen fehlte ,.. und dieſe bie Schag 
Fammerfheine. hr gina, anfehnkiche Summe ‚Tanfte,, fp 
ieh gar nicht wahtſcheinlich, bap.bie,Bank dem Hay 
bei:im..ber. Ichten:Zeit ſo gras. Borfhüfle gemachte neh 
alü im Jahr 1792. rent Be, 


1 Ohne Ränfle. Gewerbe 
England gikt eine Unze Ed ' drei Pfund, 'Nälgupn 
Sous, zehn und einen halben Denter. Eine Unze Solb 
in Stangen und: eine Unze gemuͤnztes Gold, ſollten Ge⸗ 
wicht genen’ Bewicht, Geydlt gegen Gehalt gleichen 
Werth haben, und wenn ja ein Unterſchied Statt fände, 
ſo müßte er zum Vortheil ber Guinee foyge Allein ſeit 
ber Krifis der Bank ift gerade dat Begentheil eingetve⸗ 
ten, und das urgemünzte Gold iſt theurer als das ges 
muͤnzte, fo daß das erflere, duſſen Werth nur Fleine Wers 
änderungen erlitt! faft immer auf vier Pfund ſechs Svus 
die Unze ſtand, alfo, zehn und ein halb Prozent uͤbet 
ſeinen innern Gehalt. So Hit auch das. Silber in 
Stangen ebenfalls einige Denierd mehr als das ö ausge: 
münzee. — 
Goldmuͤnzen werden im England — ‚und 
das nämliche geichieht auch mit dem Silbergelde, Wenn es 
ber fünf und zwanzig Pfund Sterlinge beträgt, und 
ſchon dies beweißt, daß der niedrige Preis des gemuͤnz⸗ 
ten Geldes feinen Grund in den Banknoten hat, wolche 
ſeit dem erzwungenen Umlaufe und der Menge bivfelben 
ihren’ Berti verloren haben; auf dieſe Art verurſachte 
fie, daß die Guinee von-ihrem Nfoeau flel, und erhielt 
ſich dadurch im gleichen Schritt :mit.detfelben. Wer 
eine Stange Bold oder Silber verkauft, erwartet keine 
andere Zahlung" als Bankuoten, und wer fie kauft, Ve⸗ 
dahlt mit Banknoten, ohne zu befürchten, daß urn‘ fie 
verwirft. Auf dieſe Art legt der eine auf ſeine Staugen 
hen hoͤhern Preis, und bei andere ‚giebt ihn under⸗ 
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weigert: y1. Thoraton behmiptet.sbenfalis, daß man 
oft die Guinren nicht mach Ihrem innern Werthe: vder 
der Menge Sale, welches ſie rathalten, ſondern nach 
vem Prelſe des Papiergeldes, wenn dieſer gefallen. ift; 
ſchaͤgt. Die wahre Probt,ı ‚raus: welcher man ſehen 
konne, ob Die Banknoten keine-Beränderung leiden, fey 
der gleichfoͤrmige Preis zwiſchen gemänztem Golbv und 
mgemüngtem. von gleichem Gegalte.: **) 


Bleibt nun dieſes Fallen dei Vapiergeldes, fo kann 
man nichts anders erwarten, als daß Guͤterbefitzer, Ka; 
pitaliſten und alle, welche ‚Befoldungen erhalten , einen 
geringern Werth bekommen, ald der Kontrakt. ihnen 
verfichert. Ä 


Wir haben oben ber 3 abemnitätöbill (bank-indem-- 
nity-bill) erwähnt , nach welcher die Bank frei ge> 
ſprochen wurbe, in klingender Münze auszuzahlen; ein⸗ 
Geſetz, woburd das Parlament "bie Nation nöthiäte, 
von einer Korporation Papiergeld für eben den Preis 
anzunehmen "als Gold. Kaum werben bie Nachkom: 


22 22 ‘ 
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*) Man lefe hieräper, dir ‚Erine Schrift; Der Pinances de’ 
l’Angleterze,, par I. Henri La Salle. (Chez ‚Maradan) 
1803. Der Berfaffer hat fi fi ch ſehr eingeſchraͤnkt, er bipane 
belt.jeinen Begenftand gründlich, ‘ohne der Wahrheit zu ſcha⸗ 
den, und zeigt viel siefe Blicke und richtige Kenntnif: ' 

la. ur d. Orig. 


er, Unterfuhungen über Sie Natur und Wirkungen 
bes Papiergeldes in GSroßbrittannien; von e 
Thornton. Kap. 7. or. th, Drig. 


wm Schöne. uſte. Genkrbe. | 
mau es glauben, daß bie Englänber Snerk ſo unge⸗ 
rechten, druͤckenden Geſctze ſich ohne Widerrede unter: 
warfen, und doch geſchah es, fo laͤſtigns auch für alle 

„Durch bie Indemmitätsbilk, ſagt em Englaͤn⸗ 
ber, find alle Befigungen bes Königreichs fo zu fagen 
ber Gewalt der Bank übergeben; denn da aller Umſatz 
des Eigenthums durch Banknoten gefchieht, fo if Die 
Bank im Stande, alle was verkauft. wird, zu kaufen 
Ländereien ſowohl als öffentliche Fonds und jede Art von 
Eigenthum. Hätte ihr Die Regierung die Fähigkeit er: 
theilen Tönnen, Gold zu machen, fü waͤre dies wahr⸗ 
haftig nicht ſo vortheilhaft fuͤr ſie geweſen, da das Praͤ⸗ 
gen der Goldguineen mehr koſtet, als das Zabriziren 
der ‚Papierguincen. j 


u bedarf feines Beweifes, wie "ungeheuer. ber 
Gewinn if, wenn man Papier fo gut wie Münze, kann 
cirkuliren laſſen; denn ſo wie die Banknoten ſich vermeh. 
ren, nehmen auch die Kapitalien der Bank, durch die 
Anwendung ihrer Noten zu. So wie nun aber in ber 
Geſellſchaft eine gewiffe Quantität von Eigenthbum fi) 
beſindet, dad man durch Fabriziren von Papierſcheinen 
ohne innern Werth nicht vermehren kann, fo folgt daͤr⸗ 

8, daß bie von ber Bank dur das Ausgeben ihrer 
Toten erworbenen Kapitale durch die Arbeit oder das 
Eigenthum der andern Mitglieder ber. Gemejnkeit er: 
worhen wurden, folglid ber Umlauf des Papiergeldes . 
für die Nation die nämlichen Zolgen bat, als die Ayf- 
lage, einer Zare, deren Summe dem Gewing der Bant 
: gleich if. Es iſt daher Mar, daß die durch jene Bill der 


[4 
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Dank: zugeſtandeno Sewalt Außerfb‘nicherbrädenb und 
gefährlich iſt, und man in keinem: Lande je fo etwas 


wierde erlaubt haben, Wie weit die Bank ihre Gewalt . 


treiben wird, kann man wohl nicht niit Sewißheit be> 
flimmen, voewigftänd iſt fie anfangs mäßig gewelen; 


aber bald hat fie den Umlauf ihrer Noten ausgedehnt, 


und’ eß iſt voräussufihen, daß biefer Umlauf endlich feine 


Graͤnzen mehr haben wird, ſe wie es mit allem Papier: | 


gelde geht. 
U die Ungerettigti und Ahorheit jener Akte 
noch mehr elnzuſehn;“ darf man nur unterſuchen, in 


welchem unmirtelbaren Bezug die Verhandlungen der 


Regierung und: der Baht mit einander ſtehn. Die Re⸗ 
gietung erhält eine Bill, nach welcher fie die Banknoten 
in dem Werthe wie das Gold kann cirkuliren laffen, und 
ſogleich borgt ſie eine Menge von dieſem Papiergelde, 


wofür fie der Bank drei Prozent wenigſtens und wahr⸗ 


ſchemlich auch ſechs Prozent’ Intereſſen giebt. Dies ift 
getabẽ ſo, als wenn‘ die Regierung ber Bank erft cine 
gewifſe Summe gegeben hätte, und biefe.nämlihe Sum: 
me vann wieder von ihr borgte. War wohl je eine Re⸗ 
gierung einer-follpen ungerechten, unfinnigen Handlung 
fähig? — Der Wilauf der Vanknolen iſt druͤckenber 
8 Ver des gewoͤhnlichen Papiergeides,/ denn Durch je: 
nes muß DEN irn Zaren bezahlen; zuerſt wird ed 
aumlich Birch den Umlauf der Banknoten“an fi ch taxirt; 

und Ddann muß es hulay Tuch /Iwterefieh fuͤr die! Papiere 
Wahlen. Dis Nigterung war im Jahr 1797 der Aank 
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Moe Thuldig, Die fie, na der Erklaͤrung des 
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Miniſters, groͤßtentheils in Bantaotan xxhalten Iatier 
Es if unmoͤglich, zu: beſtimmeno win: iel. fie. ſeithau 
geborgt bat., und vond fic:morh borgemwirk.:abrz gewiß 
iſ es, daß der Bewian der Bank und, die Taxe zur Re 
zahlung ‚der Iuterefian: Ammer mehr, rigen Wehen. Ye. 
too > ee er Be ae Pa Ba En SEE 

Aus dieſem fortſchreitenden —*88 bes: crfyli 
renden Papiergeldes, entipringt. noch ‚eine andere mich⸗ 
tige Unbequemlichkeit, nämlich daß der Preis der Hz 
fentlichen Fonds nnd anderer Ghter immer höher fleigt. 
Geſetzt nun dig oͤffentlichen Fonds, welche man ‚bei der 
Bank gegen Papiergeld auswechſelte, ſollten au neuꝝzig 
gekauft werden, ſo muß in dieſem Fall die Nation: nicht 
nur bie Intereffeg von dem urſpruͤnglichen Kapis 
tale bezahlen, ſondern quch ſtatt zwanzig Millignen 
ven ihren Gelbe, Das fie bei der “nat borate ſech⸗ 
und dreißig Millionen. I 


| „Die Bin iſt nur temporar, fagt bie Wirftsien 
partei, aber fie fagte auch, daß Fe nur ein Jahr daueen 
ſollte, und icht find es ſchon ſechs Johre. Bei gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden kann man wohl kaum ahnen, wenn 
fie wieder aufgehoben wird; allein [pa Fe auch nur tem⸗ 
poroͤr, fo iſt. doch der Vertuf der Matign and der Gemigg 
ber Bauf unermeßlich. Man. erinnere fi) hier der ‚exe 
Ber Verhandlung zwiſchen ber Regierung: und ber Bank, 
naibbem bie Bill durchgegangen wärs. die Regierung 
machte eine Anleibe,- um ber Bauk Sieben Milliogen für 
Degiere, die fie von ihr geborgt hatte, zuruckzuzahlen: 
wären ‚num au biefe Papiare nur ſechs Mangte im 


— 


rare, Finungen· = | 

Urlaüfe: geweſen, ſo wuͤrdendie Nation der. Bank ein 
Seſchenk on :-Yunbett- und‘ fuͤnfzehntauſend OPfund 
Witerliige; ars :WMereften für Papiere, gemacht habeck 
Allein -vieh- iſt nuchiniht alles , HR auch die Frage 
woher die Raben Milionen kamen, welche man der Bauk 
zahlen mußte. Don Kaufleuten und Banqulers Lonit 
ten. fie nicht kommen, benn biefe waren felbft in Ber: 
Legenheit, fie-fältien 'alfo von der, Ban gelbſt, "un die 
Dunkt zu bezahlen‘; und das Game ib: michts als eine 
Beih:- Farce, am dem VolteDid Leſt) einer aͤhrlichen 
Ware von Brahunders und fimſſigtanſend Puınd Ster⸗ 
Ihape, alt Intereſſen Für Ale der Bulk ſrhuldigen fieben 
tionen: Papiergeldi auf inamer: atcffubarven. So IR 
5: Jadeniatatabill, fo wie ſaft ar Seihbills.v citer 
nichts als eine Akte, wodurch bie Banknoten Feſtigheit 
erhalten. Ä 

j Dur ET TEE £ 

Daß die Bank din bite —— —— 
Bein mehr. HB fich leicht: vermuthen, und diefer 
Beten wird immer höher fleigen, je mehhr Pupier von 
Sr Bank in Unilaufigefebö wird. Dabei hat es auch gar 
‚nicht das Anſehen, daß fle balb agfgehoben werke ‚im 
das Uebel, wogegen ſie ein Mittel ſeyn ſollte, taͤglich 
Wehr rrhind winacut. Denn Ne. wie. die Boauf fort- 
ihre Wechſelbrieft gzu ditkontiren und der Regierung 
Bien Vorzuichießen, wirb: das Mißpverhaͤltniß zwi⸗ 
fhen Papier und Münze täglich größer werben. Das 
‚aber, wodurd die Maſſe des cirkulitenden Papiers noch 
‚größer. werben. wird, iſt die Erlaubniß, Kleine Roten 
auszegebm, ‘ weiche nech einer Parlamentsahte von 


De 


Gala: Amnufle, Menge. 


neuem gegeben: murbe', wo. fonnet, daß viele 
Verſonen Banknoten. ver Grafſchaften ben  Londuer 
Banbnoten vorziehn, weil letztere nicht mehr Vorthel 
gewaͤhren, als andere, und: man. natuͤrlich Papiere 
nan Perſonen vorgeht ‚, .bie man keunt, und bie. un 
 adber find. Qu. .. N. Yon 

a 
2 he 20% uſe Sil⸗ aedgungen waren wir 
fibon der :Barshergigleit der Wangyierd. üͤberlaſſen 
war war ihre. Gmaalt noch dadurch eingefihtänlt,. daß 
fie zwiſchen ihrem baaren Gelbe und ihres. Papieren ein 
Heftiiutes Verbikitiß schalten mußten; jebt. if dies 
aber: nicht, mehr uhtbig.: fie heben. keigrn Bügel mehr, 
an fer wron Dlaendbur iſt Den Ritveksion üben 
deffem '* *). ed 


Diele Engländer fahen die uͤbeln golgen, weiche 


xuis dieſem Gang :der Dinge entfprängen , recht Zut ein, 
and da man wohl wußte, daß es fo. lange dauern wide, 
bi irgend eine große Krifs entſaͤnde, fo that man den 
Vorſchlag, flatt der Banknoten, sben fa viel National; 
‚papiee fu Alina an bringen. ıE- un 
h N 
. Kuper dieſer Bost siehe es * Hridetbanken, Die 
awar ſchon ta waren ‚che ‚noch :jene. antſtand, Die: fi 
en Feiidem ‚ugenblich. vermehrt Haben. Und-ıbies iſt 
. 0. BE 1. .- a 
‘*%) The inigbity of Yimklng ‚oran eiquiry into the na- 
ture ‘and probaäble 'consequences” of 'tlie bank »indem- 
By. ur 00m. Deige. 
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nicht nur ber Kal in Londe.n:.unb andern gtoßen 


Städten, fondern faſt in: jeher. Meinen. Stadt, in fell 
in Dörfer trifft man einen Banquier an. Dieſe Lobche 
fiofeit eine Band zu ervichten, entipringt aus ber, im 
England fafi allgemein. berrfehenden Gewohnheit, 
fein Gküd einem Banquier anzunertrauen, eine: Ges 
wohnheit, bie. aus. der Liebe zur Bequemlichkeit ent-⸗ 
ſpringt, ı welche bei dem Engländer zur Leidenſchaft 
geworden iſt. Richt nur Rauflente, auch reihe Parti⸗ 
hrliess und Große'des. RNeichs, biſaeiben fogar Staatsa⸗ 
birean’6 legen ihr Gelb bei Banquiers nieder, und zwad 
nicht um Jattreffen bavon zu ziehm, ſandern um ſtuͤnd⸗ 
lich daruͤber disponiten zu Tänsen, ber Mühe Yes Aus⸗ 
zahlens isberhoßen zu ſeyn, und ſich vor Diebflefl_unb 
Generögeiahe zu ſichern, und ber Banquier garantirt 
nicht , bleß die chei ihm niedergelegten fremben Sonde, 
fordern es geht auch auf feine eigne Rechnung, wenn en 
falſiche Wechſel bezahlt. Sein Bortheil beficht darinne, 
ba er mis dem in, Händen babenben fremden Gelde Bin 
ſchaͤfte machen faun⸗ -um fo mehn, da er die Fonds mehr 


meer Kapisaliften: iu Haͤnden hat, fa daß er. nicht nur 


immer . Siprbufationen machen, ſondern auch. ßuͤndlich 
das verlangte Geld zahlen kann.Gollte er ſich qber au 
weit in Spekulationen gewagt, und ſich entbloͤßt haben, 
ſo nimmt er, wenn Kapitelifien ihr Eeld zuruͤckfordern/ 
ſeine Zuflucht zur Hank, wo er nach dem Zuſtand feiner 
Beſchatte immer berbauniſmais Kredit hat. 


Die %t, kin. Se bei bo Banquier. niederzu⸗ | 
legen, bewirkt notdwendig einen ungeheuern Umlauf 


/ 
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woh Zone, die äuferhem: tobt: ‚würden - im Kaſten liegen 
- kibenz fie giebt: der Natismalindiuflrie mehr Schwung 
whd muntert zu Unternehmungen auf, an die: man ohne 
wieie Huͤlfsquelle nie. würde gebadht haben, Noch ein 
anderer Boriheil entfpringt auch daraus ; daß diefe Ban⸗ 
kon Scheine ausſtellen⸗, welche zum Theit ind Ausland 
gehen, und fo die Handelsgeſchaͤfte verdoppeln, ohne die 
Ürtulirehden Kapitale zu dermehren. Da .nabei viel zu 
gewirinen iſt, -To: hatten pop vinigen Jahren die Banken 
von · Sch ottaaud und andere Grafſcha ſten Englands 
GSecheine ‚von zehen;,- ja ſelbſt nur fiinf Schillings ausgea 
| geben ‚’dle „fſitch bald fa ſehr vermehrten ;" daß fie 1775 
nach einer Parinmehtsahte:bti Strafe von flnf.kis zwana 
Fig Pfund Steriing verboten wurden. Sonſt halten ſich 
—— dieſe Banken ſehr gut, was um fo noth⸗ 
voͤeviger iſt da ihr eignen Vortheil darauß beruht, ba 
Kr thren Kredit erhalten; indeſſen fehlt es voch auch nicht 
an Beiſpielen, daß'fte bisweilen ſchlechte Goſchaͤfte mas 
en." Moch Tange: wirb man in England an ben bes 
ruͤchtigken Bankerutt vvun Fordyce und Tolebrood 
im Jahr 1771 denken; denn er zog eine Menge anderer 
Bankerutte nach! ſich und verurfachte eine pelee Stok. 
kang⸗ Mm dem Alan ber‘ Behds. 
Wird hier orte al 4 | 
Da viele Menſchen mie einer Anbereifigen Verwe⸗ 
auf eine Menge Wechſel ausſtellen, ohne das: ges 
ringſte Vermögen zu: beſiten, fie zu bezahlen, unb bie 
Banquiers nur zu leicht diefe auszahlen , fo entſtehen 
vft berraͤchtliche Falments, hei weichen die Banquiers 
immerbie erſten Opfet find. c So Hakan rin auffallen= 
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des Veiſplel an den Baumwollenfabeifatteh in Manche⸗ 


ſter, wo man erfuhr, daß mehrere Perfonen, welche 


nicht einen Sous im Bermögen hatten, Papiere zu bes ° 


trächtlihen Summen hatten cirkuliren laſſen. Solche 


Banferutte ruiniren nicht nur die Kaufleute ,. fondern 
fallen auch ſchwer auf die armen Arbeiter, welche mit 
foichen Papieren bezahlt werben. *) ' 


, 


‚ &o war ber Zufland ber Banken vor dem letten 


‚Kriege, zu welcher Epoche fie fich ſo vermehrt hatten, 


ba“ die fuͤrchterlichſten Wirkungen daraus entftanden. _ 


Die ungeheure Menge der cirkulirenden Papiere- hatte 
den Preis der Lebensmittel auf eine außerorbentliche 


Art erhöht, die Banquierd übten bie verbaßteften Mos 


- 


nopole aus, und bie Paͤchter hielten die landwirths 
ſchaftlichen Produkte zurüd, um. fie fo theuer als mög: 


lich zu verfaufen, und verurfachten dadurch eine kuͤnſt⸗ 


lihe Theurung, weil fie leiht borgen Tonnten, und. 


alfo nicht zu verlaufen braschten, um ihre Abgaben zu 
entrichten und ihre wirthſchaftlichen Bedürfniffe zu be: 
forgen. Mehrere politifhe Schriftfieller hatten diefen 
Banfen ſchon lange vorher eine beunrubigenbe Kriſis 


verkuͤndigt, im Fall ein unerwartetes Ereigniß fich zu⸗ 


tragen follte, und noch ehe der Krieg erklaͤrt wurde, 
gieng dieſe Weiſſagung in Erfuͤllung. Alle Banken im 


ganzen Koͤnigreiche hoͤrten auf in baarem Gelde auszu- 
nahlen, und waren alſo wirt ſchon ins gedeim bans 


9 ya Tableau de la Grande - - Bretagne T. iv. p- 152. 
d. Drig. 
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kerutt; viele machten. aber auch öffentlich banferuti, 

aund dies wuͤrden alle gethan haben, wenn das Parla⸗ 

ment ihnen nicht betraͤchtliche Vorſchuͤſſe gemacht haͤtte. 

Wenn. uͤbrigens auch die Kapitale dieſer Banken in Laͤn⸗ 

‚ bereien, öffentlichen Funds, Wecfeln u. d. m. befländen, ı 
die zuſammen der Summe ihrer Schulden gleich waͤren, 

fo wuͤrde man doch kaum die Hälfte ihres angeblichen - 
Werthes erhalten haben, wenn man fie, um die Släu: 

biger zu bezahlen , ind baare Geld. gefegt Hätte. 





6. 12. | 
Rationaleinkünfte von Großbrittannien. — Etaatseinkänfte. ” 
— Zährlihe Auflagen. — Immerwährende Auflagen. — — 


Rebenauflagen, 


‚Man hat mehrere Berechnungen über bie territo⸗ 
rial und induſtriellen Einfünfte von Groß-Brittan- 
nien, wir führen aber nur die an, welche im Sahr 
1798 Pitt nad) den Tabellen machte, weiche der fo- 
genannten Eintommentare zur Bafis dienen follten. 
Nah diefer Berechnung betragen tie Zerritorialrenten 
“ oder die Zinnfen und Pachtgelder, welde die Güter den 
Eigentbämern abwerfen, fünf und zwanzig Millionen 
Pfund Sterlinge, die Einkünfte oder der Gewinn ber 
Yäcrer drei und zwanzig Millionen, die Zebnten fünf 
Millionen, die Bergwerke, Wälder und SKandle drei 
Milionen, die Cinlünfte von Schottland acht Mil: 


— 


= 
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lionen, die Einkünfte ber Abwefend en von Irland 
eine Million‘, die Beſitzungen jenfeits der Meere vier 
\ Milionen, bie Intereffen in den öffentlichen Fonds fünfs 
sehn‘ Milionen , der äußere Handel zwölf. Millionen, 


der innere- Handel achtzehn Millionen; mehrere andere 


Handelszweige, als Brauereien, Brennereien u. d. m, 
zehn Millionen, was zuſammen eine Summe von hun⸗ 
dert und fünf und dreißig Millionen Pfund Sterlinge 
ausmacht. . Man bat aber nicht die ganze Maſſe dieſer 


angenommenen Einkuͤnfte unter die Taxe gebracht, ſon⸗ 


dern die Einkünfte der Pächter nur zu fünf Millionen 
angenommen, bie der Zehnten zu vier Millionen, die 
Einkünfte der Handiverfe zu zwei Millionen , die von 
Schottland zu fünf Millionen und die Intereffen in 
den öffentlichen Fonds zu zwölf Millionen, wodurch nur 
eine Summe von hundert und zwei Milllonen unter bie 
Zare Samt. 


In dieſer Tabelle hat man manches übergangen, 


das zwar bei der Berechnung für bie Tare wegbleiben - 
Tann, aber das nothwendig dazu gehört, um eine alle 


gemeine Ueberficht: der Reichthuͤmer eines Landes zu ers 
halten, 3.8. die Einkünfte derer, welche Kapitale be: 
ſitzen, und die Handarbeiten. Diefen legten Artikel 


rechnet man auf hundert Millionen, woburd die Sums 


me der Nationateinkünfte auf zweihundert und fünf und 
dreißig Millionen fich beläuft. | 
| Zaſt alte Engländer, welche mit dem Finanz- 
weſen bekannt ſi ind, behaupten, daß der Rinifter die 
P 2; GE . 
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eigentliche, Totalſumme der Einkünfte von Groß⸗Be it⸗ 
tannien zu hoch genommen habe; beſonders fucht dies 
Beeke darzuthun, der in feiner gemachten Berechnung. 
die Einkünfte des äußeren und inneren Handels, Die Ter⸗ 
ritorialrenten, die Einkünfte der Pachter und bes 
Zehnten um mehrere Millionen geringer anfebt, jo daß 
nach feiner Berechnung die Zotalfumme der National- 
eintünfte, mit Einfchluß der Handarbeiten, nicht mehr 
als zweihundest und neun Millionen, zweihundert und 
fünfzigtaufend Pfund Sterlinge ausmacht. Mebrere 
Thatſachen haben bewiefen, daß feine Rechnung richtig 
fey; denn bie Zare des Zehnten trug nicht zehn Millio⸗ 
nen ein, wie die Regierung hoffte, fontern nur fieben 
Millionen. Gent, fo geneigt er auch iſt, von den 
Reichthüͤmern Groß-Brittanniens die vortheilhaf⸗ 
teſte Idee zu geben, iſt der naͤmlichen Meinung, daß 
der Miniſter die Zotelfumme -der wahren Einkünfte 
Sroß:-Brittanniens zu body gefebt bat, und in 
feiner Berechnung fegt er fie noch unter bie von Beeke 
angegebene Summe, naͤmlich nur auf hundert und fünf 
und neunzig Millionen, wobei er bemerft, daß man 
fie ohne Schwierigkeit auf zweihundert Millionen an; 
ſchlagen könnte, weldes mt ber Meinung des Lorbs 


Aufland und anderer glaubwürbdiger Soriſtueller 
| überein kaͤme. 


Indeſſen find die Berechnungen von Beeke, vom 
Miniſter Pitt und dem Lord Aukland nidts als 
bloße Hypotbefen, und man kann fie nod einmal fo 
Yoch anfegen ober um die Hälfte herunterfegen, je nad: 
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‚dem man ben Gegenſtand aus eineni neomen Beſots⸗ 
puntte betrachtet. 


Was die Sffenttihen Einkünfte betrifft, . fo erhält 
man die Totalſumme derfelben aus den Produkten ber 
verfhhiedenen Auflagen; allein da vieſe Auflagen. fi) 
oft ändern und nicht immer gleich ergiebig find, fo 
muß dies auch der Fall bei ben öffentlichen Einfünf- 
ten fon. 


Nach der hiſtoriſchen Schilderung, welde Eir 
John Saint Clair von ben Einkünften Großs 


Brittanniens'giedt, waren diefe 1788 zwanzigmal _ ' 


betraͤchtlicher als 1660, dem vorlegten Regterungsiahr 
der Königin Eliſabeth, und von 1750 bis 1788, alfo 
in Zeit von acht und dreißig Jahren waren fie um das 
Dreifache geftiegen. Der nämliche Schriftfteller berech⸗ 
net die Einkünfte im Jahr 1788 nad) Abzug aller Koften 
. bei ber Einnahme auf fünfzehn Milionen fiebenhundert 
zwei und neunjig taufend und zwei und fünfzig Pfumd 
Sterlinge. Zwifchen Einnahme und Ausgabe entfland 
damals ein Defteit von fünfmalhundert taufend Pfund 
Sterlinge, welches großentheild durch die Zuruͤſtungen 
bei den Bewegungen in Hollamd entfland. 

. Rath den, dem Unterhaufe erftatteten Finanzberichs 
ten, beftug im Jahr 1796 die Einnahme Groß-Brits 
tanniens drei und zwanzig Milipnen fünfhundert 
fünf und achtzigtauſend vierhundert neun und ſechzig 
Pfund Sterlinge; zieht man aber hiervon die. Koften der 
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„Regierung, den Rabbat, die Prämien: und Kufmunte: 
"rungen ab, fo bleiben nicht mehr ald zwanzig Midionen 


gwweihundert ein und. achtzigtaufend und fiebzehn Pfund 


Sterlinge. Diefe Summe begreift aber nur. die biei- 
benden Beiträge, weidhe nad dem Arieben' entrichtet 
werben, ohne die Anleihen und die außerordentiichen 
Zaren. | ' 


‘ 


Im Jahr 1799 flieg der ganze Ertrag ber bleiben, J 


den Einnahme auf ſechs und zwanzig Millionen, ſieben⸗ 
hundert und drei und ſiebzigtauſend Pfund Sterlinge. 
Rechnet man nun noch hierzu die Anleihe auf GroB- 
Brittannien von fünfzehn und einer halben Million, 
Die Anleide auf Jrland von drei Millionen, ferner 
die Schatzkammerſcheine für drei Miionen, die Einkom⸗ 
mentare von fieben Millionen, die Taxe auf das Konz 
voiten eine und eine halbe Million, den Ueberfhug von 
feften Fonds, der Lotterie u. d. m. von zwei Millionen 
dierhundert und ein und zwanzigtaufend Pfund Ster: 
linge, fp beträgt die Einnahme im Jahr 1799 bie uns 
geheure -Summe von neun und fünfzig Millionen ſechs⸗ 
hundert und vier und vierzigtauiend Pfund Sterlinge. 
‚Bieht man von diefer Summe dad ab, was nicht durch 


Auflagen eingenommen wurde, naͤmlich die Anleihen, 


den Ueberfhuß der feften Fonds und die Schagfammer- 
ſcheine, die zufammen drei und zwanzig. Millionen. fie: 


benyundert und drei und fiebzigtaufend Pfund Sterlinge 
ausmachen, fo, bleiben noch immer ſechs und dreißig 


Millionen, welche durch bleibende und temporäre Aufla⸗ 
gen erhoben werben mußten. 








4, 


— Sinangen. Ze 231 


Im Jahr 1800 flieg bie ‘Einnahme auf fieben und 
dreißig Millionen Pfund Sterlinge, wobei die Engliſche 
‚Regierung alle moͤglichen Auswege fuchen mußte, und 
ſelbſt die minder wohlhabenden Klaſſen noͤthigte, ſich 
einzuſchraͤnken; die Ausgabe betrug vier und ſechzig 


Millionen, wenn man die Anleihen zu der Einnahme 
rechnet. : Das folgende Jahr 1801 flieg die Einnahme 


noch höher, die Ausgaben aber, welche bloß Groß: 
Brittannien zur Laft fielen, obne die Beiträge von 
Irland dazu zu rechnen, betrugen acht und ſechzig 
Mikionen und viermalhundert taufent Pfund Steruinge. 


Die. Stiftung des Friedens im Jahr 1802 berech⸗ 
nete Addington auf ein und dreißig Millionen Pfund 
Sterlinge, und doc fehlen in feiner Berechnung eine 
Menge Ausgaben, welche eine Folge des Kriegs, oder 
des unvollkommnen Friedenszuftandes waren. Ueber⸗ 
haupt beliefen fich die Ausgaben ‚von 1802 auf acht und 
vierzig Millionen, und die wahre Stiftung des Friedens 
rechneten mehrere Schriftfteller auf beinahe ſechs und 
dreißig Millionen. - Wenn man nun bedentt, bag im 
Jahr 1791 ein Ausſchuß des Unterhauſes nach einer Be⸗ 
rechnung von fünf Jahren die Gründung ‘des Friedens ' 
auf fechzehn Millionen achtmalhundert und ſechzehntau⸗ 
ſend einhundert und fünf und achtzig Pfund Sterlinge 


berechnete,. ſo wird ‚man leicht einſehen, daß bie Brittis 


ſche Nation eine jährliche Lafl von mehr als neunzehn 
Millionen Pfuyd Sterlinge dem Ichten ‚Kriege und bem 
Finanpverfahren Der r Niniſtet zu verdanken hat. 


x ‚ 
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Vorher: ifE gefagt worden. daß der Miniſter Pitt 


bie zu tarivende Totalfumme der Einkünfte auf zweihuns 


bert Millionen anſetzte, allein mehrere politifche Schrift: 
‚ Heller. bewieſen, daß er die Summe beinahe noch einmal 
zu hoch nahm, und Gegenſtoͤnde mit in die Taxe brachte, 
die keinen neuen Werth jür die Nation hatten, als den 
Gewinn des. inneren Handeld, bie Hausmiethe u. d. m., 


"und ſo ſetzten fie die zu taxirenden Einkünfte nur auf 


achtzig Millionen. Aus diefer Berechnung folgt, dann, 
daß jet die Ausgaben des Krieges zwei Drittel- der all⸗ 
‚gemeinen Nationaleinkunfte wegnehmen, die des Frie⸗ 
dens ‚aber beinahe die Hälfte Unter ber Regierung 
Wilhelm IIL betrugen dje erſtern Ausgaben, nad 
. Gregory King nur ein Zehntel, und die andern nur 


ein Dreizehntel jener Einkünfte. 


"Die Auflagen ſelbſt find entweder nur jährlich, 


® b. folge, melde nur auf ein Jahr gewilligt find, oder 


‚bleib ende, welche für immer entrichtet. werben ; biefe 
Eintheilung hat aber ihren Grund mehr in den Worten, 
als in der That, denn beide Arten dauern immer fort. 


Die Territorialauflage (land-taxe) und die auf 
das Malz (malt-taxe) gehören zu ber erſtern Art. 
Alle Jahr geht eine Bil dur, um beinahe zwei Mils 


lionen Pfund Sterlinge zu erheben, inbey man zwei, 


drei, auch biweilen vier Schillinge auf ein Pfund der 
kanderprodukte erhebt. Dieſe Auflage wird nach Graf⸗ 
ſchaften und einer Repartition nach dem Katafler von 


1692 voraus erhoben; die Pachter bezahlen fig auf Rech: 


J 
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nung der Eigenthuͤmer, die’ Katholiken von achtzehn 
Jahren bezahlen fie doppelt, und der Arme, beffen Ein⸗ | 
fommen nit zwanzig Schidinge beträgt, fo wie die 
Guͤter des Ordens vom blauen Hofenbande find da⸗ 
von frei. . Ä | | . 
Im April 1798 wurbe nach einer Parlamentsakte | 
Die Verordnung gegeben, daß jeder Eigenthlimer in Zeit 
von fünf Jahren das Kapital zu fünf Prozent von der 
auf. die Ländereien gelegten Taxe wieder kaufen follte, 
und. nad) einer Bill waren Kommiffäre ernannt, welche 
das Kapital der Eigenthümer, bie in dem beflimmten: 
Zermine ihre Gebote nicht thun würben, zum Derkauf 
ausbieten follten. : Dadurch fuchte man fich große Hülfee 
quellen zu eröffnen, und zugleich die Verlegenheit zu 
vermindern , welche durch die ungeheure Menge von cirs 
£ulirenden. öffentlichen Effekten bewirkt wurde. ' In dies 
fer Hinfiht nahm man aud ausſchließend die oͤffentlichen 
Effekten als baare Zahlung an, unb berechnete die drei 
feftgefegten Brozente auf fünfzig Pfund Sterling Pro⸗ 


zent.. Diefe Alte iſt eine ‚offenbare Verlegung des Eis | 


genthums, und ihre Ausführung. wird eine Quelle von 
einer Menge Ungeredtigkeiten. Das Engliſche Minis 
ſterlum hat nämlich den Grundfag angenommen, eine 
Taxe müffe unwiderruflich feyn, und einen Theil des 
Eigenthums felbft ausmachen; bie Taxe full alfo nad) 
dieſem Grundſatze eine wirkliche Rente, ein der Krone 
zugehoͤriges Domaingut ſeyn, und das Miniſterium er⸗ 

Llaͤrt bie Krone für den Befiger eines Zwötffels aller lie: u 

genden Gründe in Groß: Brittannien. — Es Te 

Fu 
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J bekannt; daß die Beitheitung ber Landtare aͤußerſt un⸗ 
gleich iſt, aber ſie iſt auch fuͤr den Beſitzer und den Al: - 
kerbau verderblich. Denn wenn der Wiederkauf der 

Tare zwei Jahr Einkuͤnfte wegnimmt, ſo iſt der Land⸗ 
wirth nicht mehr im Stande Meliorationen zu machen, 
fein Seldbau wird vernachläffigt, und. er verfauft Lieber 

..s feine Ländereien, ehe er jwanzigmal mehr darauf ab: 

giebt, al& fie. werth find. Diefe offenbar nachtheiligen 

Foigen, fo wie die Ungerechtigkeit des Geſetzes haben 

es auch bieher verhindert, daß es nicht in Ausuͤbung 

- gebracht wurde, Aus den Schaglammerrechnungen bat 

es ſich erwiefen, daß man von dein Wiederfauf der Ter⸗ 

ritorialauflage nicht mehr ald achtzehn Millionen’ er: 
halten hat, daß fie folglich nicht von dem vierten Theil 
der Eigenthümer wiedergekauft iſt. *) 


Die zweite jährliche Auflage iſt die Nalıtare, welche 

von ben Berfertigern der Malze erhoben wird, Man - 

bat fie-auf flebenmalhundert und. fünfzigtaufend Pfund, 

Sierfinge angegeben, allein.nie ift der. Ertrag ſo hoch 
geſtiegen. Die Einnahme hat das Accisamt. 


— ⁊ 


Bleibende oder feſte Auflagen n nd der Boll, die 
Actiſe und die Nebenauflagen, oder zufälligen. In 
keinem Lande iſt der Soll fo ſtark als in England, nir⸗ 
gends iſt man mit demſelben ſtrenger, und nirgends iſt 
er auch für Handelsperſonen druͤckender. In bem. un: 
=) ‚De fü nances de V’Angleterre, dar J. Henri La: -Salle. _ 

nt v. Drige 
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geheuern Zolltarif find mehr als zwoͤlfhundert Artikel 


| angegeben, und ‘auf viele darunter muß fo ungeheuerer 


Zoll abgegeben werden, daß man fie ſo gut wie vers 
boten anfehen kann; Dinge, welche zum Vergnügen 


und zur Bequemlichkeit des Lebens gehören, und bie in _ 


England, nicht zu haben find, find mit dreißig, viers 
zig und fünfzig Prozent Abgaben belegt. Diefe Fluge, 
aufgeklaͤrte Nation hielt es für zweckmaͤßig, auf fremde 
Weisheit, weiche in Buͤchern nach England gebracht 
wird, uͤbertriebene Abgaben zu legen und dieſe Abgaben 
nach der Schwere der Baͤnde zu beſtimmen. Ein ſchwe⸗ 
rer Band in Folio, der zu langweilige und ungereimte 
Dinge. enthält, als daß man ihn leſen Bönnte, fleht im. 
Zolltarif weit höher angeſetzt, als das Genie, der Geiſt 
und die Kenntnifle, welche in einem Duodezbänb- 


Gen eingefchloffen find. Daß man eine Abgabe auf 


- ‚Guglifche Bücher lege, bamit fie nicht im Auslande nad) 
gedruckt und zum: Nachtheil des Verfaſſers nach Eng: 
land gebracht würben, wäre gerecht und billig; aber 
den Import fremder Buͤcher zu erſchweren, diein Eng- 
Tand.nie wieder aufgelegt: werden, heißt die Aufklärung 
hindern, und sine befondere Rontribution von Männern 
- erheben, welche ſich den Wiffenfchaften wibmen, Dabei 
iſt man auch auf dem Zollamte. felbſt heiſden kleinſten 
Broſchuͤren ſo ſtreng, daß, wenn die Abgabe nur einen 
Penny betraͤgt, man ſie doch mit allen moͤglichen For⸗ 
malitaͤten regiſtrirt und ſechs bis zehn Schillinge Koſten 


verurſacht. So erzaͤhlt man eine Anekdote von dem grof 


fen Rewton, die wirklich fonderbar ift, und einen Bes 
weiß von der Strenge und Barbarei der Zollbeamten lie⸗ 


41 


⸗ 


—8 


\ 236 i Shine Künfte. Gewerbe. 


fert. Newton hatte von einem fremden‘ Gelehrten ein 
ſcoͤnes Prisma befommen das er im Zollhaufe holen 


.  wellte. Die Zollbedienten fragten ihn, was es werth 
ſep, und Newton, ber die Ordnung des Univerfums 


bbeſſer kannte, als die.des Zollamtes, verſicherte, daß es 
—ihm unſchaͤtzbar ſey. Man drang weiter in ihn, den 
Preis zu beſtimmen, und da er nochmals verſicherte, daß 
«8 von außerordentlihem Werthe ſey, fo hielt man fi 
an fein Wort, und ließ ihn für das Prisma einen uns 
‚gebeuern Zoll bezahlen, da er doch nicht mehr darauf 
abzugeben brauchte, als das Glas wog. 


Man dat eine Menge Verordnungen gemacht , um 
Zoldefraudationen ;n verhindern. . Ale Waaren. und 
Lebensmittel, außer Diamanten, Jumelen, gemünztes 
Geld und frifche Fiſche, welche von Engländerit ge: 
fangen werden, müften auf das Zollhaus gebracht wer: 
ben, wo der Eigenthümer eidlich Ihrem Bberth beflimmen - 
muß, und wenn diefer zu niedrig if; werben fie Tonfis- 


zirt. Mehrere Handelöwaaren und Lebensmittel dürfen 


auch nur auf Schiffen von einer beflimmten Größe ge- 
bracht werden, die Fahrzeuge dimfen nur eine beſtimmte 
- Menge Branntwein, Thee, Kaffee u. db. m. am Bord 
haben, bei Strafe oder Konfiskation. In Beſchlag ge: 
nommene Gegenflände können nur öffentlich verkauft wer: 
den, und mehrere andere, ald Geidenwaaren und ge, 
Ridte Muſſeline aus Indien werden nicht anders als zum 

Exort verkauft. | 


Bei dem Zoll find neun Kommiffaire angeſtellt, 
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u vache der König ernennt, und welche zoötfpundert diund 


Sterling Vefoldung haben. Die Anzahl der Unterbes- 
dienten beläuft fi in London auf fiebjehnpundert, _ 
und dieſe haben noch eine unendliche Menge unter ihr 
in den andern Häven von Groß: Brittannien find 


aber auf dreitauſend. Unter ben Zollbeamten findet man 


. bie Herzoge von Newcafile und Mandefter, den 


Lerd Pelham und mehrere angefehene Männer, welche 
ſtarke Befolbungen erhalten, aber ihren Dienfk von Sub« 
fituten beforgen laſſen. Die Befoldbungen und Belohs 
nungen ber Zollbedienten belaufen fich auf eine halbe Mil⸗ 


lion Pfund Sterlinge, eine Summe zu welcher in mans 


dem Köänigreiche alle Koften der Regierung nicht fleigen. 


Die Englifhen Zollbeamten find fehr fireng, ob fie gleich 


eben ſo leicht zu heſtechen ſind ale‘ anderswo, indeſſen iſt 
eine Strafe von fuͤnfhundert Pfund Sterling darauf ges 
ſetzt, welche Strafe beide Theile bezahlen müffen. 


| Im Jahr 1798 betrugen bie Zölle fieben Milionen 


fiebenhundert drei und neunzigtaufend zweihundert und 
neun und zwanzig Pfund Sterlinge, und nach Abzug . 
der Koften blieb reiner Ertrag fechs Millionen fechs und I 
achtzigtaufend fünfpunbert ‚und achtzehn Diund ı Ster⸗ 


linge. 


Die keit war uefprüngtich eine Kufage auf die 
‚Konfumtion und betraf bloß Bier und Cyder, aber ſeit⸗ 


dem verbreitet fie ſich über alle möglichen Gegenflänve. 


Die vornehmften biefer Gegenfäude find Bier, Malz, 
Hopfen, Cyber, Zünftiche Weine, Weineſſig, fremde _ 
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Weine, The, Kaffee; geiſtige Getränke, Lichter, Seife, 
Glaswaaren, Leder u. d. m. Die Acciſe wird von dem 
Fabrikanten oder Kleinhaͤndler entrichtet, die ihre Waa⸗ 


> gem vhne Licenz nicht verfertigen oder verkaufen koͤnnen. 


Die Vorficht, welche man anwendet, um Accisde. 
fraudationen zu verhindern, find wahre Pladereien, und 
es iſt unbegreiflich, wie ein Bolt, das fi fo viel auf 
feine Freiheit zu gute thut, fie dulden fann. Go find 
z. B. Brauer und Mälzer verbunden, ihre Rechnungen 
den Accisbeamten vorzulegen, die erſteren alle Woche, 
. bie anbera alle Monate. Die-Brauer müflen die Quan⸗ 
Ntitaͤt und Qualität von jedem Gebräude angeben, und 
die Mälzer duͤrfen Die Gerfte nicht eher einweichen, bis fie 


es bei ‚ber Aceife angezeigt haben; zugleich, ‚bürfen fie. 


auch nur am hellen Zage einfhütten. Wer Hopfen baut, 
muß e3 dem Accibeamten melden, fo bald er ihn wies . 
gen und einfaden will; der Brenner muß von der An: 
zahl feiner Blafen Rechenſchaft geben, der Acciöbebiente 
darf Tag und Nacht in feine Brennerei gehen und ben 
Hut verſchließen, den man nicht anders als in ſeiner Ge⸗ 
genwart wieder Öffnen darf. Die Kleinhändier dürfen. 
keine geiftigen Getraͤnke Faufen oder verfaufen. ohne bei 
der Accife es anzugeben; bie Weinhändler müffen taͤg⸗ 
lich angeben, wenn ſie Wein in ihren Kellern abziehen, 
und fie duͤrſen nicht über drei Gallons Wein ohne Er: 
laubniß fortichaffen; die, weldye mit Thee, Kaffee und 


Chokolade handeln, müffen dreißig Tage nach Ankuaft 


der Waaren fie angeben, und dürfen ohne Erlaubniß 
nicht mehr als ſechs Pfund Zhee transportiren. Die 
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welche Badkeine, Lichter, Seife, Bouteillen; Glas u. 
b. in. verfertigen, müflen dem Acciöbeamten eB melden, 
wenn fie ihre Arbeit anfangen, und die Menge ind Art 
ihrer. Waaren angeben. Tag und Nacht Finnen die Ac⸗ 
cisbeamten die Gewölbe Ind Werkſtaͤtte durchſuchen, und 
ale die Waaren wegnehmen, welche Ihnen verdächtig 
fheinen u. ſ. f. *) 


- Bei der Acciſe find ebenfalls neun Kommiffaite an- 
geftellt, welche den, König ernennt, und bie taufend 
Pfund Sterling Befoldung haben. Unter, biefen’fichen 
fowohl in London als ganz Großbrittannien über 
fünfteufend KoHeeteurd, Cinnehmer, Bifitators u. ſ. 
w. unb ihre Befoldimgen find nicht nur anfehnlich fon. 
‘ dern das Banze auch für bie Nation beſchwerlich. Man 
hat mehrmals den Vorſchlag gethan, die Einrichtung 
einfacher zu machen, um weniger Accisbedienten zu 
brauchen; allein das Miniſterium hat fich ſtets dagegen ge⸗ 
ſetzt, weil die Beamten bei den öffentlichen Einkünften eben 
fo viel minifterielle Kreaturen find, welche bei Wahlen für 
daffelbe ſtimmen; ja man behauptet fogar, daß tie Mi: 
nifter bie &ccife vervielfältigten, nicht um bie Einkünfte 
zu vermehren, wovon fie ſchon voraus fahen, daß bies 
der Fall nicht ſeyn konnte, ſondern um ſi ch mehr Anhaͤn⸗ 
ger zu verſchaffen. Deſto verhaßter werden aber die Ac⸗ 
cisbedienten durch ihre Macht, Tag und Nacht, zu jeder 
Stunde, wenn es ihnen beliebt, in die Haͤuſer der Fabri⸗ 
kanten und Saufleute einzubringen. Blackſtone fagt, 


*) Baer:, Tableau de la Grande-Bretagne, T. IU.: p. 200. 
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„ihre Gewalt aber das: Eigenthum des Bürgers, iR zu. 
' nem fürdterlichen Grad. geftiegen, und fie verfahren 
babei fo ſchneil, daß ſie in Zeit von zwei Tagen, durch 


zwei Kommiſſaire oder Friedensrichtes zum Trotz der 


Jury oder des gemeinen Geſetzes, einen um 
mehrere taufend Pfund Sterlinge ſtrafen koͤnnen. 


Im Jahr 1798 hatte die Acciſe auf Willlenen vier⸗ 


‘ , 


\ hundert und ſechs und achtzig tauſend Pf. Sterk. eingetra- 


gen, und nad) Abzug aller Koſten blieben reiner Ertrag 
zehn Midionen, fehshundert und fünf und fünfsigtanfend 
‚ menhunbert und ein und achtzig Pfund Gkerlinge.. 


Am mehrſten aigt das Staͤmpelgeld ein, welches 
erſt ſeit einem Jahrhundert in Cugland auffam. Die 
vorzüglichiten Gegenflände, welche geitämpelt werden 
muͤſſen, find: gerichtliche Sachen, Vergleiche, Licenzen, 
Sertifilate, Patente, Wechfelbriefe, Zauf, = Geburts, 
Heuraths⸗, Begraͤbniß⸗Zeugniſſe, Diplome welche Uni⸗ 
verſitaͤten und Kollegien ertheilen, Spielkarten und 
Würfel, Arzneien, Handſchuh, Hüte, Goldſchmiedtear⸗ 
beiten, Almanachs, Zeitungen u. db. m. Beſonders hat 
Pitt das Stämpelgeld auf die Zeitungen zweimal er: 
böht, das man als einen unmittelbaren Angriff auf die 


Preßfreiheit betrachtete. "Man behauptete nämlich, es 


ſey bloß auf die Bppofitiond Sournale gemeint, weil 
-man wußte, daß die minlſteriellen Blaͤtter ſchadios ge⸗ 
halten w wurden. 


Die Auflage des Stänpelgelbes ſteht untes ber Di: 
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rektion von Fünf Kommilfairen, welche fänfhundert 
Pfund Sterling Beſoldung haben, 'und die verfchiedenen 
Stämpel verändern und vertheilen Fönnen, je nachdem 
fe es für gut befinden. 


Im Jahr 1793 betrug der teine Ertrag des Staͤm⸗ 
pelgeldes in Groß sBrittannien gwei Millionen, 
vierbundert und neun und dreifigtaufend breihundert 
und fechs und neunzig Pfund Sterling, 


Zu den Nebenauflagen ober den zufälligen ges 
hören die Taxen auf die Briefpoften, das Salz, die Haus- 
fer, Zenfter, Bedienten, Kutfhenu.d. m. | 

Das Poſtamt wurde in England im Jahr 1551 
errichtet, fcheint aber feine regelmäßige Einrichtung erſt 
im Jahr 1644 ethalten zu haben. Das Haus der Ge⸗ 
meinen forderte 1660 zum erfienmal, davon frei zu feyn, 
und tm folgenden Sabre wurde diefe Freiheit beiden Häu: 
fern zugeflanden; man ſcheint aber biefes Privilegium 
ſehr gemißbraucht zu haben, da ber daraus entſtandene 
Verluſt 1763 auf hundert und fiebenzigtaufend Pfund 
Gterlinge berechnet wurde. Um dieſem Mißbraud fo 
viel wie moͤglich Einyalt zu thun, wurden 1795 berfiee 
dene Einſchraͤnlungen gemacht. 


Das Poſtweſen wird von zwei General: Poſtmei⸗ 
flern verwaltet, welche zweisaufend fünfhundert Pfund 
Sterling Beloldung erhalten, und beinahe ſiebenhun⸗ 
dest Unterpoftmeifler unter ſich haben. Gegen die Mitte 

London u. d. Engländer. II. Q 


R 
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des vorigen Jahrhunderts trug das Poſtweſen nicht mehr 
als fünftaufend Pfund Sterlinge ein, aber am Ende defs 
felben belief fich der Ertrag ſchon auf vierhundget und 
fünfzigtaufend, da fih wegen des auögcbreiteten Han: 
dels nicht nur der Briefwechſel vermelnt bat, fondern 
auch das Briefporto ungeheuer erhöht if. Briefe mit 
einem Umfchlage bezahlen doppelt Porto. Alle Briefe, 
welche franlirt feyn folten, und es nicht find, werben 
auf den Poftämtern erbrochen; die Ramen von Perfonen, 
beren Addreſſe nicht beſtimmt angegeben ifi, werden öf- 
fentli) angeſchlagen. 

Die kleinen Poftlen von Eondon fehen unter ber 
nämlihen Direktion als Die große, und man bat nicht 
weniger als dreibundert und dreißig Buͤreaus, wo Briefe 
für London beforgt werden, und ſechsmal bes Tages 
abgehen. Ale biefe Büreaus haben immer vollauf zu 
. tbun, denn kein Volk in der Welt if fchreibfeeliger als 
die Engländer, und beidegjei Geſchlechter lichen außer⸗ 
srdentlich den Briefwechſel. 


Im Jahr 1798 war der Ertrag der Poſſen eine Mil; 
kon, einhunder: und vierzigtaufend fechöhundert und 
neun und achtzig Pfund Sterlinge, nach Abzug aller Ko⸗ 
Ken aber achthundert und achizigtaufend dreihnndert und - 
achtzehn Piuud. 


Die Abgabe auf das Sulz entſtand erſt im Anfang⸗ 
des vorigen Jahrhunderts, und bis auf des Jahr 1798 


bezahlte mar wicht mehr als zwcı Schilling ſechs Denier 
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auf den Scheffel, wo es dann bis auf fünf Sqillinge 
ſtieg. Pitt rechnete damals auf die Konſumtion einer 
armen Familie einen halben Scheffel, das aber viel zu 
hoch war. Die Einnahme dieſer Auflage befchäftigt mehr 
als fünfhundert Perfonen und 1798 wurde fie mit ber 
Xceife verbunden. In dem nämlichen Sabre berechnẽte 
man ihren Ertrag auf achthundert und drei und zwanzig⸗ 
taufend zweihundert und ſechs und achtzig Pfund Sters 
linge, wovon nach Abzug aller Roften fiebenhundert und . 
vier und fechzigtaufend und acht und zwanzig Pfund Sters 
linge seiner Ertrag blieben. 


Die Tare auf die Häuferfam im Jahr 1694 an die 
Stelle der fehr alten Zare auf die Schornfleine, die unter 
Karl Il. auf zwei Scillinge für jeded Feuer betrug, 
und welche als Bedruͤckung der Nation angefehen wurs 
de.*) Dafür wurden nun zwei Schillinge auf ein Haus 
feftgefegt , welche fi aber nad) dem Werthe d des Mieth⸗ 
zinſes immer vermehrten. 


Zu dieſer Taxe fuͤgte man 1766 bie Fenſtertaxe, 
welche. 1784 beinahe ums doppelte erhöht wurde, weil 
man auf die Fenſter einen grogen Theil der Theeabgaben 
legte, um den Schleichbandel zu vermindern, dader 
man auch dieſe Zare die Gommutation-Zare nanns 
te. Man betrachtet diefe are ald. eine der unbilligfien, _ 


⸗ 


*) Tableau de la Grande- Bretagne, T. III. p. 216. 
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welche fuͤr keine Klaſſe der Geſellſchaft vortheifhaft ſep, 
außer für die Zigeuner, wie Soame Jennynse ſfich 
ausdrüdt; denn diefe bezahlten nichts auf die Fenſter und 
hatten auch den Thee wohlfeiler. Webrigens ift es nicht 
zu Iäugnen, daß, fo wie dieſe Zare mit der gerühmten 
Zreipeit der Engländer im Widerſpruch fleht, fie 
auch der Baukunſt nachtheilig geweien if. Das große 
Problem, welches der Baumeifter bei Aufführung eined 
Haufes aufzuldfen hat, ift, durch die wenigften Zenfter 
das möglichfie Licht hitteinzubringen. ' 


Die Taxe auf die Häufer betrug im Jahr 1798 nach 
Abzug alter Koften, zweihundert und fechzehntaufend 
dreihündert und zwei und achtzig Pfund Sterlinge, und 
bie auf bie Fenfter, ebenfalls nach Abzug aller Koften, eine 
Million dreifundert und fünfzigtaufend vierhundert und 
acht und achtzig Pfund. Beide Zaren werben von dem . 
Kommiffairen der Landtarc und:der Accife erhoben. 


Zu den Nebenabgaben rechnet man auch die Tare auf 
die Miethkutfchen ‚oder Fiakers und die Portechaiſen, 
weiche im Jahr 1798 nach Abzug. aller Koſten vier und 
zwanzigtauſend und drei und vierzig Pfund Gterlinge 
- betrugen; die Taxe der Padträger gab fuͤnftau⸗ 
fend und acht und fiebjig Pfund Sterlinge reinen Er- 
trag; die Taxe auf die Bedienten rechnete man nach 
Abzug alter Koften auf vier und fünfzigtaufend einhun= 
bert und ſieben und fechzig Pfund Sterlinge; die zum 
Aderbau nöthigen Dienfiboten, fo wie die Beamten find 


v 








4 


Hand. Finanzen. 245 


von dieſer Tare frei. Die Zare auf Kutſchen, und 
Pferde zum Lurus und zur Induftrie betrug, und 
zwar bie erfie, zweihundert und fünfzigtaufend ſechshun⸗ 


dert und: vier Pfund Sterlinge, die zweite zweihundert 
amd fieben und fiebenzigtaufend. achtbundert und ein und 


neunzig Pfund Sterlinge; bie dritte zweihundert und 
drei umd fechzigtaufend zweihunbert und fünf und dreifs 
fig. Pfund Sterlinge. Die Zare aufdie Jagdhunde 


wurde 1796 gemacht, und ihre reiner Betrag belief fi 


anf ein und fiebenzigtaufend. Pfund Gferlinge. . Außer 
dieſen find noch die Zaren auf Penfionen, Aemter, Be; 
ſoldamgen, weiche über hundert Pfund Sterling jaͤhrlich 
betragen, bie erfien Einkünfte der. Geiſtlichkeit, die klei⸗ 
nen erblichen. Einkünfte, "welche bie Krone. der. Nation 
überließ u. d. m. : 

Alle dieſe verſchiedenen Zaren auf Häufer,. Bedien⸗ 
ten, Pferde, Hunde u. ſ. w. heißen asselsed taxes (ges 
ſchaͤtzte Taxen), und nah Pitts Berechnung betrugen 
fie 1793 ohngefaͤhr zwei Millionen und fiebenmalhunderts 
tanfend Pfund Sterlinge. Da’cr fie gern bis anf fieben 
Millionen bringen wollte, ſo ließ er eine WiÜ durchgehen, 
welche fo verwidelt, fo läftig uud babei fo wenig einträg> 
lich war, daß fie nach einem Jahre widerrufen wurde, 
ob fie gleich zwei Zahre drei Monate bauern follte. An 
ihre Stelle brachte er nun eine andere noch abfcyeulichere, 
nämlich die Incometax. Der Miniſter hatte nämlich 
am 14. December 1797 gefagt, ed wäre fehr zu wünfchen, 
dag jeber nach Verhaͤltniß feines Vermögens einen Beis 
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trag liefere; um dies aber kennen zu lernen, mäffe 
man Mittel von einer folhen Beſchaffen⸗ 
heit anwenden, an weldhe das Parlament 
ummöglich denken koͤnne. Diefe Mittel gab er 
hernach ſelbſt an, als er dab Sehr darauf die Income- 
tax ober die Abgabe des Zehnten von allen Ainkünften 
durchgehen lieb. Es liegt am Tage, daß diefe Zare ges 
gen alle Brundfäge der bürgerlichen und Handelsfreiheit 
ift, die verhaßteſte Kisfal: Inguifition nothwendig mach⸗ 
te, und jeden Engländer zwang, feinen Bermögends 
zuſtand anzugeben. Dabei ift fie auch ungerecht und uns 
glei, .da fie das nothwendige mit dem Aber 
fläfftgen verwechfelt, und jebem Bürger der haͤusli⸗ 
hen Exekution blos ſtellt; England wird ed einmal 
kaum glauben können, baß man fich eine ſolche Zare ges 
fallen ließ, 


Uebrigens berechnete der Urheber biefer abfcheulichen 
Zare den Ertrag auf zehn Millionen, allein fie trug kaum 
fchfe ein, wie man glei) anfangs vorausgefegt hatte, 
‚und der neue Minifter wird eilen, fie gegen minder Ders 
baßte Zaren zu vertaufchen. 





- J 
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$. 12. 
‚Rational s Losterie, und deren Ertrag. — Beſondere Lotte⸗ 
rien. — Armentare. — Armen⸗Societaͤten. — Bolggn 


der uͤbertriebenen Zaren. — Fehlerhaftes Finanzſyſtem der 
Englaͤnder. — Gefahren eines undegraͤnzten Kredits. 


Die Lotterie kann man ebenfalls als eine Auflage 
betrachten, welde das Volk zu bezahlen Bat, ob fie 
glei nur eine außerordentliche Hülföquelle ift ; fie wirb 
nämlich alle Jahre wieder erneuert, und erſetzt zum Theil 
"die Beduͤrfniſſe des Staats, welche durch das Deficit 
der ordentlichen Taren entſtehen. Jaͤhrlich beſtimmt maͤn 
eine gewiſſe Summe, die man in eine Anzahl Scheine 
vertheilt, und an die meiſtbietenden Kaufleute und 
Banquiers audgiebt, weldhe dann die Looſe fo zuſam⸗ 
menſetzen, daß die Begierde des Publikums gereizt wird, 
Man verkauft die Scheine an Perfonen, welche fie nun 
einzeln zu ganzen, halben, Vierten, Achteln, nur 
nicht unter Sechzehnteln unterbringen, zu welchem Ge⸗ 
ſchaͤfte fie aber erſt von ber Regierung die Licenz für 
fünfzig Pfund Sterlinge kaufen müffen. Im Jahr. 1788 
Beftand die Summe aus viermalhundert und achtzig tau⸗ 
ſend Pfund Sterlinge, welche in acht und vierzigtauſend 
Scheine, jeden zu zehn Pfund, getheilt waren; und bief e 
Scheine werden mit fünfzehn Bund zwölf Shiling 
neun Deniers getauft. Sollte man wohl glauben, daß 
eine Handelönation für ein Loos die Hälfte feines Wer⸗ 


⸗ 
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thes mehr bezahlt, um bie Hoffnung zu haben, viel, 


Leicht etwas zu gewinnen! 


Sm Jahr 1708 teng die Eotterte Hundert und fieben 
and fechzigtaufend neunhundert und fechzehn Pfund Sters 
‚ling. ein, wovon aber taufend Pfund Sterlinge Koften 

für die Mühe der Bank, und neuntaufend fiebenhundert 
Biehungsfoften abzuziehen find. In London find viers 
hundert Lotterie-Büreaus, und hundert und fünfzig für 
bie Lotterie von Irland. Sie beichäftigt i in London 
mebr als zweitauſend. Agenten, und ſiebentauſend fuͤnf⸗ 
hundert Maro ccomen oder Herumtraͤger, welch e 
berall herumlaufen, um von Bebienten Supffeiptjonen 
zuſammenzubringen. 


e ⸗ “ 


Die Wuth in Privatlotterien fein Sie zu ver⸗ 
ſuchen, iſt ebenfalls allgemein eingeriſſen, ſo viel Unbe⸗ 
quemlichkeiten und Betrügereien auch damit verbunden 
find, Krämer verwandeln ihren Laden in eine Lotterie; 
Tücher, Stoffe, Bänder, alles ift in Looſe vertheilt 
und erhält feine Nummer. Ein folches Loos ift theurer 
als fein innerer Werth beträgt, und wenn die Nummer 
herauskoinmt, erhält man etwas mehr als das Loos ko⸗ 
fete. 

Bei dieſen Lotteriegeſchichten geben mancherlei Anek⸗ 
doͤtchen vor, bon denen man eine Menge hat, wir wols 
len aber nur' folgende mittheilen, bie wegen ihrer Sons 

derbarkeit auffällt. Bei der Ziehung der föniglichen Lot⸗ 
terie war ein ſchlechtgekleideter Menſch zugegen, der in 





S 
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dem Augenblick, wo ein Loos mit zwanzlgtauſend Pfund 
Gewinn aus dem Rade gezogen wurde, vor Freuden 
laut aufſchrie, ſich die Nummer aufſchrieb, im bioßen 
Kopfe aus dem Saale ſprang, und durch die Strafe 
Huzza! Huzza jaudzte, wobei er den Zeddel immer 
in. die Höhe hielt. Sein Gefchrei lodtte bald eine Men: 
ge Poͤbel herbei, der ihm nachfolgte, und ihm zurich, | 
ihnen doch Bier einſchenken zu’ laffen, allein er fchien 
nicht darauf zu merken, fondern fehrie immer fein Huz⸗ 
za fort. Jetzt begegnete ihm ein Jude, der fich pfiffiger 
dünkte, ald andere, und ihn ermunterte, den Menſchen 
doch Bier einſchenken zu lafien, damit er fid) von ihnen 
Iosmade. „Ich babe fein Geld,’ erwiederte der Menſch 
mit dem großen Looſe. „Was thut das, fagte der Ieras 
elite, kommt mit- mir, ic. fteh euch zu Dienften. nv & 
nahm ihn ſogleich mit fich in ein Wirthshaus, wo er be⸗ 
kannt war, und ließ dem nachfolgenden Poͤbel auf ſeine 
Rechnung einſchenken, was er trinken konnte, worauf 
er in einem befondern Zimmer ein gutes Dinner beforgte, - 
wo er mit einigen auserlefenen Freunden den glüdli: Ä 
hen Gewinner koͤſtlich bewirtpete, und bann nach gehal⸗ 
tener Mahlzeit demſelben den Vorſchlag that, mit ihm 
zu einem Banquier zu gehen, das Loos niederzulegen, 
und ſo viel Geld ſich zahlen tzu laſſen, als er wolle. 
„Muß ich denn, antwortete der anſcheinende Gimpel, 
dazu das Loos haben? — Ei wohl, habt ihr denn das 
nicht? — Je, das habe ich nicht, ich habe bloß die Num⸗ 
mer.“ Goddam, was macht ihr denn für Laͤrmen? Weil 
ih mich freute, daß dad große Loos herauskam, ich 
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würde mich geärgert haben, wenn es im Made geblie: 
ben wäre, 1 


So wie eine Menge Tazen zur Befriedigung der 
Staatsbeduͤrfniſſe gemacht werden, fo treibt man. auch 
anfehnliche Beiträge zur Unterflügung ber Armen ein, 
und doch giebt es in keinem Lande fo viel Arme, als im 
England. Einige Polititer behaupten, daß auf Kos 
fien des Yublitums eine Million Arme unterhalten wer: 
den, allein man glaubt, baß ihre Anzahl viel flärker fey, 
und jeded Jahr fich noch vermehre. Im Jahr 1690 
betrug bie Summe für die Unterhaltung der Armen 
fehömalhundert und fünf und ſechzigtauſend dreihun⸗ 
dert und brei und neunzig Pfund Sterlinge, und 1764 
belief fie fi fchon auf eine Milion und zweimalhun⸗ 
derttaufend. Pfund. Nach einer Rechnung, weldhe 1786 
dem Parlamente.vorgelegt wurde, beträgt fie im Durch 
ſchnitt jährlich zwei Millionen und hundert und adt 
und ſechzigtauſend Pfund Sterlinge, und ſeitdem ift fie 
bis auf drei Millionen geftiegen. Außer dieſer unge: 
peuern Summe, welche ſelbſt die Zerritorialabgabe 
überfteigt, hat man noch Armenftiftungen ‚ Kapitalinte: 
reflen und liegende Gtünde, welche ſich! ebenfalls auf 
fünfmal hundert taufend Pfund Sterunge belaufen 
koͤnnen.) 


*) Nach einer genauen Berechnung iſt die, für bie Armeh- zu⸗ 
fammengebradgte Summe folgende: ' 
AÄrmentare . . . 245,000 Pf. Sterl. 
Unterhaltung der Armenfguien . 16,00 — — 
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. Bei alle dem reicht die Summe doch nicht für bie 
Armen hin, und zwar nicht fowohl, weil die Anzahl der 
Armen fo groß if, ald weil bie Einkünfte ſchlecht vers 
waltet werben. : Im Jahr 1787 wurde eine Unterfus 
&ung von einem. Audfchuffe des Unterhaufes angeftellt, 
und bier fand man,-baß ein Viertel der Armentare für 
die Unterhaltung der Kirchfpiele, ber Verwalter und 
für Prozefie verwendet war. Zu diefer fchlechten Ver⸗ 
waltung kommen auch noch fehlerhafte Geſetze und Wer: 
orbnungen , die der Menfchhrit, Freiheit und Induſtrie 
ganz entgegen find, und ber Wilkühr und den Bebrüß; 
tungen. freie Hand laflen, wovon jedoch die mehrften 
1795 abgeändert wurden. Die Armerinfpeltoren und 
Sriedendrichter Binnen nämlich jegt feinen aus irgend 
einem Kirchfplele zurücdweifen, als wenn er zur Lafl 
fällt, und wenn er krank iſt, fo geht ed gar nicht an. 
Eben fo war es verboten, bie Armen auf eine andere 
Art zu unterflügen, als in den Arbeitshäufern des 
Kirchſpiels, allein jetzt iſt bei Kranken eine Ausnehme 
gement r worden u. a. m. 


J 


Unterfaltung Yer Xrmenkäufer . 2, coo Pf. Sterl. 
| — — — Hoſpitaͤler'u. Arzneien 50,000 — — 
Wohlthaͤtige Sefelfhaften - .  . - 200,000 — — 

Beſondere Aimoſen .. . 150, ood — 

Einkuͤnfte von Stiftungen.1890,000 — — 


‚Unter dieſen Anſtalten beſindet ſich auch die wohlthaͤtige 
Societaͤt zur Unterſtüßgung armer Autoren. 
nn u &. ueb. 


- 
— 
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Indeſſen findet man noch immer: genug Mißbräu: 
che, die verdienten abgeſchafft zu werden. So müffen 
+8. Arme, weiche ſelbſt Unterſtuͤtzung erhalten ,/ bi? 
Armentare entrichten, Die Arbeitshaͤuſer werben Eontraft: 
mäßig an Perfonen vermiethet, welche für die Bedärfs 
niffe der Armen zu forgen haben, aber fie fo ſchlecht 
behandeln, daß die Armen lieber in den Straßen her 
umbetfeln. Man hat daher auch 'oft Borfchläge zu Vers 
befferungen gethan, allein das Privatintereffe fucht im⸗ 


mer jebe nuͤtzliche Veränderung zu hindern, weil bie 


ungeheuern Summen, welche fuͤr die Kirchſpiele io 
drüdend find, zwar. wenig Armen nuͤtzen, aber den _ 


Verwalten deſto mehr Gewinn Bringen. 


ge nein war' der: "Meinung, baß je mehr man 


in⸗ Englänv für die Armen einfammelte, deſto größer 
‘würde die Anzahl: der Armen, es wäre Daher für die 
‚Nation weit vortheilhafter , die Armentare ganz abzu⸗ 
. schaffen. Diefe Meinung ſcheint nicht ohne Grund zu 


ſeyn; denn wenn die Individuen ber aͤrmern Klaſſen 
nie Mangel befüschten, fo denken fie auch. nie daran, 
etwas zu arbeiten, um dem Mangel abzuhelfen. So 


bald ſie alſo in Noth find, betteln fie, und rechnen auf 


die Unterfiügung ber Kirchſpiele. Es ſcheint auch, daß 
man gern eine Aenderung treffen moͤchte, allein man 
fuͤrchtet ſich, eine ſolche Reform vorzunehmen, weil fie 
vielleicht Mißvergnuͤgen erregen, und dadurch üble Fol⸗ 
gen bewirken Fönnte, 


Bor einigen Jahren that ein Menfhenfreund, Mas 
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fier See, dem Vorſchlag, alle Armen nach den Kolos 
nien; zu fchiden, und diefen Vorfehlag würde gerade ber 
größte Theil der Armen annehmen, wenn fie die Ueber⸗ 
fahrt bezahlen koͤnnten, und durch Parlamentsaften 
nicht mit Gewalt zurüdgehalten würden. Aber auch 
ohne große Auöwanderungen wird England bald 
nicht mehr ald zwei Klaffen von Einwohnern haben, - 
naͤmlich Reiche und Bettler. Ucherhaupt wird man 
ſich leicht überzeugen, daß ber Reichthum ber Nation 
bloß idealiſch, und das, was fie bejigt, auf bie uns 
gleichſte Art vertheiu in. 


Unter den Armenonflalten giebt es auch einige, 
weiche fie unter fich ſelbſt errichtet baden. Dies find 
die friendly societieg ( Freundfchaftd: Societäten), wo 
. bie Mitglieder bei ihrer Aufnahme eine gewiffe Summe 
- bezahlen, und jährlich ſechs Bis zwanzig Schillinge Beis 
träge entrichten. Werden fie nun krank oder alt, fo 
erhalten fie aus der Kaſſe Unterflügung, und wenn fie 
fierben, wird das Begräbniß beforgt. Diefe Anflalten 
find fehr alt, und feit zwölf bis fünfzehn Jahren has 
ben fie fi fo ſtark vermehrt, daß fie im Jahr 1793 
die Aufmerkfamkeit des Parlaments erregten. . Durch 
ein Geſetz erhielten fie nun eine Art von Sanction, fie 
konnten paflende Geſetze entwerfen, und mit Zuftim-" 
mung ber Sriedensrichter fie fuͤr ihre Gefelfchaft in 
Ausübung bringen: Von ſechzehnhundert Societäten 
diefer Art, welche in London und ben angränzenden 
Dertern waren, machten achthundert ihre Einrichtung 
nad biefer Patlamentsakte. Uebrigens beſtehen dieſe 


J 
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Gocietäten nicht aus eigentlihen Armen im firengften 
©inne, fondern aus Künftlern und Handwerkern, wels 
che durch Mangel an Arbeit, durch Krankheit oder Alter 
gehindert werden, ihr Brod zu verdienen, und fich hier 
gleihfam eine Unterfiügung vorbereiten. 

. 

Wirft man nun einen Blick auf alle die verſchiede⸗ 
nen Zaren, welche ber En gländer zu bezahlen hat, 
fo wird man finden, daß mäßige Taren zwar, der In⸗ 
Dufirie cinen neuen Schwung Heben, aber auch jeder 
Unternehmung ſchaden, und Die gefährlichften Folgen 
bewirken, ſo bald ſie übertrieben ſind. So wie in al⸗ 
len Dingen, fo giebt es auch bei der Zaration einen 
gewiſſen Punkt, den man nicht uͤberſchreiten darf, ohne 
die nachtheiligſten Folgen zu verurſachen, und gerade 
dieſen Punkt erreicht man ſchneller, als man vielleicht 
glaubt, ba die Laſt der aufgehaͤuften Zaren ſich in geo⸗ 
metriſcher Progreſſion vermehrt. Es iſt gerade wie mit 
einem Reiſenden, der die Müdigkeit in den letzten fünf 
Meilen fiärter fühlt, als in den erfien zwanzig. 


Minifterielle Echriftfteller behaupten, die Ausgaben 
‚ ber Englifhen Regierung! wären nicht übertrichen, die 
jeßigen Laften der Brittifhen Nation wären im Vers 
bältnig mit dem Reichthum derfelben nicht zu flarf, 
und’ drüdend koͤnnte man fie noch lange nicht nen: 
nen u. d. m. Allein zugegeben, baß bie Englifche Ras 
tion reicher iſt, als irgend eine andere, und -folglich auch 
eine größere Mafle von Auflagen ertragen kann, "weil 

der Veberfhuß der Einkünfte über bie Beduͤrfuiſſe der 





. 
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Konfumtion anfehnlicher it, ats bei einer armen Nas 
tion, fo ift doch diefer Ueberfchuß durch die Staats⸗ 
ſchuid verthan, und eigentlich genommen, bat die Brits 
tiſche Nation vor einer armen keinen Dorzug Gent, . 
ber Lobrebner bed Finanzſyſtems ber Engländer, 
ia und zwar glaubend machen, daß die Leichtigkeit, 
Auflagen zu ertragen, mit ben Auflagen ſelbſt in Engs 
‘and gleichen Schritt halte, und daß nach jeder Ans 
flrengung die Nation noch fähiger fey, eine neue 
auszuhalten, allein biefe vorgeblihe Erfcheinung iſt 
nicht3 als eine ungereimte Behauptung. Denn 
da der Ertrag der alten Auflagen auf Grgenflände ber 
Konſumtion fih in bem Maaße fortſchreitend vermin⸗ 
dert, als man neue Auflagen macht, ſo Jieht man dar⸗ 
aus augenſcheinlich, daß die Leichtigkeit, Auflagen zu 
ertragen, mit den Auflagen ſelbſt ſich ſchlechterdings 
nicht vermehrt. 


Man darf nur einen aufmerkſamen Blick auf Eng 
land werfen, und feinen jegigen Zuſtand mit dem vor 
dem letzten Kriege vergleichen, um die Folgen der übers 
triebenen Zaren zu bemerfen. Gerade, die Volksklaſſe, 
welche ehemals auf eine comfortable Art lebte, das heißt, 
welche eine Art von Wohlſtand genoß, oder wenigſtens 
an den nothwendigſten Dingen des Lebens keinen Mans 
gel litt, muß jegt wie die) eigentlichen Armen leben. 
Bor dem letzten Kriege tranken felbft die Bedienten ber 
Pater. in den innern Graffchaftem ihren Thee in Ges 
fellfchaft, in. den letztern Jahren aber mußten fie auf 
dieſes Vergnügen Verzicht than, Die übertriebenen 
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Taren vermehrten auf eine unertraͤgliche Weiſe die Theu⸗ 


rung der Lebensmittel, und eine große Anzahl Indivi⸗ 


duen waren gezwungen, ſich auf das Land zu begeben, 
wo es minder theuer war. Dieſe Auswanderung, ges 


rade in dem Augenblide, ‚wo der Krieg eine fo große 


. 


Menge Menſchen wegnahm, wäre noch flärfer geweſen, 
wenn man fie nicht zu bindern gefucht hätte. Der 
Arbeitölchn flieg mit den, übertriebenen Zaren, und 
viele Manufakturifien mußten auswandern ; fo bereis 
&erten fi die Vereinigten Staaten mit Engli: 
ſchen Manufatturiften, fo wie En gland ehemals uns 
ter der Elifabeth mit Manufalturiften aus den 
Niederlanden feine Wollen und Eifenmanufaltu: 
ven beſetzte, weldye Deöwegen ihr Vaterland. verließen, 


| um fih der Beitreibung. des Imanzigften und felbfl des 


Zehnten auf alles, was verkauft wurbe, zu entziehen. 


Unſtreitig find auch bie übertriebenen Taxen mit 
ein Grund, warum: während des Krieged fo viel Ban⸗ 
Terutte entflanden, und die befonders unter den Klein: 
haͤndlern aͤußerſt häufig wurden. Sie haben naͤmlich 
nicht mehr denſelben Gewinn, können bie vermehr: 


ten Ausgaben nicht befkeiten; und machen auf. dieſe Art 


bankerutt. 


Die Anzahi der Armen, veich⸗ ſen einigen Jahren 


auf eine fo erſtaunliche Weiſe zugenemmen hat, iſt eben⸗ 


falls ein Beweis, daß bie Taxen übertrieben. find, Ehe⸗ 


‚ mals würben viele von. ber. arbeitfamen Klaſſe fich ges 


ſchaͤmt haben, zu der Armentaxe ihre Suflugt zu neh⸗ 
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men, jebt haben fie keine andere Rettung. Denn wenn 
auch ber Arbeitslohn geftiegen ift, fo find doch bie. Zas 
ren fo übertrieben, daB fie.nicht im Stanbe find, bie 
nothwendigften Beduͤrfniſſe fich zu verſchaffen. 


Seit dem Frieden gehen eine Menge Kamilien aus 
England, um einige Zeit auf dem Kontinent zu leben; 
ohne fih zu taͤuſchen, kann man dreift behaupten, daß - 
es nicht Neugierde ſey, fremde Länder zu ſehen, fonbern 
fi den Zaren zu entziehen, auf dem Kontinent zu ſpa⸗ 
ren und dann auf dem heimiſchen Voden mehr Tomfort 
zu genießen. 

Man ruͤhmt immer die Vollkommenheit des Finanz⸗ 
fyſtems deu Engländer, allein im Grunde iſt es weder 
alt, noch feſt, noch regelmaͤßig; mehrere weſeniliche 
Theile deſſelben ſind ganz neu, und viele darunter, als 
die Verbindung der Regierung mit der Bank, die Ver⸗ 
pflichtung jedes Engländers fein Vermögen anzuge⸗ 
ben, find fehr nachtheilig. Ehemals forgte man für auſ⸗ 
ferorbentliche Bedürfniffe Dush das funding systeme, 
allein feit einigen Jahren nimmt man feine Zuflucht zu 
dem ftärkfien Zaren, wozu bie Nothwendigfeit, die öfr 
fentlihen Fonds wieder zu heben und, zu unterftüben, 
ber Grund wer. Regelmaͤßigkeit eines Finanz : Sys 
ſtems beruht auf weilen Maasregeln und ber genauen 
Berechnung des. Ertrags ber Auflagen und ihrem richtis 
‚gen Verhältniffe mit den Beduͤrfniſſen; allein wenn nach 
einer Parlaments BIN heute die Beitaren um dad Dreis 
fache erhöht werben, und man in zehn Monaten biefe 

London u, d. Engländer, II. R 
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Sill wieder aufhebt, wenn man im ganzen Finanz ſyſten 
keine andere Feftigkeit und Regelmaͤßigkeit findet, als 
die Gewohnheit, jedes Jahr ſtaͤrkere Anleihen zu machen 
und neue. Taxen aufzulegen, fo kann man im Finanz⸗ 
ſyſtem der Englaͤnder ſchlechterdingẽ keine Vollkom⸗ 
menheit fin den. 
„Aber, fagen bie Engliſchen Financiers, gerabe vieſe 
keichtigkeit, Anleihen zu machen, und der unbegruͤnzte 
Kredit der Minifter find Beweiſe fuͤr bie Guͤte des Eug⸗ 
Uiſchen Finauz⸗Syſtems.“ — Hier entſteht nun Die 
Frage, worauf gründet ſich dieſer Kredit, und man fin⸗ 
det bei dem erſten Blick, daß er auf der Verbindung der 
Regieruug mit der Bank beruht, indem letztere ihren 
Kredit der erſtern borgt; dieſer Kredit iſt aber jetzt ein 
Unding, well jede Bank, welche aufhört ihre Scheine 
gu bezuhlen, auch ihren Krebit verliehrt. Ferner. grüns 
dete er. fich- baranf, daß man die Schaglammerfcheine ges 
gen Baninoten, weile in baarem Gelbe zahlbar 
waren, answechſeln konnte, wodurch die erſteren ihren 





| 


Werth erhielten, der aber jegt wie alle andern Öffentli- | 


hen Fonds ſteigt und faͤllt. Endlich hält fich der Kredit 
ber Regierung durch ihr Sefchäfte mit fogenanıten Geld: 
menfchen, welchen fie ungeheure. Vortheile bewilligt; 
nethwenbig liegt nun diefen habfüchtigen Menfchen nicht 
wenig-baran, den Kredit eines Minifteriumd zu erhal: 
‚ten‘, das für fie eine-unverfiegbaxe Quelle ihrer Gewinn: 
fucht if. Sheridan fagt: „wenn man einem Gpine: 
fiihen Mandarin oder-einem Bengalifchen Memſchi 
erzählte, daß einzelne Individuen vierhundert Millionen 
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der Regierung vorgefchoffen hätten, und baß unter ibnen 
ſelbſt Streit entſtanden fey, ‚wer die anfehnlichfin Sum. 
men vorſchießen follte, fo würden jene außrufen, o die 
großmüthige, unüberwindlihe Mation! — 
Würde man ihnen aber hernach die Abfichten derſelben 
erflären, und ihnen zeigen, daß dad niedrjgfte Intereſſe 
babei zum Grunde liege, und fie dadurch fih Mittel vers 
fhaften, den ungeheuerften Gewinn zu ziehen, fo würs 
den jene ausrufen müffen, o die unwürdige, vers 
lorne Nation. *) . 

Durch das Syſtem eines unbegrängten.Kredit& era 
halt nicht nur der Minifter alle Mittel, in Beit von zehn 
Jahren die National» Ecdhuld zu verboppeln und bem 
Volke immer mehr brüdende Auflagen aufzubürben, fons 
berm es gereicht auch ber Konftitution und Zreiheit der 
Nation zum Nachtheil. Iſt es ja nothwendig, daß ir⸗ 
gend eine Regierung durch einzelae Eigenthümer eine‘ 
Art von Zutrauen erhält, fo ift es doch weder der Na>' 
tion nüßlich, noch fin die Zreiheit und Sicherheit der 
Bürger vortheithaft, daß der Krebit der Regierung zu 
ausgebreitet, und ihr Einfluß auf alles Geld der Indi⸗ 
viduen zu mächtig fey, weil es ihr dann leicht iſt, fich 
alle Beutel zu Öffnen, eine ungeheure Mafle Papiergeld 
von eingebildetem Werthe bid zur Unordnung cirkuliren 
zu Iaffen und ſich in die Gefchäfte der von ihr unabhäns 
gigen Banken und Kaffen zu miſchen. **) Da endlich: 


2) Yarlaments Debatten vom 4. Januar 1798. 
' ’ D. Orig. 


*) Gngland im 3. 1800, D. Drig, 
R 2 . 
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durch den unbegrängten Kredit die Bürger durch immer 
mehr zunehmende Laften niedergedruͤckt werben, fo gebt 
auch der .Gemeingeift verlohren; um bie Zaren zu 
bezahlen, mug man alles für dad Geld aufopfern, und fo 
wird Egoismus und Immoralität erzeugt. 


Nationalſchulben. — Fonds zur Tilgung ber Nationalſchulden. 
— Sure uUnzulaͤnglichkeit und uͤbeln Folgen. — Keiegtip- 
. em auf das Anleihſyſtem egränbet, 


Unter allen Phänomenen, welche man in den neu: 
ern Regierungsformen erblidt, ift vielleicht die National: 
ſchuld von Groß⸗Brittannien das außerordentlich⸗ 
ſte. Seit ihrem Anfang ſind ſechs Kriege gefuͤhrt wor⸗ 
den, und jeder hat ſie um die Haͤlfte vergroͤßert; und 
waͤhrend des letzten Krieges war die Vermehrung derſel⸗ 
ben noch ſtaͤrker, indem fie naͤmlich faſt um drei Viertel 
flieg. Am erſten Februac 1802 betrug die National: 
ſchuld fünfmalhundert und zwei und ſechzig Millionen, 
fiebenhundert zwei und achtzigtaufend, zweihundert 
neun und fehzig Pfund Sterlinge; nimmt man nun anı 
daß bie Vermebrung fo fortgeht, wie von 1793 biö 1802, 
fo würde am Ende diefes Krieges die Nationalfchuld ein 
Kapital von einer Milliarp vierhundert Mil: 
liowen Pfund Sterling ausmachen (vier und. dreif- 
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fig Milliard Franken), das ohngefaͤhr ſechzig Millios 
nen Pfund Sterlinge (eine Milliard vierhundert 
und vierzig Millionen Franken) Intereſſen ausmach⸗ 
te. *) | 


Man behauptet, daß dieſes unglaubliche Wachſen ber 
Schuld eine Folge von der Vollkommenheit des Anleih: 
Spyſtems fey, deflen Prinzipien ſowohl während bes fiebs 
zehnten Jahrhunderts, als auch die mehrſte Zeit des acht- 
zehnten Jahrhunderts unbekannt waren. Anleihen, 
zu immer fortbauernden- Renten betrachtete man allge: 
mein als dußerfi gefährlich, und die Engländer fahen 
zuerft ein, daß Zurüdzaklungen zu beftimmten Zeiten; 
welche man bisweilen unter der Form von lebenslaͤngli⸗ 
chen Renten oder Bontinen zu verbergen fuchte, früh 
ober fpät dem Staate einen Bankerutt zuziehen muͤſten, 
der folde Anleihen als eine gewöhnliche Quelle benutzt. 
Seit der Regierung Georg I. kannte man in Eng» 
land Zeine andern Anleihen, als die anf immer fort: 
dauernde Renten, und von Seiten des Staats hörte 
man bald genug auf, die Verbindlichkeit, die Kapitale 
zuruͤckzuzahlen, als eine formelle und nothwendige Bes 
dingung zu betrachten. Die gewiffe Zahlung der Intes 
schien , und die Leichtigkeit, feine Anfprüche einem ans 
dern zu uͤberlaſſen, :wurden die Grundfäulen des öffent: 
linden Kredit, allein die feſte Stuͤtze deſſelben war bie 

* Nach der neueften Angade von biefem Sabre (1805) betrug 
die fundirte Brittifhe Nationalihulb: n16,689,255 Pf: 

Sterl. | in 3.9 
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fietö beobachtete Marime, bei jeder neuen Anleihe un: 
mittelbar die zur Bezahlung der Interefien nöthigen 
Bonds zu affigniren, und zwar entweder burch neue Aufs 
lagen oder durch andere hinlaͤngliche, fihere Hülfsquel: 
len. Auf diefer Operation beruht eigentlich dad, was 
Die Engländer eine Schuld fundiren, nennen. 
Auf diefe Art wurden alle Schulden, welche man waͤh⸗ 
vend des Amerikaniſchen und legten Krieges machte, gleich 
bei ihrem Anfange fundirt. 


Eine. regelmäßig fundirte Nationalfhuld gewährt 
unflreitig alle Vortheile eines Anleih-Syflemd, allein 
fie ift nicht& Defloweniger gefährlih. Da naͤmlich bei jes 
der neuen Schuld, welche der Staat macht, die Laſten 
des Volkes ſich nur in ſo fern mehren, als zur Bezah⸗ 
lung der Intereſſen noͤthig iſt, fo führt die verfuͤhreri⸗ 
ſche Leichtigkeit einer aͤhnlichen Operation leiht zum 
Misbrauch. Auch eine fundirte Schuld muß ihre Graͤn⸗ 
‚sen haben, welche man nicht überfchreiten darf, wenn 
man nicht befürchten will, wegen angebäufter Intereſ⸗ 
fen fo viel Auflagen zu machen, daß fie die Kräfte der 
Nation überfteigen; auf diefe Art findet das Anleih⸗Sy⸗ 
ſtem in feiner vorgeblihen Vollkommenheit felbft den 
‚Grund feined Unterganges und der Staat feinen Verfall, 
Dep die Engländer in jenen Misbrauch verfallen 
find, liegt am Tage, und jetzt fühlen fie dad Bedürfnig, 
dem Steigen der Nationalſchuld gewiffe Graͤnzen zu fez- 
gen, wozu fie das Mittel, wenigfiens.nach der Meinung 
der Minifterial e Partei, in der Errichtung eines Til: 
gungs Fonds gefunden zu haben glaubten; alein ſchon 
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jeht hat die Zeit gelehrt, daß durch ˖einen folden Fond 
die NRationalfchuld wenig oder gar nicht verwindert wird, 
ja daß dad Anleih⸗Syſtem dadurch nur noch gefährlicher 
wird, indem man den Leuten weiß macht, daß man 
niche mehr zu befürchten babe, die öffentlichen Laften 
würden ind Unenbliche fortgehn. 

- Außer den fundirten Schulden, bat man auch 
unfunbdirte oder fhwantenbe, das beinahe daß 
nämlidhe ift, was man ehemals in Frankteich anti- 
cipation nennte. Die Regierung ‚giebt nämlich im Bor; 


aus Anmeifungen auf Einnahmen, welde noch nicht 


verfloffen find, um für den Augenblid ein Defizit zu dei; 
ten, und biefe Schulden beliefen fih am ıflen Februar 
1802 auf achtzehn Millionen neunhundert und dreizehn 
taufend achthundert und fieben und ſechzig Pfund Ster⸗ 
linge. Da fie durch die gewöhnliden Einnahmen größ: 
tentheils gededt find, fo rechnen fie auch die Englän- 
der nicht zur Nationalſchuld; allein unlaͤugbar iſt es, daß 
durch ſie der Weg zur Bergrößteung ber Retionatſchuld 
gebahnt wird. 

Der Miniſter Addington berechnete im Jahrt 
1801 die Nationalſchuld auf vier hundert Millionen, wo 


er aber in feiner Rechnung die unfundirten Schulden 


audließ, welche Damals acht und zwanzig Millionen bes 
trugen; eben fo übergieng er auch die Annuitäten von 
drei Millionen, aus dem Grunde, weil fie nur eine ge: 
wiffe Zeit dauerten. Eben fo zog er auch von dem Ka⸗ 
pital der. Schuld die acht and zwanzig Millionen ab, 


- 
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welche auf Irland kamen, und brei Millionen «auf 
Rechnung des Kaifers, obgleih Großbrittannien 
die Anleihe garantirt hatte. Endlich rechnete er auch 
noch von dem feit 1798 fundirten Schulbkapital ben 
Theil zurüd , welcher mit der Income - tax bezahlt wer: 
den ſollte. Rechnet man nun alles dies zufammen, ſo 


kommt die oben angegebene Summe der Nationalſchuld 


heraus. 


Um ſich zu uͤberzeugen, wie ungeheuer die Schul⸗ 
denkaſt ift, fo darf man fie nur mit dem Werthe aller 
eigenthuͤmlichen Grundftüde Großbrittanniens ver- 
gleichen. Das erſte Schuldkapital beläuft fi auf fünf: 
hundert und zwei und ſechzig Millionen Pfund Ster⸗ 
linge, und alle angebauten Ländereien ſchaͤtzt man auf 
ſechs hundert und vierzig Millionen, fo daß alfo ber Bo⸗ 
den von ganz Großbrittannien den Gläubigern faum 
hinlaͤngliche Sicherheit gewährt. Sucht man nun bas Ver: 
bältniß zwifchen dem Ertrage der Ländereien und den 


‚perfallenen Zinfen der Schuld, fo wird man finden , daß 


die Einfünfte von England und Schottland fünf 
und zwanzig Millionen, die Interefien aber vier und 
zwanzig Milionen betragen, folglich bleibt nicht mehr 
Ubrig ald eine Million Pfund Sterling oder vier lund 
zwanzig Millionen Franken. — Die Engländer 
Find immer auf den’ Zuftand ihres Aderbaues ſtolz, und 
foft der ganze Ertrag des Bodens geht auf, um die Ins 
tereffeı für die Schulden zu bezahlen. England bes 
trachtet man als dad Land der Freiheit, und doch findet 
man nicht eine Erdſcholle, welche den Gläubigern nicht 


4 











“ Bandet, Finanzen, 265 


verpfändet if} und zu Ihrem Vortheil‘ bearbeitet wird; 
denn in Feinem Lande und zu feiner Zeit forderte der 
Chiftain oder Laird mehr von feinen Leibeignen, 
und wenn England fih aus ben tyranniſchen Armen 
des Feudalſyſtems loswand, ſo fiel es nun unter die 
weit ſchmerzhaftere Geißel der Nationalſchuld. *) 


Daß bie Laſt der Nationalſchuld druͤckend ſey, koͤn⸗ 
nen ſelbſt die Engliſchen Finanziers nicht ablaͤugnen; al⸗ 
lein fie behaupten dabei, daß das Zunehmen derſelben 
mit dem Nationalreichthum gleichen Schritt halte. In⸗ 
defien kann man durch Thatſachen während des Laufes 
eined ganzen Jahrhunderts beweifen, daß der Ertrag 
der Ländereien Großbrittanniens nicht um die Hälfte 
geftiegen ift, und die Audfuhre fi) faum um das Drei: 
fache vermehrt hat, während das Schuldkapital acht und 
awanzig mal größer geworben ifl. Unter der Königin 
Anna berechnete man den Ertrag ber Ländereien auf 
vierzehn Millionen und im Jahr 1800 fhägte man ihn 
- auffünf und zwanzig. Im Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts rechnete man den Erport auf fünfzehn Millio⸗ 
nen, und 1801 betrug er etwa zwei und vierzig. Am 
Ende des Kriege 1698 war die Schuldenlaft ein and 
zwanzig Millionen, jest beträgt fie mehr als fünfhuns 
dert und fünfzig Millionen Pfund Sterling. 


Man bat fchon lange auf Mittel gedacht, Die Nas 
tionalfchulb entweder zu tilgen oder wenigſtens zu vera 


9 Des finauces d’.;Angleterre par’ I. Henri La Salle. 
i u d. Orig. 
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mindern, und unter der Regierung Georg J. errichtete 
der Miniſter Walpole einen Tilgungsfond, der 
nach eine? Parlamentsakte ausfhließend zur Ver⸗ 
minderung der Nationalſchuld angewendet werden ſollte. 
Sm Jahr 1722 fieng man aber ſchon an, das Geſetz zu 
uͤbertreten, und 1733 wurde nad dem Vorfchlage des 
naͤmlichen Minifters ein Theil diefes Fonds zur Befrie 


Digung anderer Staatöbebürfriffe verwendet, fo wie in 


den beiden folgenden Sahren der ganze Ertrag biefes 
Fonds auf gleiche Art verwendet wurde, bis man im 
Jahr 1736 ihn fogar Ihon im Voraus verpfändete. Auf 
Walpole folgte Pultney als Miniſter, der ſeine 
‚Vorgänger anfangs tadelte, aber bald genug ebenfalls 
ihrem. Beifpiele folgte. Seit Georg III. den Thron 
beftieg, bis zum Jahr 1785, hat man nicht mehr als ein 
und zwanzig Millionen ſechs hundert und zwei und fünf- 
zig taufend Pfund Sterling zur Verminderung der Na- 
tionalfchuld angelegt, indeß feit der Thronbefteigung der 
Königin Anna, in einem Zeitraume von fieben und ach⸗ 
zig Sahren die Nation eine Schuldenlafl von zweibuns 
dert und vier und dreißig Millionen gemacht hatte. 


Männer, bie mit dem Finanzweſen ganz befannt 
find, unter andern‘ auch Adam Smith haben bie 
Ausficht durch Zilgungdfonds die Nationalfchuld 
zu bezahlen, unter bie Chimären geſetzt; allein feit man 
1786 einen neuen Zilgungsfond errichtete, ſchmeicheln 
fi) viele Englaͤnder mit der Hoffnung, die Nationals 
ſchuld einmal bezaplt zu feben. Pitt machte bies Ges 
ſchaͤft nach einem Plane vom Doktor Price, der, wie 
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man fagte, brei HGrojekte entworfen hatte, von welchen 
Pitt gerade das ſchlechteſte waͤhlte oder durch Zuſaͤtze 
verdarb. Rach einer Parlamentsaëte beſtimmte man zu 
dem neuen Tilgungsfond die Summe von einer Million, 
welche von den jährlichen Ueberſchuſſe gewiſſer Einkünfte 
genommen werden ſollte, und die zufammen den feften 
Fond ausmachen; dadurch würde man, nach einer mis 
nifterielen Berechnung, die alte Schuld, welche vor dem 
Sahre 1786 gemacht war, und zweihundert acht und dreifs 
fig Millionen Pfund Sterling betrug, bis zum Jahr 
1852 völlig abgetragen haben. Durch diefen neuen Zils 
gungsfond wurden von 1789 bis 1799 achtzehn Millio⸗ 


nen fechähuntert und fieben und fiebzig taufend ſechshun 


dert neun und achzig Pfund Sterlinge von den Schulds 
kapitale abbezapit. - 


Nicht zufrieden mit diefer Maasregel zur Verminde⸗ 
rung der Nationalfpuld, ergriff Der Minifter noch eine 
zweite; er ließ nämlich durch das Parlament befretiren, 
daß bei jeder Fünftigen Anleihe außer den, zur Tilgung 
ber Intereffen derfetben beffiimmten Zaren, noch ein Pros 
zent mehr aufgelegt werden follte, das zur Zilgung bed 
Kapitals beftimnet würde; auf folche Art wäre in Zukunft 
mit jeder Anleihe auch zugleich Dad Mittel der Wiederbe⸗ 
zahlung verbunden. 0 | 


Diefe Mittel find zwar hinlaͤnglich genug, die Na⸗ 
tionalfchuld etwas zu vermindern, allein zu behaupten, 
dag man mit biefen Fonds in einer beftimmten Zeit die 
ganze Schuidenlaft tilgen werde, wäre wohl zu voreilig 
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geſchloſſen; denn dann muͤßte jaͤhrlich von den Einkuͤnf⸗ 

ten ein Betraͤchtliches übrig bleiben, und Großbrit: 

tannien bürfte wenigſtens ein halbes Jahrhundert kei⸗ 
nen Krieg fuͤhren. 


Die Engliſchen Finanziers und ihre Echos haben 
freilich einen andern Glauben, und die Tilgung der Na⸗ 
tionalſchuld ſcheint ihnen gar keine Schwierigkeit zu ha⸗ 
ben. „Früher ober ſpaͤter, ſagt Gentz, wird Die 
Nationalſchuld getilgt ſeyn ‚ das ſich mit Beſtimmt⸗ 
heit berechnen Iäßt, da jede neue Anleihe zugleich 
auf ihre Tilgung gegründet ift, und gleich bei ihrem 
Eutfichen den Zeitpunkt anzeigt, wo fie ohne 
drückende Laften oder Verlegenheiten durch ein finnrei= 
ches, ficheres Gegengewicht verſchwindet,“ Auh.Pitt 
ſprach von ber Möglichkeit die bis zum July 1799 auf: 
gehäufte Schuldenlaſt bis zum Jahre 1840 zu kilgen, 
und zur Bedingung machte er, „daß biefe Zeit über, alſo 
vierzig Sahre lang, die Nation alle jegigen Zaren ges 
duldig tragen folle, weil, fo [hwer fie auh wären, 
fie fih und der Nachkommenſchaft Dadurch eine Erleichtes 
rung verfchaffte. Allein mehr als einmal mufle er zuges 
fichen, daß Kriege den Zilgungsplan flörten, und die 
ganziiche Bezahlung der Schulden noch fiber die Mitte 
deö folgenden Jahrhunderts hinausfegten. 


So unzulänglich aber auf der einen Seite die Mits 
tel zur Tilgung der Nationalſchuld find, fo viel Unbe⸗ 
quemlichkeiten haben fie auch auf. der andern Seite. 
. Den Plan, von einer Hand zu mehmen, und ber ans 
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bern zu geben, kann man mit Recht als eine politifche 
Sophifterei anfehen. Das Publifum iſt Schuldner und 
Släubiger. Karen aufzulegen, um NRationalfchulden 
zu bezahlen, erinnert an Moliere's Geitzhals, der ſich 
über den Verluſt feines Seldes übermäßig grämte, und 
da er nicht wußte, wen er befchuldigen, noch an wen er 
fi wegen ber Erflattung wenden folte, feine linke 
Hand mit der. rechten ergriff, und ganz außer ſich, ſich 
ſelbſt als den Dieb anklagte. 


Uebrigens ſteht das Tilgunskapital auch gar nicht 
fiher, und es kann einmal die Zeit fommen, wo ein Mi: 
nifter ohne Grundfägges als feine Beute verfhlingt, 
wenn er fih die Majorität des Parlaments dadurch ver- 
fihafft, daß er bie Mitglieder befjelben an ber Pünde: 
rung des Publitums Theil nehmen läßt. 


Auf dad Anleihſpſtem if quch das Kriegsſoſtem ger 
grümbet, ein Borwurf, der fehr wichtig ift, und den 
man der Brittifchen Regierung mit Recht machen kann, 
ba fie durch die Leichtigkeit Anleihen zu machen, ficy eben 
fo leicht in Foflfpielige Kriege verwidelt und dieſe ohne 
Noth verlängert. Die Minifterialgefinnten fuchen diefen 
Vorwurf dadurch zu widerlegen, daß man ſchon lange 
vorher häufige und blutige Kriege geführt habe, ehe man 
eine regelmäßig fundirte Nationalſchuld kannte, unb 
wenn man das Anleihſyſtem als Erleichterung Krieg zu 
führen, verwerfe, fo wäre ed eben fo viel, als wenn man 
Givilifation, aus welcher er unmittelbar entſpringt, 
verwerfe; allein man fühlt ſehr leicht die Sqhwache d die⸗ 
ſer Vertheidig ung. 


u 
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Ber die Gefchichte der verfihiedenen Nationen Ei: 
ropa's in Rückſicht ihrer fiehenden Armeen-unterfucht, 
wird finden, daß zwei Tahrhunderte hindurch man nichts 
anders that, als fie mit jedem Schritt zu vermehren, 
wozu zwar eined Theils die Mitteliin der zunehmenden 
Bevoͤlkerung und-den wachfenden Reichthumern der Na: 
tionen Tagen, andern Theils aber auch in ber Leichtigkeit 
Anleihen zu machen, bie faft allgemein ‚geworben find. 
&o bald man diefes Mittel in Händen battle, -wurben 
auch während des Friedens faft bei allen Mächten! die ſte⸗ 
benden Armeen vermehrt, und jeder Krieg machte fie 
immer zahlreicher und theurer als der vorhergehende. 
Die Armeen, die Kriegskoſten, und bie VBerheerungen, 
welche ber 1763 geendigte Krieg bewirkte, übertrafen alles, 
was man je in den Annalen Europa's findet. Gefättigt 
‚ und erfehöpft von vergofienem Blute fielen hierauf die 
Voͤlker der Eyriſtenheit in eine kurze Ruhe. 


Friedrich dem Großen giengen In den n Tehten 
zwanzig Sahren feiner Regierung über bie fürdhterliche 
Zhorheit des Krieges die Augen auf, er pflegte die Künfte 
des Friedens, und-bei mehrern Gelegenheiten verhinderte . 
er, daß die Flamme des Krieges nicht ausbrach. Indeſ⸗ 
fen war doch fein Beiſpiel und die Eiferfucht ber Europaͤi⸗ 
‚ fehen Mächte der Grund, daß man bie fiehenden Armeen 
auf eine ungeheure Art vermehrte; nur Friedrich war 
ber einzige, ber die Kunſt verfiand, feine Armeen ben 
Unterthbanen am weniäften Idflig zu machen und feinem 
Nachfolger einen anfehnlichen Schatz zu binterlaffen. 
Rußland und Defterreich hingegen, Holland, 
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Spanien, Portugall, Sardinien u. m. a. vers | 
mehrten auf-eine ungeheure Art ihre Schufdenlaft, um ein 

nen Kriegä » Etat zu spalten, der ihre natürlichen Kräfte 

überftieg. - 


Der Amerilanifhe Krieg hatte die Bolksftimme 
gegen fi, und hätte man ihn von dem Ertrage der Aufs 
lagen führen müffen, fo mußte man ihn aufgeben; allein 
das von allen Geldmaͤcklern begünftigte Anleih⸗Syſtem 
gab auch der Regierung Mittel an bie Hand, ihn fortzus 


= führen, und man weiß, daß er mehr Geld und Menfchen 


Foftete, als ber vorhergehende. 


Der letzte Krieg zeigt deinahe das naͤmliche Schaus 
fpiel; die Brittiſche Regierung konnte ihn vermeiben,- 
fie konnte als Mittlerin zwifchen Frankreich und.den 
andern Europäaifhen Mächten. auftreten, aber 
fie hatte ihre Spekulationen auf den Krieg gegründef, 
unb bis dahin wo ber Zeitpunkt eintrat, ihn Öffentlich 
erklaͤren zu koͤnnen, ſpornte ſie die andern Maͤchte zu ei⸗ 
ner Berbindung an, und wurde ſelbſt bald genug -die 
St uͤtze und Seele dieſer Verbindung. : Die Völker wuͤn⸗ 
fhen Friede, aber Europa: wird fich feiner nicht eher 
erfreuen, als bis das Anleih-Syfem Sroß:Brit: 
tannien Feine Mittel mehr gewährt, ben Krieg fortzu⸗ 
fegen, die andern Nationen mübe find, für Enplifches 
Geld ihr Blut zu vergießen, und bie Mächte Europa’s 
einſehen, daß fie fi durch den Krieg allen den Gefahren \ 
ausſetzen, welchen man durch ben Krieg zuvorlommen 
win. Diefer Krieg koftete mehr Beld und Blut als der 
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vorige, und. beweist noch .beutlicher ; ‚weidhes die vor 
geblichen Vortheilt des Anleih⸗Syſtems find. ..- 


"nr 
“ 
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Wenn in der Ordnung des Weltalld mit allen groſ⸗ 
fen Uebeln auch zugleich bie Mittel gegen dieſelben ver: 
kunden find, fo wird das Anleih⸗Spfiem, indem es 
die Mittel Krieg zu führen, erſchoͤpft, endlich einen all 
gemeinen Frieden bewirken, nur iſt der Gedanke 
traurig, daß ein ellgemeiner, Bantesubt noqh 
gewiſſer iſt. — 


g. 15. — 

Bevoͤlkerung der Brittanniſchen Inſeln. — | Seeweſen. — Mäs 
troſenpreſſen. — Landtruppen. — Landmiliz. — Kaſer⸗ 
un. — Militaͤriſcher Geiſt. — Duelle, 


„Man hat ſeit einem Jahrhunderte über die Beysfs 
kerung des Brittiſchen Reiches außerorpentlich 
viel geſchrieben, allein die Differenzen zwiſchen den ver; 
ſchiedenen Berechnungen beweifen hinlaͤnglich, dag man 
keinen feften Grund bat, auf welden man jene Berech: 
nungen flügen Tann. Im Jahr 1780 behauptete der 
Dodtor Price, bag feit 1690 die Volksmenge in Eng: 
land und Wales abgenommen babe, und ex berech— 
nete fie wenigfiend auffuͤnf Millionen Seelen; Eden 
(jest Lord Aukland hingegen, fo wie Wales und 
Howlet fuchten zu: beweifen, daß. feine Berechnung 
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Sally: ſey, indem ſie behaupteten, daß feisjewet Zeit die 
Bolksmenge ſith ‚vermehrt habe, und’ ſieben· Millionen 
betrage, und Chalmers, der uͤberhaupt gewohnt iſt, 
bei allem was Englan'd betrifft, alle Welt zu übers 
bieten, rechnet Die Volksmenge uͤber acht Millioner. Bei 
biefen. verfchiebeneh Angaben iſt jedocy das Urtheil unpars 
‚seilfchen Männer: daß die allgemeinen "Gründe, welche 
Price aus ber Abnahme des Accife: auf die Kepensmise 
tel und aus der Vermehrung der Auflagen auf Gegen⸗ 
ſtaͤnde bes Luxus u. d. m. hernahm, durch. die feinen 
MRMaſonnements des Lords Ankland — Wales 
| weder geihwägt mg vVidertezt worden Fe 


Bei dieſer Untetfuchung ſtacten Fri beite Bartelit 
auf eineriei Angabe, naͤmlich den Zuſtand ber: tarirtey 
uber taxirbaren Häufer, ein Anſatz, der immer fehr unges 
wiß iſt. Price machte nämiih ſeine Wechaung nach 
dem, was von ben Sammifjciren des Taxamtos im Arber 


2777 war erhoben. wurden, und dies fsgte die Anzahl 


ver Däufer auf neuhhunbert und zwei: und fünfzigtaus 


ſend fiebenhundert und vier und dreißig, vder in einer 


muden Zahl auf⸗ eine Miſlion; hie Gegner ver Price; 
und ‚unter biefen.:befundess Chalmers, behaupteten 
aber; Kie Kommiſſaire mäten: nicht Wörgfditigigenug gen 
wefen ; : indem. fie Die Anzahl des Wohnungen post Tages 
löhnern (Cottage) viel-zu gering.angegeben hätten, und 
Chalmers rechnet fie auf eine Millien fuͤnſhmmdert und 


ſechs und achtzigtauſend. So wenig numdie beiden Pan 


teien über die Anzahl der Haͤuſer einig waren, ſo we⸗ 
ig: waren Re es auch uͤber die Anzahl der: dariane. woh⸗ 
London u, s Engländer, II. S 


— 


— 
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nnenhen Perſonen. Price rethnete zuerſt un Durchſchnitt 
auf ein Haus fuͤnfe/ daun aber in Ruͤchſicht der volkreichen 
Manufakturſtaͤdte fünf und. en. ſechſtelz feine Segnet 
bingegen und Chalmers rechneten fünf und ein halb _ 
auf ein Haus. Da aber die Anzahl von Menfchen ic 
and um. London, in Manufaktur. und andern Gtädten, 
in Flecken und. Dörfern ſtets veraͤnderlich iſt, ſo ſieht 
mon leidt hp jeneAngaber bloß willkuhrlich find, 
Zuech if es Har, bag bie Angabe ber Häufer aͤuſ⸗ 
ee ungewiß iff,. denn bie Jeuerſtaͤtten, welche von Dei 
Fenftertare frei: maren, haben ſich immer mehr vermin⸗ 
dert, da ihre Bewohner ſolche Haͤuſer bezogen, welche 
bie. Fetiſtertaxe entrichten, wodurch zuar die Babl der 
Häufer, abet nicht, Die ber Familien fish vermehrt. Eben 


ſo giebt ed auch.eine Menge Hanfer, welche gar nicht bes 


wehnt find. Berner die unendliche Menge Häufer, welche 
man, in und um Eond.on erbaut, werden blos auf Kaſten 
der Provinzen mit Menfchen beſetzt. Endlich giebt es auch 


nicht nurin London, ſondern auch faſt in.allen Staͤd⸗ 


ten reiche Partikuliers, oder wenigſtens eine Menge Mens 
ſchen, weiche reich. ſcheinen wollen, und ſich Sommerkäus 
fer oder Laudhäufer bauen, wo:fie einige Wochen: mit. 
ihrer Familie zubriagen, mobsrch Die Anzehl ber Haͤu⸗ 
fer vergroͤßert wir, ohne Pa bie Veltemenge zunimmit. 

Bet biefer Ungewißpei der: Rehaung. verbient nan 
‚bie Meinung. bed: Herrn Price unſtreitig ben Vorzug 
vor ber, : welche miniſterial gefinnte Schriftfieller hegen.: 
Die Regierung hat die fiherfien Mittel, die Vallösnenge, 


. . t 
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des Rönigreichs zu 'wiffen, fie dürfte nıte die Anſtalt 
treffen‘, daß in einer. Woche in jedem Kirchfpiele durch 
den Geiſtlichen oder eine Magiftretöpenfon eine Zählung: 
vorgenommen würde; allein bis jeht Hat. man noch nicht 
an einen folchen Wefehl' gedacht, wahrſcheinlich weil man. 
ſich fürchtet, daß ganz. andere Refuktate. beuauslommen. 
mödhten,! als die. miniſteriellen SOEBEN vieher her⸗ 
ausdeleulirt deber. L 


"Bi den Varlaments⸗ Debatten ei den Handels, 
traktat mit Frankreich, ſprachen Pitt und andere 
Redner von der Volkscnuge Groß Brittanniens, 
ud beuschneten. fie auf acht Millionen Seelen, woson 
ſechs und eine halbe Million auf. England und Was 
les, und ein und eine halbe Million auf Schottland 
kam. Im Jahr: 1799 behauptete der Miniſter Duns 
da6 im Unterhauſe, daß die Volksmenge in: Sch atts 
land ven 1755 bis 1795 von einer Million zweihun⸗ 
dert fünf und fechzigtaufend Geelen, auf eine Million 
fünfhundert vier und dreißigtaufend Seelen: gefliegen 
fey, und. daß Glasgow, weiches 1710 nicht mehr als 
vierzehntaufend fiebenhundert acht und neunzig Einwoh⸗ 
ner hatte, jebt fieben und fiebzigtaufend habe, Indeſ⸗ 
fen. würde man fich fehe irren, . wen man bie Bevoͤlke⸗ 
zung ber andern Städte Schottlands nad der 'von 
Glasgomw berechnete; denn feit der Union find mehrere 
Staͤdte an den weitlihen Küften in Verfall gerathen, 
und bie Volksmenge dafelbft hat fih durch Auswaude⸗ 
zungen um ein beträchtliches vermindert, 


S a 
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. Die Seematht von Groß-Brittannfen. wäh in 
drei Geſchwader ‚getheilt, wovon "jedes eine befendere 
Farbe. fahrt, nöwlich roth, weiß und blau. Ueber die 
‚ganze Flotte iſt der Großadmiral, unter dem fünfzehn 
his zwanzig Xbminale, Viceadmirale und, Contreadmirale 
ſtehen; ferner ohngefaͤhr zweihundent Maſters und 
Kommanders oder Kapitaͤne von Fregatten, und 
dreizehn bie verzehnhundert Lieutenants. Die vorzuͤg⸗ 
Hchften koͤniglichen Stehaͤven find Portsmouth, wo 
fünfzig Lintenfchiffe und eben fo viele Fregatten liegen 
Sonnen; Plymouth, für vierzig Linienſchiffe und 
zwanzig Fregätten; Chatham, für vierzig bis fünf 
sig Linienfhiffe und zwanzig Bregatten; Sherneff, 
fͤr zehn. bis zwölf Linienſchiffe und dreißig bis vierzig 
Fregatten; Woolwiſch und Deptford aufder Them⸗ 
fe bei London, wo gewöhnlich nur Fregatten liegen, 
- Die andern Böniglichen Seearfendie find zu Deal, Har⸗ 
wid, Leith, Kinfale, Gibraltar, Antigues, 
Halifar, und Jamaika. Indeſſen find die Schiffs⸗ 
werfte dieſer Secarfenale nicht die einzigen wo Linien⸗ 
fhiffe erbaut werben, das nämliche geſchieht noch am 
zwanzig verfgiedenen Orten ber Küſte von England. 
Seit dem Brande von Portsmouth im Jahr 1760 
Hält es fchwer , daß Fremde in bie Geearfenäle kommen; 
fie müſſen immer die Erlaubniß von einem Lord ber 
Shmiralität Haben. Uebrigens werben bei. bem Seedienfte 
auch Fremde angefteht, welches bei der Landmacht ˖nicht 
sieht, 


u Die Engliſche Sremagt on ihre Größe ver⸗ 
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ſhiedraen Umfſtaͤnden, worumten ber dusgebueitele Hastı 
del. und die befaunte Schiffahrtsakte when. an fichen> 
.  odene werben durch: den ungetheuern ˖ Steinkohlenhan⸗ 
del eine Menge vortrefſticher Matroſen gezogen, weiches 
der ndämliche: Fall auch bei den Fiſchereien, beſonders von 
Terre⸗-Neuve iſt. "Da übrigens faſt alle zum Schiffs 
bau gehörigen Materialien aus fremden Ländern. geholt 
werben müſſen, fo fieht man leicht, daß die Unterhal⸗ 
tung der Seemacht für die Nation fehr koſtſpielig ifl, 
und felbft zu. Friedenszeiten verwilligt .dad Parlament 
über zwei Millionen Pfund Sterlinge.zu dieſem Zweck. 


.  5Die Organifation ber Englifchen Geemacht iſt fo, 
daß ſich nothwendig eine Menge: vortrefflicher Offiziere 
bilden müflen;: wen‘ eine Expedition in einem. gewiflen 
Grade, verungiizdt, :wird vor ein.Kriegägericht gezogen, 
und wenn er. ſich vorher. -aud die groͤßten Verdienſte ers 
worben hat: Dies iſt auch ber Grund, warum man im 
den beiden letzten ‚Kriegen. nicht einen Befehlshaber ‚ana 
fürhren. koͤnnte, ‚ber .zu feinem. Mſten uufähig geweſen 
wire... Eben fo vijel traͤgt auch die außeror dentliche Sub⸗ 
srdination: mit dazu bei, welche bei: dem GSeeweſen 
herrſcht; der Premietlieutenant, der Doch bieizweite Pers. 
fon :ıf dem Schiffe it, omähest fig dem Kapitän nie: 
anders. als mit der tiefſten · Ehrfurcht, und befolgt deſſen 
Befehle blindlings. Won.ber Laune des Kapitaͤns bangt: 
daher auch ganz das Wohl der lintergebenen ab, weil 
feine Macht: graͤnzenlos, tft, und: nur. zu:.ofb tritt der 
Fall ein, daß fie dieſelbe mißbrauchen und zu Empoͤe 
zungen Anlaß geben.Das einzige, was das Logs der 


ae Shiae Bänke. -Menserbe, 


Matrofen auf ben koͤniglichen Flotte eettägtich macht, ;ifb 
gefunde Nahrung und- gute Kltibung. Ipr-Sold war 
immer gering, bis man ihn endlich im Jahr 1797; we 
der wichtige Auffiand. am Bord ber großen Flotte zu 
Gpithbeahnusbrah, erhöhte: "Die Maͤtroſen mach⸗ 
ten nämlich mit aller Achtung die dringendſten Borfiels 
« ungen, daß, fert unter Karl II. ihr Sold feſigefetzt 
wurde, bie "Lebensmittel um dreißig Prozent: theurer 
geworden wären, worauf bie Minifter bem Parlamente 
eine Bill vorfchlugen, die in zwei Tagen burchgieng und 
den Matroſen einen flärkern Sold verfihaffte. :> 


Die Seemacht fleht unter des Direktion der Lords 
von der Admiralität, . welche aud dem erſten Lord, ‘ober 
eigentlichen Miniſter des Seeweſens, ſechs anderem dords 
und zwei Sekretairen beſtehen.Die Verwaltung if in 
Brei Departemente getheilt, naͤmlich das: Zahlamt. (pay 
office) ‚welches bie ausgeſtellten Scheine zu bezahlen 
bat, das Skhiffsamt (navy. board) ' welches hie Bezeh⸗ 
lang des Mättofen;; Munition, Schiffsbau u. d. m. zu 
beſorgen bat, and: das Provianutamt (victualling.: of- 
fice) dem bie Bertheilung. dei Proviants ‚ebliegt. Daß 
bei diefer Einrichtung eine Menge Mißbraͤuche heurfäyen, 
beweifen die legten Parlaments = Debatten, und. babei 
ſind fo Diele intereffirt ,. daß deu erſte Lord ber Tamiralis Ä 
tät unifonft eine Reform verfaßte, " 


Die ordentliche und außreorbenilige Kusgebe bei 
dem Seeweſen betrug- im Jahr 1791, ald dem leisten 


Jahre, wo England auf dem Hricgensfuß ‚Hand, 
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zwei Billionen dreihundert und ein wab achtzigtauſend 
Hunb- Sterling, im Jahr 1798 hingegen fieben Millio⸗ 
nen neunbhunbert.und neun und zwanzigtauſend fuͤfhun⸗ 
bert Pfund Sterlinge, das eine Differenz von a fAnf unb 
einer halben Million madıt. 


Die zum Seewefen nöthigen Matrofen verf hafft man 
ſich auf zweierlei Art, entweder durch freiwillige 
Anwerben oder durch Preſſen, im erſten Fall wird 
Handgeld gegeben, im zweiten aber nimmt man mit Ge⸗ 
walt weg, wa3 zum Matrofen taugt. Zu dieſem Zweẽ 
geht eine Rotte von zehn bis zwoͤlf Kerls mit großen 
Knuͤtteln und Hirſchfaͤngern bewaffnet, unter Anfuͤh⸗ 
rung eines Offiziers durch die Straßen, dringt in oͤffent⸗ 
liche oder verdaͤchtige Haͤuſer, und nimnit jeden weg, 


der nach ihrer Meinung Seedienſte thun kann. Auf 


dieſe Art haben ſie oft honette Menſchen, die gar nicht fuͤr 
den Seedienſt paſſen, von den Straßen weggenommen, 
däs auch dem vorigen Kanzler, Lord koughbourough 
in ſeiner Jugend wiederfuhr. Indeſſen kann man bei 
den Kapitaͤnen, welche das Preſſen kommandiren, oder 
bei den Lords der ‚Ypmiralität die weggenommenen Pers 


ſonen surüdfordern ,. wenn fie nicht zum Seedienit paf⸗ | 
fen 5 ynd, wenn die Sreunde der Unglüdlichen Mittel unb 


Anſehen genug baben, fo fönnen fie die Sache aud) durch 
ein wright. habeas corpus vor die Richter bringen, wel 


che bann. ben Gepreßten frei fprehen, wenn er 
noch nißtqungee gedient bat, und dazu nicht 


taugt. 


Ift Prefen four, ‘fo ſteigen auch die Shin _ 
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Engliſhe Regierung gügeflehen; baß ff virſem Dretf eh 
der Grund des Mißvergnügens liegt, daB fich.im legten 
Kriege auf der Flotte dußerte und beinahe ihren Unter: . 


sung nach fig. 


r 


Weit weniger iſt der Landſoldat bei den Eng län 
dern in Achtung, weil fie fichende Armeen als Werk: 
zeuge des Deſpotismus betrachten, wodurch - bie Freiheit 
eines Volkes zu Grabe getragen wird.’ Streng nach den 
Englifhen Gefegen genommen, wird auch der Soldaten: 
fand nicht'als ein befonderer Stand betrachtet, die Brit⸗ 
tifche Ronflitution Eennt Beine fichende Armee, und der 
Bürger und der Soldat find eine Perfon, fo wie in 
den goldenen Zeiten der Römifchen Republik. Selbft bie 
Könige Englands datten vor veinriqh VII. keine 


deibwache. 


Jetzt bat Gro ßbrittannien eine ſtehende Armee, 
öbman fie gleich nicht als⸗eine ſolche anerkennt. Duͤrch 
die Rebellionen naͤmlich, welche zu Gunſten der Stuarts 


entſtanden, ſo wie durch die zahlreichen Armeen bei an⸗ 


dern Maͤchten würdée au Großbrittannien bewo— 
gen, eine ſtehende Arme zu errichten, nur ſuchte man 
dabei die Freiheit der Nation gegen feindſelige Unterneh⸗ 
mungen dieſer Truppen zu fihern: " Das Parlament 
muß nämlich alle Jahre die zur Unterhaltung der Armee 


noͤthigen Summen bewilligen, und Söhne diefe Bewilli⸗ 


gung müßte bie Armee auseinander gehen. Kerner wird 


jährlich eine andere Afte, die fogenannte Mutiny-bill 


gegeben, wodurd die Armee eigeuflich dad. Kriegärecht 
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erhält, Delertionen beficafen und Quartiere für die 
Soldaten ausſchreihen kann. Auch die Landmiliz kann 
man als Mittel gegen die Eingriffe der Armee betrachten, 
ba jeber, ber zu jener gehoͤrt, immer Buͤrger bleibt. 
Daß die kandarmee bei ben, Englaͤndern nicht: fo in 
Anfehen ſteht, al& die Seemacht, dapgn liegt der Biund 
wicht bloß darin, daß England Kine Sicherheit einzig 
anf die Seemacht gründet, ſondern mehrere Urfachen 
kommen bier zufammen. Zuerſt herrſcht die barbarifähe 
Bitte, daß man. die Dffizieröftellen verkauft, wodurch 
gerabe da& Paint. d’honneur: des.Goldaten zeuflört: wird. 
Gewöhnlich betrachtet man diefe Etellen als eine Waare, 
wobei man im ‚Dandel drei Prozent‘ gewinnt, und ihr 
Preis ift daher auch fleigenb und ſallend. ⸗Sohnun m 
niedrigt Died. in Den. Augen dey Birger ben Sotdaten; 
daß er auf Lebendzeit gebunden iſt, und macht ihn im 
ihren Augen veraͤchtlich. Dieſe Verachtung des Golba⸗ 
ten geht bis auf die niedrigſten Klaſſen herunter, und ſelbſt 
Weiber aus dem Dübel und oͤffentliche Dirnen infuitireit 
oft Die Rötkrdde : Endlich trägt auch hierzu der Bis 
fland der Soldaten vieles bei, da es mebrentheils Menfchen 
find ,: die Feine andere Nahrungbqueite kennen, alb ihre 
Loͤhnung. Jndeſſen hat man:dech feit:bem letzten Kriegg 
angefangen, den Landſoldaten mehr zu achten,indem 
man fühlte, wie wichtig eine Landmacht: ey. dieugnſch 
im Fall einer Landung zu verczcdigen. F au dtp 
| In Riackcht des Muthes siehe air. Enstifhe Arines 
keiner andern etwas. nach, beſenders wenn es ihr nicht 


⸗ 
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an Ronftbee fiund-Yoriter fehlt; am mebrfien zeith 
neh ſich aber die Schottlaͤndiſchen und Irlaͤubifchen Res 
gimenter aus, woruhter man and die bravſten Offiyiere 


antrifft. Gegen den Preiß. ber Lebensmittel‘ gerechnet; 


Befonders in und um Lo ndon, bekommt der Engliſche 
Soldat wenig Loͤhnung, indeſſen koſtet bie Unterhaltung 
her Armee immer ſehr viel. Teutſche Taktik und Kriegi 


zucht iſt auch bei ber Engliſchen Armee eingeführt, mus 


daß man den. gemeinen Soldaten nicht fo barbarifch, 
wie bei andern Armeen behandelt, weil man in ihm am 
mer den Bürger zu-chren gezwungen if, und be 
Rrfie nn aller Bentatität enthalten. wu. 


Di Brittiſche Armee Sefland v vor: dem. Iegien Kriege 
ans vierzigtaufend Mann, und Darunter waren bie Bars. 
nifonen von Irland, Gibraltar und Weſtindien 
mit begriffen, allein. waͤhrend dieſes Kriegrs wurde fie 
außerorbentlic vermehrt. Im Jahre 58300 beſtand bie 
Aemee aus hundert und vlerzigtauſend Mann, ohne bie 
Eeuppen in. Irland, Basen und auf den Infeln, 
u fe binfen u fechögigtauifenn Man Depots. 

misst ohren tstürto 


Was bie Landmiliz betrifft, fo war fie in England 


. ſchon ſehr anſehnlich, noch che man in Friedenszeiten 


Linientruppen beibehielt und unter Jakob I. belief. fie 
ſich :aufohundert und fünfzigtaufend:: Mann. Nachher 
gerieth fie ganz im Verfall, fo daß ſie gar nicht mehr 
brauchbar war, bis man im Jahre 1761 in dem Augen» 


 biider wo Englamd mit einem Einfall don Seiten 


Zrankreichs bedrodt wurde, ‚ihr. sine neue. Einrichs 
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tung gab. . Diele wichtige Einichtung verdanft.GroM 
brattannien dem Lord Chatham, weldher dadurch 
in Abweſenheit der. Armee oder in Varbindung mit deus 
ſelben den Staat. zu vertheiligen ſuchte, und zugleich den 
Grund legte, das Vaterland gegen vie Anmaeßungen bes 
Regierung au ſchuten. 

Die Einrichtung dieſer Landwilit iſt die aitreſa 
lichſte, welche man.fich denken Fans GSie beſteht and 
verſchiedenen Regimentern von Freiwilligen ber verichie⸗ 
denen Grafſchaften, und die Rek. uten mürſſſen ſchlechter⸗ 
dings aus dem Lande ſelbſt ſeya. Woͤchentlich sreraitk 
jedes Regiment eigige Stunden und juͤhrlich komms biE 
ganze Armee eineün Monat zuſammen, um zu mansvri⸗ 
zen. Der Sold iR ſehr anſehnlich, aber ſie erhalten thus 
nur, fo lange fie unter den Waffen ſiad. . Die Offiziere 
fielen befegt der König, und zwar mehrentheild mit. 
zeichen Sutsbeſitzern, die. Obriſten find immer Die ängen 
fehenften Männer im Königreiche, und Die Generale wer⸗ 
den von ber Ainienarmee : genommen. Für. Dikeipfin;: 
Erereiren und Mandoriren fink verſchiedene Meglement 
gemacht, und fie übertrifft an Ihatigfeiı und Dienſteifet 
felbft die regelmäßigen Zruppen, das um fo weniger zut 
verwundern iſt, da faſt alle aus freier. Mahl. ſich zu: dien 
ſem Dienſt begeben, ‚und mit dem Vergnugen auch Geier 
verbinde. ur abe unnzne tn RUE, 
Es ifl nicht zu laͤugnen, daß dieſe Landmiliz nicht 
nur zur Vertheidigung des Baterlandes, ſonder auch 
der Rationalfreiheit dient. Als man im Amerianiſahen 


J. 
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Ariege einen Einfall in Irland befuͤrchtete, errichtete 
bie Aegierung ebenfalls eine Laubmiltz; wie in: England, 
und fo bald die Irlaͤndiſchen Freiwilligen bewaffnet was 
sen, forderten fie Laut mehräße ihrer Rechte zurüd, und 


| die Regierung mußte fie ihnen zugeſtehen. 


PET a 


Bor dem letzten Kriege befand die Landmiliz aus 


breißigtaufend Mann, fie hat fi) aber bis jetzt anfehn: 


Sch vermehrt- und wichtige Dienfte geleiftet. Richt nur 
gegen die Infurgenten in Irland braudte man fie, fons 
dem auch in fremben.Ländern, und: zugleich.trug fie auch 


nicht wenig bei, daß man ben Soldaten. mehr ſchaͤtzte. 


Man ſah nicht nur den eigentlichen Soldaten exerciren, 
ſondern auch Menſchen aus den vorzuͤglichſten Klaſſen 
der Geſellſchaft, wodurch das Berurtaꝛ ziemlich * 


mist vurde. Kr KERN 


* 
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———— —— aber auch. die Eanbunigif, fo fürchten 


| 4 viele Englänber, bie Regierwig‘ „welche inmer: 


and ‚einer abfoluten Gemalt firebt, möchte fie- einmal 


cenflͤſen; oder wenigſſens ihre Anzahl 'und:ihren Ein: 


fliuß ſchwaͤchen. Schon Tange war es ein Hauptgegen⸗ 


ſtand derſelben,“ bin regulare Landmacht zu vermehren, 
hr die nämliche Bickung’s w geben; di als in andern Sans 


„Aus bewaffneten Sklaven für stiaen Watzeug 


CE er > zu machen.“ * u. 
ww... ” 77 ..) on“ .. ‚A ‘« 


e Aruppen zu ſehen ‚welche vom. Bürgsrfinne belebt, 
rt Bem Despotismus bie. Hände reichen, ſendern bie 


J 
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uUnabhaͤngigkeit der Nation vertheidigei würden, bleiben 
für eine nad unumfchränkter Gewalt ſtrebende Regie: 
rung immer ein furchtbarer Gegenfland, und dies ift 
uuch der Grund, warum bis jegt Schottland keine 
Landmiliz erhalten hat, weil man beflrchtet, fie moͤch⸗ 
‚ten dann einen Verſuch machen, die Stuarts wieder auf 
den Schottlaͤndiſchen Thron zur heben. Diefe Gefahr 
dat zwar kaum noch einen Schatten von’ Wahrſcheinlich⸗ 
keit, aber deſto eher Ponnte 'man befücchten, daß ſie auf 
die Aufhebung der Unionsakte drängen, bie fuͤr fie 
weit drüdender iſt, als für ihre Mitbürger in Enge 
land. 


So wie aber die Regierung der gandmagt- eine 
Richtung zu geben fücht, welche der Freiheit nachthei⸗ 
Yig zu feyn ſcheint, To haben fih aud immer Männer 
‚gefunden, welche ſich Dagegen fehten. Aus biefem 
Srunde hielt ed auch ſchwer, Kafernen zu errichten, 
weil man glaubte, fie wären für bie Freiheit ‚gefährlich 
und fonftitutionswidrig. Und in der‘ That iſt auch ber 
Soldat gleihfam von ber Nation getrennt, fein Stand 


hat mit bem bürgerlichen Leben nichts gemein, und wenn | 


man ihn noch abgefondert einguartirt, fo verliert er alle 
Verbindung mit der Volksmaſſe, er Tennt kein Water: 


land als das Feld, Peine Freude als das Kriegägerum: 


mel und kein Intereſſe, ald das feiner Obern. Dies 
war ber Grund, warum man bie von Zeit zu Zeit ges 
thanen Borfchläge, Kafernen zu erbauen, vergenzf, und 
die beiden. Minifer, Harley, Graf. von Oxford 
und Pultney, Straf don Bath waren am) Rärkiten da⸗ 
London u. db. Engländer, 1 IL z 
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gegen. AB man im Jahr 1739 bie Vermehrung ber 
Truppen vorſchlug, behauptete der Lord Gase, daB, 
wenn man es wagen ſollte, Kaſernen zu eyrigiten, es 
Pflicht des Volkes ſey, ſich mit Gewalt dag⸗gen zu ſetzen, 
damit dar Freiheit nicht der lezte Stoß varſetzt würde 
Der.nämlihen Meinung war auch Bladfope,, ben 
man als einen ber größten Interpreten bes Konfiitutign 
‚betrachtete, „ber Soldat, ſagt er, muß vermiſcht mit 
dem Wolke Ichen, weder Kaferuem, no ahgefonberte 
Lager, nach Borterefien im Innern dart man ihm zuge 
flehen.“ nn 
Allein weder die Konftitution, noch die Grundfäge 
ber Alten konnten es verhindern, daß Kafernen gebaut 
wurben, und ſeit einigen Jahren hat ſich ihre Anzahl fo 
vermehrt, daß, ia denen von London fhon eine ganze 
Armee wohnen kann. Und dies gefchah ohne alle. Ein 
wendung . bis im Sabre 1799. Ta plor auf Bladiis 
ne's Art fich gegen die Kafernen erlärte. Indeſſen was 
ren bie Minifter der ſtlaviſchen Majorität gewiß, und fo 
behaupteten fie breift, der König. babe das Recht, Safer: 
nen zu errichten. Gie befolgien daher ungehindert ihr 
Syſtem, und verlegten ben Geiſt der Konftitution, wo 
der Buchſtabe ſchwieg, und fümmerten ſich nicht um 
das Vorhergehende, wo es ihren Abſichten nicht ent: 
1} 12 1) 
») Der Berfafler ſchaltet Hier einen weitlaͤuftigen Beweis ein, 


daß es unrecht fey, ben Dffisierg und Matroſen das Mo⸗ 
biliare bar gemachten Prifen zu überloffen,, weil fie bem 





Handel. Einanzen. 29 


Modp einer berbarifchen Mode iſt bier zu extoähnen, 
nämlich der Duelle, welhe vor ben bürgerlichen Krit, 
gen in Engiand fon fo gemein waren, «ts in irgend 
einem andern Sande, bi fie durch den heiligen Eifer dar 
Puritaner faſt ganz unterdrückt wurden. Da biefe Ei 
thuſiaſten bloß biblifche Borfchriften zur Regel ihres, Bi 
tragens wuchten, und bier nirgends etwad von einen 
Zweikampf fanden, als höchfiens den zwiſthen Goliath 
und David, fo hielten fie jeden Duell für vorabſcheu⸗ 
nugswürdig. Auch Cromwell gab die ſchaͤrfſten Ge⸗ 
ſctze gegen die Duelle, und fie waren faſt gang ausgerot⸗ 
tet, ein Fall, wo vielleicht zum erſtenmal der. danatis 
mus etwas gutes wirkte, FB 


So bald Kari II. den Thron befliegen batte, zeigt⸗ 
auch wieder das falſche Point d’houneur feinen ganzen 
Einfluß, und diefen bat es auch wit allen Vorurtheilen 
bis auf unſere Zeiten erhalten. Von nichts hoͤrt man 
mebr, als von Duellen, beſonders in den obern Klaſſen, 
und zwar nicht mit Degen, ſondern Piſtolen. Die ©e: 
kundanten laden bie Piftolen, meften den Stand ab, ent⸗ 
ſcheiden uͤber etwa vorfallende Schwierigkeiten, und ‚ges 
bes über den Erfolg bed Luciled Beſcheid. 


„Diefe Wuth, fih zu duelliren, ifl jet fo gemein, 
fagt der Verfaſſer des Candid Philofopher . daß fie vom 


Staate gehoͤrten, der die Koſten des Krieges tragen muͤſſe. 
Ueberfeger glaubte, das Ganze weglaffen zu konnen, da es 
nichts enthaͤlt, als Dellamation. 

db. Ueb. 

zo N 
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Deer bit mm Handwerker weder vurch Vernuͤnftnoch 
Netigion kann eingeſchraͤnkt werben. Allet duellirt ſich, 
Meiſcher, Barbier, Schuſter und Stchneider, und un fo 
mehr muß man ſich wundern, daß ber Adel und bie 
Bentry die nämliche Sitte beibehalten. Go ſah ich ein 
QDuell zwiſchen einem Schneider und Hüter, welche beibe 
sinem Schuftermäbchen den Hof machten. Det erfle for⸗ 
derte feinen Gegner wegen einiger ‚geaußerten eben, 
und beide erfchienen mit ihren Sefundanten, welche 
ebenfalls Handwerksburſche von Point d’honneur waren, 
anf dem Kampfplate. Zum Gluͤck fehlten beide Schuͤſſe, 
und bie Sekundanten wendeten alle:ihre Beredtfamkeit 
an, um die Parteien zu vereinigen. "Brüberlich reichten 
fie fi nun zum Zeichen der Verföhnung bie Hände, 
und wanderten mit ihren Sekundanten in da3 naͤchſte 


Wirthshaus, wo ſie dem Porter fo lange zuſprachen, 


is fie glorieufement “befoffen Waren; und zum Be: 
ſchluß der ehrendollen Balgerei ais vier aͤhte Gentle: 
men fi) mit Bauftfchlägen und Haarraufen regalirten.“ 

Nan findet es laͤcherlich, wenn Buͤrgerliche, 


Kaufleute, Kuͤnſtler und Handwerker ſich duel— 
reñn; was bei dieſen ungereimt iſt, ſollte dies bei dem 
‚Adel und den hoͤhern Klaſſen feine Ungereimtheit verlie: 

ren? — Was an fih.groß und ehrenvol iſt, bleibt es 


für immer, es mags verrichten, wer will; "was hinge⸗ 
gen bei dem Handwerker laͤcherlich iſt, das iſt auch bei 
dem Lord zu tadeln, und nur ein falſcher Schein von 
Größe kann noch die Augen dafür blenden. 


— — · 








 Zünfter Abſchnitt. 


Religionszuſtand von Grofbrittannien. 


r 





| gr | 
Religion überhaupt. — Urfachen bes religidſen Weiftes. 


. F 

Auf dem Kontinent glaubt man gewöhnlich, und 
zwar vielleicht nicht ohne Grund, daß die Engländer 
gegen dad, was Religion betrifft, allgemein fehr gleiche 
gültig wären, indeſſen iſt es doch unläugbar,. daß bie 
Grundſaͤtze des Chriftentbums in Sroßbrittennien 
ihre Wirkungen in weit mehrern. Hinfichten dußern, alg 
in irgend einem Lande, wo man fid) mehr beſtrebt, den 
Ruf von Rechtglaͤubigkeit zu erhalten, ald Tugenden 
auszuüben, welche auf Grundfägen ber Vernunft und 
Menfhlihleit beruhen. Die Freiheit, welche jebey 
Engländer genießt, feht ihn,aud ia ben Stand, feine 
Meinungen frei heraus ſagen zu koͤnnen, da man hin« 
gegen in andern Landern gezwungen ift, feine Meinung 
nicht nur zu verbergen, fondern auch rin. gewiſſes reli⸗ 
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gioͤſes Aeußere anzunkhmen. Das If auch vieleicht der 
Grund, warum e3 ſcheint, daß man in England ges 
gen religiöfe Gegenſtaͤnde gleidhgültiger fey, als anderds 


wo, aber ſchon bie Menge Sekten, welche man in Eng» 
land antrifft, find ein Beweis, daß ed nicht an religiös 


 feh Befinnungen fehlt, und die Eiferſucht zwifchen. den 


verfhiedenen Selten und der herrſchenden Partei erhal⸗ 
ten auch religiöfen Eifer. 


Die Religion It in England Be blog moraliſch; 
auf Orthodoxie ſetzt man wenig Werth, und gegen ſo⸗ 
genannte Glaubensartikel ift man fehr gleihgültig, aus⸗ 
genommen die Methodiſten, welche aber deswegen 


| bei allen andern Sekten ein Gegenſtand bed Tadels find. 
‚Die Methodiften meinen, burd Werke könnten fie nicht 


feelig werden, und beöwegen nehmen fi e ihre Zufludt 
zum Glauben, und fo finden fie e8 leichter Lehr 
fäße zu glauben, aid Zugenden auszuüben. 
Das iſt überhaupt ber Ball bei allen Suͤndern, und fie 
_ find wie die Wollüſtlinge und Trunkenbolde, welde fi 
lieber durch Arzeneien und. Wäder kuriren laſſen, als 


durch Diät und WEntheltfamkeit.”. - Ueberhaupt mußte 


ſelbſt die Menge Selten in der Kolge ber Zeit Gleichguͤl— 
tigkeit gegen Dogmen bewirken; jede Partei hatte ihren 
eigenen Glauben, ber von andern Sekten immer verwor⸗ 


Ten wilrde, und daher kann man es fich aucherfiären, was . 


zum die Grundſaͤtze bes Glaubens fo wenig &influß auf 
das praftifche Leben aͤußern; die Quaͤker haben bie 
wenigfien Glaubensartifel, und ihre Zugenden werben 
inrmer am niehrften gerühmt. Was dabei am mehrften 


om 
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auffäit, iſt, daß ſelbſt Geifttiche der herrſchenden Kirche 
gegen Drthodorie gleichgültig find, ja es giebt wenige, 
welche nicht gegen die neun und dreißig Artikel ſprechen, 
oder fie wenigſtens auf ihre eigne Weiſe auslegen, und 
viele unter ihnen find Unitarier oder Arminianer. 
Daher fommt ed auch, daß die Beiftlichen faſt von allen 
Parteien bloß Moral previgen, und wenn fie ſich je mit 
polemiſchen Gegenftduden befcjäftigen, To liegt Politik 
zum Grunde, um nämlich das bürgerliche Verhaͤltniß 
ber berrfchenden Religion zu vertheibigen und zu geiſtli⸗ 
Gen Würden and reihen Pfründen zu gelangen. 


griſthen Moral und Religion herrſcht das engſte 
Band, oder ſogar Identitat, und dies iſt der Grund, 
warum man allgemein religiös iſt, und die Religion ih⸗ 
ren Sihfluß auf daß Leben zeigt. Niemand ſchaͤmt ſich, 
teligids zu erfcheinen, weil, wenn man bie Methodiften 
ausnimmt, Niemand wegen feines Slaubens oder feiner 
Orthodoxie fi) für tugendhaft hält, und wer “feine Zus 
gend Bloß in feinem Glauben fucht, ‘wird als ein vers 
achtlicher Heuchler Betrachtet, vor dem ſich Jedermann 
bittet.” Man erftaunt ‘über den teligiöfen Ton, der bei 
Englifchen Schriftfiellern,, deſonders den Moraliften und 
Diäjtern berrſcht, und der unBezweifelt eine Folge des 
engen Bandes zwiſchen oral und Religion iſt. Man 
findet zwar in England eine Menge Ungläubige, wels 
dr die Bogmen bes Ehriſtenthums beftteitei; allein all⸗ 
gemein fprechen fie doch von den Grundfägen der natär- 
liden Religion, der Gottheit und felbft den Dogmen, 
wit Geh’ Chrius anderer Varteien mit Achtung, und nie 
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wird man es ſich, weder in Schriften no Gefpräden-erz 
Lauben, uͤber das hoͤchſte Weſen, oder das was von ihm 
geſagt werden kann, zu ſcherzen. Unter allen Laftern 
und Zeblern,, welche die Anglifanifhe Kirche nad) ihren 
anmaslichen Vorrechten ohne: Zurüdhaltung zeigen zu 
dürfen glaubt, iſt nur eines, wo. dies nicht anwend⸗ 
bar if, naͤmlich Gottloſigkeit; gottlos zu erſcheinen, 
wagt fein Engländer, weil man ihn dann für u unmo⸗ 
raliſch halten würde. | 


Ein guter Beobachter behauptet, bie Engl sauber 
hielten bei ihrer Religion mebr aus politifihen Grund: 
aͤtzen, alB aus Gefühl. Der Lutheranismus faßte waͤh⸗ 
rend ber blutigen Verfolgungen ber fonatifchen Marie 
feften Fuß in England; auf. bie Grundſaͤtze der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche fuchten bie Stuarts ibren Defpotiös 
mus zu gründen, und has Andenfen an Diefe beiden Epa: 
chen erhalt Menfchen,. welche auf. ihre Freiheit eiferſuͤch⸗ 
tig ſind, vor einer Katholiſchen Regierung i immer in Furcht 
und macht fi fie dem toleranten Proteftantiamus geneig⸗ 
ter⸗ weil die Grundſaͤtze dieſer Religion fi gerade 
inniger an das natürliche Recht knuͤpfen, und ‚die Kraft 
des Widerſtandes erhoͤhen, der den Anmaaßungen des Koͤ— 
niglichen Deſpotismus entgegen zu. ſetzen iſt. Daxauf 
beruht Dig Anhänglichkeit ber Englaͤnder an ihrer Re; 
ligion, dies iſt der. Grund, warum fie, fp- aufmerfiam 
find, dur unbegrängte Achtung ‚Ahram. Betiloge (pen 
Sefigteit zu verfönftn. —. 


Sie Enäher machen Brennen ‚Be 
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lichkeit allgemein den Vorwurf, daß fie. fo wenig Eifer 
für die Ausbreitung religioͤſer Gefinnungen zeigen. 
‚Denn, fagt man, Da ihre Vorzüge und Vortheile ih: 
non bunch. die. jegige Staatäverfaffung gefichert find, 
geben fie fih weiter Feine Mühe, die geringere 
Volksklaſſe zu unterrichten, und noch weniger 
kuͤmmern fie fih um Profelyten: Wenn baher die herr⸗ 
ſchende Kirche neue Mitglieder erhält, fo verdankt fir 
dies nicht dem Eifer ihres Klerus, fondern den zeitigen 
Vortheilen, welche die Diſſenters aus ber Annahme ber | 
berrichenden Religion erhalten. — Diele Vorwuͤrfe 
find wirklich zum Theil nicht ohne Erund, denn auf den 
Inſeln und in den Gebirgen von Schottland fieyen 
Die Meligionsbegriffe der Menfchen noch auf einer, tiefen 
Stufe, und in gewiflen Gegenden von Irland find 
bie Einwohner fo wenig Chriſten, als die in dem Ins 
nern von Afrika; inbefien hat men doch vesfchiebene 
Anftalten errichtet, um bad gemeine Volk in ber, Relis . 
gion zu unterrichten, zu weldiem Zmwede ſich aud meh: 
zere Sefelfchaften verbunden haben. Im Iahre 1698 | 
bildete fi ſchon eine unter dem Titel the ſociety for 

promoting chrifiian Knowledge (Societät zur Außbrei: 
tung chriſtlicher Lehre) und dieſe ftiftete in England - 
und Wales Armenjhulen und wendete allesan, um 
nicht nur in Broßbrittannien, fonvernaud in ent⸗ 
fernten Ländern Kenntnifle zu verbreiten. Zu diefer So: 
riefät gehoͤ ren mehr als achthundert Mitglieder, unter 
welchen ſich angeſehene, wuͤrdige Geiſtliche befinden; 
fie beſteht aus Kontribuenten und Korreſpondenten, und 
hat nicht nur eine jährliche Einnahme von. ſechſtauſend 
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Yfınd Gterlinge, fondern erhäft auch oft anſehnliche 
Schenkungen. 


Aus dieſer Societaͤt entſtand bie unter dem Ma: 


men Incorporated society for the propagation of the 


goſpel in foreign parts (Incorporirte Societaͤt zur 
Ausbreitung des Evangeliums in fremden Laͤndern) de⸗ 
‚ten Hauptzweck war, Geiſtliche und Schulmeiſter in dem 
‚ Writtifchen Kolonien zu erhalten. Rady den königlichen 
Charter genießen bie WBohithaten der Gorietät bloß 
orthodoxe Geiſtliche, und deswegen find auch unter den 
Mitgliedern Feine Diſſenters. *) 


Auch in Schottland und Jtland giebt es 
Societaͤten, welche für ben Religionsunterricht der nie⸗ 
dern Bolksklaſſe Sorge tragen. Die in Schotthand 
wurde im Anfange dieſes Jahrhunderts gebildet, und fie 
. erhielt nicht nur einen Eöniglihen Charter, fondern 
auch Unterfiügung von der Regierung. Ban betrach⸗ 
tete nämlich die Ausbreitung des Ehrifientbums als ein 


oo. | , 
*) Die alte Geſellſchaft hielt unter Wilhelm von Dranien 
um ein Königliches Eharter an, das fie aud 1704 erhielt, 
und baburd zur Kotporation wurde. Allein da ihr Wir 
kung ekreis blos auf auswärtige Binder, wo MWrittifhe Kor 
‚Ionieen waren, eingefähräntt war, forbehielten die urfprängs 
lichen Mitglieder ber alten Geſellſchaft ihren olten Plan 
bei, betrachteten ihre Geſellſchaft ala eine von der neuen 
verſ chiedene und führten au ihren alten Raten fort. 
e abeborn a. a. O. 3 Th. ©. 26. 
un, 
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Mittel bie Inſel⸗ und Bergbewohner zu civillſiren, unb 
fih zu unterwerfen. In Irland bildete ſich bie 
Societaͤt im Jahr 1730, und ihren Charter erhielt fie 
von Georg 1.5 ihr Hanptzwed iſt, Armenfchulen zu 
fiften, wovon bie mehrften für Katholifche Kinder find, 
welche man größtentheils’ zur proteftantifchen Religion 
erzieht. Man glaubt, dies fey and die Hauptabficht 
ber Societät, und barinne liegt aud wohl der Grund, 
warum ihre angelegten Schulen weniger Gutes gefliftet 
haben, als man wohl erwarten konnte. Die Gocietät 
von Irland, welche ihren Sig zu Dublin bat, ſteht 
mit einer korreſpondirenden Societaͤt in London in Ver⸗ 
bindung, welche ſie bei der Ausführung ihrer Plane uns 
terſtätt. 


§. 2. 
Dilie Anglikaniſche ober Biſchoffliche Kirche. 


— 


"AS bei der Reformation der Katholizismus abge: 
ſchaft war, fo nannte man die Religion, welche an feine 
Stelle trat, die Anglikaniſche Kirche, welche her⸗ 
nach von den Puritanern zuerſt die Biſchoͤffliche Kir⸗ 
he genannt murbe, weil man, wie bei der Rdmiſchen 
Kicche, Biſchoͤffe beibehielt. | 


- Borher theilte man bie Biſchoͤffliche Kirche in bie 
hohe und niedere ein; biejenigem: naͤmlich; weiche 
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dad Anſehen und bie Macht ber Biſchoͤffe erhöhen wollten, 
sennte man’ die hohe, und bie welche die koͤnigliche 
Macht über die Bifchöffe und geiftlichen Angelegenheiten 
gründen wollten, nannte man die niedere. Jetzt bat 
diefer Unterſchied ganz aufgehört, da die obere Gewalt 
bes Königed anerkannt iſt, und ihm und dem Parlas 
ment dad jus rirca sacra zugeflanden wird, Nach ber 
Englifhen Konftitution iſt nämlich der König das Ober: 
haupt ber Kirche, er kann predigen und die Sabramente 
euötheilen, wenn er will, und deswegen hat man ihn 
auch mit dem König Melchiſedech, Königvon Salem, 
‚ verglichen. 


Die vornehmften Unterfcheibungszeichen ber Angli⸗ 
tanifchen Kirche beftchen in den neun und dreißig Arti: 
Teln, dem Gebetbuch (Common prayer book) dem Buch 
der Homilien und dem Buch der Kirchenregeln (book of 
canons.) Die Dogmen find beinahe die des Luther: 
thums, bie Lithurgie aber größtentbeils katholiſch. Die 
in dem Gebetbuche enthaltenen Gebete find in Rüuͤckſicht 
der Gedanken und Ausdräde gut; man .Tießt fie Jahr 
ein Jahr aus ab, zınd viele Bönnen fie Daher auch aus⸗ 
wendig. Eben fo werden auch Pfalmen, bie Litaneien 
und das Gredp bergelcfen. Als man unter ber Regie: 
rung ter Königin Elifabeth die Kiturgie einrichtete, 
fo fudte ‚man cine gewifle Feierlichkeit hineinzulegen, 
weil dieſe Fuͤrſtin vurchaus nicht das Oberhaupt einer 
entbloͤßten Kirche ſeyn wollte; ſie erhielt alſo die Kirchen⸗ 
Ceremonien/ ben Altarfhinud, Orgeln und Muſik, den 
geiklichen Anzug, Benennungen und Würden der Erz 
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seRchöRe, Kanonici, Diafonen u. ſ. w. Sie wollte auch 
die Kardinalswuͤrde beibehalten, und ſich das Recht zu⸗ 
eignen, fie zu waͤhlen, weil des ihrer Eitelkeit ſchmei⸗ 
chelte, wie der Pabſt in die Sr. Peterskirche,/ fo in 
die Paulskirche mitten durch den Purpur der Kardinaͤle 
zu gehen; allein der Erzbifhoff Parker und der. Kanz⸗ 
ier Rökolaus Bacon brachten fie von ber Idee wies 
der zuräd. 

20 


Die Predigten, welche in den Anglikaniſchen Kir⸗ 
chen gehalten werden, ſind groͤßtentheils moraliſch, ſel⸗ 
ten enthalten fie Kontroverſen, und weil man fie ohne 
Deklamation herlicht, fo dauern fie boͤchſtens nur eine 
halbe Stunde. In der Kegel muß der Rector oder Vi⸗ 
karius alle Sonntage Katechismusſtunde halten, allein 
dies gefchieht felten. Der Katechismus if mit in bem 
Gebetbuche, und füllt nur drei oder vier Seiten; allein 
mehrere Geiſtliche, unter andern der Erzbiſchoff Wate 
haben thn erklaͤrt. *) | X 


RÊ 


Der Klerus der herrſchenden Kirche, wird nach fei- 
nem Range in den vornehmern (dignitaries) und 
geringern (inferior clergy) eingetheilt. Zu den ex: 
ſtern gehören bie Erzbiſchoͤſfe, Biſchoͤffe, Dechanten, 
Praͤbendaren und Archidiakonen; zu den geringern zaͤhlt 
man die Pfarrer, Rectors, Vicars und Kurates. Auch 
in der Ordination iſt ein Unterfchied, „ind m biefe Drei: 


) Wenbeborn aa. ©. 3ter Th. ©, 65. 
Y PR / 
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fach iſt, naͤmlich sum Diakon , zum vricker und Di 
wo 
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England Hat zwei Grybifchöffe und zwei und 
zwanzig Biſchaͤffe, welche alle im Dberhaufe figen, aus⸗ 
genommen der Biſchoff wor Sodor und von Man, 
weil diefe nichs vom Könige eingefegt werben, fonbern 
vom Grafen von Derby. Willhelm der Eroberer 
machte die Befitzungen der Bifchöffe zu Baronieen, und 
beöwegen fißen fie auch mit im Oberhaufe. . 


Es hält gar nicht ſchwer, in der biſchoͤfflichen Kirche 
ordinirt zu werden, beſonders in einigen Dioͤceſen, da | 
man auf die 1724 gemachten Verordnungen felten Ride 
fiht nimmt. Beſonders begünfligt man bie jüngern 
Söhne adlicher Familien, welche faft ausfchlickend alle 
reiche Pfründen befigen. Die Anglikaniſche Kirche hat 
den Grundſatz der Roͤmiſchen Kirche angenommen, daß 
der durch die Vifchöffliche Ordination erhaltene Cha⸗ 
rakter unauflöslich fey, und jeber Geiftliche, welcher 
von einem Römifhen, Griechifhen oder Lutherifchen 
Biſchoffe die Weihe erbalten hat, wird nicht wieder von 
neuem ordinirt, wenn et Mitglied oder Diener der Ang» 
likaniſchen Kirche wird; alle andere proteftantifihe Geift- 
liche aber müffen wieder von einem Biſchoff ordiniret 


werden. 


| Nach dem Kiechentechte kann einer nicht eber Diako- 
aus werden, ald wenn er zwei und zwanzig Jahr alt 
ift, und Priefter im vier. und zwanzigfien Jahre; allein 
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man hält en nicht fireng baraber, Man wirb nicht 
ehr orbinirt, als bis may eine Stelle hat, ober wenige 
ſtens «in Gertifilat Von einem Geiſtlichen, ber im Dienſte 
ik, dag man ald Vikarius oder Cutate angefelt verden 
fol. Die Ordination des Biſchoffs geht nicht eher nor 
fih, ala bis ex ald Biſchoff praͤſentirt if; gewöhnlich 
giebt der neue Biſchoff nah der Ordination ein großes 
Gaßmahl, weswegen verfchiedene Reifende, und unter 
gubern auch Voltaire. erzählen, bie Drbination 0“ 
ſchaͤhe im einem Gaſthofe. 


Unter ben geiſtlichen Geſchaͤften giebt es zwei, wel⸗ 
de nur von Biſchoͤffen koͤnnen verrichtet werden, naͤm⸗ 
lich Die Ordination der Geiflihen und die Konfirmation 
ber Kinder; bie übrigen Geſchaͤfte, alö Predigen, Gebete 
heriefen, bie Sakramente qustheilen, Krankenbeſuche, 
Taufen, Trauen und Begraben werben von dem üͤbrigen 
Klerus verrichtet. Die Kapitel, welche aus einem Des 
danten und den Präbendaren beſtehen, find jetzt faſt 
ganz nunüg, und man hat webrwals darauf. ‚augeteagen, 
fie ebyniagen. Ä 


In der Anglitanifhen Kirche bat man. eine Klaſſe 
von Beiftlichen, welche in ankern Kirchen ganz unbes 
kaunt find, nämlich bie Gurates. ie folgen gleich 
anf bie Rectoren und Vicarien, und bilden eigentlich die 
unterfle Klafie ber Geiſtlichkeit. Gewoͤhnlich haben fie 
auf einer der beiden Uninerfitäten fludiert, und ba fie” 
teine eigene Gtelle haben, ab fie gleich die DOrbination 
sıhalten haben, fo werben fir von andern Geiſtlichen 


% 





304 Retzidsguftnd 


gleichſam gemiethet; den Wien zu verſehen, entweder 
Weil jene mehrere Stellen beſitzen, vder fich es bequem 
machen wollen. Daher ſehen bie lieben Beichtkinder den 
Nektor oder Vikarius Hädftens einmal des Jahres; wo 
Tr ſeine Befoldung einfammelt, ja es giebt fogar viele, 
welche ſich ibrer Heerbe nur ein einzigesmal gezeigt ha- 
ter, "wem fie nämlih ihre Stelle in Befre nahmen. 
Die Curates erhalten für ihre Mühe jährlich nicht mehr 
als dreißig bis vierzig Pfund Gterlinge, eine Summe, 
Die viel zu gering ift, als daß fie ſich mit ihren Familien 
erhalten koͤnnten, daher fie fich auch oft in einem elens 
den bedauernswürdigen Zuſtande beit nden. 


Man zahlt in England zehntauſend Richfpielr, 
viele darunter find fo ſchlecht, daß fie feinen Pfarrer 
halten Tönnen; man bat baber mehrere mit einander 
‚verbunden, und auf diele Ar giebt ed nur dreitauſend 
geiſtliche Stellen. 


Matt verfihert, daß vor einigen Jahren der Klerus 
ten Verſuch gemacht babe, an ben ncun und dreißig Ar: 
titein einiges zu ändern, alles wegzufchaffen, was zu fehr 
noch dem Kalviniemus fhmedt, und den Arminianiſchen 

"Echrfägen- mehr Ausbreitung zu geben, und man kann 
wenigſtens nicht laͤngnen, daß ein großer Theil' des Kie: 
rus dem Socinianismus oder Arminianismus zugethan 
iſt. In den letztern Jabren legten daher auch mehrere 
Geiſtliche, welche ein zartes Gcwiſſen hatten, ihre'Stel⸗ 
Ion nieder, und erklaͤrten ſich öffentlich für Antltrinite: 
tierz andere hingegen dachtrn minder fireng, und hiel⸗ 
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ten ſich an die Meinung de⸗ Bifhoffs .Burnst, näms 
lid daß man Die neun und dreißig Artikel unterſchrei⸗ 
den, and fie dann erklären koͤnne, wie man wolle. 
a , . - 
Die Einkünfte der Anglikaniſchen Kirche betragen 
nach Den maͤßigſten Rechnungen beinahe drei Millionen 
Punk GSterlinge, die nad) des Biſchoffs Watfon Bes 
merfung nicht übertrieben wären, wenn man fie unter 
die Geiſtlichen ned) einem gleichen Maaßſtabe 
haͤtte, allein fie ſind nur in dem Beſitze von Wenigen, 
und bes größte und nuͤtzlichſte Theil lebt in Armuth und 
Noth.. - &p haben die Erzbifchäffe von Ganterbury 
und York, die Biihöffe von Durham, Wincheſter, 
London, u. a. m. ein Minlemmen von zwanzig bi® 
fünfzigtanfend Pfund Sterlinge, da die Kurated ihres 
Kirfpiele oft wicht mehr als zwanzig bie breißig Pfund 
Sterlinge Beſoldung haben 


VWor der Reformation gehörten die Einkünfte und - 
Zehnten einer erledigten geifllichen Stelle auf ein Jahr 
bem Pabſte, unter dem Titel Erfilinge, allein nach⸗ 
bex wurde biefe Arı von Einfommen ber Krone zugetheilt, 
bis samter des Königin Auna bucch eine Parlamentsakte 
verorduet wurde, daß bei allen Stellen unter fünfzig 
Pfund keine Erfklinge. abzugeben wären, bei denen 
aber, wo bie Einnahme mihr als fünfzig Pfund be: 
ruge, fühlten die Einkunfte des erfien Jahres der erle . 
digten Soßen zu sine Fond angelegt werden, mit Dem 
AR Die Stellen unter fünfzig Mund verbefferte. So 
weile Diep Gönribtung war,. fo find hi jetzt ſchlechtt 

Fondon u, Gngländer, u. u 


. . 
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Stellen wenig verbeffert worden, und man hat berechnet, 


"Daß man breihundert Jahre brauche, um diefe Einnahme 


.. auffünfzig Pfund, und fünfhundert Jahre, um fie auf 


fechzig Pfund zu bringen. Der Bifchoff Batfon that 
baher den Vorſchlag, von guten Stellen etwas abzuziehen, 
um dadurch die ſchlechten Stellen zu verbeſſetn, allein biefer 


- Plan, fo billig und weiſe er auch ift, wird wohl nie be: 


folgt werden, fo lange gute Stelien faft ausfchließend 


von jüngern Soͤhnen ablidyer Familien beſetzt werden. 
Die Kirche iſt gleichfam eine Hülfsquelle für angefehene 
: Bamilien geworden, und man firebt deſto mehr nad) geifl: 


lichen Stehen, da man nichts dabei zu thun hat. ' Auf 
diefe Art ziehen den größten Theil geiftliher Einkünfte 
Laien, welde die eigentlichen Amtögeichäfte von armen 


Geiſtlichen verrichten laſſen, und-fie dafür ſpaͤrlich genug 


bezahlen. Ueberhaupt iſt es in England ſehr gewoͤhn⸗ 
lich daß die Beſitzer zweier Stellen zuſammentreten und 
nur einen Kurate halten, der beide Kirchſpiele beſorgt. 


Man fieht nun leicht, wie wenig ein folder Ku— 
rate im Stanbe if, mit dreißig oder vierzig Pfund 


Sterlinge mit feiner Familie anftändig zu leben, be⸗ 
ſonders bei den ungeheuren Zaren, welche den Armen 


Immer mehr drüden ald den Reichen; und da man ge: 
wohnt ifi, Iebermann nach feinem Beide abzumiegen, 
fo darf man wohl auch nit erwarten, daß ein folder 


‚ armer Kurate bei feiner Herrde in Anſehen flieht. Ein 


folder Geiſtliche muß gleichfam feinen Biſſen Brod erbet- 


„fen, fo wie es buchſtaͤblich die Katholiſchen Geiſtlichen 
in Irland thun, er muß bei Trauungen, Taufen und 
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Begraͤbniſſen feine (Gebühren fireng einfordern, um nicht 
feibft zu verhungern, und fo geht fein Anfehen verloren, 


und man betrachtet dieſe Kurates als leidige Troͤſt er, 


Ein großer Theil der geiſtlichen Einfünfte berubt 
auf den Zehnten, eine Abgabe, welche ben Fortſchritten 
des Ackerbaues und der Induſtrie ſo ſehr entgegen iſt, 
und von welcher die Englaͤnder durch ihre ruhm⸗ 
würdige Revolution nicht befreit wurden. Pachs 
ter und Arbeiter muͤſſen von dem Ertrage ihrer Laͤnde⸗ 
reien den Zehnten abgeben, auch Diſſenters, welche eis 


nen Geiftlihen haben, müflen den Geiftlihen der herr- 
fhenden Kirche wit erhalten, ob er ihnen gleich keinen 


Dienft .Imflet.. Man bat and beöwegen ſchon mehrere 
Borſchlaͤge zur Abfchaffung des Zehnten gethan, allein 
mehrere: inberniffe fegten ſich der Ausführung in ben 
Weg ; beſonders würde ber König viel Einfluß verloren 
haben, wenn man bie, geiftlichen Stellen unmittelbar 


dem Staate untergeordnet hätte, da gerade bie beften 


und anfehnlichften gleichfam Königliche Stellen, und 
die Inhaber berfeiben Anpänger-des Miniſteriums find. 


De Englifche Kirchenrecht ift em Ghaoß, und bes 
fieht aus. einem Miſch maſch des alten Roͤmiſchen Rechts, 


des kanoniſchen Rechts und des Statutengeſetzes. Das 


. 


alte Roͤmiſche Recht muß da weichen, wo ihm bad 


kanoniſche entgegen iſt, und beide muͤſſen da zurüdtree 


ten, wo dad Gtatutengefeg- ihnen entgegen if. Als 


Jatob. I. 603 den, Thron beflieg, wurben. von der 


Ä Seiſmichkeit gewiſſe Kanones entworfen, die eine Art 


u 2 
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ter Erzbiſchofflichen Gerichte unterfudhen und ſo bald 
die e Sache citſchicten iſt, bat daß. Berigt ein Ende. ° 


Die geiftichen Gerichte find Außer fireng, obibs 


nen gleich jegt bie Hände gebunden find, ihge Strenge 


fo in Ausübung’ zu bringen, wie ehemald. Eben fo 
wird auc gewiß beine Zare mit mehr Strenge erhoben, 


als bie’ der herrfchenden Kirche; wer nicht bezahlt, wird 


erfommunicirt', oder man halt fi an fein Vermögen, 
ober er fommt ins Gefaͤngniß. Prozeſſe vor geiſtlichen 


Gerichten gehen aͤußerſt langſam, und oft dauern fie 
Jahrelang, ſo daß ſelbſt Johnſon, der eifrigſie Ber⸗ 


theidiger der herrſchenden Kirche damit unzufrieden war. 


Als er daher einem feiner Freunde die erſten Alte feines 


Zrauerfpield Irene zeigte, und biefer meinte, die Ka⸗ 
tafteophe des letzten Aktes würde nicht tragifch genug 
feyn, weil der Verfafler fhon alles erſchoͤpft habe, und 


zu bee Angſt ber Heldin kaum noch etwas hinzugefügt ; 


"werben koͤnnte, fo antwortete Johnſon: „ic ſchicke fie 
vor das geiſtliche Gericht von Litch field, bas wird das 
„Mao b ber t Angſt ſchon voll ven Ä 

..$ 


Der Bann war ehemals von aͤußerſt nadhtbeiligen 
Belgen für den, welchen er traf, und noch jest zieht er, 


wie Bladftone- verfichert, manche Unannehmlichkeiten 
nad) filh. - Der ,; eber welchen der Bann ausgeſprochen 


iſt, kann fein Geſchworner werden, kein Ztugniß. able: 


gen, eine ſaͤchliche oder perfänliche Klage führen, um 
Ländereien oder Schulden zu erhalten. Gin ſolcher muß 
ferner binnen vierzig Zagen, nad Ausſpruch des Banns 
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fich bemſelben unterwerfen, fon kann er gefänglich eins 


gezogen werden, und muß fo lange figen, bis dr fich mit 


der Kirche wieder ausgeſoͤhnt bat. Indeſſen if der Bann 


jet aͤnßerſt felten, und iu den letzten Jahren bes vorigen | 


Jahrhunderts iſt der beruͤchtigte Bord Georg Gordon, 


der 1781 den bekannten Aufſtand erregte, ber einzige, 


welden ber Kirchenhann traf, und ber auch flarb, ohne 
fih mit her Kirche ausgefähnt zu haben. Letzerei, 
Meineid, Ehebruch, Hurerei find bie Verbrechen, auf ' 


weiche der Bann folgen foßte, wenn man aber alles, 


worauf der Bann gefebt if, „damit beflrafen wollte, fo 
müßte [don in London die Hälfte der Einwohner das 
mit belegt werben, und ſelbſt über eine große Anzahl 
ber angefehenften. Geiſtlichen in ber berefchenben Sirce 
mißte man das Anathema ausſprechen. 


uederdaupt kann man an dem Angiltaniſchen Sie, 
rus Manches tadeln, was einer Aenderung bedurfte. Mit 
den geiſtlichen Stellen iſt es naͤmlich eben der Fall, als 
mit Stellen beim Militär oder im Parlament, man mlß 
Patrone haben, wenn man fie erhalten wi. Mint 
ſter und Adliche, ſo wie andere aufgeklaͤrte Eigenthuͤmer 
ſehen nun zwar bisweilen bei Beſetzung der Stellen nicht 
auf den Rang, ſondern auf die Verdienſte des Mannes, 


allein dergleichen Beifpiele werden immer feltenigr, und . 


jetzt iſt es gleichſam Megel, Bisthaͤmer, Dekanate und 


andere. fette Pfränden für die jüngern Soͤhne adlicher * 
Familien aufzubewahren „oder auch ſolchen zu geben, 


deren Jawilie ante bei bem Parlamente dat. 


‚ 
I) 


212 .. De Bersionaane 
Da eß dloß auf die Gunſt bei Hofe ankommt, daß 


un Biſchoͤffe von minder betraͤchtlichen Stellen auf. beſſere 


geſetzt werben, fo find dieſe Immer ſtiaviſch vem Hofe er: 
geben. Ihre Zeit bringen fit in Neppigkeit und Wohl: 
leben zu , und ihr Amt Iaffen ſie von geringern GSeiſtli⸗ 
chen verwalten. Halten fiein gewifſen Faͤlen Verſamm⸗ 
bungen, fo denken fie an nichts weniger als am geiſtluͤche 
Angelegenheiten , ihre Privilagien liegen ihren mehr wm 
«Herzen, und über biefe erſtreckt fid auch nur iher iinter, 
handlung. Dies Mit auch der Grund, warum' ſie gegen 


.. andere ve BittigfonSparteien fv intolerant mu. nt 


"Die andern Höher BGeiſtlichen erhalten ihre Stck ent: 
weder von geiſtlichen oder weltlichen Korporationen, oder 
von Adelichen oder vonandern GSuͤterbeſitzern. Sie haͤngen 
alſo ganz von den Kirchenpatronen ab, und da jeder immer 


yern eine hoͤhere Stelle haben möchte, fo mach er vem Pa⸗ 


rron den Hof und wird ſein Speichellecer. Diefit Ktaſſe von 
Beiſtlichen iſt daher auch gerade wicht ſehr orthodox, aber 
defto mehr diegen ihr die politifäyen und zeitigen Ber: 
theile der Anglikaniſchen Kirche am Herzen. - "Eben fo 
wenig ift ihre Aufführung erbaulich, und nur gu oft ges 
reicht fie dem Amte, das fie bekleiden, zur Sthande. 
Schon lange , fagt Krior, bemerkt: das Yeblitum mit 
- Unwillen, daß eine Menge junger Geiftfichen unter den 
 berühmteften Petit-Maitres, Wolluſtlingen, Spielern 
‚und Trunkenbolden an oͤffentlichen Orten, die’ Kanzel 
ausgenommen) fich. befinden.’ Mancher Seiſtliche ‘der 
herrſchenden Kirche hat auf dem Schafſot ſein Leben ver⸗ 
loren, waͤhrend man feit , langer. Zeit feinen einzigen 


\ V 
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Geiſtlichen von den’ Diffenters eines Kiminalverbrechens 
wegen angeklagt hat. In oͤffentlichen Schriften, Sue 


fetſtichen, Karikaturen nub ſelbſt in Schauſpielen wer, 
den die Ausſchweifungen der Geiſtlichen geahndet, mais 
tabelt ide Streben und Drängen nach einträglicjen: Stel⸗ 
len, ihre Haͤrte beim Einfammeln des Zehnten, ihre 
Thoiheiten u. f. w. aber alles bleibt ohne Wirkung, 
und wit. jedem Tage wird ihr Beiragen tadelnswür⸗ 


. 
. 
- ’ 6 X 
. “ J 


Maͤchtig kontraſtirt mit dem: Ueberfluſſe und der 
Verſchwendung ber hoͤhern Gelfitichen: die Armuttz und 
das Elend der Kuraten, und da dieſe gewilfermaggen die 
einzigen ſend, welche Die Amtsverrichtungen beſorgen, fo 
verliert der geiſtliche Stand immer mehr die ihm gehähr 


vende Achtung in den Augen bes Volks. Mit Belegung 


der. Stellen und dem Patronötredit treibt man eine or: 


denthichen „Handel, und bie Belammtmiachungen in den 


öffenlishen Zeitungen ſind ein Mißbrauch, bem-ein rechtli⸗ 


chet Proteſtant in andern Laͤndern fanın glauben kann. Yes - 
der, der / das Recht · hat, eine Stelle zu vergeben, betrachtat 


es als ein Stuck feiner Einfhnfte, oder als ein Erbgut 


fuͤr ſeine Kinder, und er verkauft bie Stelle nach der | 


Groͤße der Heerbe oder dem Lohne des Hinten, wohlfel: 
ler oder theurer. Man hat zwar Gefehe gegen die Si— 
monte, allein man weiß. fie auch zu umgehen, bad um 
‚fo leichter iſt, da man nicht ſtreng daruͤber hält 9. 


- r 1 


9 Bess Laßt der: jünge Seiſtiiche durch deinen feiner 
Freunde bie Stelle kaufen, dem er eine gewoͤhnliche Schuld: 


x D 


„it 


v4 


Te Bheigionkuund — | 
So ſehr dieler Sanf und Verkauf zu tadeln if, 


‚eben fo.tabelpaft ift ed auch, daß einer mehrere Stellen 


befiben Bann. Wer mächtige Yatrone oder Freunde bat, 
oder wer viel. ſpendiren kann, wie man gewöhnlich 
fagt, der fann gewiß baranf rechnen, mehrere gute Stel: 
len zuſammen zu erhalten, waͤhrend daß der tugend⸗ 
bafte und gelehrte Geiſtliche fein ganzes Leben durch ein 
elender Kurate bleibt, weil es ihm an Patronen und 
Freund en fehlt. Nach dem Kirchengelege iſt es zwar 
beſtimmt, daß jeder, der mehr als eine Stelle befigt, 
jährlich auf jeder ſich wenigftens dreizehn Boden auf- 
beiten ‘fol, fo wie auch die Stellen ſelbſt nicht fiber 


‚zwanzig (Unglifche) Meilen von einander entfernt ſeyn 


dhrfen, allein auch über biefes Geſetz halt man nicht 
Rrenge | 0 


Die eigentlichen Geiſtlichen oder Pfarrer.laffen,, wie 
bon oben bemerft wurde, ihr Amt von Suraten be 
ſorgen, denen fie eine äußerfi geringe Beſoldung geben ; 
die. Herren glauben die Auraten wären wie bie Solda⸗ 
den, welche um fo Rrenger ihren Dienft beobachten müf- 
fen, je fihlechter ihre Löbnung if. Allein auf dem armen 
Kuraten liegen zu niel Rabrungöfergen, die ganze Wer 
Hei er befibaitigt, feiner Familie Brod zu verſchaffen, 


vwrigreitung audkrät; Dana jdmirr cr den Eid ber Sime: 
un, nimmt ine Errte in Feks. war dezohlt dem Freun⸗ 
die @geit, Dir Reserratio mentalis iR elfo für biefe 
Derren rin mei Hälwmire!. 

“ RL Beb. 
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und fo geht er als ſchlecht bezahlter Setidner mit wie: — 
willen an bie Gonntagtarbeit. 
Mehrere Rektoren und. Vikarien von Kirche 

fyielen betrachten ihre Stellen als aͤchte Sinecures, 
und denken oft nicht daran, , ihr Amt vom anders: 
beforgen zu laffen, .fo daß man Beifnicle bag ,. daß may 
ſolche Geiſtliche hat firafen müflen, um fie zu ihrer 
Pflicht anzuhalten, Nach ven Zeitungen wurde in deu 
letzten Gigungen von Durham ein: Vikarius diefr ‘ 
Stadt um zehn Pfund Sterlinge beflraft, weil er ig '- 
neun Monaten nicht in fein Kirchſpiel gelommen ' 
war. Seit einigen Jahren dat man auch angefangen - 
mehrere Beiftliche vor dem weltlichen Gerichte wegen des 
Vergehens der Ronrefidenz (d. h. wenn fie die bes 
ſtimmte Zeit in ihrem Kirchfpiele nicht zugebracht. hatten) 

zu belangen, und ba der Denunciant die Hälfte der - 
Strafe bekommt, fo wirb bie Gemaͤchlichkeit dB ° 
Pfarrers nur zu oft burd dergleiden tagen 
geſtoͤrt. . 


- Bei allen biefen Vorwürfen muß man aber doch 
auch zugefichen, daß mehrere Bisthuͤmer von verdienſt⸗ 
vollen. Männern befegt find, die ſich durch gute Werke. 
befannt gemacht haben, nur daß die Hoffnung, ih. - 
emporzufchwingen, nicht felten ber“ einzige Bewegungs; = 
grund davon " | 
») ‘ . ⸗ 
| Indeſſen hat man both. auch bie Bemerkung ge ur 
macht, daß man unter der hohen Geiſtlichkeit weit weni: 


\ 
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ger Männer bon Verdienſt findet., ſeit die beften Stellen. 


mit jüngern Söhnen aus ‚Peersfansilien:befegt werben. 
Die gelehrteſten und rechtichaffenften Prälaten find ge: 


woͤhnlich von geringer Herkunft; Granmer, Farker, 
v Srivall md Wilgift, die Hauptpfeiler ber herr⸗ 


| ſchenden Kirche nach dem Schisma ‚ waren von miederer 


| Herkunft, wenn Niedrigkeitund Armuth anders Syno- 


nime find. Der Erzbiſchoff Abgt wurde in -Freifchulen 


"erhalten und erzogen. "Baud und Zillotfons Bi: 


ter waren Weber, und Feiner von: beiden hatte Vermoͤ⸗ 


‚gen, feinen Bohn auf: großem Fuß zu erziehen. Bot: 
"ter. war Servitor in einem Kollegium, und Herring 
und Seoker verdankten ihre Bisthuͤmer mehr ihren Ver⸗ 


dieriften als dem Anfehen ihrer Familien. Der jegige 


Erzbiſchoff von @anterbury. iſt der Sohn eines Flei⸗ 
ſchers von Glouceſter, ber zu arm war, als Daß. er 
viel auf ſeinen Sohn haͤtte verwenden koͤnnen. 


Der Bifchoff von Worceſter, Doktor Richard 


. Hurd. ift der aͤlteſte Prälat, auf den England ſtolz 
ſeyn Tann. Er war Lehrer des Prinzen von Wales; 


feine moralifden und politifchen Geſpraͤche, 


und dann feine Briefe über das Ritterweien 
‚und die Romane erwarben ihm den geößten Ruhm. . 
Befonderd iſt das legte eines der befien, welches im v0: 


tigen Jahrhunderte erfchien; es verräth tiefe „Kenntniffe 
in der Gefchichte und Engliſchen Konſtitution, und viel 


Liebe zur Freiheit. Dom Doktor Hurd hat man auch 


eine Audgabe bes Horatius mit einem ſehr ſchaͤtbbaren 


Kommentat, ſo wie auch die Ausgabe der Werke Des 
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berühmten Barburton nebft deſſen' Leben. Unter 
ſeinen religioͤſen Schriften zeichnet ſich aus, Wi derle⸗ 


gung des Verſuchs von Hume, über die ne , 


tarfiße Geſchichte der Religion. 


/s 


Der Blihoff von Rochefter, Doktor Samuel) J 


Hor d1ey machte fich zuerft als Mathematiker belannt, 
dann erfchien von ihm eine Differtation über die 


Griechiſche und Lateiniſche Proſodie, worauß 
man ſieht, daß er mit den alten Sprachen ganz ver⸗ 
traut iſt. Auch als Polemiker zeichnet ſich dieſer Ge⸗ 


lehrte aus. Als Muſter von polemiſchen Schriften gel⸗ 


ten feine Briefe an den Doktor Prieftley, in 


Küdfiht der Gefhihte der Verfälſchungen 


des Chriſtenthums. Unter feinen Reden zeichnet 
ſich die aus, welche er vor. dem Oberhaufe gleih nach 
dem Tode des Königd von Frankreich hielt, nur ents 
hart fie bei allem rhetorifchen Schmuck Grundſaͤtze einer 
abſoluten Gewalt. Doktor Horsley hak noch bei dem 
Druck der Rede eine Vertheidigung Calvins hin⸗ 
zugefügt, wo er heweiſt, daß die kehre dieſes Re⸗ 
ſormatort Rebellion und  Königemirb nicht beguͤnſtige. 


+ 


Der vichef von gan baff, Doktor Richard 


Watſon iſt als Chemiker, Theolog und politifcyer 
Schriftſteller beruͤhmt. Als er Profeſſor der Chemie auf 


der Univerfilaͤt Cambridge wurde, kannte er nicht 
einmal die erften Grundfäge diefer Wiſſenſchaft, allein’er 
ftudierte ſich bald fo-gut hinein, daß er ats der erite Che: " 


miker galt, und feine Werke unter die ſchaͤtzbarſten ge: 


- 


{ 
/ 
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y \ 
ihn als. geten. Geſchatsmann und Rechenmeiſter Hase 
kennen leinen, nahm er ihn ald Privatfekretait an, Die: 
: joe Aemtchen zog ibm Zwar die bitterften Satyren zu. 
aber es erwarb ihm auch die reichften geiftlichen Stellen. 
Dan hat verſchiedene Reden von ihm, die er bei-Sele: 
“ genbeit politifcher Ereigniffe ‚hielt, allein in: mehrern 

hersfäpt der Geiſt der Intoleranz. Sein Bel, Anfangs 


‚gründe der chriſtlichen Thevlogie, zwei Bände 


in 800 ft für folche beſtimmt, weiche ſich dem geifltichen 


Stande widmen wollen, ‚weil er aus eigner Erfabrung 


1 


N 


waußte, daß die wenigften, welche in biefen Stand fre: 
ten, bie bazu erforderlichen Kenntniſſe befigen. Man 


Int auch eihe Abkürzung bed Werts in einem Duodez⸗ 
band, um die Lektüre deſſelben allgemeiner. zu machen, 
da bie Materien ſehr populair abgehandelt find. ‘An 
William Frend fand er einen ſtarken Gegner, der ihn 


im einer Reihe von Briefen angriff. 


I - 7. 

Der Doktor Nemwcome, Eribiſchoff von Ar⸗ 
magh und Primas von Irland zeichnet ſich in der ve: 
ligidfen Kritik und Geſchichte aus. Das befle Werk -von 
ihm, ift die BarmoniederEvangelien, ein Band 


in Zol. Außerdem hat man nocd von ihm Betrad- 


tungen über bad. Lehramt Chriſtiz Bemer— 
Zungen über das Leben Eheifti, ein Band’ in 


40. | Berfuh einer genauenlleberfegung ber 


fleinen Propheten, ein Band in 40, Was bei al: 
Ten diefen Schriften vorzüglich gefaͤllt, ik eine Maͤßi⸗ 
sun bie man m ſelten bei Rheolegen findet.. 


‚ri. 


u 
‘ 
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"Der Bifhoff von Dromore in Irland, Doks 
tor Parcy geb eine Sammlung der Ueberreſte 
alter, Englifher Poefie, drei Bände in gvo hers 
aus, nebſt einer kritiſchen und biftorifchen Abhandlung, 
die mit viel Geſchmack und Kenntniß geſchrieben iſt. Er 
verfertigte auch im Styl alter Dichter ein Gedicht, unter 
dem Titel: der Cinſiedler von Wark worth, das 
ſehr geſchaͤtzt wird. Er hat auch eine Ausgabe von Tat⸗ 
ler, mit hiſtoriſchen, biographiſchen und, teitiſchen Ro⸗ | 
sen beſorgt. 


| | 3% 
Der Presbyterianiemus, bie hertſchende Religion in Eqhottland. FL 


Seit der Reformation iſt der Hresbyterianismus 
die herrſchende Religion in Schottland. Äls Ss a ko b 
VI. den Engliſchen Thron beffieg, fo ſuchte nicht nur er, 
ſondern auch ſeine Nachfolger. die bürgerliche Regierung 
in Schottland zu ändern und die königliche Geivalt 
unumfchränfter zu ‚machen, Um ihre Plane Defto leich⸗ 
ter auszufuͤhren, glaubten fie, würde die Einfuͤhrung 
von Biſchoͤffen nuͤtzlich ſeyn, und dies geſchah auch, troz 
aller Widerſetzlichkeit der Schottlaͤnder, und blieb 
bis zur Reformation dad berrichende Syſtem. Im Jahr 
1690 wurde endlich durch eine Parlamentsakte der Press 
byterianismus wieder hergeſtellt, und in der Unionsakte 
zwifhen England und Schottland wurde er in 
London u, d. Engländer. IT, \ * 


— 
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«iann deſondern Artikel. ausdiuclic beſtaͤtigt und ga⸗ 
santizk W 


| Schottiand mit allen nahgelegenen Inſeln iſt in 
achthundert und neunzig Kirchſpiele eingetheilt, wovon 


iedes feinen, Dfarrer bat. Pluralität und Nonre⸗ 


\ 


fidenz find babei nicht erlaubt, wie in England. *) 


- Baft ale Pfarreien find Patronatftellen, und es giebt nur 


wenige, mo die Gemeinde das Wahlrecht hat. Vor 
einigen Jahren gab es daher auch grofen Lärmen, weil 
dad Volk dad Wahlrecht verlangte, aber nichts erhielt. 
Ueberdem giebt es audy viel koͤnigliche Pfarreien , welche 
man Royalburghs nennt, und ba auf diefe Art die 
Seiftlihen in Schottland vom Könige‘ und den Ari⸗ 
ſtokraten abhaͤngen, ſo ſieht man leicht, daß ſie als 
Werkzeuge zur Unterbrüdung des Volkes gebraucht 
werden. 


"Die Dfarreien find in Presbyteries eingetheillt “+) 


und der Prediger oder Presbyter jedes Kirchſpiels waͤhlt 


aus ſeinen Pfarrkindern acht oder zehn der wohlhabend⸗ 
ſten und vernuͤnftigſten Maͤnner zu Aelteſten oder Vor⸗ 
ſtehern der Kirche, davon einer der Regierende Guling 


+) Man erinnere ſich, was kurz vorher bei den Engliſchen 

Pfarreien geſagt wurde, wo ein Geiſtlicher oft mehrere 
Stellen 'zufammen befigt, unb. felten ſelbſt bei feiner Ge⸗ 
- meinde erfdeint. 0 >. ueb. 


**) Solcher Presbpterien find neun und ſechszig, und zwölf, 
achtzehn bis vier und zwanzig Pfarren machen ein Presby⸗ 
ferium aus. d. Ueb. 
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Elder) heißt, und gemeinigli ber angefehenfie Mann 
im Kirchſpiel, oft fogär einer von Adel iſt. Diele Ael⸗ 
teflen mit ihrem Prediger halten wöchentlich eine Ver⸗ 
fammlung, weiche Kirk session heißt, und wo ber Pie 
diger den Vorfig dat. In dieſen Seffionen wird über 
die: kirchtichen Angelegenheiten des Kirchfpield, fo wie 
über die Armenonflalten geſprochen. Die geſammten 
Prediger eines Presbyteriums, nebſt dem Ruling 178 
ber jedes Kirchfpield verfammeln fih monatlich im der 
vornehmſten Stadt des Preöbyteriats, und biefe Vers 
fammiung nennt man eigentli Presbyterie Hier 
werben die Tirchlichen Angelegenheiten des gefammten 
Preöbpteriumd untesfucht, junge Prediger die zu Pfar⸗ 
seien berufen find, orbinirt, welches gemeiniglich mis 
vieler Feierlichkeit zu gefcheben pflegt, und Kirchensens 
furen, Eheſachen, und andere bergleihen Dinge abges 

handelt. In den Strafen bes Ehebruchs und bes Durts | 
rei find die Schottiſchen Kirchengefege aͤußerſt ſtreng; 
ein Mann oder eine Frau, bie fi) dergleichen ſchuldig gea 
macht haben, müflen nebfl andern Strafen, auch atıf dem 
fogenannten Bußeſtuhle, repenting Stool, am Souns 
tage vor Öffentlicher Gemeinde fiten, wodurch die Andacht 
eben nicht ſehr befördert werden mag. Indeſſen hat man 
doch ſait einigen Jahren dieſe verhaßte Gewohnheit ziemlich 
abgefhafft, beſonders weil man bemerkte, daß im 
Schottland der Kindermord weit häufiger wurde, als 
in irgend einem andern chriftlichen Lande, uud fo wirk⸗ 
te bier Meinung mehr, als der Einfluß der Regierung, _ 
Noch fieht man an einem Pfeiler der Kirche zu Galder 
ein Halseifen mit einer Kette, an welche man diejenigen 

£ 2 


N n 
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ſchloß, welche gegen die Kirchenzucht gefehlt hatten, und 
fo wurben fie während des Botteödienftes gleichſam an 
den Pranger geſtellt, eine ‚Strafe, welche jetzt gänzlich 
abseſchafft if x 


x 


Die Dresßpterien fliehen unter der Provins 


dial⸗Synode, deren es in Schottland fuͤnfzehn 


giebt. Sie verſammein ſich alle halbe Jahre in der vor⸗ 
nehmſten Stadt der Provinz, und beſtehen aus zwoͤlf, 
auch wohl mehrern Presbyterien, welche in der Rach⸗ 
darſchaft liegen. Bon den Dekreten und Ausſprüchen 


dieſer Synoden kann man an die große Kirchenverfamms 


dung (General Assembly) appelliren, die man gleichſam 


als das geiſtliche Parlament von Schottland anfehen 


kann. Sie verfammelt ſich jährlich einmal zu Edin⸗ 
burgb, im Monat Mai, und ihre Gigungen bauern 
ohngefähr gehn Tage. Jedes Presbyterium fendet feine 


“ Abgeordneten, und damit es in der Verſammlung or- 
dentlich hergehe, fo ernennt der König eiſſen Vornehmen 


von Adel, der in feinem Namen den Vorfig in der Ver⸗ 
fammlung bat. Entſteht Lärm, fo gebietet-er Still⸗ 
fhweigen und Ordnung, und wenn gegen den Willen des 
Königs Vorfchläge gemacht werden, fo kann er die ganze 
Verfammlung aufheben und. auseinander sehen laffen, 
welches bisweilen geſchehen iſt. 


Aus dem bisher Geſagten ſieht man licht, dab die 
GShdottiſche Geiſtlichkeit eigentlich gar keinen politiſchen 
Einfluß hat. Bei allen kirchlichen Verſammlungen, 


‚ Vreöbyterien,. Synoden und allgemeinen Verſammlun⸗ 
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gen ſind die Aelteſten mit zugegen; fie find an ber Zahl 
eben fo, ſtark als die Gejſtlichen, haben ebenfalls Stim⸗ 
men, und koͤnnen alfo allen Ufurpationen der  Beihtigen 
Einhalt thun. | 


In Charakter und Sitten iſt die Säettiide Geiſt⸗ 
lichkeit von der Engliſchen ſehr unterſchieden. An Schul⸗ 
gelehrſamkeit, ſo wie an dem, was man Theologie nennt, 
find die Schottiſchen Geiſtlichen ben Engliſchen weit 
überlegen, und feit vierzig Jahren bat Schottland un⸗ 
ter feinen Gotteögelehrten mehr berühmte Schriftſteller 
aufzuweifen, ald England. In Sitten und Betras 
gen find die Schottifchen Geiſtlichen auch viel ſtrenger 
und ernfihafter; fie gehen im kein Schaufpiel, erfcheinen 
bei feinem Zanz, und ahmen oft den firengen Charakter 
ber Puritaner nah. So bekam vor einiger Zeit ein 
Geiftlicher von dem Preöbyterium einen Verweis, ba er 
bei einem Konzert zugegen gewefen war. 

Die Schottiſche Geiſtlichkeit bat fi feit mehren 
Jahren in zwei Parteien getheilt, von denen fich die eine 
ſelbſt den Namen der orthodoxen, die andere aber 
die Benennung der. moralifchen Prediger gegeben 
hat. Die erſtere bemüht ſich die Leute in der reinen, ſee⸗ 
ligmachenden Orthodorie‘, fo wie fie von den alten Gens 
fer Theologen iſt beſtimmt worden , zu erhalten, die am 
dere Partei hat bloß die Abficht, die Menſchen gut zu 
machen und zur Tugend zu führen, wodurch fie.fich ben 
Haß der erſtern zuzog. Indeſſen hat jet ber blinde Eis 


2. Betigiomäpeflanb 
fer der Drthodoren ziemlich nachgelaffen, unb man hört 
nichts mehr von Keterprozeſſen. 


Die beſten Pfarreien in Schottland tragen sicht 
über hundert und fünfzig Pfund Sterlinge ein, aber 
ab find auch feine fo elenden darunter, als in En gland, 
denn es giebt nicht eine einzige, welde unter: fünfzig 
Pfund Sterling betrüge. Und bei diefen geringen Eins 
kuünften lebten bis jegt die Schoteifchen Prediger glüdfis 
cher, zufriedener und anſtaͤndiger als die Engliſchen; 
nur draͤngt ſich immer mehr Lurus auch in. Schotts 
Sand, ein, die Lebensmittel werden theurer, die Zaren 
nehmen zu, und fo kommt auch der Beiftliche in die Ber: 
legenheit mit feinem Einfommen nicht mehr anſtäadis le⸗ 
ben zu koͤnnen. 





§. 4. 
Diffenters überhaupt, — Preebyterlaner und ihre Grundfäge. 


Unter dem Namen Diffenters begreift man alle 
Meligionsfekten in England, welche in ipren Grund⸗ 
fügen von ber bifhöfflichen ober herrſchenden Kirche ab⸗ 
u geben, und die man ebemals auch Nonconf ormifls 
und Recufants nannte Dan braudt auch oft den 
Ausdrud Proteftant Diffenters, zum Unterſchied 
don ſolchen Ronconformiften die Peine Protefkanten-find, 
und. doc von ber bifchöfflichen Kirche abgehen, als Roͤ⸗ 


N 
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miſch⸗Katholiſche, Dudfer, Juden, Mubammebaner 


u. a. m. Arianer, Arminianer, Socinianer, Unitarier, 
Methodiſten, Deiften, maden keine, für fi beftebenden, 
obgefonderten Selten in England aus, fondern wer⸗ 
den im Schooße der bifchöfflichen Kirche felbft, fo wie 
unter andern Sekten, genaͤhrt, daher fie auch jn dem 
genaueſten Verſtande des Wortes zu ben ‚Diffehters nicht 
tonnen gerechnet werden. 


Die Anzahl der Diſſenters in Eagle nd. nimmt 


immer mehr ab.ald zu, und die Anzahl der Kirchen oder“ 
Mectings der Diffenters überhaupt mag ſich in und 
um London nidt über hundert belaufen; das Verhaͤlt⸗ 
niß aller Nonconformiften. gegen die bifhöfflidhe ober 
berrfchende Kirche feht. man wie eins zu fünfan. *) Uns 
ter den Urfachen, warum die Diffenters fi vermimbern, 
find folgende die vorzuͤglichſten: Sobald fürs erſte eine 
Meinung feinen Widerfpruc mehr findet, und die Au⸗ 
bänger derſelben nicht mehr verfolgt werben, ſo erkaltet 
der Eifer und die Vertheidiger derſelben nehmen ab; Ges 


*) Nach der neueſten Berechnung find in London 19 prote⸗ 
ſtantiſche Kirchen oder Kapellen, nämlich 1. Armenis. 
‚Ihe, ı Dänifhe, 2 Holländifhe, 6 Franzdſiſche, 
s Teutſche und 1 Schweizeriſche; ferner 12 Ri: 
miſchkath iſche Kapellen, 6 Juden⸗Synagogen, 
worunter rn portugieſiſche ſich beſindet, 133 Meer 
ting⸗Houſſes und methodiſtiſche Kapellen der Difs 
fenters, und 6 Quäkers Meetings; zufammen alfo 
hundert und. ſechs und fiebzig. 

De d, ueb. 
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rechnet wusben, zugleich hatte Doktor Batfon auch 
eine theologiſche Profeſſur auf her naͤmlichen Univerfität, 


and feine Apologie. des Ehriſtenthums gegen 
Gibbon und Paine zeigt eine Maßigung, welche 


man feten in polemiſchen Schriften findet, 


. Endlich zeichnete fich Dodior Batfe on ud) früh 
auf der politifchen Laufbahn aus. In feiner erften Rede, 


‚welche er. vor ber Univerfität Cambridge bielt, ver: 


theidigte er bie Grundfäge der Revolution, und alle 
feine übrigen Reben waren in dem nämlicyen Beifte aus: 
gearbeitet. Als er das Bisthum erhielt, haste. die Oppo⸗ 
ſition gerade das Uebergewicht, und er blieb ein. treuer 
Anhaͤnger derfelben, ob er fi) baburch. gleich den Weg 


zu einer beſſern Stelle verſchloß. Indeſſen ſcheint er in 


ſeiuer Bittſchrift an das Volk von Groß⸗Brit— 


tannien welche er 1792 bekannt machte, mit ſich ſelbſt 


im Widerſpruche zu ſeyn, da er darinne die Nothwendig⸗ 
keit zeigte, den Krieg ſortzuſeten. 


. 


urebrigens it Watſon einer der erſten weiber. 


fih ber niebern Geiſtlichkeit annahm, und darauf be⸗ 


Rand, die Einkünfte der Kirche mit mehr Gleichbeit zu 


vertheilen. 2 


Der Biſchoff von Salisbury Doktor John 
Duglas wird als der beſte Polemiker betrachtet, den 


England jetzt beſitzt, beſonders iſt er durch ſein Werk, 
‚Criterium, bekannt, worinne er H. umes Abhan d⸗ 


lung: über bie Wunder, widerlegt. Als fritiſchen 


- 
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Soriffieher‘ zeigte er fich in feinem. ger aͤch ten Mil⸗ 
ton mw» er dieſen großen Dichter gegen Lauder zu 


vertheidigen ſucht. Laud er wollte naͤmlich den Dichter. 


Milton zum Plagiator machen, und fo ſammelte er 


nicht nur aus dem Maffenius und andern Lateini⸗ 
ſchen neuern Dichtern alles, was auf das verlorne 


Paradies Bezug hatte, ſondern er uͤberſetzte auch 


[4 


- 


mehrere Verfe gus Mil ton ind Zateinifche, und gab 
fie. für Verſe eines neuern ateinifchen Dichterd aus, 
weihe Milton benugt babe. Diefen Betrug bedite der 
Doktor Duglas auf, wodurd er ſich nicht nur. die Ach⸗ 
tung ber. Verehrer dieſes großen Dichterd, fondern auch 


‚aller Gnglänber, ausgenomen ber Jakobiten er⸗ 
warb... Der berühmte Goldſmith hat diefen Gelehr⸗ 
‚ten in dem befannten Gedichte Retaliation, (bie Race) 


beſungen. 


| Der Bifchoff von London, Doktor Porteus in 
einer der erſten geiſtlichen Redner, und zugleich ein gu⸗ 
ter Dichter, ob er gleich als Dichter wenig ſchreibt. 


Man hat von ihm das einzige Gedicht der Tod, und 


einige andere feine Gedichtchen, die fo find, def man 
‚ bedauern-muß, daß er nicht mehr ſchreibt. Auch eini⸗ 


ges Polemiſche hat er geſchrieben, worinne er viel Maͤßi⸗ 
gung ı und Gruͤndlichteit zeigt. 


Der Viſchoff von ein coln, Doftor Georg 
Prettyman war Profeffor zu Cambridge und 
Pitt hörte bei ihm die Mathematik. as Pitt ins 
Miniſterium kam, erinnerte er ſich feiner, und ba er 


er 


N 


‘ 


+’ 





4 


ung 320 J — E — 
ihn als guten. Geſchaͤtsmann —* echenmeiſter Hatte 
kennen lernen, nahm er ihn als Privatſekretair ai Die- 
> je8 Aemtchen zog ibm Zwar bie bitterften Satyren zu, . 
aber es erwarb, ihm auch:bie reichften geiſtlichen Stellen. 
Dan hat verfehiedene Reden ‚von: ihm, die er bei Gele⸗ 
genheit. politifcher Ereigniffe hielt, allein in mehrern 
Sodherrſcht der Geiſt ber Intoleranz, Sein Werk Anfangs: 
gründe der ichriſtlichen — 8 zwei Baͤnde 
4,800 iſt fuͤr ſolche beſtimmt, welche fich dem geiſtlichen 
Stande widmen wollen, ‚weil er aus eigner Erfahrung 
wußte, daß bie wenigften, welche in.biefen Stand tre- 
ten, bie bazu erforderlichen ‚Kenntniffe befigen.. Man 
hnt auch eihe Abkürzung bed Werts in einem Duodez⸗ 
"and, um bie Lektüre deſſelben allgemeiner zu Kae 
. da bie Materien ſehr populair abgehandelt find. ' 
William Frend fand er einen ſtarken Gegner, der im 
m einer Reihe von Briefen enge 
| Der Dortor Newcome, Crzbiſchof von Ar⸗ 
magh und Primas von Irland zeichnet fich in der re⸗ 
ligioͤſen Kritik und Geſchichte aus. Das beſte Werk von 
ihm, iſt die Harmonie der Evangelien, ein Band 
in Fol. Außerdem hat man mod von ihm Betrach⸗ 
tungen aber das Lehramt Chriſti; :Bemer- 
Fungen über das Leben Ehrifti, ein Band in 
40. Berfud einer genauen Ueberfegung der 
fleinen Propheten, ein Band in 40. Was bei al- 
Ten diefen Schriften vorzüglich gefällt, ik eine Maͤßt⸗ 
:gung-, bie man felten bei Theologen ‚findet. 


Yo. 
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"Der Bifdoff von Dromore in Irland, Doks 
tor Parcy geb eine Sammlung ber Ueberrefte . 
alter, Englifher Poefie, drei Bände in Ivo hers 
aus, nebſt einer kritiſchen und hiflorifchen Abhandlung, 
die mit viel Geſchmack und Kenntniß geſchrieben iſt. Er 
verfertigte auch im Styl alter Dichter ein Gedicht, unter 
dem Titel: der Einſiedler von Warkworth, das 
ſehr geſchaͤtzt wird. Er hat auch eine Ausgabe von Tat⸗ 
ler, mit biftorifhen, biographifchen und. keitiſchen Pos 
ten beſorgt. 


| | 8. 3. De 
Der Presbpterianismus, bie herrſchende Religion in Eqhottiand. 


Seit der Reformation iſt der Presbyterianismus 
die herrſchende Religion in Schottland. As 3 atob 
VI. den Engliſchen Thron beſſieg, ſo ſuchte nicht nur er, 
ſondern auch ſeine Nachfolger. die bürgerliche Regierung 
in Schottland zu ändern und die Königliche Gewalt 
unumſchraͤnkter zu ‚machen. Um ihre Plane defto leich⸗ 
ter auszufuͤhren, glaubten fie, würde bie Einführung‘ 
von Biſchoͤffen nuͤtzlich ſeyn, und dies geſchah auch, trotz 
aller Widerſetzlichkeit der Schottlaͤnder, und blieb 
bis zur Reformation das herrſchende Syſtem. Im Jahr 
1690 wurde endlich durch eine Parlamentsakte der Pres⸗ 
byterianismus wieder hergeſtellt, und in der Unionsakte 
zwiſchen England und Schottland wurde er in . 

Sonden u, d. Engländer, II.  - * 
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cinaim deſondern Artikel. ausdiuclid beſtaͤtigt und ga⸗ 
santirke Ti - 


| Schottland mit allen nahgelegenen Infeln ift i in 
achthundert und neunzig Kirchipiele eingetheilt, wovon 


iedes feinen, Pfarrer hat. Pluralität und. Nonre⸗ 


fideny find dabei nicht erlaubt, wie in England. *) 


Faſt ale Pfarreien find Patronatftellen, und es giebt nur 


wenige, wo bie ‚Gemeinde das Wahlrecht bat. Vor 
einigen Jahren gab es daher auch großen Laͤrmen, weil 
das Volk das Wahlrecht verlangte, aber nichts erhielt. 
Ueberdem giebt es auch viel koͤnigliche Pfarreien, welche 
man Royalburghs nennt, und da auf dieſe Art die 
Geiſtlichen in Schottland vom Könige’ und den Ari⸗ 
ſtokraten abbängen, fo ſieht man leicht, baß fie als 
Werkzeuge zur Unterbrüdung bes Volkes gebraucht 
werden. 


m 


Die Dfarreien find in Presbyteries eingethelit *u) 


und der Prediger oder Presbyter jedes Kirchſpiels waͤhlt 


aus felnen Pfarrkindern acht oder zehn der wohlhabend⸗ 
ſten und vernuͤnftigſten Maͤnner zu Aelteſten oder Vor⸗ 
ſtehern ber Kirche, davon einer der Regierende (xuling 


* Man erinnere fh, was kurz vorher bei den Engliſchen 
Pfarreien geſagt wurde, wo ein Geiſtlicher oft mehrere 

Stellen zuſammen beſitt, und felten ſelbſt bei feiner Ge⸗ 

meinde erſcheint. I 7 ueb. 


**) Soicher Presbpyterien find neun und ſechezig, und zwölf, 


achtzehn bis vier und Zwanzig Pfarren machen ein Preeby⸗ 


erium aus. d. Ueb. 








von Brofßbeittannten, 303 


Elder) heißt, und gemeiniglih ber angeſeheuſte Mann 
im Kirchſpiel, oft ſogar einer von Adel iſt. Diele Ael⸗ 
teften mit ihrem Prediger halten wöchentlich eine Vers 
fammlung, weiche Kirk session heißt ‚und wo ber Pie 
diger ben Vorfig Bat. In diefen Seffionen wird über 
die kirchlichen Angelegenheiten des Kirchfpield, fo wie 
über die Armenanftalten geſprochen. Die geſammten 
Prediger eines Presbyteriums, nebſt dem Ruling 170 
ber jedes Kirchfpield verfammeln fih monatlid im Deu 
_ sornehmften Gtadt des Preöbpteriats, und biefe Vers 
ſammlung nennt man eigentli Presbyterie. Hier 
werben die kirchlichen Angelegenheiten des gefammten 
Preöbpteriumd unterſucht, junge Prediger Die. zu Pfar⸗ 
seien berufen find, orbinirt, welches gemeiniglich mis 
vieler Feierlithkeit zu gefchehen pflegt, und Kirchencens 
furen, Eheſachen, und andere dergleichen Dinge abges 

handelt. In den Strafen des Ehebruchs und ber Hure- 
rei find die Schottifhen Kirchengefege dußerfi ſtreng; 
ein Mann oder eine Frau, die fich dergleichen fchuldig gea 
macht haben, müffen nebft andern Strafen, auch auf bene 
fogenannten Bußefluhle, repenting Stool, am Sonn⸗ 
tage vor oͤffentlicher Gemeinde figen, wodurch die Andacht 
eben nicht fehr befördert werben mag. Indeflen hat man 
doc feit einigen Jahren diefe verhaßte Gewohnheit ziemlich 
abgefchafft, befonderd weil man bemierdte, daß im 

Schottland der Kindermord weit häufiger wurde, als 
in irgend einem andern chrifllichen Lande, und fo wirds 
te bier Meinung mehr, ald der Einfluß der Regierung, _ 
Noch fieht man an einem Dfeiler der Kirche zu Galder 
ein Halseifen mit einer Kette, an welche man diejenigen 

x* 2 
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ſchloß. welche gegen die Kirbenzudt gefehlt hatten, und 
fo wurden fie während bes Bottesdienftes gieihfam an 
den Pranger geftelt, eine Strafe, - welche jetzt ganzuich 
obseſchafft iſt 

Die HPresbyterien ſtehen unter ber Provins 
zial⸗Synode, deren es in. Schottland fünfzehn 
‚giebt. Sie verfammeln ſich alle halbe Jahre in der vors 
nehmſten Stadt der Provinz, und beſtehen aus zwölf, 
auch wohl mehren Presbyterien, welche in ber Rach⸗ 
barfhaft liegen. Bon den Dekreten und Audfprüden 
dieſer Synoden kann man an die große Kirchenverfamms 
dung (General Assembly) appelliren, die man gleichſam 
als das geiftliche Parlament von Schottkand anfehen 
kann. Sie verfammelt fich jährlicd einmal zu -Edins 
burgb, im Monat Mai, und ihre Sigungen dauern 
ohngefähr zehn Tage. Jedes Presbyterium fendet feine 
- Abgeordneten, und damit es in der Verfammlung or- 
dentlich bergehe, fo ernennt ber König eiften Bornehmen 
von del, ber in feinem Namen den Vorfig in der Wer= 
fammlung bat. Entſteht Lärm, fo gebietet-er Still⸗ 
fhweigen und Ordnung, und wenn gegen ben Willen des 
Königs Vorfchläge gemacht werden, fo kann er die ganze 
Verſammlung aufheben und auseinander sehen laffen, 
welqhes bisweilen gefchehen iſt. 


Aus dem bieher Geſagten ſi eht man leicht, daß die 
Schottiſche Geiſtlichkeit eigentlich gar keinen politiſchen 
Einfluß hat. Bei allen kirchlichen Verſammlungen, 
VDresbyterien, Synoden und allgemeinen Verſammlun⸗ 
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gen find die Aelteſten mit zugegen; fie find an ber Zahl 
eben fo, ſtark als die Gejſtlichen, haben ebenfalls Stim⸗ 
men, und koͤnnen alfo allen Ufurpationen der Beiftlichen 
Einhalt thun. a 


In GEharakter und Sitten iſt die Schottiſche Geiſt⸗ 
lichkeit von ber Engliſchen ſehr unterſchieden. An Schule 
gelehrſamkeit, ſo wie an dem, was man Theologie nennt, 
ſind die Schottiſchen Geiſtlichen den Engliſchen weit 
überlegen, und ſeit vierzig Jahren hat Schottland un⸗ 
ter feinen Gotteögelehrten mehr berühmte Gchriftfieller 
aufzpweifen, als England. In Sitten und Betra 
gen find die Schottifhen Geiſtlichen auch viel firenger 
und ernfthafter; fie gehen m kein Schaufpiel, erſcheinen 
bei feinem Zanz, und ahmen oft ben firengen Charakter 
ber Yuritaner nah. So befam vor einiger Zeit ein 
Geiftlicher von dem Presbyterium einen Verweis, daß er 
bei einem Konzert zugegen gewefen war. 

Die Schottifche Geiſtlichkeit hat fich feit mehrern 
Jahren in zwei Parteien getheilt, von denen fich die eine 
felbft den Namen der orthodb.oren, die andere aber 
die Benennung der moralifhen Prediger gegeben 
dat. Die erfiere bemuͤht ſich Die Leute in der reinen, ſee⸗ 
ligmachenden Orthodoxie, fo wie fie von den alten Gens 
fer Theologen iſt beftimmt worden, zu erhalten, die ans 
bere Partei hat bloß die Abficht, "die Menſchen gut zu 
machen und jur Zugend zu führen, wydurch ſie ſich den 
Haß der erſtern zuzog. Indeſſen hat jet ber blinde Ei 


g20 Wereliglonbetand 
fer der Orthodoren ziemlich nachgelaſſen, und man hoͤrt 
nichts med von Sederprogefien, 


Die beften Pfarreien in Schottla nd tragen sicht 
über hundert und fünfzig Pfund Sterlinge ein, aber 
@b find auch keine fo elönden barunter, als in Englunbd, 
denn es giebt nicht eine einzige, welche unter: fünfjig 


Pfund Sterling betrüge, Und bei diefen geringen Eins 


künften lebten bis jegt die Schottifchen Prediger glüdfis 


der, zufriedener und ahfländiger als die Englifchen; 
nur brängt fi) immer mehr Luxus auch in Schotts 


Iand,ein, die Lebensmittel werden theurer, bie Iaren 


. nehmen zu, und fo kommt auch der Geiſtliche in die Ber⸗ 
legenheit mit feinem Einkommen nicht mehr anſtaͤndig le⸗ 


ben zu koͤnnen. 


“+. 
- Diffenters überhaupt, — Preöbpterioner und ihre Grundfägr. 


Unter dem Namen Diff enters begreift man alle 


fügen son ber bifhöfflichen oder herrſchenden Kirche ab⸗ 


"gehen, und die man ebemals auch Nonconformiſt s 


und Recuſants nannte. Man braucht auch oft den 
Ausdrud Proteftant Diffenters, zum Unterſchied 


von ſolchen Nonconformiſten die keine Proteſtanten ſind, 


und doch von der biſchofflichen Kirche abgehen, als Roͤ⸗ 


N 


| Meligionsfelten in England, ‚welche in ipren Grund⸗ 
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miſch⸗Katholiſche, Quaͤſer, Juden, Mubammebaner 
u. a. m. Arianer, Arminianer, Socinianer, Unitarier, 
Methodiſten, Deiſten, machen keine fuͤr fich beftehenden, 
abgeſonderten Sekten in England aus, ſondern wer⸗ 
den im Schooße der biſchoͤfflichen Kirche ſelbſt, ſo wie 
unter andern Sekten, genaͤhrt, daher fie auch jn dem 
geyaueſten Verſtande des Wortes zu ben Diät nicht 
koͤnnen gerechnet werden. 


Die Anzahl der Diſſenters in England nimmt 


immer mehr ab als zu, und die Anzahl der Kirchen oder 
Mertings der Difienters Überhaupt mag ſich in und 
um London nidt über bundext belaufen; das Verhaͤlt⸗ 
niß aller Ronconformiften. gegen bie bifchöfflihe ober 
berrfchende Kirche fent man wie eins zu fünf an. *) Uns 
ter ben Urſachen, warum die Diffenters fi) vermindern, 
find folgende die vorzäglichften: Sobald fürs erſte eine 
Meinung feinen Widerſpruch mehr findet, und die Aus 
bänger derſelben nicht mehr verfolgt werben, fo erkaltet 
ber-Eifer und DieWertheidiger berfelben nehmen ab. So⸗ 


*) Rach der neueften Berechnung find in London 19 prote 
ftantifhe Kirchen ober Kapellen, nämlich ı Armenie. 
‚Is ı Dänifhe, 2 Hollänbifhe, 6 Jranzdfifche, 
8 Teutſche und ı Sqhweizeriſche; ferner 12 Ab⸗ 
miſqchkath iſche Kapellen, 6 Juden⸗Synagogen, 
worunter eife Portugielifde fih befindet, 133 Meer 
tingsHoufes und methodiſtiſche Kapellen der Difs 
fenters, und 6 Quäkers Meetings; zufammen alfo 
Hundert und. ſechs und fiebzig. | | 
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dann hat. die herrſchend⸗ Kirche größe Vorzüge im kirch⸗ 
lichen und weltlichen Staate, an welchen kein Diffenter 
Zheil nehmen kann, und der zu einer-Beit, wo Lurus 
und Gittenverberbniß immer mehr einreißen, Unfehen, 
Ehre und einträgliche Stellen fehr anreizend find, fo 
laſſen viele Diffenters ihre Kinder in der herrſchenden 
. Kirche erziehen, um ihren Ehrgeiz zu befriedigen. Bes 
ſonders machen Beifpiele neuerer Zeiten viel Eindrud, 
- wo Diffenters zur herrſchenden Kirche übergiengen, und 
bis zur Erzbiſchoͤfflichen Wuͤrde gelangten oder die ein⸗ 
traͤglichſten Aemter des Staates erhielten. 
Uebrigens iſt es nicht nur aͤußerſt ſchwer, ſondern 
vielleicht ſogar unmoͤglich von allen Diſſenters eine 
genaue Beſchreibung zu geben; denn nur zu oft tritt der 
Kalt ein, daß ſelbſt Englaͤnder in London nichts 
von ihnen wiſſen. Bisweilen tritt ein fanatifcher Apo: 
ſtel mit feinen Grillen auf, und verſchafft ſich einige An⸗ 
haͤnger und Schuͤler, aber deswegen iſt ſein Anhang noch 
keine Sekte; der Apoſtel und ſeine Schuͤler ſterben aus, 
und alles iſt vergeſſen. Nach einiger Zeit fragt man 
dann auch umſonſt nach ihnen, kein Menſch kann Nach; 
richt ertheilen, woruͤber man ſich um ſo weniger wun⸗ 
dern darf, da die Engländer und Gelehrten uns 
ter ihnen, in diefem Stüde gar nicht neugierig find, 
und neue Religionsmeinungen felten Auffehen machen. 
Prieſtley fagt von einer feiner neuern Schriften, über 
die Grundfäge und das Betragen der Diffens 
ters,*) daß, wenn fein Buch auch Fein anderes Verdienſt 


*) A View of the principles and oonduct of the prote- 
stant Dissenters, p. 6 of the preface. 





von Großbrittannien. 329 


habe, es doch von der bifchöfflichen Kirche ald eine Reis 
ſebeſchreibung möge gelefen werben, um fie mit ‚ben, 
Sitten und Gebräuchen folcher Leute bekannt zu machen, 


von denen fie fehr wenig wiſſen. 


An der Spige der Diffenters ſtehen bie Englis 
{hen Presbyterianer ,- bie man aber nicht mit 
ben Presbyterianern in Schottland verwechſeln 


darf. Gie, ald die Engliſchen Presbyterianer, has 


ben größtentheild die alte Denkungsart und Sitten der 
Puritaner im vorigen Jahrhunderte, abgeſchafft, 
die Schottiſchen Presbyterianer aber haben ſie beibe⸗ 
halten. 


Die vorzüglichſten Stuͤcke, In welchen fie von der 
bifchöfflichen Kirche abgehen, find folgende: fie wollen 
durchaus Fein menſchliches Anfchen in religisfen Dingen - 
geſtatten, fondern jeder fol Recht und Befugniß haben, 
aus - dem Neuen Teflamente, ald der einzigen Quelle 


der Religion feinen Glauben und feine Pflichten. herzu⸗ 


leiten. Sie wollen ferner von keiner Hierarchie wiſſen, 


u von Ziteln, Würden, Rang und anſehnlichen Einkuͤnf⸗ 
ten wußte Chriſtus und die erſten Chriſten nichts, und 


dieſe Dinge erwecken nichts als unchriſtlichen Ehrgeiz; 
alle Lehrer ſollen ſich alſo in Wuͤrden gleich ſeyn. Plus 
ralitaͤt und Nonreſidenz ſind ihnen anſtoͤßig, und 

den Pomp der biſchoͤfflichen Geiſtlichen verwerfen fie ale 
papiſtiſch, welches der Fall ebenfalls mit der Liturgie 
und ‚den vorgefchriebenen Sebetöformeln iſt. Endlich 
find auch mehrern die Lehre von des Dreieinigkeit, ber 


en 
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Ewigkeit der Höllenfirafen, der Erbfünde, ber abfolu: 
ten Präbeftination u. a. m. anftößig. | 


| Wen deborn *) und andere bemerken, daß ber 
Doktor Priefiley den Charakter ber Presbyterianer und 
anderer Diffenterd fehr richtig geſchildert habe, indeſſen 
iſt ed gewiß, daß jener alte, fleife Charakter der Pu⸗ 
sitaner, ben fie im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
noch haften allmählich verſchwunden ift, und fie fih 
nach den Zeiten mobernifirt haben. Ihre Prediger kom⸗ 
men zwar in Blaffiiher Gelehrſamkeit denen von ber herr⸗ 
ſchenden Kixche nicht gleich, allein in pbilofophifchen und 
religioͤſen Kenntniffen werden fie gewiß nicht übertroffen. 
Die Geiftlihen erhalten eine, forgfältigere Erziehung 
und Bildung und müffen mehr fudieren, wern fie mit 
idren Vorträgen Beifall aͤrndten wollen. Hierzu kommt 
auch noch, daß man jegt im Umgange meit weniger. uͤber 
Religionsmeinungen fpricht oder ſich bifputirt,. woburch 
die Parteien ſich immer mehr näpern f und die Presbyte⸗ 
sianer abnehmen. en 


Da bie fogenannten Rational = Diffenters 
noch weniger Bigotterie, alfo auch weniger Religionsei⸗ 
fer haben, fo. find fle auch deſto leichter in ben Schoos 
der biſchoͤfflichen Kirche zu gichen, wenn Ehrgeiz ober 
andere Urfachen fie reizen. Sogar bie Beiftlihen find 
in ihrem Betragen nicht mehr fo flreng, als chemalß, 
ob man ihnen gleich nichts unfittlihes vorwerfen.kann; 


9) A. 00 ar Th. S. 208. 
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und was ſchoͤne Wiffenfhaften und andere nuͤtzliche Kennt⸗ 
niſſe betrifft, fo find fie den Geiſtlichen anderer Parteien 
unftreitig weit überlegen. 


Der Sottesdienft der Presbyterianer iſt, wie bes 
kanntlich, ohne allen Pomp, ihre Meeting: Hous 
feö oder Kirchen haben keine Gemälde, keine Altäre, 
Feine Orgeln,‘ Feine Thürme, keine Glocken, und auch 
von außen haben fie wenig Firchenmäßiges Anfehen. Die 


Kleidung der Prediger hat nichts auszeichnendes, außer 


daß ihre Roͤcke meiftens ſchwarz, biöweilen.äber auch dun⸗ 
Eelblau oder grau find. Ihre Gefänge find Pfalmen, 
und die Melodie aͤußerſt elend; nach dem Gefange tritt 
der Prediger mit einem Jangen Gebete auf und barauf 
folgt eine Predigt. Die meiften Prediger lefen ihre Preo 
bigten, doch fo, daß fie nicht beftänbig die Augen auf 
das Sefchriebene richten. 


Unter den Presbyterianern, fo wie unter den Difs 
fentern uͤberhaupt, ordinirt man felten Jemand zum 
Prediger, wenn er nicht won einer Gemeinde einen wirklis 
Gen Ruf erhalten hat; inbeffen.erlaubt man doc) jungen 
Leuten, welche von ber Akademie dad Zeugniß ihreB 
Vohlverhaltens mitbringen, daß fie por einer Gemeinde 
predigen. 


Die Einkuͤnfte eines Geiſtlichen bei den Difſſenters 
find nicht betraͤchtlich, die mehrſten haben kaum hundert 
Pfund Sterling und bie beſten &tellen tragen hundert 
und fünfzig bis ameipundert Pi “n; aber aus bei-. 


* 
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dem Wenigen leben fie anſtaͤndig. Hierzu kommt noch, 
daß biefe Einkünfte ungewiß find, da fie nicht uur von 
der Stärke, dem Vermögen unb ber Freigebigkeit ber 
Semeinde abhängen, fondern auch di? Gemeinde ſich oft 


vermindert, und folglich auch bie Einkünfte des Predi⸗ 
gers geringer werden. Zwar hat man einen Fond, aus 


welhem man arme Prediger unterflüst, allein wenn die 
Presbyterianer fih im Ganzen vermindern, fo kann auch 


| biefer Fond nicht viel helfen. 


J Die Presbyterianiſchen Gemeinden find gaͤnzlich 


von einander unabhangig, jede hat jihren eignen Pre⸗ 


diger uhd ihre eigenen Aelteften. Sie flehen unter kei⸗ 


nem allgemeinen Oberhaupte, fonbern jede Gemeinde 
beforgt ihre eigenen Angelegenheiten, ohne, fo wenig 


wie der Prediger, einem Konfiftorium unterworfen zu 


ſeyn. Zwar balten bie vornehmflen Geiſtlichen unter 


ben Diffentern in und um London, ald Preöbpteria: 


ner, Inbependenten und Baptiften jährlich, auch wohl 
erforderlichen Falls öfterer, eine Zuſammenkunft, um 
fi über daB allgemeine Wohl der Diffenters zu berath⸗ 
ſchlagen, allein dieſe Verſammlungen haben nichts mit 


den Angelegenheiten einzelner Gemeinden oder ihrer 


Mrediger zu thun. Viele Ronconformiftifche Prediger, 
denen es an gelehrter Erziehung fehlt, was ber Ball ges 
wöhlich bei Independenten und Methodifter ift, werben 
bet diefen Zufammenkünften oder Synoden nicht zugelaf: 
fen; deswegen nennen fich bie übrigen auch the general 
body of protestant dissenting ministers. of London; 
oder approved protestant dissenting ministers. 

, - Me 





- ' 8 - . 
von Großbrittannien. \ 333 


Zur Erziehung der Jugend „beſonders der, welche 
ſich dem geiſtlichen Stande widmet, haben die Presby⸗ 
terianer Akademien errichtet. Die anſehnlichſte iſt jetzt 
die von Hadney, und in Red» Eroff> Street; im 
2 ondon haben fie auch eine Bibliotheb, welche der Dok⸗ 
tor Daniel Williams Riftete, 


Sm allgemeinen lieben die Diffenters die Grunds 
fäße ber Freiheit, und fie. waren es audy, welche zu ber, 


Revolution der Vereinigten Staaten viel beitrus 
gen. Auch ihre Geiſtlichen denken über politifhe Mate⸗ 
zien frei und unabhängig. 


$. 5 
Sndependenten. — Jakobiten. 


Die Bedrädungen weiche die Nonconformiften uns 
ter -der Regierung der Elifabetp und Jakob I. 


erlitten, triebeh viele in fremde Länder, und beſonders 


nach Holland, wo fich einige Gemeinden bildeten ; mem 
nannte fie Gongregational Chur. und Com 


gregationalifts. Im Zahr 1610 kam Henry Ja⸗ 


Lob von Leiden nah London und ftiftere hier eine 


Feine Gemeinde auf den Fuß der Congregational- 


Kirchen in Holland, und weil fie mit ben Preöbytes 
rianern in Feiner Verbindung fanden, fo nannte man 
fie Independenten.. 
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Als unter der Regierung Karls I. bie Repubii: 
kaner änfiengen fi zu heben, und das Parlament im 
Jahr 1643 eine AffembLy oder. Kommiffien von Geiſt⸗ 
chen und Laien nieberfegte, welche ih in der Weftuin- 
fer: Abtei verfammelte, um über die Berbefferung des 

Englifhen Kirchenflaats mit dem Parlamente zu berath⸗ 
ſchlagen, fo befanden ſich unter den Nonconformiftifchen 
Theologen auch fünf Eongregationaliften. *) Diefe ſtimm—⸗ 
‚ ten nun ger nicht mit den übrigen Nonconforntiftifchen 
Gotteögelehrten überein, und‘ da nian ihnen verfchtebenes 
zur Laſt legte, fo fegten diefe fünf Congregational = Theos 
logen eine Vertheidigungsfcprift tür fich und die Ihrigen 
auf, welche fie der Verfammlung überreichten und drufs 
Ten ließen. **) 


® 


. Der Hauptpuntt und das darakterifliiche ihrer 
Sekte befleht in der Unabhängigkeit ihrer Gemeinden. 
Sie wollen von feiner Rangorbnung ‚ von keiner Apthet- 
. lung in Parochien und Kirchfprengel wiſſen; fie verwers 
fen zwar Kirchenverfümmlungen nicht, aber ‚fie geſtehen 
‚ ihnen keine Gewalt zu; jede Gemeinde foll ihre eigene 
Kirchengewalt, ihre eigne Kirchenzucht haben, bie btoß 
in Lrübderlicher Erinnerung , und wenn bdiefe nicht hilft, 
in Außichließung befieht; jede Gemeinde foll endlich ih: 
ten Prediger (Pastor), Gehuͤlfen (teacher), regierenden 


.9 Sie hießen Goodwin, Nye, Bridge, Sympſon 
‚ und MNurroughs, welche bei Gemeinden in Holland 
geftanden hatten. db. Ueb. 

»*) Apologetical narrative, in Colliers ecolesiastical hy- 
story. T. II. ©. 899. . db, Ueb, 
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Aelteſten (ruling elder) und Diakon (Diacon) haben, 
die man aus den Gliebern der Berfammlung wählt. . 
-  &o viel man hieraus fieht, wollten die erſten Indes 
pendenten feine Glaubensformeln und fombolifche Bis 
cher in ihrer Sekte feft ſetzen, allein fie blieben Doch der 
Genfer Lehrform treu, und noch jegt find die mehrften 
unter ihnen Verebrer und Nachfolger Calvins. 
Ehemals waren die Presbyterianer zahlreicher ale 
die Independenten, aber jetzt iſt es umgekehrt, der Grund 
davon liegt vielleicht darinne, daß die Independenten 
ſtrenge Anhänger Calvins und folglich in ihrer Art 
orthodox find, was ehemals die Presbyterianer waren, 
aber jest mehrern Glaubensartikeln entfagen und mit 
dem VBerlufl der Orthoborie auch ihre Anhänger verlies 
"zen, wodurch nothwendig bie Anzahl der Independenten 
ſtaͤrker wird. Hume macht die Bemerkung, es fey 
wirklich fonderbar, baß unter allen chriſtlichen Selten, 
die Independenten zuerfi im Gluͤck fowohl als Wider⸗ 
wärtigfeit bie Grundfäge der Zoleranz angenommen haͤt⸗ 
ten, und daß eine ſolche vernünftige Lehre ihren Urfprung 
dem übertriebenen Fanatismus verdanke. Wie durch Ba; 
natiömus Zoleranz bewirkt werden koͤnne, ift wohl nicht 
erklaͤrbar, ‚und bei der Apologie, welche die Independens . 
ten 1643 übergaben, findet man nicht bie geringfte Spur 
von Fanatismus. Aber Hume hat ſich aud geirrt, 
und iſt in den naͤmlichen Fehler gefallen wie Rapin 
Thoiras, der die religiöfen Independenten mit den, | 
politifchen Independenten verwechſelt. *) Die Aus. 


*) Hihory of England, Tom. IL p. 514. 
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ſchweifungen und Unordnungen welche bie Jeinde der 


koͤniglichen Gewalt und die eifrigen Anhaͤnger der Frei⸗ 
heit begiengen hat man aus Irrthum den seigidfen Ins 


bepenbenten zugefchrieben. 


In Schottland findet man noch Ueberbleibfel eis 


ner Sefte, welche halb politiſch, halb religioͤs iſt, und 


die man gewoͤhnlich Jakobiten nennt. Bei der Re⸗ 


- 


volution von 1688 that der König Willhelm ben 


Schottiſchen Praͤlaten den Vorſchlag, das Episkopat in 


Schottland aufrecht zu erhalten, unter der Bedin⸗ 


gung, die Rechte der Krone anzuerkennen und zu ver⸗ 


- theidigen. Dieſe Vorſchlaͤge wurden verwarfen, und 


nun war die Presbyterianiſche Religion als die herr⸗ 
ſchende erklaͤrt, und alle, diejenigen, welche ſich zu der 
biſchoͤfflichen Kirche hielten, wurden unter die Sekten ge⸗ 


rechnet, und blieben auch Sekten bis ieti. 


In England waren mehrere Biſchoͤffe v von der 


Partei Jakob II., die dann nach Sch ottland wan⸗ 
derten, ſich bier niederließen und zu denen ſchlugen, 


welche den Koͤnig Willhelm nicht nur den Eid der Treue 


nicht leiſten, ſondern auch in der Kirche nicht für ihn be⸗ 


ten wollten, daher erhielten fie den Namen. Sacobis 
ten und Nonjurors, ben fie bid 1788 behielten, wo 


ſie in einer Berfammlung zu Aberdeen erklärten, für 


die koͤnigliche Familie in beſtimmten Ausdrüden zu be 
ten. Seitdem giebt es auch Feine Safobiten und 


| Nonjurors mehr. 


In den erfhen ſechzig Iahren nach der Revolution 
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machten die Jakobiten in Schottland eine zahl⸗ 
reiche, anfehnliche Partei aus, und die oͤftern Verſuche, 
die Zamilie der Stuarts wicter auf den Thron zu 
bringen, flärften fie in ber Hoffnung, einmal wieder bie. 
Oberhand zu erhalten.’ Der Revers, weihen Karl 
Eduard 1745 ausftellte, brachte der politiſchen Exi⸗ 
ſtenz der biſchoͤfflichen Pastet einen toͤdtlichen Stoß bei, 
und durd die Einführung der ſogenannten qualifyu epis- 
copals haben fie als veligiäfe Geſellſchaft noch mehr 
verloren, - da dieſe Benennung ihnen nicht zukommt. 
und fie folglich zu keinem Bisthume geb oͤren. 

So ſehr fi) aber auc die Anzahl ber Jakobiten 
vermindert, fo behalten fie Doch die Form einer Nationals 
firche bei und geben fich eine eingebildete Würde und 
Wichtigkeit. Ihre Bifchöffe werden mit allem möglichen 
Pomp gewählt, und eingeweiht, fie führen unter fich 
die Titel ehemaliger Bifhöffe, und noch haben fie ein 
bifchöffliches Kollegium. *) Die ehrwuͤrdigen Vaͤter 
finden fehon darinne Troſt, baf fie ihre Lage. mit dem. 
Zu ſtande der erften Kirche vergleichen innen, wo die 
Kirhe mit ben pölitifhen Angelegenheiten nichts‘ zu 


H Schottland mar fonft in zwei Erzbisthuͤmer, Glass 
gow und St. Andrews eingetheilt, und außer bier 
‚fen, gab es noch zwölf Bisthuͤmer, Aberdeen, Argyle, 
Brehin, Caithneß, Dumblain, Dunkeld, Edins 
burgh, Salloway, Murray, Orkney und den well: . 
lichen Infeln oder Hebriden. 


— 


d. Ueb, 


London u, d. Englaͤnder. IA. 9 
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aus ihrer Mitte, dem Könige eine Addreſſe, darinne 
‚fie fih im Namen ihrer Engliſchen Glaubensbrüber, für 
die ihnen biöher erjeigte Nachſicht bedanften, und es 
der Güte und Weisheit der Regierung äberliegen, ſich 
ihrer nach. Gutbefinden ferner anzunehmen. *) Wenige 
Wochen nachher that Sir George Savile im Un: 
terhaufe des Parlaments ben Vorſchlag, daß man durch 
eine'neue Parlamentsafte verfchiedene, unter der Regies 
rung Willhelms von Dranien gegen bie Römifch: 
Katholifhen gemachten Gefege widerrufen und abfchaf- 
fen möchte, die Bil gieng durch, mehrere harte Geſetze 
wurden widerrufen. Wenige Monate nachher ſchlug 
Fox, dieſer ſtandhafte Vertheidiger der Rechte des Volks, 
im Unterhauſe vor, daß man den doppelten Grundzins 
oder Landtax, welchen bie Katholiken bezahlen müͤſſen, 
abfchaffen und fie mit den proteftantifchen Untertpanen 
gleich feßen moͤchte, allein ſein Antrag ward ver⸗ 
worfen. | 


Damals fuchten einige tädiiche Heuchler das Volk - 
zu überreden, man wolle den Katholiken eine unbe: 
graͤnzte Zoleranz zugeſtehen, und ſo brachen bie Unruhen 
zuefi in Schottland aus, wo zu Edinburg 1779 
ein Zumult entftand. Cine daſelbſt neu erbaute katho⸗ 


N» Die Ahreſe war vom Herzoge von | Roxfolt, den Lords 
Surrey, Shrewsbury, Linton, Stourton, Pe 
tre, Arunbel, Dormer, Teynham, Stifford und 

hundert und drei’ und ſechsris anderen angeſehenen Katho⸗ 

uken unerzeichuet. d. ueb. 
— 
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liſche Rice wurde in Brand geſtect, und verſchledene 


Haͤnuſer Roͤmiſch gefinnter Einwohner erfuhren ein aͤhn⸗ 


liches Schickſal. Aus Schottland giengen dieſe 
Volksunruhen und Mordbrennereien hach E n gland 
über, und unter der Anfuhrung des fanatiſchen Ges 
orge Gordon entſtand im Brachimonat 1780 in Lon⸗ 
don’ der bekannte Tumult, deſſen Ausbreitung und 
Wirkung ſelbſt ſeine Theilnehnier nicht vorausgeſehen hat⸗ 
ten. So ſehr aber auch die Regietung damals in Beſtuͤr⸗ 
. zung gerieth, fo hatte fie doch nicht die Schwäche nach⸗ 
zugeben, ſie ſicherte ihre Ehre, indem ſie die einmal ge⸗ 
gebenen Akten der Toleranz aufrecht hielt; und ſeit dem 
hat man auch nie wieder einen Verſuch gegen bie Ka⸗ 
tholiken gemacht. 
Mit den Katholiken geht es in England, wie mit 
den andern Diſſenters, ihre Anzahl nimmt immer mehr 
db, und zwar auf eine fehr merkbare Art. : Da5 Bei: 
fpiel 'mebrerer Adelichen und angefebenen reichen Perfos -. 
nen von ber katholiſchen Partei, die ſich zur herrſchen⸗ 
den Kirche begeben, hat viele Nachahmer gefunden, und 
dieſe Aenderung iſt nicht ſowohl Folge des Intereſſe oder 
Ehrgeizes, als der Gleichgüͤltigkeit in religioͤſen Din⸗ 
gen, welche unter den Katholiken wie unter den Prote⸗ 
ſtanten täglich mehr überpand nimmt. 

‚ Man rechnet jetzt die Anzahl der Katholiken in Eng⸗ 
land auf ſechzig bis ſiebenzigtauſend, und darunter 
befinden ſich acht Peers des Reiches, naͤmlich der Her⸗ 
zog von Norfolk, der Graf von Shrewsbury, 


f 





\ 


343 Beligionszuftand | 

Lord Stourton, Lord Petre, Lord Arundel, Lorb 
Dormer, Lord Teynham und Lord Elifford, von . 
denen aber Lord Surrey, jebt Herzog von Norfolk 
und Lord Teynham zur herrſchenden Religion uͤbergegan⸗ 
gen find. Von katholiſchen Baronets zaͤhlte man neunzehn, 
allein ſeit einiger Zeit haben' ſich auch verſchiedene in den 
Schoos ber viſchoͤfflichen Kirche geworfen. Eſquires 
und Gentlemen rechnet man ungefähr hundert und fünfs 
zig, von denen aber wenige über.taufend Pfund jaͤhr⸗ 
licher Einkünfte haben. 

Wie befanntlih, hatte Jakob. II. den Plan, 
die Katholifche Religion wieder einzuführen, wozu er - 
nur einen güunfligen Zeitpunft erwartete, Indeſſen theilte 
er einftweilen dad Katholifche England in vier 
Diſtrickte ein, wo uͤber jeden ein Biſchoff geſetzt war, 
der jaͤhrlich tauſend Pfund Sterling Einkünfte hatte. *) - 
Bei der Revolution blieb nun zwar die Zahl der Bi⸗ 
ſchoͤffe, aber die Beſoldung, welde aus der Schatzkam⸗ 


*) Diefe vier Diſtrikte waren ber noͤrdliche Difirikt, ber 
die Graffhaften Northumberland, Cumberland, 
BWeſtmoreland, Durham, York und Lancaſter in 
ſich begriff, und wo 1780 ſich 167 Prieſter befanden; der 
woͤſtliche Diſtrikt, welcher acht, nad Weſten zu. lie⸗ 
gende Grafſchaften und das Fuͤrſtenthum Wales begriff, 
und 44 Prieiter hatte ber Londner Diſtrikt, welcher 
neun nach Oſten und Süden zu liegende Grafſchaften ent⸗ 
hielt, und 58 Priefter hatte; und endlich dee MibdIan'bs 
Diſtrikt, welcher im Sahre-1780, neunzig Priefter zählte, 
. j db, Ueb. 


\ 
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mer bezahlt wurde, zog man ein, fo daß fie jetzt tein 
beftimmtes Einkommen mehr haben. Ihre Geſchaͤfte 
befteben barinne, daß fie uͤber ihre Diſtrikte oder Didzes- 
fen die Auffi ht haben, Kinder Eonfirmiren, und wenn 
es erfordert wird, Prieſter verſchreiben, denn aus po⸗ 
litiſchen Urſachen ordiniren ſie ſelbſt keine. 


Viele von den Katholiſchen Prieſtern ſind Privat⸗ 
kapellane in reichen Familien, die andern halten ſich 
in Staͤdten und Flecken auf, wo ſich Katholiſche Kapel⸗ 
len befinden, oder wo fich Katholiken aufhalten, von de⸗ 
nen fie befoldet werden, und dann find bie Kapellen in ih⸗ 
ren Haͤuſern. Ihr Gehalt betragt jährlich oft nicht mehr 
als vierzig Pfund Sterlinge, und dann glaubt man 
ſchon, {daß fie ſich gut fliehen; bie Privatlapellane haben’ 
felten mehr als zwanzig Pfund Sterling. Sn vielen 
Manufaktur und Handelftädten, ald Nor wich, Man: 
| cheſter, Liverpool, Newcaſtle u. a. im. giebt 
es viel Katholiten , und bie Kapellen’ werben fleißig 
beſucht. 


\ 

Die vornehmſten Schulen der Engliſchen Katholiken 
findin Herfordfhire, eine andere bi Birmingham 
- und diedrittezu BWolferbamptonin Staffordfhi: 
re; in fremden Ländern hingegen haben fie mehrere Kolles 
-gien und Kloͤſter, wie zu Rom, Liſſabon und Vak 
ladelid. Das zu Douay in Paris, fo wie übers 
haupt alle, welche fih in Frankreich und den Nie 


4 
[4 
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derla nden befanden, find eingegangen, und die 
Anzahl Englifcer. Mönde verminbert fich täglich 
mehr. | 


. 7. 
un int, a rtier, 
2 


Die Lehre von der Dreieinigkeit hat, beſonders im 


| vorigen Jahrhunderte, in England viel Widerſpruch 


gefunden, und nicht Aur Diff enters, fondern auch 
biele von ber biſchoͤfflichen Geiſtlichkeit haben fie verwor⸗ 
fen, obgleich. zeitliche Vortheile viele noͤthigen, ihre Mei⸗ 
nung zuruͤckzuhalten. Die bekannteſten von dieſer Par⸗ 
tei ſind William Whiſton und Samuel Glarfe, 
welche befonders die Srundfäge der Arianer hegten. 


W hift on war ein Mann von viel Gelehrfamkeit, und 
. unter Clarks Schüler zählt man den berühmten New: 


to: , den Biſchoff Hoadiei u. alm. Uebrigend nimmt 
der Arianismud immer mehr ab, bagegen ber So 
einianiömus zu. 


J 


Als das Haupt der Socinianiſchen Sekte betrachtet 


| man Theophilus Lindfey Dieſer Mann bejaß. 


vorher’ eine einträglichk Pfarre zu Gatterid-in York; 
ſhire, legte fie aber 1773 freiwillig nieder, weil nach 
 feineg Ueberzeugung bie neun und. dreißig Artifel der 
berrjchenden Kirche viel unmwahres enthielten, und weil 


— 
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er vor ber Gemeinde die Liturgie der biſchoͤfflichen Kirche, 
beſonders das Athanafifhe Glaubensbekenntniß nicht 
mehr ablefen könne, ohne den einzigen wahren Gott zu 
beleivigen. Als er fein Amt: niedergelegt hatte, gieng 
er nah. London, und fieng 1774 feinen fenntäglihen 
unitarifhen Gottesdienſt zu "halten an. Nicht nur dus 
Niederlögen. feiner Stelle, | fondern auch eine in Drud ' 
herausgegebene Apologie *) machte Auffcben, und feine 
Zuhörer vermehrten fi bald fehr anfehnlih, fo daß 
durch Subffription eine artige Kapelle mit einem Dres 
digerhaufe in Effer Street im Strande erbaut 


wurde. Im Jahr 1782 nahm er feinen Schwager, den 


Doftor Diefney zum Gehilfen an, der ebenfalls 
zwei Pfarreien befeflen und fie niedergelegt hatte. 


Lindſey nennt au in feiner Apologie die vors 
nehmften gelehsten Socinianer in England, nämlich. \ 
Doktor William Robertion D. John Jebb, 
D. Billiam Chambers, John Tyrrwbit, 
Evanfon, D. Maty und Harried von Han 
wood. *) Sonderbar ift es, baß weder Lindſey 
und fein Schwager, nad Prieftley von eincr bürgers 
lien oder kirchlichen Gewalt angegriffen wurden, ein 


\ | 

*) The Apology of Theophilus Lindsey M. A. of resig- 

ning the vicarage of Carterick in Yorkshire, London 
1774. " d. Ueb. 


⸗20) Wendeborn, a. a. O. 77 Th. ©. 291 giebt von allen 
hier genannten Maͤnnern weitlaͤuftigere Nachrichten. 
d. Ueb. 
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Beweis daß die unitariſchen Grundſaͤtze viel Anhänger 
- haben, oder daß bie Zoleranz in England große Fort: 
ſchritte gemacht hat. 





U} . — 


> - . I | 

Waͤre die Sekte der Quaͤker in dem alten Gries 
chenland entflanden, und wäre ber Schuſter Forx, 
ſtatt der Stifter einer Relig ionsſekte neuerer Zeit zu 
ſeyn, ter Stifter einer philofophifchen Sekte im Alter: 
thume gewefen, fo würde man ihn immelhoch erhoben 
haben. 


Die Sekte der Quaͤker entſtand unter der Regie⸗ 
zung Karls I. mitten unter ben Schreckniffen Bürgers 
licher Kriege. Geor ge For*) war von dem unglüd: 
lichen Zuftande feines Vaterlandes fo gerührt, daß er 
glaubte ‚ ex. fey von Gott berufen, dad Elend zu min 
bern. Seine Zehre und Meinungen gefielen bem Volke, 
deſto mehr aber wurde er und feine Anhänger von der 
Geiftlichfeit verfolgt. ' George Kor befonderd wurde 
beſchutdigt, er habe ſich Gott gleich gemacht, und Ja⸗ 


*) George Kor war in dem Sterbejahre feines berühmten 
Teutſchen Handwerksgenoſſen Jakob Boͤhme (1624) ge⸗ 


boren. o Ueb. 
/ . 


— 
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ines Raylor ſollte gar behaupte, er fey Bott und 
Chriſtus zugleich. *) 


Die Quater entſtanden gerade zu einer Epoche, wo 
die Gemüther der Menſchen von religioͤſen Streitigkei⸗ 
ten erhigt waren, und da ihre Grundſaͤtze die eigentliche 
Eriftenz des Klerus angriffen, fo mußten fie nothwendig 
an dieſem einen heftigen unverföhnlichen Feind finden, der 
alles hervorſuchte, um die nachtheiligſten Geruͤchte von 
dieſer neuen Sekte zu verbreiten. So erzaͤhlt ein Pfar⸗ 
rer von Wakefield, der aber dem von Goldſmith 
gar nicht aͤhnlich ſieht, wenn Georg For auf ein groſ⸗ 
ſes, fchwarzes Pferd gefliegen wäre, fo hätte, man. 
ihn in der nämlien Stunde an zwei, fechzig, Meilen 
weit von einander entfernten Orten geſehen. Ein guter 
Pfarrer damaliger Zeit mußte alſo glauben, die Qudfer 
wären Zauberer, bie auf.ben Scheiterhaufen gehörten. ' 
Sudefjen iſt cd gewiß, daß Aberglaube oder Bosheit die 
Befchuldigungen der Qualer erfand, und es thoͤricht 
wäre, alled das böfe zu glauben, was man ihnen nach⸗ 


geſagt det. , 


Auffallend ift ed, daß die Quaͤker die einzige relic 
giöfe Sekte Hab ’ weiche zwar verfolgt wurde, aber nie ' 


*) James Raylor wollte feinen Einzug zu Brifler auf 
einem. Eſel halten, allein ‚zum Unglücd war fein einziger 
in ber ganzen Gegend aufzutreiben. Dies 309 ihm den 
Vormurf'zu, er fey ein falfcher Prophete, | 

d. Orig. 
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jeder verfolgte; ihre Moral und ihre Meinungen ſtim⸗ 
men mit einander überein, ihre Verfaſſung paßt zu ih: 
ze; Moral, fie Haben weder Soldaten noch Priefter 
und chriſtliche Bruderliebe und gefellfchaftliche Gleichheit 
flehen bei ihnen in dem ſchoͤnſten Verein. 


Mit welcher Leichtigkeit man ungeraͤumte ‚Dinge, 
welche den Quaͤkern nachgeſagt wurden, auffaßte und 


wieder nachſagte, flieht man an Hume und Vol— 


taire. Der erſte erzaͤhlt aus Echard als eine Abreſſe 
der Quaͤker an Jakob II. bei ſeiner Thronbeſteigung 
ein laͤcherliches, plattes Geſpraͤch, in welchem man auch 
nicht einen einzigen wahren Ausdruck der aͤchten Adreſſe 


findet, der zweite aber erzaͤhlt in ſeinen Briefen 
über England eine Geſchichte von George Kor, 


der vom Pranger vor einem zahlreichen Auditorium pres 
digte, und feine Zuhoͤhrer fo ruͤhrte, daß fie ihn in dem 
Augenblick befreiten, und an feine Stelle den Geiftlichen 


brachten, ber ihn verfolgte eine Geſchichte die gar keinen 


Y- 


Grund dat, 


Die Qudker find große Zeinde von Pus und Mo: 

ben *), und in ihren Verſammlungen iſt man nicht im 
\ " \ + 

9 Alles ſcheint ſi & zu moderniſiren ‚ und ſo iſt es auch ber 

Fall mit den Quaͤkern, daher man fie in England ſcherz⸗ 

weiſe in die naffen (wet), und in bie trocknen (dry) 

Qudäfers eintheilt, :Die naffen Quaͤker kleiden ſich ſchon 

mehr nad) ber Mode, Erempen ben Hut beſſer auf, werfen 

auch wohl etwas Puder in bie Bau, und wenn der trockne 


4 
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Stande den Gentleman von dem Armen, und bie Frau 
von der Magd zu unterfheiden, eine: Sitte, wodurch 

fie vor Luxus und Berfehwendung geſichert find, Der Quaͤ⸗ 
ker haͤlt feſt au feiner alten, einfachen Tracht, fein Rod 
mit wenig Knöpfen und Zalten, feine Heinen Schub: 
ſchnallen, fein. breiter Hut find ihm bie ſchoͤnſte Mode. 
Der ehrliche Patriarch der Quaͤker, Zor, trug Kleider 
von Leder und eine lederne, Rüge, welche er vor Niemand 
abnahm. 

Daß bei allem Guten, das man den Quaͤkern zuge⸗ 
ſtehen muß, nicht auch etwas ſteifes mit eingemiſcht ſey, 
iſt wohl nicht zu verwundern; indeſſen bar jedes feine 
Sonderbarkeit, und fo wird man aud wohl ben Qud 
fern die ihrigen verzeihen. So brauden fie bei einigen 
Dingen nicht die, -in der Sprache eingeführten Woͤr⸗ 
ter; die Kirche nennen fie nicht church fondern Stee- 
pel-house, (Zhurmhaus), fie fagen nicht Sonntag, 
Montag u. f. w. fondern ver erfte, der zweite u. ff. 
Tag der Woche, ber erſte, zweite Monat des Jahres; 
fie haben in itrer Art zu ſprechen etwas langſames, 
feierliches u. d. m. Allein alle dieſe Kleinigkeiten ver⸗ 
gißt man leicht, wenn man Ruͤckſicht auf ihre gute Sei⸗ 
ten und ihre Moralitaͤt nimmt. Man hat faſt nicht ein 
einziges Beiſpiel, daß ein Quaͤker waͤre zum Tod verur⸗ 


Quaker ſagt: friend, how doest thou do ? Freund, was 
mach ſt du?) — fo ſagt der naſſe Quaͤker, how do Yon | 
do ıSir? (wie befihoen Sie J mein Herr?). 

eh 


N 
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‚theilt worden, ober wegen Verbrechen ein: andere ſchimpf 
liche Strafe erhalten hätte, Beiſpiele von Selbfimorb 
‘find unter ihnen unbekannt, und eben fo‘ wenig hört 
man von Verlegung ehelicher Xreue oder Ausfchweifun: 
gen zipilchen jungen Leuten. Wenn fie daher aud 
Shwacdheiten haben, von denen fein einziger Menſch 
. freiift, fo Tann man fie doch Peiner after und oͤffentli⸗ 
chen Xusfchweifungen zeihen, welche unter den andern 
Sekten ſo gemein ſind. 


Die Quaͤker unterſtuͤtzen ihre Armen durch freiwil⸗ 
lige Beitraͤge, Bettler trifft man nie untet ihnen an. 
Streitigkeiten ſind aͤußerſt ſelten unter ihnen, und wenn 
es ja der Kal iſt, fo werben fie durch bruͤderliche Zure⸗ 
dung geſchlichtet; bekommen ſie aber Streit mit an⸗ 
dern, die nicht zu ihrer Partei gehoͤren, ſo iſt der 
Vortheil faſt immer auf ihrer Seite, da fie im 
bödjften Grade koliblutig bleiben und ih beberrichen 
Können. us. | 
Ihre Ehen werben: ganz einfach gefchloffen. Wenn 
ein paar Leute fich heurathen wollen, fo meiden: fie ſich 
bei der monatlichen Verfommlung,, wo man dann die 
. nöthigen Erkundigungen amflellt, ob etwa Hindernifle 
vorhanden find. , Iſt dies nicht der Sal, fa finden ſich 


die beiden Verlobten zur beſtimmten Zeit im Meeting⸗ 


Houfe ein, wo der Bräutigam vor ber Verfammlung 
erklaͤrt, daß er feine Braut zur Frau nebmen, und auf 
Lebenszeit ihr treuer Gatte feyn wolle, das auch von 
Seiten ber Braut verfprochen wird. Hierauf ſchreiben 
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beide ihre Namen in das dazu beſtimmte Buch, und die 


Gegenwaͤrtigen in der Verſammlung unterſchreiben ihre 
Namen als Zeugen, wodurch die Heurath rechtmaͤßig 
wird. Bisweilen wird' von einem oder dem andern bei 
ſolchen Gelegenheiten ein oͤffentliches Gebet verrichtet, 
oder den Neuverheuratheten eine kleine Ermahnung ge⸗ 
geben, allein es iſt zur Handlung nicht weſentlich nds - 
thig. Bei Gonfiftorialgerichten ober Biſchoͤffen iſt vom 
Quaͤkern nie um eine Eheſcheidung nachgeſucht worden, 
und wenn ja ber Fall eintritt, daß Eheleute fih trennen, 
fo leben fie bloß abgefondert von einander, ohne fih an⸗ 
derweit wieder u verheurathen. *) 


Aud) die Begsäbniffe der Quaͤker find ohne alles Ge⸗ 
pränge. Sie fchaffen ihre Todten nach ihren eigenen‘ 
Begräbnißplägen, und ſcharren fie ohne alle Geremonien’ 
ein. Leichenfleine und Denkmäler mit Infchriften laͤßt 
die Ehrlichkeit und Beſcheidenheit dieſer Sekte nicht zu, _ 
fo wenig als eine beſondere Zraueꝛtleidung· | 


Ibhre Kinder ergieheh fie zur eufmemfaift. ober 
nuͤtzlichen Gewerben, Geiſtliche, Rechtsgelehrte und Sol⸗ 
daten kennen ſie nicht. Die einzige Wiſſenſchaft, welche 
fie ſtudieren, iſt die Arzneikunſt, und verſchiedene Quaͤ⸗ 


— 


+) Eigentlich find in England Eeine Heurathen gültig, als 


die von bifchoͤfflichen Geiſtlichen beſtaͤtigt werden, allein 


die Quaͤker ſind hiervon ausgenommen, und ihre beura⸗ 
then werden als guͤltig angeſehen. 
d. uch. 
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ber haben fich als Aerzte befannt gemadt. Sie ſtudie⸗ 
ven gewöhnlih in Holland, wo fie auch die Doktor⸗ 
wuͤrde annehmen, und dies iſt der einzige Titel, welchen 
fie unter fi ich bulden, 


Die Quäßer haben nicht nur in Rondon fondern 
auch im ganzen &ande viele Schulen zur Erziehung, ihrer 
Kinder, die in vieler Hinfiht als Mufier aufgefiellt wers 

‚ ben können. Die Kinder, Knaben ſowohl als Mädchen, 
lernen bier lefen, ſchreiben, rechnen; man gewöhnt fie 
zur Reinlichkeit, Anfländigfeit, zur Verleugnung Ih: 
rer Begierden, zum Stillſchweigen, und zu jeder Tu⸗ 
gend, welche Einfluß auf das Gluͤck des Lebens bat. 
Beten, Singen, Katechiſiren u. d. m« fällt. alles weg, 
der Bube und das Mädchen follen zum praßtifchen Leben 
erzogen werden. Der Unterichied zwiſchen Quaͤker und 
andern Schulen ift Daher auch außerordentlich, auffallend. 

- Denn wenn nian die Kinder.aus andern Schulen. beobady: 
tet, fo folte man glauben, daß fie weder beteten noch 
fängen, noch ‚Religionöbegriffe erhielten, da hingegen 
die- Kinder der Qudfer nichts vorzunehmen fiheinen als 
beiten, fingen und Katechismus lernen, Bei ihnen trifft 
alſo Seneka's Satz ein, brevis via per exempla, 
longa per praecepta. Die Schulmeifter und Schulmei⸗ 
fterinnen, fo wie auch die Aeltern, geben durd ihr Bri- 
fpiel den Kindern bie. ſchonſten kehren und Vorſchrif⸗ 
ten. *) | _ 

#0) Wendeborn a. 0. O. ar Th. &. 335. 

d, Ueb, 
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Zu Ackworth baben die Quaͤker eine ſehr anſehn⸗ 


liche Schule, welche beſonders dem bekannten Doktor 


Fothergill, einem Quaͤker diel zu verdanken hat. 
Sie iſt ſehr gut eingerichtet, und es werden zweihundert 


und zehn Knaben und hundert und vierzig Maͤdchen hier 


frei erzogen. Auch reiche Quaͤker laſſen gegen Bezah⸗ 
lung ihre Kinder hier erziehen. Es ſind bei derſelben 
fünf Schulmeiſter und drei Schulmeiſterinnen an⸗ 
geſtelt. 


In London haben bie Quaͤker zu Clerkenwell 
eine gute Armenſchule und ein Armenhaus, deren Ein⸗ 
richtung, nach den gedruckten Regeln zu urtheilen, vor⸗ 
trefflich ſeyn muß, *) und außer dieſen giebt es in 
den‘ Provinzen be Königreiche mehrere ähnliche Ans 
flalten. | 
“Man rechnet dik Anzahl der Quaͤker über hundert 
taufend, eine Angabe,‘ auf die man fich wohl ziemlich ges 
nau verlaſſen kann, da die Quaͤker ſelbſt wegen ihrer 
Verſammlungen, und der Verbindung mit allen Quaͤ⸗ 
kergemeinden es genau wiſſe en koͤnnen. Die Quaͤker hal⸗ 
ten naͤmlich woͤchentlich des Montags außer ihren gottes⸗ 
dienſtlichen, ſonntaͤglichen Verſammlungen, eine Zuſam⸗ 
menkunft, und vielleicht auch noch eine in der Woche, 
welche fie the meeting of sufferings nennen. Hier wers 


5) Rules and ordres for the government of friende 
schools and workhouse at Clerkenwell. London 178&p- 
| | | =», Ueb. 
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den Briefe abgeleſen, und fiber bie Angelegenheiten an: 
derer Gemeinden gefprocden. 


Außer diefen wöchentlichen Zufammentünften wers 
den in jeber Graffdaft von England, wo Quäfer 
wohnen, alle Monate Zufammenfünfte gehalten, wo ge 
meiniglich die Abgeordneten von vier Bethaufery eine 
ſolche Synode ausmachen, und hier berathichlagt man 
fi) über den. Zufiand der Gemeinden „ verfertigt die Res 
gifter der Gebornen, Geſtorbenen und DVerheuratheten, 
und forgt für die Armen. Diefe Regifter werden dann 
den vierteljährigen Verfammlungen vorgelegt, welche al: 
le drei Monate in jeder Graffchaft gehalten werden, 
und wo man ebenfall6 Protofolle führt. Alle diefe Ber: 
hand lungen werben endlich der jährlichen Berfammlung 
ober der großen Synode der Quaͤker vorgelegt, welche 
‚im Mai.in London ‚gehalten wird, *) 


Diefe große jährliche OuäteiFerfammiung läßt je: 
beömal, wenn fie aus einander geht, ein Schreiben, un: 


0) In diefen jährlichen Berfammlungen Tann man auch Red: 
ner und Rebnerinnen hören, was man in ben fonntäglichen 
- Berfammlungen oft umfonft ſucht. Denn hier gebt bisweis 
In die ganze Verfammiung aus einander, ohne daB man 
einen einzigen Ton gehört Hatz hödftens bemerkt man eis 
nen Geufzer, oder einen andern, ber, auffteht „ a!8 wenn 
er etwas reden wollte, aber fi aud) im Augenblick wieder 
niederfegt, Bon Entzuͤckungen und Konvulfionen, die man 
ihnen in Teutſchland Schuld gegeben hat, weis man in 
u ibren Verſammlungen nichts. 


| d. Ueb. 
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ter folgendem Titel drucken: Der Brief der jaͤhr— 
lichen Verſammlung in London, an die vier⸗ 
teljaͤhrigen und monatlichen Verſamm⸗— 
lungen der Freunde (db. h. der Qudker *, in 
Groß:Brittannien, Irland und anderwärt, 
worinne fie ihre Brüder zur Standhaftigkeit im Suten 
ermuntert. Der Brief ift in der einfachen, ungefchmint: _ 
ten Sprache ber Aufrichtigfeit und Redlichkeit abgefaßt, 
und oft rüden ihn die Zeitungoͤſchreiber in die öffentlichen 
Zeitungen ein. 


Daß die Qudfer in ihren Reber bloß das Du braus 
hen, ift bekannt, und wenn ed gebildeten’ Menfchen, 
und beſonders ben titelreichen Teutſchen auffällt, fo 
fällt ihnen dad Er und Ihr und Sie und Ew. 
Wohlgebohren noch mehr auf, fo daß fie zuweilen 
fogar ihren Scherz danıit haben. So fragte ein Quaͤker 
einen feiner Befannten, was machſt du, was macht deine 
Frau? — „Ihnen zu dienen. — Und beine Toch⸗ 


*) Die Quälee nennen fih Friends; Quakers ift ein 
beigelegter Name, ber daher ent ſtanden ſeyn ſoll, daß 
Georg For einem unartigen Richter einige Sprüde der 
Bibel zu Gemüthe führte, mit dem Zufage: quake before 
these words, zittre bor biefen Morten, und der witzige 
Richter darauf antwortete: look, there is a Quaker for 
You, warauf man feine Sekte Quaͤker nannte, ein Nas 
me, den fie ſich gefallen ließen, In ihren Adreffen an ben 
König unterfchreiden fie ſich babe aud) the people, cal- _ 
led Quakers. 

d. u. 
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te? — „Ihnen zu dienen. — 4! Freund, ant⸗ 
wortete der Quaͤker, deine Frau iſt, wie Du ſagſt, zu 


meinen Dienſten, fo, wie auch beine hübſche Tochter. 


Mit der Frau mag ich nichts zu thun haben, aber ſchic 
mir doch auf den Abend beine Tochter. 


§. 9. 
Wahriſche Bruder. — Methodiſten. 


Die Geſchichte der Maͤhriſchen Bruͤdergemeinden iſt 


bekannt; die beſtaͤndig fortdauernden Religionsverfol⸗ 


gungen in Böhmen und Mähren machten, daß meh⸗ 


rere der dort bedraͤngten Brüder in die Lauſitz auf bie 


Binzendorfifhen Guͤter ſich zogen, und bier (1722) Herrn 
but bauten. 


| Diefe Brübergemeinde breitete ſich bald in andern | 
Ländern aus, und in Englamd erfchienen fie zugleich 
mit den Methodiſten. Mit diefen traten fie in bie in- 


| nigfle Bereinigung, und errichteten 1738 zu Fetter⸗ 


Lane’ eine Kapelle, die fie gemeinfchaftlich brauchten. 
Es fchien alfo, daß diefe beiden Sekten nur eine ausmas 
chen würden, als ber Graf Zinzenborf im Jahr 1741 
felbft nach England kam. Das eilauchte Oberhaupt 
der Mährifchen Brüder und der Stifter der Methopiften 
Wilſon entzweiten fich bald, Ehrgeiz trieb vielleicht 





J 


* 
F 


von Broßbrittannien, 357 


beide an, Etifter einer Partei zu ſeyn, und Mährifche 
Brüder und Methodiften trennten fidy nun völlig. Aber 
Zinzendorf machte noch eine unangenehmere Erfah: 
rung; feine Gemeinde machte nämlih Anfangs reißende 
Sorifchritte, felbft Geiftliche der herrfchenden Kirche neig- 
ten fih zu ihr, als ein Zeutfcher Gelehrtet, ein gewiſ⸗ 
er-Rimius, aus den in Zeutfchland herausgelommes 
nen Schriften gegen die Herrnhuter Auszüge machte, und 
Diefe nebft der Ueberfegung einiger ihrer Lieder druden 
ließ: Died machte viel Auffehens, und die Folgen das 
von waren für den Grafen Zinzendorf aͤußerſt em⸗ 
pfindlih. Mit der Ausbreitung feiner Sekte, von der 
er fih fo fhmeichelhafte Hoffnungen gemacht hatte, fand 
es in England mit einemmale hoͤchſt mißlich, und bie 
Schrift von Rimius gab den Herrnhutern einen toͤdt⸗ 
lichen Stoß. Man fluste allgemein, man trat zuräd;. 
und der Bifhoff von Ereter, Dodtor Laningtom. 
ſtellte in einer Schrift die Mährifchen Brüder als gefaͤhr⸗ 
liche Keger vor, gegen welche man auf feiner Huth feyn 
müfe J 
Alle die Beſchuldigungen, welche man dieſer Sekte 
aufbuͤrdete, ſind zwar hinlaͤnglich widerlegt worden, ſie 
erhielte ſeibſt durch Narlamentsakten verſchledene Frei⸗ 
beiten in Groß⸗Brittannien, allein ihre Anzahl 
bat fi in England doc nicht vermebrt; die erfien 
wibrigen Eindrüde hatten ju ſtark gewirkt. Ihre Ges 
meinden find daher auch nur fhwach, fie follen aber auch, 
ihrer Einrichtung nach, nicht groß feyn. Die Brüder, 


nn 
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fagen fie, find in alle Welttheile gerfireut, und machen 
zufammen nur eine Gemeinde aus, - ‚ 


Die Brüder haben zu London zwei Kirchen, eine 
zu White-Alley und die andere zu Ferter- Lane; 
und zu Chelfea, gleich bei London iſt die dritte Ka- 
pelle, wo fid) auch der Gottesader befindet. Außerdem 
find noch Brüdergemeinden zu Bath, Briftol, Ply⸗ 
mouth, Bedford, Northbampton, Ddbroof, 
Pudfey, Thirfield, Leominſter, Apperly, 
Dekenfield u. a. m. wo ſie Kapellen, Verſammlungs⸗ 
haͤuſer) Brüder und Schweſternhaͤuſer haben. 


In England leben die Brüder nicht ſo in 
Gemeinden zuſammen, wie in Teutſchland, ſondern 
mehrentheils einzeln. Man ſchaͤtzt ſie allgemein wegen 
ihrer Induſtrie, ihrem guten Betragen und ihrer Ver⸗ 
traͤglichkeit. 


Sie ſtehen unter einem Biſchoff von der herrſchen⸗ 
den Kirche. Der letzte war der Doktor Wilfon, Bi: 
hoff zu Sodor und Man, ben fie auch zu ihrem eig: 
nen Bilchoffe wählten. 


Weäit flärker als die Mährifhen Brüder, find die 
Methodiſten, die unter den neuern Sekten vielleicht 
bie größten Fortfchritte gemacht haben. Dieſe Sekte 
| entfland 1733 durch einige Studenten auf der Univerfi: 
tät Drford, ” Sie Tamen naͤmlich zuſammen, um 


*) Befley fieng im Jahr 1729 mit feinem Bruder das neue’ 
Zeftament zu lefen an, 1732 trat Sames Hervey hins 
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! u . 
zu beten und die heilige Schrift zu Tefen, und da fie nicht 


nur eifrige Mitglieder der bifchöfflichen Kirche und ſorg⸗ 
fältige Beobachter der Univerfitätägefege waren, fons 
dern auch außerdem einen firengen Lebenswandel führt: 
ten, fo gab dies einem Studenten Anlaß fie Metho⸗ 
diſſten zu nennen, eine Benennung, bie bald allgemein 
und biefer Sekte eigenthümlih wurde. Die Häupter 
Diefer Sekte waren Wefley und George White 
field; der erſte befaß viel Gewandheit und Verſchlagen⸗ 
. beit, der andere bingegen viel natürliche Talente, und 
eine Beredtſamkeit, durch welche er feine Zuhörer zu fefs 
fein wußte. Sie hatten baher auch bei ihren Predigten 


viel Zulauf, man hoͤrte fie gern, und fie erwarben ſich ei 


ae große Popularität. 


N En gland wurde ihnen für die Austbung ‚ihrer 
Zalente.bald zu Bein, und fo eilten fie in die neue Welt, 
um ben Köloniften und. Indianern .zu. ‚prebigen. *) 


Whitefield hinterließ in Georgien ein.chrenvolled 


Denkmal feines Namens, indem er nämlic ein Waiſen⸗ 


m, und 1738 Georg Whitefielb. . Am Jahr 1737 war 
nicht einer von biefer Geſellſchaft mehr auf der Univerfität, 


weil fie nad und nad, ordinizt und befdcdert wurden. 


, d, ueb. 
*) John Wefley gieng 1735 nad) Beörgien in Amerika, 
und 1738 gieng auch Whitefield nad, kam aber eben 
an, als Wefley abreifen wollte. Whitefield blib im 
Geo egien bis: 1748, wo er nach England zurückkehrte. 
db. ueb. 
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haus fliftete. ) Als fie nah England zurüd ka⸗ 
men, verſchloß man ihnen die Kirchen, und ließ fie nicht 
mehr prebigen, fie ergriffen daher das Mittel, unter 
Gottes freiem Himmel ihre Stimme ertönen zu laſſen. 
Auf dem Selbe, auf freien Plägen, in den Straßen; 
bielten fie nun ihre Predigten, und ba jedes neue auffällt, 
fo konnte es aud nicht fehlen, daß der Pöbel auch bis: 
weilen Muthwillen „begieng. Wihitefield. z. B. 
wurde verſchiedenemal mit Steinwürfen regalirt, al⸗ 
lein er trug dieſe Behandlung mit der groͤßten Ge⸗ 
duld, und ſein Auditorium nahm immer mehr zu. 
Ja er theilte ſogar Almoſen unter diejenigen aus, welche 
ihn geſteinigt hatten, wodurg ſi ſich ſein Ruf immer mehr 
vergrößerte. ; 


Anfaͤnglich war die Lehre der Stifter der Methodi⸗ 
ſten voͤllig die Lehre der anglikaniſchen Kirche, und zwar 
ganz nach dem alten Schlage; allein nur zu bald miſchte 
ſich Schwärmerei.mit ein, welche in ihren Prebigten 
und Schriften fihtbar wurbe. Es entflanden auch bald 
zweierlei Methobiften, indem die Wefley’ 8 die Lehre 
von der allgemeinen Gnade angenommen hatte, Whis 
tefield aber bei feiner Zurüdkunft. aus Amerika 1741 
fich von ihnen trennte, und ber Lehre Calvins 
folgfte. I 


*) 53 wer zu Savannah, und man befäulbigte ben gut⸗ 
müthigen Wbi tefield, daß feine unebelichen Kinder, 
weldhe er mit Indianerinnen erzeugt habe, die erfte Vers 
anlaffung dazu gewefen wären. Mit feiner Krau lebte et 
nit gut, . db. uch. 
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Whitefield fuhr fort, mit außerorbentlichem Beis 
fall zu predigen ,. und machte, befonder& unter den Difs 
fenterd, eine Menge Profeiyten. Da es ihm an Geiſt⸗ 
lichen fehlte, welche ihm in feinem Amte beiftehen fonps 
ten, fo fchlug er den Weg ein, auch Laien predigen 
zu laflen, eine Gewohnheit, die, wie er fagte, fchon 
bei ben erſten Chriſten anzutreffen fey, und bei eis 
nem Prediger nichts ‚erfordert werde, als ber geiflis 
che Ruf, - 


Ban kann leicht benfen, daß in den Vorträgen dies 


ſer Leute bie Verwirrung und- Weitläuftigkeit herrſcht, 


welche bei alle den heiligen Reden unvermeidlich it, wo 
man ohne gehörige Vorbereitung ind Blaue hineiuſchreit. 
Man klagt über die. Sitten des Zeitalterö, man ſchmaͤht 
die Irrgeiſter, und wo es dem leeren Kopfe an richtigen 
Gedanken mangelt. füllt man die Lüden mit albernen 
Geſchichtchen und laͤcherlichen Fabeln aus, von denen 
man ſich leicht einen Begriff machen Tann, wenn man 
bedenft, daß oft ein Zrommelfchläger in feiner Montis 
rung, ‚oder ein ehrbarer Grobſchmidt die tragbare Kan⸗ 
zel befleigt. Ihre Lieblingöpredigren find Über bie Erb⸗ 
fünde , die Rechtfertigung, dad Verberben des Menfchen 
unb bie Hölle. Dem armen Menſchen geht es ſchlecht 
bei ihnen, denn fie machen ihn furchtbar ſchwarz, und 
ſeine Tugenden ſind in ihren Augen nicht das geringſte 
werth. Am beredtſten aber find fie, wenn fie auf Teu⸗ 
fel und Hölle zu reden kommen, und unter heftigem Rus 
fen und Geſtikuliren den Teufek vor Augen malen; wo⸗ 

bei Rei immer freien „yon willbe damned'' (ihr werbet 


- 
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in bie Hölle fahren)! Beſonders zeichnete fih in Liefer 
Art zu prebigen Whitefield aus*), ſo wie er aud 
eine beiondere Gabe befaß, feine Zubörer zu. milden Beis 
trägen zu ermuntern. - Er nannte ſich Daher the Lord’s 
pick -pocket, ober unferd Herrn Gottes. Tafchendieb, 
und er erhielt immer fo beträchtliche Beiträge, daß er 
nicht nur als der reichfte Bifchoff herumreifen, fondern 
auch anfehnliche Gebäude für die Berfammlungen auffüb⸗ 
ven konnte. | . 

Unter Whitefield kam auch bei ben Methodiften 
bie fogenannte Stihomantie in Gang, wo man 
naͤmlich die Bibel unwillfährlih auffhlägt, und ber erfte 
Vers welcher in die Augen fällt, entſcheidet dann, ob die 
Suche gut oder nicht gut don Ratten gehen . werde. 
Wyitefield liebte überhaupt Drakelſprüche der Art, 
‚und felbft bei feinen fpetulativen und theologiſchen Streis 
tigfeiten wandte er fie an, und betrachtete fie als Urtheile 
oben Entfcheidungen über bie flreitigen Punkte. Uebri⸗ 
gens ſtarb BWihitefield 1770 in Amerika, und hin⸗ 
terließ fein Vermögen zweien feiner Anhaͤnger, ‚damit feis 
ne 'e Stiftung ſortdauere. 


+ 


*) Whitefield verglich in einer ſeiner Vredigten die weit 
mit einem Schiffe, das mit vollen Seegeln in den Abgrund 
ber Hoͤlle fährt, wobei er ben Hbdllenſchlund ſo furchtbar 

ſchilderte, daß ein ehrlicher Matroſe ganz treuherzig aus⸗ 
rief: „ei, koͤnnt ihr denn nicht das lange Boot ausſetzen, 
um das Schiffsvolk zu retten? (Why then! can't You 


throw out the long boat to save the ew?) 2 6 
® D . ‘.. . € .: 
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Wesley war in feinen Grunbfägen firenger als 
Whikefield, fo wie er überhaupt auf alles aufmerk⸗ 
fam war, . was feine Partei betraf. In den Hauptfläbs 
ten find bie Weſleyaner in Societdten und Klaffen ge 
theilt, und fie verlammeln fich wenigfiend wöchentlich 
einmal, um fich unter einander von ihren geiftlihen Ans 
gelegenheiten zu befpreen, und von bem innern Bus 
fland ihrer Seele offenherzig Bericht zu erflatten. Die 
Refultate ihrer Berfammlungen übergeben fie dann ih⸗ 
ren Seelenführern, und biefe fihiden fie an die Mutter: 
focietät nach Lonbon. Alle Kapellen oder Prebigthäus 
fer in den Graffchaften fliehen mit dem großen Ta⸗ 


bernatel in London in Verbindung, von biefem 


erhalten fie ihre Prediger. und an dieſes, oben vielmehr 
an Weſleys Rehnungsführer (Steward) müffen fe bie 
freiwilligen Beiträge einfenden. Die Prediger *) miıfa 
fen von Zeit zu Zeit Berichte aber ben Zuftand ihrer 
Heerden erflatten, fo wie auch über die. Einkünfte der 
Kapellen, und ihre Befoldung erhalten fie nicht vom 
Der Berfammlung, fondern von. der Societät in Lons ' 
don. Gelten läßt man einen Prediger-Iange an einem 
Orte, damit fich feine Schäfcyen nicht zu fehr an ihn ges . 
wöhnen, und er fih von den Dberhäupfern zu London 
unabhängig made. | 


Newton, Bifchoff zu Briflol, ‚giebt in feinen, 
nach feinem. Tode herausgefommenen Werfen eine ſon⸗ 
Derbars Schilderung ber Methodiſten. „Jedes Taber⸗ 


=) Man nennt fie Leader, Fuͤhrer. =. b. Ueb, - 
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natel, fagt er, iſt im Grunde eine Schule und Semina⸗ 
sium der Papiften, und ihre Lehrer, fie mögen es wifs 
fen oder nicht, find Agenten und Faktors des Pabſtthums. 
Derſelbe Geift belebt fie, und fie trachten nach derſelben 
Gewalt und Herrfchaft über Gottes Erbtbeil, fie maa⸗ 
fen ſich biejelbe Macht, Privilegien und Vortheile an, 
fie find in allen Künften ber. Sophifterei, der Evajion 
und Mentaltefervation vofllommen bewandert. Gie 
“ treiben mit Gottes Wort Handel, und leeren die Ta: 
ſchen ihrer Anhänger aus, und bie Religion if nur . 
"in dem Falle für fie Religion,“ wo ſie ihnen Gewinn 
bringt.’ 


| In diefem Gemaͤlde iſt Newton eben fo ungerecht 
gegen die Methodiſten als Katholilen, und dies iſt ein 
neuer Beweis, daß der ihm gemachte Vorwurf nicht 
ungegründet ift, daß er feinen Eifer für die Anglikani⸗ 
fhe Kirche bis zum Zanatiömud unb der Intoleranz 
trieb, 


Mefley war in feinen Lehren zwar gemaͤßigter 
als Whitefield, allein er hat doch auch vieles, das 
wan nicht billigen kann. So behauptet er z. B. daß 
der Menich in diefem Leben zur Volllomnrenheit ober 
Heiligkeit gelangen könne Whitefield gab biefe 
Vollommenbeitslehre fehr ‚bald auf, da fein eigenes 
Beifpiel Dagegen ſprach, indem er fehr Eorpulent wur: 
de, wodurch er Kreuzigung des Fleiſches, fammt 
ben Lüften und Begierden , eben nicht bewieß; John 
Weſley hingegen war nidt nur ernfihafter, fondern 





von Großbritannien, 365 


auch zuruͤckhaltender, und wie man ihm vorwirft, jeſui⸗ 
tiſcher. 


— 


% 

Man hat auch dem Wefley den Vorwurf gemacht, 
daß Ehrgeiz die Zrichfcder feiner Handlungen fcy, und 
Daß er und fein Kollege den Plan gebabt hätten, ın den 
Amerikaniſchen Kolonieen die bifhöflihe Gewalt einzus 
führten, um daſelbſt die Biihoffsmüse und den Biſchoffs⸗ 
flab zu erhalten. As Whitefield 1769 nah Ame⸗ 
rika gieng, fo befchuldigte man ihn, er gienge, von 
den Engliihen Biechoͤffen unterflügt, dehin, um als ein 
unter den Amerilanern populärer Dann, den Puls 
der Kolonieen zu befüblen, ob fie wohl bifchöfflige Arz⸗ 
neien annehmen würden. Da Whitefield in Ames 
rika ſtarb, fo laßt fich diefer Vorwurf nicht ganz Des 
weifen, indeffen find feine Anhänger in Amerika fehe 
zahlreid; Warum man aber aud von Wefley das 
nämliche behauptete, kam daher, daß ed wahrend des 
Krieges in Amerika, fi ald einen cifrigen Anhänger . 
der Regierung zeigte, und die fo getabelten und fo uns 
glüdlich ausgefhlagenen Maasregeln gegen die Ame⸗ 
ritaner, nicht nur vertheidigte, ſondern ſogar Prophe⸗ 
zeihungen wagte. Indeſſen muß man Boch zugeſtehen, 
daß Wesley wirklich ein Ent huſiaſte war, der an Träus 
me, Bifionen, unmittelbare Offenbarungen, Wuiiders 
kuren und felbfl.Zaubereien glaubte, 


In feinen jüngern Jahren erklärte ſich Weſley 
fehr warm für den Gölibat, in flebzigen aber ſchien ihm | 
berfelbe laͤſſig zu feyn, denn ex heurathete eine Witte 


t 
% 
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be, welche zwei Kinder und etwa zwanzigtauſend Pfund 
Vermoͤgen hatte. Indeſſen wurden ihm ſchon die Flit⸗ 
terwochen bitter, und drei Wochen nah der Hochzeit 
trennte er ſich von ſeiner Frau, mit der er nie wieder 
zuſammenlebte. In einer feiner Lebensbeſchreibungen fin: 
det man einen Brief, der eine Liebeserklaͤrung an eine 
artige Frau von drei und zwanzig Jahren enthielt. Hier 
ſagt er die angenehmſten Schmeicheleien und ſchließt end⸗ 
lich ſeinen Brief folgenderinaaßen: „Heute iſt mein Ge: 
burtötag, und dies erinnert mid) nothwendig an bie Klırze 


des menſchlichen Lebens. Ic) bin ein und achtzig Jahr 


alt, und Gott ſey Dank, noch genieße ich eben die Mun: 
terfeit, als in zwanzigen. Ich fühle weder phyſiſche 
noch moralifhe Schwäche, und ich halte es gar nicht für 
- unmögli, daß ich hundert Jahr alt werde. Meine 
ganze noch zu hoffende Lebenszeit fol der Liebe Eliz a's 
gewidmet ſeyn.“ — Uebrigens ift fo viel gewiß, daß 
er in feinem achtzigſten Jahre noch ohne Brille laß. 


Was aus den Methodiſten werden wird, iſt wohl 
ſchwer vorauszuſagen, nur fo viel iſt zu vermuthen, dad 
mit der Zeit die beiden Sekten ſich vereinigen werden. 


Die Sekte ſelbſt aber wird ſo lange fortbauern, als es 


Menſchen giebt, die etwas aͤußerliches in die Sinne 
fallendes, Strenge beim Sottesdienftelerfordern und da⸗ 
bei ‚Hang zum Enthuſiasmus haben. Und an dergleichen 
Leuien wird es unter ‘dem gimeinen Volke, ‘zumal in 
England nie fehlen, wenigftend nimmt bis jegt idie 
Anzahl der Methodiften immer mehr zu ald ab, und ıhre 
Anzahl fol über bunderttaufend betragen. Die Häup: 





| 


| 
| 
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ter der Gelte ſuchen fidy immer mehr Anbänger, ſelbſt 
in andern Ländern zu verfchaffen, und die beträchts 
lichen Kolletten, welche eingeben, tragen nicht wes 
nig dazu bei, manches zu thun, was jhnen ſonſt uns 
möglich wäre... 


Daß ber Methobismus die Unwiſſenheit beguͤnſtige, 
if leicht ju vermuthen. Ladington erzählt, Wafs 
ley babe in einer Verfammlung verfichert, daß er eine. 
Buchhändler nie über ſechs Monate in der Brüdergemeinde 
habe erhalten koͤnnen, weil Bücher aufflärten. — Ein 
anderer Prediger fagte zu der VBerfammlung: „man 
giebt mir Schuld, ich machte die Brüder zu Narren, 
aber iſt es nicht beffer, man ſchickt zehntaufend unſe⸗ 
rer Brüder nach Bedlam, als einen einzigen in die 
Hoͤlle? — \ | 

Der Sonntag wird bei den Methodiften fehr ſtreng 
gefeiert, und mehrere Prediger ermahnen ihre Gemeinden, 
dieſen Zag Mittags kalt zu eflen, damit häusliche Vers 
richtungen fie nicht von den Verſammlungen abhielten. 
Ein Methovifte, der Kaldaunen verkaufte, fchrieb an 
feinen Laden: „hier find ale Zage Kaldaunen zu haben, 
aber Sonntags bewahre Bott! — Ein anderer 
ſchrieb an feinen Laden: „bier verfauft man 'gekothte 
Schafskoͤpfe, und ſie ſind jeden Abend zu haben, ſo Go tt 
will.“ 


Man wuͤrde ſehr unrecht thun, wenn man alle Me⸗ 
thodiſten für Heucier, hielt, denn im Allgemeinen 


| 
⸗ 
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find fie rechtlich, aufrichtig und fanft, nur giebt es 


nunter ihnen eine gewiſſe Anzahl liſtiger Menſchen, 


welche ſich in die Bruͤdergemeinden einſchleichen, und 
unter der Larve der Froͤmmigkeit die Welt betruͤgen. 
Der Doktor Thomas Hanvey wird jetzt als das 
Haupt ber Whitefieldiſchen Methodiſten betrachtet. Er 
waar erſt Chirurgus, gieng aber dann nad) der Univerſi⸗ 
tät Cambridge, um bier zu ſtudieren. Er zeichnete 
fih fehr früh als Prediger aus, und 1760 gab er zwei 
Bände Evangelifher Reden heraus. Er wurde hierauf 
Kopellan bei der Gräfin Huntingdon, einer eifrigen 
Merhodiftin, hei der fhen Whitefield Kabinetspre⸗ 
Diger gewefen war. Sie hat aud mehrere Kapellen 
auf ihre Koften geftiftet, und überhaupt viel für tie 
Methodiften gethan. Hanvey hat au einen Kom: 
mentar der heiligen Echrift in zwei Soliobänden heraus: 
gegeben, und zur Miffions Geſellſchaft viel bei— 
getragen, - | | | 


— 


$. 10. 


Yu abaptiften. 


m 
* 


Die Engliſchen Anabaptiſten theilen ſich in Gen e⸗ 
ral- und Partikular-Anabapriſten ein: bie er: 
ſtern find faft ale Socinianer und fehr freidenfende Leute, 
daber ſich auh Emiyn, William Whiſton und 
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ber x befannte Dr. Fofter zu ihnen gehalten haben; die 
Partikular-Anabaptiſten hingegen find eifrige Anhänger 
Galvins und firenge Drthodoren. Die erflern 
haben mehr gelehrte und von Borurtheilen freie Mäns 
nen, bie andern aber find viel zahlreicher. Sie haben 
in und um London fünfzehn Verſammlungshaͤuſer, 
in ganz England aber beinahe zweihundert; auch in 
Nordamerika, befonders Connecticut find fie ſehr 
zahlreich. 


Die Hauptlehre dieſer Sekte iſt, daß fie die Kin⸗ 
dertaufe verwerfen, und nur Erwachſene taufen, und 
zwar ſo, daß ſie ſie ganz unter das Waſſer tauchen. Ge⸗ 
woͤhnlich geſchieht dies in einem Fluſſe, doch hat man 
in London bei einigen ihrer Gotteshaͤuſer eigentliche 
Baptifteria. Geſchieht die Zaufe in einem Fluſſe, 
fo wird fie immer fehr früh verrichtet, damit fein Zu⸗ 
ſammenlauf von Neugierigen entſteht. Der Prediger 
geht mit dem Zäuflinge bid an die Bruft in das Waffer 
nimmt: ihn dann bei dem Schopf und taucht ihn ruͤck⸗ 
waͤrts unter das Waſſer, indem er die Worte ſpricht: 
nach abgelegtem Bekenntniß bed Glaubens und busfertis 
ger Abkehr von Sünden, taufe ich dich Bruder oder 
Schwefter N. N. im Namen Gottes des Vaters, bed 
Sohnes und des heiligen Geiſtes.“*) Diefe Taufhands 


*) After a true confession of faith and repentance from 

sins towards God, J baptize thee, brother or sister N. 
N. in the name of God the Father, the Son and the 
holy Spirit, 


London u, d. fnalander.1 II. | % u... 
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lungen mögen der im Jordan am aͤhnlichſten feyn, 
nur daß Prediger und Zäuflinge ganz angelleidet find. 


Die Prediger - Orbinatfonen geſchehen gemeiniglich 
wie bei den Presbyterianern, doch iſt es nichts unge: 
woͤhnliches, daß bei den Partifular-Anabaptiften Gemein: 
den Prediger ohne Ordination haben, das heißt, Leute 
die Handwerfe treiben, einen innern Ruf (inward call) 
empfinden, und von Gcmeinden zu Predigern angenomz 
men werden. 


A 


Mit den Schulen und Afademieen unter den Anabaps 
tiften bat es eben die Bewandniß, wie unter den übri- 
gen Diffentern. Zu Bath ift eine Schule, welde ver: 
möge ihrer Vermaͤchtniſſe, eine kleine Anzahl Stipen⸗ 
diaten hat. Auch zu Horslydown iſt eine Frei- und 
Armenſchule, wo etwa ſechzig Kinder in Leſen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen unterrichtet, und dabei beföftigt, und 
gekleibet werden. \ 


&s giebt noch eine dritte Art Anabaptiſten, welche 
man Sabbatharianer nennt, weil ſie neben dem 
Sonntag auch noch den Sonnabend, als den nicht ab⸗ 
geſchafften Juͤdiſchen Sabbath feiern. Sie haben in Lon⸗ 
don zwei Genminden, aber ihre Anzahl iſt aͤußerſt ge⸗ 

ritz und macht kaum fuͤnfzig aus. 


\ 


— —— —— 
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Xntinomien 


U] 
‘ 


Man muß die Englifhen Antinomier weber 
mit denen vermechleln, von welden in der Kirchenges 
ſchichte bes vierten Jahrhunderts Meldung gefchieht, 
no mit denen, welde zur Zeit der Reformation in 
Teutſchland auflamen. Die, weldheman in Engs 
land Antinomier nennt, find 2eute, welche die 
Lehre Calvind, vom unbedingten Rathfchluffe, bis 
aufs Außerfte treiben, weswegen ihnen von ihren Geg⸗ 
nern die Benennung Antinomier beigelegt wurde, 
Sie find unter einander,felbft nicht eins, denn einige 
behaupten, daß diejenigen, welche einmal unbebingt 
zur Seeligkeit beſtimmt find, wenn fie auch die aͤrgſten 
Berbrehen begiengen, gleichwohl nicht fündigten, weil 
ein, unbedingt Erwählter nichts böfes thun-Eönue; und 
wenn er auch etwas thäte, das die Welt für grobe Suͤn⸗ 
de hielt, fo wäre ed Loch nicht fo in den Aunen Gottes, 
Andere hingegen wollen, daß es gar nicht nöhig fey 
dad Gefeg zu predigen, weil die einmal. Erwählten 
fhon von feloft alles Bute thaten, folglid nicht ſuͤndig⸗ 
ten, und weil die, welche verworfen wären, nie Gutes 
thun und ſich zu Gott wenden wuͤrden, wenn man ihnen 
auch noch fo nachdruͤcklich das Geſetz predigte. 

Zur Ehre der gefunden Bernunft ift dieſe Sekte ſaſt 
ganz verloſchen, und man darf hoffen, daß fie ganz aus: 
fterben werden: 





| Aa 


373 . Religipntzuftand 


§. 12. 


—GSGandemanier. 


— — 


Dieſe Sekte, welche aus Schottland ſtammt, 
iſt nicht alt. Ihr eigentlicher Stifter war ein Predi⸗ 
ger von ber Schottifchen Kirche, John Slaff. Man 
befchulbigte ihn, daß er Srrthümer und Abfichten hege, 
welche mit der Rechtgläubigkeit und dem Wohl der herr: 
fchenden Kirche nicht beſtehen fönnten, und fo wurde er 
durch die Synode feiner Predigerftelle entfegt, und 
aus dem Schooße der orthodoren Schottifchen Kirche ver: 
bannt. Er errichtete nun 1728 eine eigene Gemeinde, 
welche feine Meinungen annahm , und ihn zu ihrem Pres 
diger wählte, welches man nach der Zoleranzakte nicht 
hindern Eonnte. Nachher bildeten fih noch einige Ge: 
‚meinden nach ber feinigen, denen man in Schottland 
den Namen Glaffiten gab, welchen fie aud bisher 
dort behalten haben. 


' 
N 


Einer von den Xelteften bei Glaſſes Gemeinde, 
Robert Sandeman, ein Laie, hatte jih nad) Lon— 
Don begeben, wo er eine Gemeinde Riftete, welche fich 
nad) ihm San dbemanier nannte, *) Eigent⸗ 


Sandeman gab auch 1755 zwei Bände Briefe heraus, 
welche gegen Hervey, Theron und Aſpaſio gerichtet 
waren. d. Ueb, 


U 
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lich kam Sandeman mit den Glaſſiten "über 
das Wort Glauben in Streit, weswegen er eine eigne 
Gemeinde errichtete, indeffen war die Kontrovers fo, 
dag die Sandemanier mit ben Glaffjten in 
Schottland in genauer Verbindung blieben, ein Beis 
fpiel, deren man wohl wenige in ber Geſchichte antrifft, 
baß namlich durch eine Kontroverd Feine Zrennung ent⸗ 
fanden ift. 


- Die Grundfäge diefer Sekte find folgende: ı) fie 
erklaͤren alle Worte Chrifti und feiner Apoftel nach dem 
Buchftaben, und jedes Gebot im neuen Zeflamente, wels . 
ches nicht das wunderbare angeht, ſehen fie ald ein fols 
ches an, welches fie noch jetzt, wie die erſten Chriften, 
verpflichte. 2) Sie halten ſich für verbunden, ben Sits 
ten und Beifpielen der erfign Chriſten, fo viel fie Davon 
aud dem neuen Zeflamente erfahren Finnen, aufs ges 
nauefte. nachzufolgen. 3) Sie glauben, jedes Verbot 
Chrifti und feiner Apoftel, es möge feyn von welcher 
Art es wolle, müfle man forgfältig vor Augen haben, 
‚ und das barinne Unterfagte vermeiden. — Bei ihren ſonn⸗ 
täglichen Berfamnlungen wird der Gotteöbienft mit dem 
Gebete angefangen, da nicht allein Die Lehrer der Gemeinde 
und die Aelteften beten, fondern wohl drei und mehrere Mits 
glieder. derfelben, nach einander, dazu aufgefordert werben, 
und nad) Endigung des Gebetes fpricht die ganze Gemeinde 
Amen, Nach dem Gebete wird aus den Pfalmen gefungen, 
und dann. einige Kapitel aus der Bibel vorgelefen, etwas . 
daraus, erflärt und geprediget. Zwifchen dem Vor⸗ und 
Nachmittags:Gottesdienfte halten fie ihr Liebesmal, wels 
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ches eine Mahlzeit ift, die fie bei irgend einen Ritgliebe 
der Gemeinde einnehmen. Nach dem Liebesmale folgt der 

. heilige Kuß (the Kils of charity), welchen fie fih unter 
einander geben, und der auch bei andern Gelegenhei⸗ 
ten, 3. B. bei der Aufnahme eines neuen Mitgliedes 
gewöhnlich if. Beim Anfange des nadhmittäglichen 
Gottesdienſtes wird zuerft eine KRolekte für die Armen 
gemacht, dann empfangen fie ins gefammt das Abends 
mal auf die einfachfte Weife, wie die Haltung deſſel⸗ 
ben in der Schriſt gelehrt und vorgefleilt wird. Nach 
Endigung defjeiben werden einige Verſe aus dem erſten 
Kapitel der Offenbarung Sohannis abgefungen, und zus 
letzt mit einer Ermahnung gefchloffen. Dienflags und Frei⸗ 
tags Abends um ſechs Uhr halten fie ebenfalls gottesdienſt⸗ 
liche Verfammlungen. 


Sie taufen ihre Kinder, wie in andern chriftlichen 
Religionsgeſellſchaften ed geſchieht. Das Verbot, fid 
vom Blut und Erftidten zu enthalten, beobachten fie eben: 
falls fireng. Das Fußwaſchen halten fie für nothwen⸗ 
big, und beobachten es als eine gottesdienftliche Hand: 
Yung. Scäte auf Erben zu fammeln, und diefelben 
zu einem künftigen, ungewifien Gebrauch zu beflinmen, 
halten fie für unerlaubt, Dagegen halten fie es fuͤr Pflicht, 
durch Almoſengeben Schaͤtze im Himmel zu haͤufen, wes⸗ 
wegen auch jeder das, was er beſitzt, als etwas anſe⸗ 
hen ſoll, worauf die Armen und die Kirche Anſpruch 
machen koͤnnen. Da Vergnuͤgungen in der Schrift nicht 
verboten find, ſo enthalten fie ſich bloß deren, welche 
mit fünblichen Umftänden verbunden find. Das Loos 
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halten fie nach der Schrift *) für eine Heilige Sache, 
und fo vermeiden fie alle Karten: und Wuürfelſpiele. 
Macht ſich einer von den Brüdern foldher Lafter ſchuldig, 
welche ihn unfähig machen koͤnnen, ferner ein Mit: 
gliedb der Gemeinde zu feyn, fo wird er zuerft erinnert, 
und wenn er dann nicht abläßt, von ber Gemeinde aus» 
geſchloſſen, welches vor der ganzen Berfammlung in der 
Kirche gefchieht, wo feine Verbrechen Öffentlich angezeigt 
und bewiefen werden. Alsdann betet einer der Aelteiten 
und übergiebt den Auögefchloffenen dem Satan zum Vers 
berben des Fleifches, auf da der Geiſt feelig werde am 
Tage des Herrn Sefu. Hierauf wird der Verbannte von 
allen Mitgliedern der Gemeinde auf das forgfältigfte 
vermieden, und Niemand will mehr etwas mit ihm zu 
thun haben. Sollte ein folder, Ausgefchloffener nachher 
feine Sünden begeuen, und wirkliche Befferung zeigen, 
fo kann er wieder in die Gemeinfchaft aufgenommen wers 
den. Bei allen kirchlichen Entichlüflen und Verordnun⸗ 
gen halten fie eine allgemeine Einmuͤthigkeit für noth⸗ 
wendig, und wenn ed fi fügt, daß einer anderer Mei: 
nung ift, fo hört man wohl feine Gründe, aber wenn fie 
nicht ſchriftmaͤßig find, und er gleichwohl in feinem Wis 
derfpruche beharret, fo wird er von der Kirchengemein- 
ſchaft auögefchloffen. **) 


*) Sprädw. 16, 33. db. Drig. 

**) Gin Mitglied ber Sanbemanier hat, ohne ſich zu nennen, 
einen Brief drucken laſſen, worinne er von ihren Meinuns 
gen und Sottesdienſte Nachricht giebt. Gr hat ben Zitel: 
a plain and full account of the Christian practices, 
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Die Sandemanier find nicht ſehr zahlreich, und 
warſcheinlich werdenfie auch eher ab, als zunehmen, da 
ihre Sittenlehre und Kirchenzucht zu firenge und oft kin⸗ 
diſch iſt. Unter allen chriſtlichen Nationen und beſonders 


⸗ 





unter den Englaͤndern wird ed wenige geben, die den 


Lehrſatz unterfchreiben, daß ed unerlaubt fey, Schage lauf 
‚. Erden zu fanımeln und diefelben zum finftigen Gebrauch 
aufzuheben; eine folche Lehre kann nur Finanz miniſtern 
gefallen, welche aber Dagegen die Lehre nicht Filligen ‚vürs 
‚den, daß es unerlaubt fey, das 8008 zu mißbrauchen, 
weil fie dann Feine Lotterie mehr halden sten. Eben 
fo würden auch wenige zugeben, daß a8 Spiel zu ver 
bannen wäre, da Spiel das eigentliche Band der Geſell⸗ 
fchaften ifl. Zu den Liebesmalen würden fich fhon mehr 
Liebhaber finden, denn in England liebt man good 
eating, nur müßte das Fußwaſchen und der allgemei- 
ne Liebeskuß wegbleiben. | 


observed by the church in’ Saint Martin’s le grand, 
London, and other churches in Fellowship with them. 
London 1762. oo. bb Ueb. 
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Die Juden genoffen unter den Königen von ber 
Normannifchen Linie außerordentlih viele Vorrechte; 
denn ihnen wurde nicht nur in London eine Spnagoge 
erlaubt, fondern fie ftanden auch unter ihrem Alabar: 
cha oder Hohenpriefter 5 überdem hatten fie bas Recht, 
Streitigkeiten, welche unter ihnen felbft entflanden, 
durch Richter aus ihrem eigenen Volke entſcheiden zu 
laſſen. 


Bei dem Volke waren bie Juden wegen ihres Wu⸗ 
cherö, wegen des Beſchneidens der Münze, und andes 
rer Dinge dußerft verbaßt, und dieſer Haß, mit dem . 
ſich auch wohl Aberglaube vermifchte, brach oft in hef⸗ 
tige Verfolgungen aus. Unter Richard I ums Jahr 
1189, wurden viele Zuden erfihlagen, und in York 
braten fid) fünfhundert Juden, welche fih ind Kaftel 
geflüchtet hatten, felbfi um, bamit fie nicht in bie Hände 
des wuͤtenden Pöbeld fielen. Unter Eduard 1. gieng 
c5 den Nachkommen Abrahams ebenfalls fehr elend, und 
1290 mußten fie das Königreih räumen; ihre Anz 
zahl fol fi auf fuͤnfzehntauſend und ſechzig belaufen 
haben. 


unter Cromwell machten ſie den Verſuch ſich in 
England wieder haͤuslich niederlaſſen zu duͤrfen, und 


— 
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der Protektor war nicht abgeneigt, ihnen die Erlaubniß 
zu ertheilen, da ſie ihm anſehnliche Geldſummen boten, 
allein als er ſahe, daß das Volk dawider war, gab er 
bie Sache wieder auf. Nachdem Karl II. zur Regie; 
rung gefommen war, wagten es einige Juden, in &on- 
don fi haͤuslich nieberzulaffen, und da andere fa: 
hen, daß es Eein Auffeben machte und man ſie duldete, 
folgten ſie nach. 


Seit dieſer Zeit genießen die Juden volle Gewiſſens⸗ 
freiheit in England, wenn fie gleich in der Zoleranz 
‚ alte wicht mit eingefchloffen find. Ueberhaupt fiheinen 
viele Engländer für bie Juden günftig zu ſtimmen, 
und ber berühmte Tolland fuchte unter andern zu be 
weifen, daß ed fehr politifch fey, den Juden das Bür: 
gerrecht und die damit verbundenen Vortheile zu ertheis 
len; fo wie andere meinten, man müffe reihe, fremde 
Juden ins Land ziehen. Dies bewog die Regierung 
im Sahre 1752 durch eine Parlamentsgkte den Juden 
die Naturalifation, und folglic) ihren Kindern Die Rechte 


geborner En glaͤnder zu ertheilen. Hieruͤber ward 


aber das Mißvergnügen bes Volks fo groß, daß man 
ſich genoͤthiget ſahe, die Akte im folgenden Sabre zu wi⸗ 
derruſen. 


| Die Anzahl der Juden in. ganz England beläuft 
ſich über zwanzigtaufend; von diefen hält füch der größte 
| Theil in London auf, die übrigen wohnen mehrentheild 
in den Städten Falmouth, Plymouth, Portd 
mouth, Ereter, Chatham und. Liverpool. 
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: Man theilt fie in zwei Klaffen, nämlich in Teutſche 
und Portugiefifche. Zu den erftern, welche bie größte 


= Anzahl ausmachen, rechnet man alle bie, welde aus - 


" den Niederlanden, Zeutfhland, Polen, und“. | 
: aus dem Norden kommen, zu ben Portugieflfhen ges 


hören die, welche fih aus Portugal, Spanien, 


Italien, Frankreich, der Barbarei, der Le. 


vante und aus Amerika, in England einfinden. 
Sm Ganzen zeichnen ſich die Portugiefifchen. Juden ‚das 
dur aus, daß. fie moralifcher, reicher, reinlicher 
und gebildeter find, als die Teutſchen, mit denen fie fich 
aud nicht verbinden. 


- Ganz ander muß man von den Teutſchen Juden 
urtheilen, die man oft mit Abſcheu betrachten muß, 


Sienähren ſich mehrentheild von Betrügereien und naͤcht⸗ 


lichen Diebftählen, indem fie nicht nur felbft ftehlen, fon: 


dern auch das geftehlene Gut ben chriſtlichen Dieben um 
‚einen billigen Preid abnehmen, In Dudes Place, 


wo faft nichts als Suden wohnen, werden alle Nacht 
mehrere Schmelzöfen geheizt, um geſtohlenes Gold und 


Silber einzufpmelzen, damit es vor Aufgang der Sonne 


unkenntlich werde. | I— 


Berſchiedene Politiker find ber Meinung gewefen, 
man follte die Juden nöthigen, Handwerke zu erlernen, 
und ihre Kinder in den oͤffentlichen Schulen erziehen zu laſ⸗ 
ſen, ferner ſolle man ihnen erlauben ſich anzukaufen und ſo 


alte moͤglichen Mittel zu ihrer Reform herbeiſchaffen; 


. . 


— 
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allein andere ſind wieder dagegen, und meinen, der Jude 
bliebe unver allen Derbältniffen Bude, ' 


Su kon » on baben die Juden drei Synagogen und 
zwei Begraͤbnißoͤrter zu Mile:End, am oͤſtlichen 
Theile Londons. Vor einigen Jahren that ein reicher 
Jude eine Wallfahrt nach dem gelobten Lande, und brachte 
einige große Kaſten mit heiliger Erde angefüllt, von 
Jeruſalem nach England zurück. Mit dieſer Erde 


| ließ er fein Grab audfüttern, und gab den Befehl, daß 
“man ben Ueberreft über feinen Sarg zur Ausfüllung der 


Gruft fhütte, damit keine gemeitie Erbe ihn berühre,, 
und er des Sitzens in Abrahams Schooße deſto gewifs 
ſer ſey. 


N 





v 


§. 14. 
| Deiftten — Atheiften. 


Es giebt in England eine alaſſe von Menſchen, 
welche keine eigentliche Sekte ausmachen, die aber von 
allen andern Sekten vermieden werden, und dies ſind 
die ſogenannten Freidenker, (free-thinkers) oder 
Dei ften. . Der erfte Apoftel von diefen Menfchen war 
der berüchtigte Tolland, welcher das Chri ſt en⸗ 
thum ohne Geheimniſſe herausgab. Auch den 
Lord Herbert von Cherbury betrachtet man als den 
Vater der Engliſchen Deiſten, weil er zuerſt den Verſuch 
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machte, den Deismus in ein ordentliches Syflem zu 
bringen. Jetzt erfcheinen über diefen Gegenfland weit 
weniger Schriften in England ale vor fünfzig Fahren, 
nicht nyr weil der Gegenftand erfchöpft ift, fondern weil 
man auch wenig aus religiäfen Schriften macht, und bie 
Buchhändler fih nicht gern damit einlaffen. In den 
Iesten Jahren des vorigen Jahrhunderts erfhienen noch 
einige Werke über den Deismus, aber Niemand nahm 
fi die Mühe, fie zu widerlegen, unb ſo geriethen ſi ſie 
bald in Vergeſſenheit. 


Die Geſpraͤche uͤber die natüͤrliche Religion 
von David Hume *) haben in fremden Laͤndern weit 
mehr Aufſehen gemacht, als in England, wo ſie ſehr 
bald vergeſſen wurden. Ein Arzt, Namens Toulmin 
gab 1780 eine kleine Schrift üb ev das Alter und 
bie Dauer der Welt heran **) worinne er bie 
Ewigkeit der Materie zu beweifen fuchte, und mehrere 
Orthodoxen ded Kontinents in Bewegung feste, allein 
in England gab fih Niemand die Mühe, ihn zu wi: 
derlegen. Fuͤnf Jahre nachher wurde das Werk von 
neuem aufgelegt, unter dem Zitel die Ewigkeit der 
Welt. Im Jahr 1773 gab ein gewiffer Charles 
Srawford, ein Student zu Cambridge eine Differ: 
tation über den Phaͤdon des Plato heraus, ***) 


°) Dialogues concerning natural religion 1779. 8vo. 

**) The antiquity and duration of the World, byG.H 
Toulmin. M.D. 1780. 8. d. Ueb. 

+) A Dissertation on the Phaedon of Plato, or Dialogue 
‚of the immortality of the soul. d. Ueb. 


⸗ 
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worinne er die Unfterblichkeit; der Seele, fo wie die Reli⸗ 
gion Überhaupt , ziemlih ungeflüm angriff. Gibbon 
in feiner Geſchichte des Untergangs des Roͤmiſchen Reichs 
. bat einige Angriffe auf das Chriſtenthum gewagt, und 
Soame Jenyns gab im Sahr 1776 etwas über 
bie innern Beweife der grifiliden Religion 
heraus, *) wodurch er fich viele Widerfacher zuzog. 


Noch find einige andere Werke erfchienen, worinne 
man mittelbar oder unmittelbar ‘das Ghriftenthum an⸗ 
griff, allein faſt alle wurden vergeſſen, ſo wie ſie die 
Preſſe verlaſſen hatten. Ehemals richteten die Deiſten 
ihre Angriffe gegen die Bibel, und die aus ihr geſchoͤpf⸗ 
ten Glaubenslehren; allein die heutigen Deiſten glauben 
mehr in der Vernunft das große Werkzeug gefunden zu 
baben, wodurch fie die Grundfäuien jeder eingeführten 
Religion erfchüttern oder umwerfen Eönnten. Jeden 
"Angriff auf die Bibel halten fie daher auch für unnoͤthig, 
und halten fich für überzeugt, daß ihre Grundſaͤtze alles 
einreißen, was bie chriſtlichen Lehrer auf die Bibel ges 
- baut haben. | | 
Einer der berühmtefien Deiften war ber Doktor D.a- 
‘sid Williams, welder den Plan hatte, Freidenfer 
aus allen Religionen zu verfammeln, und das hoͤchſte 
Weſen zu verehren, ohne ſeine Zuflucht zu einer uͤber⸗ 
natuͤrlichen Offenbarung oder einer beſondern Lehre zu 
*) A View of-the internal evidence of the christian reli- 

gions London 17768. J - db Ueb. 
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nehmen. Er eröffnete im Jahr 1776, in Margaret: 
Street eine deiftifche Kapelle, worinne er nad) feiner 
Art fonntäglich predigte, und eine Liturgie nach allges 
meinen Grundfägen der Moral einführte, Man ver. 
Muthete zuerft, diefe Einrichtung wirrde viel Widerfpruch 
finden, befonderd von Seiten. der herrfhenden Kirche, 
allein Williams verwaltete ungehindert fein Amt in 

feinem beiftifchen Tempel. Die Verfammlung war An: 
fangs fehr anfehnlih, .und gewährte ein Schaufpiel,” 
wovon man in ber Gefchichte Bein Beifpiel findet. *) 
Leute von allen Sekten Famen bier zufammen, bie ent: 
fernt von allem Geheimnißvollen und Ceremoniellen ihrer 
Religion einmüthig und einfach das höchfte Wefen anbes 
teten, fich zur Ausübung ihrer Pflichten ermunterten, - 
und reine Moral lehrten. Da indeflen nur folhe Zus 


hoͤrer hier erſchienen, welche ſich zu lugdühlten, nichtum 


bes Gottesdienſtes wien zu Fommen, da Mangel an 
Aeußerlihem den, großen Haufen von den VBerfammlungen 
entfernte, und bie Beiträge gering waren, fo dauerten. 
diefe beiftifchen Verfammlungen aud nur einige Jahre 
Bon dem Ganzen blieb nun nichts übrig, als feine Li⸗ 
turgie, welche man als ein Werk leſen kann, worinne 
Moral und natürliche Theologie abgehandelt wird. Ei: 
ner feiner Schüler, John Hollis gab 1796 ein Werk ' 
heraus, unter dem Titel: Gründe des Skeptizis— 
mus über die geoffenbarte Religion, ‚worinne 


+) Dan erinnere. fi des Aufſehens, welches der ſogenannte 
3opfprediger Squlze in Teutſchland erregte. 


d. Ueb. 
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er zu beweiſen ſucht, daß die Gruͤnde der Deiſten gegen 
die Goͤttlichkeit der criſilichen Religion nicht widerlegt 
werden koͤnnten. 


Seit langet Zeit hat e& auch Atheiſten in Eng 
land gegeben, und dies ift wohl auch das einzige Land, 
wo man ben Atheismus fogar in ein Syſtem zu bringen 
fuchte. Indeſſen findet man doch nur wenige, welde 
«fihöffentlid zum Atheismus befannten, und ‚unter dieſen 
ift Williams Hammon von Liverpool vielleicht 
der erſte. Im Jahr 1781 that er folgende Erklaͤrung: 
„Da einige Perſonen daran zweifeln, ob es wirklich 
Atheiſten gebe, ſo erklaͤre ich hiermit feierlich, daß ich ein 
Atheiſte bin, und ſo wird nun aller Streit gehoben 
feyn.“ 


§. 15. 
Skeptiker. — Indifferentiſten. 


Skeptiker giebt es in England vielleicht mehr, 

als in irgend einem andern Lande, weil die Freiheit im 

Denken und Schreiben zu groß iſt, und weil die Eng: 

länder weniger al3 andere Nationen zum Dogmatifiren 

aufgelegt find. Freilich giebt es hie und da, befonberd 

unter der Geiftlichfeit , wohl einige, welche in einem 

ziemlich entfcheidenden Zone fprechen; allein ihre Anzahl 

‚ift fo groß nicht, und man läßt fie reden, ohne fi um 


Pr 
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fie zu befümmern, Männer, welche bie engen Graͤnzen 
des menfchlihen Verftandes kennen, und nicht nur die 
Geſchichte der Irrthümer und Meinungen der Menfchen, 
fondern die daraus entiprungenen Streitigkeiten und 
Berfolgungen tennen, nur diefe werden ächte Steptifer 
werben. ' 


Einer von denen, welche fich Öffentlich zu böm Skep⸗ 
tizismus befennen, iſt Hollis, der außer jenem oben ” 
angeführten Werkchen, auch eine Apologie des Un⸗ 
glaubins an ber geoffenbarten Religion her⸗ 
ausgab. 


Indifferentiſten nennt man in England 
ſolche, welche glauben, die Religion ſey ein Mitteh, 
Moralität aufrecht zu erhalten, welche alle Sekten mit 
dem naͤmlichen Auge betrachten, und feiner die Beloh⸗ 
nung abſprechen, welche die Gottheit der Tugend zuer⸗ 
kennt. Von dieſen Indifferentiſten giebt es viele in Eng 
land, unter ben Laien fowohl al3 unter der Geifkiichs 
keit. Der immer böherfteigende Luxus, die uͤberhand⸗ 
nchmende üppige Lebensart, und die fih von Jahren zu: 
Jahren aufhäufenden Zaren, machen die meiften Engs 
länder gegen alles was Tugend und Religion beißt, 
nur nicht gegen Geld, gleichgültig. | 
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$. 16. 
u 
Fanatiker. — Propheten. — Fürft ber Ehräer. 


| Haft alle Sekten, - von denen wir biöher gefprochen 

haben, find von Enthuſiasmus und Fanatismus nicht 
‚ frei, allein man findet eine Menge einzelner Menſchen, 
welche den Namen Fanatiker, im eigentlichen Sinne 
des Wortes verdienen. Daß ſi ſie ehemals haͤufiger waren, 
als jetzt, beweift bie SKirchengefhihte Englands. 
Die Menſchen der fünften Monardie”) wel 
che im Jahr 1661 fo vielen Laͤrmen machten, haben faſt 
nicht die geringſte Spur zurückgelaſſen. Eben fo wee 
mg find noch Epuren von den Ranters oder Renters vor: 
handen, welche bie Meinung hatten, ein Menſch, ber 
heilig lebe, ſey Gott felbft oder Chriſtus, und fi den 
Antinomiern zu nähern ſcheinen; fie zeichneten ſich üb» 
rigens nur durch grobe Ausfchweifungen aus. **) See- 
kers oder Euder, waren Leute, weiche "behaupteten, 
die wahre Kirche, das wahre Lehramt, die rechte Vers 
waltung ber Saframente wären verloren gegangen, aber 
jegt giebt e8 feine Suder mehr... Bon dem Schneider 
Muggleton, der im Jahre 1098 farb, find auch feine 
- Anhänger mehr da. Diefer Menſch hatte ſich ‚durch 
Sitzen den Unterleib, und durch das Leſen der Apoka— 


*) Fifih monarchy men. 


*+) Daher vielleiht auch bie Benennung Ranters, .oter tolle 
Shwärmer, d. Ueb. 
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Ippfe den Kopf verborben, und gerieth nun auf den ndrs 
rifchen Gedanken, er fey einer von den zween Zeugen, _ 
welche, mit Saden angethan, taufend sweihundert und 
ſechzig Tage weiſſagen ſollten. Er uͤberredete auch einen 
andern Schneider John Reeve, ſeinen Freund, daß 
er der andere Zeuge ſey, und ſo weiſſagten ſie beide. 
Bon Franzoͤſiſchen Propheten und Inſptrir⸗ 
ten, dje ehemals einiges Auffehen matten, hört man 
nichts mehr, fo wenig als von denen, welche ein taufends 
jähriges Rei) iräumen. Ä 


. Einige Fanatiter des Kontinents haben ebenfalls in 
Engla nd viel Freunde und Bewunderer gefunden, wie 
z. B. Jakob Böhm. Kein Zeutfcher Schriftfleller 
ba: je unter den Engländern fo fein Glüd gemacht, 
als der Schujler von Alt:Seidenburg bei Gdrlig, 
ein Beweis, daß es um den Schriftflellerruhm oft eine 
mißlihe Sache ifl. 


l 
I) 


Schwe denborg hat auch viel Anhaͤnger in Eng⸗ 
land, und ſeine Traumereien fanden ſo viel Beifall, 
daß nach feinem Tode eine Sekte entſtand, welche ſich 
nach ibm nannte, und in deren Verſammlungen man 
Schwedenborgs Schriften mit eben fo viel Ehrfurcht ließt, 
als die Bibel. . Die dazu eingerichtete‘ Kapelle heißt dad 
neue Jerufalem J 

Im Jahr 1794 erregte Rich ard Brothers, che. . 
maliger Schiffslieutenant, die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blikums durch ein Werk, unter dem Titel: Die geof⸗ 

| Bba \ 
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fenbarte Erkenntniß der Prophezeihungen 
und Zeiten. In dieſer Schrift behauptet er, daß er 
der Neffe des Allmaͤchtigen und dergüurft der 
Ebraͤer fey, denen er ihre alten Rechte erwerben, und 
fie ins Land Canaan führen folle; ferner daß Ton: 
don durch ein Erdbeben untergehen würde, und andere. 
Ungereimtheiten mehr. ° Leute von gefundem Berjlande 
lachten über Brotherd Narrheit, allein es fanden fid) 
auch eine Menge Perfonen, ſelbſt von Verſtand und Kennt: 
nifjen, welche feinen Dreinungen beipflichieten, feine Pro: 
phezeihungen für wahr hielten, und feine göttliche Sendung 
anertannten. Halhed, Parlaments Mitglied, Sharp, 
ein berühmter Kupferftecher, und mehrere ausgezeichnete 
Derfonen bekannten fich Öffentlich zu feiner Partei. Hals 
bed, Bryan, Weathrrall u. a. m. .gaben verfchie: 
bene Flugſchriften über die Sendung diefes Zürften der 
Ebräaer heraus, und.bei den Anhängern di ſes neuen 
Propheten war ber Enthufiesmus fo groß, Daß einge 
alle ihre Haabe verfauften, um ihrem Anführer defio leich⸗ 
Aer mit ihren Samilien ins heilige Land folgen zu koͤnnen. 
Da diefer Enthufiafte auch verſchiedenes weiffagte was 
dem Minſſterium nicht günftig war, fo-fperrte man ihn 
als einen Bahnfinnigen ein. Umfonft fegte ſich Halhed 
"gegen diefes Einfperren, umſonſt bewies er, daß ein 
Menid recht gut die Sabe der Weiſſagung haben koͤnne, 
das Minifterium urtheilte, ein antiminiſterieller Prophet 


ſey ein ſalſcher Prophet und Brothere blieb in 
Bedlam. | Y . 


hd ü . 
Einige Perfonen meinten, Brothers fey von ir: 
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gend einer Partei als Werkzeug gebraucht worben, allein 
“allgemein ift man doch uͤberzeugt, daß er ein wahrer 
Enthuſiaſte war. Er fand ſelbſt bei dem Parlament Ver⸗ 
theidiger, allein fie waren nicht von der Oppoſition, fon: 
dern gehörten zu den Methopiften , ‚melde ei eine göttliche 
Xnfpiration annehmen. 


6. 17. 


Sumpers ober Springer. 


Die Sekte der Jumpers entſtand ungefaͤhr vor fünf: 
zig Sahren in Wales, und wenn in der Welt gleich 
nicht8 ungertimte® enffteht, was fich nicht weiter forts 
_ pflanzen follte, fo ſcheint es doch, daß die Gewohnheit 
zu ſpringen, als religioͤſe Handlung, nie uͤber die 
Graͤnzen von Wales geſprungen iſt. Wie dieſe Ge⸗ 
wohnheit entſtanden iſt, weis man eigentlich nicht zu 
beſtimmen, aber Leute, welche dabei zugegen waren, 
beſchreiben ſie auf folgende Art. "Während bes Gottes⸗ 
dienſtes feufzen die Iumpers ganz gewaltig und mas 
chen. kurze Ausrufungen. Die Prediger fehreien und 
geſtikuliren ſo, als wenn ſie Konvulſionen haͤtten, und 
ſtimmen hierauf Kirchengeſaͤnge an, welche dem Geiſte 
der Religion und ber Würbe des Menſchen zuwider fi find. 
Dadurch verſetzt fi die Gemeinde in eine Art von 
Wahnſinn, und jeder macht fonvulfivifche Bewegungen, 


\ 
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wodurch die den Namen Jumperd erhielten. "Die 
ı Prediger ſelbſt uͤberlaſſen fih ſelten dieſen Bewegungen; 
haben ſie ihren Zweck erreicht, ſo entfernen ſie ſich von 
dem Schauplatz der Unordnung, und freuen ſich vielleicht 
im ihrem Herzen, über den Eindruck, welchen ſie auf 
das Bolt machten, das ein und zwei Stunden, auch 
‚ wohl einen Theil der Nacht in Entzückungen zubringt. *) 


S 


— 


J 


§. 18. 
Aberglauben. 


Rip 


Ueber biefen Gegenftand fprachen zmei Englän: 
ber, deren Unterhaltung ich bier mitiheile, weil man. 
am beften daraus urtheilen kann, in wiefern die Eng- 
länder die Benennung einer philoſoph iſchen Na 
tion verdienen. **) 


> Zuerft iſt es nicht gu läugnen, daß die Engläns 
der fo wenig, wie andere Nationen von fo mandherlei 
Volksglauben frei find, und wenn gleich Addifon 
fih alle Mühe gab, den Glauben an Erfbheinun 
gen und .Herereien zu zerflören, fo hat er doch viel: 


) Public characters T. III. b. Orig. 
*) Dieſes Geſpraͤch iſt in ber Ueberſetzung zuſammengedraͤngt, 
indem das, was nicht geradezu ben Gegenſtand betraf, weg⸗ 

gelaffen wurde. „d. Ueb. 
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Teicht bei dem großen Haufen nichts ausgerichtet. De 
Sehimad an Romanen und Schaufpielen, wo Geifter 
und Erfcheinungen‘ vorfommen , beweift es binlänglih, . 
daß Aberglaube noch immer herrfcht, und man findet 
Perſonen von fehr guter Erziehung, welche fi von aber: 
gläubifhen Meinungen nicht v5 machen können. Ro: 
bertfon glaubte an Herereien, Johnſon an Erfiheis 
nungen, und beide waren berühmte Schriftfteller. Tho⸗ 
mas Brown arbeitete mit vielem @ifer Volksirrthuͤ⸗ 
mern entgegen, und doch wollte es ihm faum gelingen, 
die Meinung zu widerlegen, baß ein Zauberer in einer 
Eierfchale nach Oftindien reifen, ober auf einem Be: 
fenjtiele zwei bj$ dreihundert Meilen weit in der Luft reus . 
ten koͤnnte; eine Meinung, welche auch der gelehrte Kö: 
nig Salto b I. behauptete und vertheidigte. 
“Um aber genau zu überfehen, wie weit der Aber: 
glaube fein Reih in England audgebreitet hat, muß 
men einen prüfenden Blick auf alle drei Reiche der Brits 
tannifchen Inſeln werfen. Zuerſt alſo Schottland. 


An Schottland, oder vielmehr in den Gebirgen 
von Schottland findet man nad) den Erzählungen der. 
Reifebefchreiber Aberglauben noch allgemein hertfchenb. 
Der Glaube an Herereien ift noch überall zu Haufe, wenn 
man gleich wenig Heren aufweifen kann. Dean wacht 
forgfältig über die neugebornen Kinder, bamit fie nicht 
vor ber.Zaufe gegen Werhfelbälge ausgetaufcht werben. 
As Mittel gegen bie Zauberei braucht man eine Art Kies 
jelfleine, Die einem Kabenauge gleichen, und hält fi 
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fie ganz ficher, wenn man diefe bei. ſich führt. Die 
Bergbewohner haͤben ihre gluͤcklichen und ungluͤcklichen 
Tage, der erſte Mai iſt ihnen ein wichtiger Tag, wo 
ſie noch mancherlei Aberglauben vornehmen, um ihre 
Heerden das ganze Jahr durch zu fihern. Der Schoſtt⸗ 
länder glaubt noch fleif und ref an das. ‚ Borfpus 
Ten. £ 


& wie bie Schottländer find au die Irlaͤn⸗ 
der abergläubifh, und fo wird man von ſelbſt einfehen, 
daß e3 fehr unrecht wäre, wenn man Die Schuld Davon 
auf die Katholifche Religion fchieben wollte. Viele 
Dinge ihres Aberglaubens ſtammen noch aus dem Hei: 
denthume, 3. B. zu gewiffen Zeiten des Jahres Feuer 
anzuzünden, und das Vieh burchzujägen. Die Irläns 
der wallfahrten auch zu heiligen Bildern und Wunder— 
queßen, wo fie fi auf die Kniee werfen, um glüdlice 
Wirkungen au empfinden. 
Das Volk in En gland ıfl zwar weit aufgeBfärter, 
ald das in Schottland und Irland, aber die man 
nichfaltigen Sekten, welche hier zum’ Zrog der gefunden 
Vernunft eriftiren, find cin Beweis, daß der Aberglaube 
4) Second sight, was ber Niederfahfe Vorbote nennt, und 
in Shäringen und anderen Gegenden eignen heißt. Es fällt 
etwas, in der Küche, oder pocht u. ſ. w., fo fügt man, es 
[pudt vor, oder eignet fid. 0. UM, 


Sobnfons Reife nad Schottland und den Hebriden. 
d. Orisg. 


N. 
\ 
⸗ 





u 
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ebenfalls hier thront. In Wales findet man groͤßten⸗ 
tpeild den Aberglauben der Schottländer wieder, in 
den, Braffchaften, welche zunaͤchſt an die Hauptſtadt 
aränzen, glaubt man an Gefpenftir und Erſcheinungen. 
In einem Dorfe von zweiyundert Familien, nicht weit 
von London, wo ein Prediger und cine Freiſchule iſt, 
hat man oft die ungereimteften Dinge gefehen. Ein Mleis 


ned Holunberftäschen betradjtet der gandwirth als das 


fiherfte Mittel, daß ihm die Pferde nicht fallen, und 


lahme Schweine glaubt man dadurch zu heilen, daß man 
ihnen einen Heinen Nagel burch das Ohre fledt. Kinds _ 


betterinnen haben In eben biefem Dorfe eine Gewohnheit, 
dierallen Glauben überfteigt, ba fie nur in dem Kraal 
von Hottentotten angetroffen werten kann. *) 


Eine Frau Corbyn giebt ſich in Sffentlichen Blaͤt⸗ 


tern für eine zweite Pytbia aus, und da es Geld ko⸗ 
fiet, ihre Einladungen einrüden zu laſſen, fo fann man 
leicht denken, daß ihre Orakelſpruͤche ihr unter einer ers 


‘ 


- leuchteten ‚Nation viel Geld einbringen. Man verkauft: 


Zalitmans gegen Krankheiten, und es fehlt nie an“ 


Käufern. Ein- Stuͤckchen Papier, worauf etwas vers 


worren gefchrieben iſt, Soll das Fieber vertreiben, wenn 


man es a an den Hals hängt. **) 


The women in labour used to drink the urine oftheir 


husband, who were allthe while stationed as the cows 
and straining themselves to give as much as they could. 
AMT. Sylva or the- wood. ), », Drig, 


er) Wendeborn a, a. O. Zr = e. 295. = d. Orig. 
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Wenn man bei Hinrichtungen aufmerkſam iſt, ſo 
wird man immer eine Menge Menſchen ſich an das Schaf: 
fot drangen ſehen, um die noch zudende Hand bes Ge: 
benften zu faffen, "und dadurch fi von mancherlei Krank; 
heiten zu heilen. So fah man einft eine junge, ſchoͤne 
Frau, todtenblad in den Armen bes Henferd, der ihr vor 
mehrern taufend Zufhauern,. die fchaudergafte Hand des 
Gehenkten in den Bufen ftedte. *) 8 

| | 
| Die Seeleute fehen doch mehrere Ränder und Voͤl⸗ 
fer, und von ihnen folte man am erften vermutben, daß 
fie vom Aberglauben frei wären, aber auch hier findet 
man die lächerlichften Dinge. So fand e3 ein Reifen: 
der bequemer, feinen Bart wachfen zu Iaffen, allein die 
Motrofen beflanden ſchlechterdings darauf, daß er ſich 
rafiren muͤſſe, weil fie ſonſt keinen guten Wind erhiel: 
ten; und ba er fich doch weigerte, fo machte man ſchon 
Anftalt, ihm mit Gewalt ben bäßlichen Bart abzuneb: 
men, und er ah fih genöthigt, ſich ben Händen ber 
| Barbiers zu uͤberlaſſ en. **) Ä 


*) Grinnerungen aus meiner Reife in England, 


d. Orig. 
**) Thirty, lettres on various subjects by M. Juckson of 
Exeter. d. Dr. 
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$. 19. 
f Solerany- 


Es ifi befannt, daß Heinrich VIII. eben nicht 
fehr tolerant war, ob er gleich die Reformation mit bes 
förderte; denn unter ihm wurde das Geſetz de baeretico 
comburendo fireng in Ausübung gebracht. Die Koͤni⸗ 
sin Ma ria wollte mit Feuer und Schwerdt die katholi⸗ 
fche Religion wieder einführen, und wenn gleich die Koͤ— 
nigin Elifabeth fonft fehr weile regierte, fo fann 
man ibr doch wegen ihrer Zoleranz "Feine ‚großen Lob⸗ 
ſpruͤche machen. Sie lic nicht nut einige Ayabaptiften 
verbrennen, fondern gab auch außerdem firenge Vers 
orbnungen, welche mit dem Geifte des Chriflenthuns 
gar nicht uͤbereinſtiimmen. Sogabfie z. B. tin Geſetz, 
nach welchem jeder, der nicht mit der gehoͤrigen Achtung 
von den Zeremonieen der herrſchenden Kirche ſprach, zu 
lebenslaͤnglicher Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt wurde. Der 


unwuͤrdige Nachfolger der Eliſabeth, Jakob J. 


ahmte dieſer Fuͤrſtin gerade in dem nach, was man an 


ihr tadeln konnte, und ließ ebenfalls einige Arianer ver 


brennen. 


Unter der Regierung KarlslI. wurden endlich die 
Engländer dur) die habeas corpus -Afte von allen 
willkuͤhrlichen Gefängnißfträfen frei, und durch eine an: 
bere Akte, in welcher die Beftrafung fogenannter Kege: 


x 
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rei, dem weltlichen Arme entriffen,‘ und bloß einer kirch⸗ 
lichen Erinnerung unterworfen wurde, ſahen ſie ſich von 
Verfolgungen, um der Religion willen, frei. Indeſſen 
ſind viele alte Gefetze, welche der Verfolgung das Wort 
reden, unmwiberrufen geblieben, und noch jetzt giebt es 
ein Geſetz, zu Folge deſſen dem Könige das Recht ertheilt 
wird, ‘den, ber die Lehre der Dreieinigkeit laͤugnet, oder 
fie öffentlich beftreitet, zu einem immermwährenden Ge: 
fängniffe zu verdammen. Diefes Geſetz iſt nie wieberru: 
fen worden, ob es gleich nicht in Auehbung gebracht 
wird. 


Unter ber Regierung Wilhelm III. warb eine 

Akte gegeben, welche man gewöhnlich die Toleranz: 
Akte nennt, worinne man bie Diffenterd begünftigte; 
ſie wurde im zehnten Jahre der Negicrung der Königin 
Anna befidtigt. Indeſſen war diefe Toleranz fehr 
mangelhaft; Geiftliche von den Diſſenters konnten das 
. Moblthätige diefer Akte nicht anders genießen, als wenn 
fie die neun und dreißig Artikel der herrfehenden Kirche 
unterfchrieben, und Laien von ben Diffenters Eonnten zu 
feinem öffentlichen Amte gelangen, zu welchem Zutrauen 
erfordert wurde, auch wenn ſie die dazu erforderlichen 
Fahigkeiten und Talente beſaßen. 


Erſt in neuern Zeiten hat ſich in England die To— 
leranz mehr ausgebreitet, indem man im Jahre 1779 
turd cine Parlamentsakte, alle firenge, gegen die Non: 
konformiſten oder Diffenters gemachten Geſetze, fo weit 
ſte fi) auf die neun und dreißig Artikel begiehen, inäge: 


— 
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ſammt widerrufen hat. Die diſſentirenden Engliſchen 
Geiſtlichen, welche ſonſt, um ſich zum Lehramte ſaͤhig 
zu machen, nad den Geſetzen, die neun und; dreißig 
Artikel, dic, welche das Kirchenregimert und die Kin: 
dertaufe betreffen, ausgenommen, unterfchreiben muß: 
ten, find nun gaͤnzlich davon befreit, und haben nur B 
Bioß eine Erfiärung von fich zu flellen, die etwa fo lau: 
tet: „ich nehme das alte und neue Teſtament an, To 
. fern darin die Offenbarung der göftlihen Gefinnungen‘ 
und bes göttlichen Willens enthalten ift, und ich nehme 
es als die Regel des Glaubens und Lebens an.“*) Ehe: 
mals follten die Diffenterd unter ſchwerer Strafe ihre 
Schulen regiftriren laffen, und zur Haltung derſelben 
eine Erlaubniß loͤſen; allein dies, nebſt vielen andern, 
gegen ſie gemachten harten, unbilligen Geſetzen, falt 
jetzt ganz eg. W on 


Indeſſen find tie Diffenterd von allen äffentlichen 
und einträglichen Bedienungen im Etaate und in ber ' 
Kirche ausgeſchloſſen. Wer ein oͤffentliches Amt übers 
nimmt, muß nicht nur den Huldigungseid ablegen, fon: 
dern aud) dad Abendmahl in der bifhöfflihen Kirche an 
einem Sonntage, oͤffentlich empfangen, und darüber 
von dem Prediger: und Kirchen-orflehern einen Schein 
aufmeifen. Diefe im Sahre 1673 gemachte Parlaments: 


») Am Englifchens: I reccive the old and new testament as 
containing the.revelation ofthe mind and will of God; , 
and I receive it as the rule of faith-and practice. 
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akte, nennt man bie Zeflafte,*) - fie "war - zwar 
eigentlih nur gegen die Katholiken gerichtet, traf aber 

alle Diffengerö mit. Muͤhſame Yemzer in den Kirchſpie⸗ | 
fen, die nichts einbringen, dürfen die Diffenters nicht 
nur übernehmen, fondern müffen fie auch verwalten, 
wenn fie dazu aufgefordert werden. Das befchwerliche 
Amt eines Kirdenvorficherd an der Pfarrkirche, muß, ein 
. jeder Einwohner ted Kirchfpield, wenn bie Reihe au ipn 
kommt, auf 2 Jahre übernegmen, oder fünfzehn Pfund 
Sterlinge Strafe an die Kirche bezahlen, welches manche, 
befonderd Diſſenters, öfters thun. So wurbe in einem 
Kirchſpiele in London ein Zude zum Kirchenvorfteher 
erwählt, weil'man hoffte, er würde die Strafgeldet He: 
ber "bezahlen, aBein wider alles Vermuthen nahm er 
feine neue Würde an. Er ſtellte ſich, wenn fein Amt 
es erforderte, nach geendigtem Gostesdienfie, mit dem 
andern chriſtlichen Kirchenvorſteher, mit dem Becken an 
die Thuͤre, um Sammlungen für bie Armen zu 


machen. 


\ 


Im Grunde betrachtet, hat bie bifchöffliche Kirche 
in England alles, was fie, nur verlangen kann. 
Ganz England namlich, iſt in biſchoͤffliche Kirchſpren⸗ 
gel eingetheilt, und jeder derſelben wieder in ſeine 
Kirchſpiele. Die Laͤndereien der Diſſenters muͤſſen den 


Zehnten an die biſchoffliche Geiſtlichkeit unverweigerlich 


| ‘ 
/ ® 


*) Test heißt ein Probierfein, der Genuß des Abenpmahls 
follte alſo der Probierftein ſeyn, ob einer zur herrſchenden 


Kirche gehoͤre. 
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entrichten, und jedes Haus im Kirchſpiele, es moͤgen 
nun Presbyterianer, Juden oder Quaͤker darin wohnen, 
muß die Abgaben an bie Kirche entrichten. Der Presby⸗ 
terianifche Prediger, der im Kirchfpiele wohnet, muß 
fo , wie jeder andere Diffenter, wenn Die bilgäfflichen 
Kirchenbedienten umbergehen, um ben Gehalt des Rek⸗ 
tord oder Vikars einzufammeln, feine Guineen, oter fo . 
viel fein Haus. in Anfchlag gebracht ift, bezahlen; und 
wenn er fi weigert, fo wird er ausgeplünbert, weil 
bier das Geſetz, clericus clerieum non decimat, nicht 
gitt, und feine Gefege mit mehr Strenge vollzugen wers 
den, als die, weiche die Sinkünfte der herrfchenden Kir⸗ 
he und der Krone betreffen. Selbſt von den Goͤttes⸗ 
bäufern der Diffenters müfjen alle Abgaben And Zaren 
fü genau bezahlt werden, als wenn es Wohnhaͤuſer 
waͤren. | j 


Die Prediger ber Diffenters dürfen taufen, und 
auf ihren eigenen Kirchhöfen Reichen zur Erde beftatten, 
aber kopuliren bürfen fie nicht; dieſe Ceremonie kann 
bloß von biſchoͤfflichen Geiftlichen geſchehen. Da die 
biſchoͤfflichen Pfarrer fich weigern , die Kinder der Difs 
ſenters, welche nicht bei ihnen getauft find, in den Kirs 
chenbuͤchern zu regifiriren, fo wird von dem jedesmali⸗ 
gen Bibliothefar, der den Diffintern gebörigen Ziblio: 
thek in Red-croß-Street ein Regifter der Gebor⸗ 
nen und Getauften unter den Diffentern gehalten, wo 
jeder fein Kind, wenn er ſechs Pence bezahlt, kann re: 
giftriren laffen. Die Difjenters haben mit Mühe bier: 
über eine Parlamentsakte erhalten, wodurch die Tauf⸗ 


— 
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- fcheine , welche ſich auf vorgedachtes Regiſter gruͤnden, 
in Rechtsfaͤllen eben ſo gut und guͤltig andeſehen werden, 
als die Pfarrregiſter in den Kirchſpielen. 


Die religioͤſe Zolctan bat zwar in mehreren Hunt: 
ten ihre Graͤnzen in Eng land, allein unläugbar iftes 
doch, daß, wenn man die vereinigten Staaten aus⸗ 
nimmt, in Einem Lande die Toleranz fo ausgedehnt ift. 
Die Geſetze der Tolsranz. ſchuͤtzen die gottesdienſtlichen 
Verſammlungen aller Sekten; ; jede kann oͤffentlich und un⸗ 
geſtoͤrt nach ihrer Art Gott dienen, nur duͤrfen waͤhrend 
des Gottesdienſtes die Thuͤren nicht. verfchloffen ſeyn, 
ſondern. jedem, der ſich ſittſam betraͤgt, freiſtehen, hin⸗ 
ein zu Bommen, Jede Verſammlung von irgend einer 
Selte kann ih nch Gefallen ein Gotteshaus bauen, 
oder irgend einen Saal zur. Verſammlung miethen, und 
wenn ein felcher Ort in dem bifihöfflichen Gerichte der 
Didzed, gegen Erlegung einer halben Krone regiſtrirt, 
und wie man in Engländ fi ausbfudt, zu gottes⸗ 
dienfilichen Zufammenfünften licenſed iſt, fo darf‘ 
den, der da lehret, Niemand, bei zwanzig Pfund Ster: 
linge Strafe, | während des. Vortrages unterbrechen. 
Auf ſolche Art wird Friede und Vertraͤglichkeit gluͤcklich 
befördert, und allen Verſolgungen vorgebeugt. Jede 
Sekte Fann Schriften in. their own way (nad ihrer. 
Art) druden laffen, ohne Daß ſich Die anderen Sekten 
derum befümmern, der Eifer, Über Meinungen in ber 
- Religion zu flreiten nimmt ab, die Sucht, Profelyten 
zu mäthen, wird veradhtet, und Niemand gafft deir an: 
dern ald einen Sonderling an, weil er anders als er 








eo . . R 
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denkt. So wohnen Menſchen aus allen Sekten nad» 
barlich zuſammen, reichen ſich freundſchaftlich die Haͤnde, 
nnd feiner denkt daran, den andern zu verachten, weil 
er nicht mit ihm in einerlei Kirche gebt. 


$. 20. 


Sonntasgsfeier. 


—— 


Nach ˖dem Ausdrucke eines Englaͤnders iſt der 
Sonntag, oder vielmehr der Sabbath eine ſehr alte, 
wohlthätige Einrichtung. Du follſt nicht arbei— 
ten, waren die beſtimmten Ausdruͤcke im Dekalog, 
womit die Feier bieſes Tages befohlen wurde, aber die 
Puritaner ſetzten noch hinzu: du follft did auch 


nicht erholen, und fo vermiſchten fie mit einiem 
Gebot der Liebe, ihre düftern, ‚ebergläubifgen Zraumes 


teien. 

Unter ber Kegiekung der Königin .Elifabeth: 
waren die Verordnungen, wegen Heiligung des Gab: 
baths fehr ſcharf; wer des Sonntags nicht, außer in 
Krankpeitsfällen, zur Kirche. gieng , mußte einen Schil⸗ 


— ling an die Armen bezahlen, und wer es einen Monat 
verfäumt hatte, wurde zu zwanzig Pfund Strafgeldern . - 


an die. Krone verurtheilt; wer aber einen ſolchen 


Menſchen beherbergte, ‚mußte zehn Pu Strafe er 


legen. 
gondon u, d. Englander. © 6c 


a 
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. Bu den Zeiten Jakob I. und Karls J. richtete 
man fich nach dem fogenannten book of [ports, wor: 
inne beftimmt angegeben war, welche Vergnügungen 
man ‚genießen koͤnnte, namlib Tanzen, Bogen: 
fhießen, Springen, Boltigiren, Blumen: 
- fpiel,*) Mohrentanz ud. m., weldes alles nah 
geendigtem mnachmittäglidem Gottesdienſte erlaubt 
war. **) | 


Diefe Art, den Eonntag zu feiern, blieb während 
der bürgerlichen Stiege und unter Cromwells Pro 
tettorat. Karl II. liebte Vergnügungen, allein er 
hatte den Diffenters viel zu verdanken, und ‘wollte ih⸗ 
ven Vorurtheilen nicht den Krieg anfündigen, ob er 
fi gleich oft Über ihre Strenge luſtig machte. Seit 
diefer Zeit hat der Eifer ber verfchiedenen Selten, bie 
durch den Puritanismus eingeführten Gewohnheiten, 
aufrecht erhalten, und Niemand erfühnt fi, von ben 
alten Vorfchriften abzugeben. ben fo trugen aud 
einige Verordnungen des Königs zur ſtrengen Feier . 
des Sonntags nicht wenig bei. Als der jegige König 
auf den Thron kam, gab er ein Edikt, worinne bie 
firenge Feier des Sonntags befohlen, und alles Spiel 
verboten wurde. Man erzählt, daß die Herzugin von 
Northbumberland, eine Dame von Anfchen, Sonn: 
tage Geſellſchaft hatte, wo gefpielt wurde; der Kb 


*) Maigames. 


*+) Variety, a collection of essais written in the year 1787. 
ı.Vol. in 12. d. Drig. 








J 
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nig ſagte ihr eines Tages, ob ſie ihm wohl eine Ge⸗ 
faͤlligkeit erzeigen wollte, und da fie über deh guͤtigen 
Ausdrud des Königs betroffen, es zugefland, bat. fie 
Der Sönig, des Sonntags nis mehr zu irielen, und 
aud in feine Geſellſchaft zu gehen, wo gefpielt würbe. 
Damals wurde das Sabbathsmandat fo fireng befoigt, 
daß man nicht einmal einen Barbier befommen Ponnte, 


um ſich raſiren zu laffen. 


- 


Jetzt bat dieſe Strenge nachgelaſſen, und ber 
Sonntag wird nun in England auf folgende Art 
begangen. Leute von gutem Zone machen Beſuche und 
fpielen Karten; um die Rangeweile zu vertreiben ; 
Kaufleute und Krämer: machen eine Partie auf das 
Land, und Keute aus den niedrigern Klaffen, Handwer s 
fer und Arbeiter, gehen ſpazieren oder in Thee- und 


Bierſchenken. Schauſpiele, welche in einem gut einges _ 


richteten Staate am Sonntage vermehrt werden ſoll⸗ 
ten, find in England: an dieſem Tage verboten; 
nirgends hört man Mufit, nirgends ficht man Tanz, 
nirgends findet man Anftalten zu Vergnügungen, wo 
eine große Volfömerge an dem Tage der Nuhe fih er; 
holen koͤnnte. ) Die Arbeiter, welche ſowohl Erhos 


*) Der Berfaffer vercißt fih bei biefem Gegenflande, indem 
er nicht. fowohl zeigt, wie es ift, als zu demonftriren ſucht 
wie-es feyn fol. Dazu follte eine larigweilige Digteffion 
dienen, welche er gleich im Anfange anbrachte, die aber hier 
weggelaffen wurde. Ehemals hielten in einigen Gegenden 
Englands, befonders Wales und Schottland bie Geiſt— 

lichen zugfeih Schenken, und nad dem Gettesdlenite vire 

Gi 2 Ä 


/ 
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lung als Ruhe noͤthig haben, ſuchen ſich daher auch 


für den traurigen Sonntag ſchadlos zu halten, und fo 
feiern fie den heiligen Sonnabend. und den hei: 
Ligen Montag, *) um hier Vergnügungen zu ges 


nießen, welche ihnen am Sonntage verboten find. 


Knor, den wir ſchon oft angeführt haben, ver⸗ 


. theidigt die firenge Zeier bed Sonntags. und nieint, 


Gottesdienſt, Leſen und Spazierengehen wären hinlaͤng⸗ 
lich, Menſchen aus allen Klaſſen Erholung zu gewaͤh⸗ 
zen, allein Knox iſt Geiſtlicher der herrſchenden Kirche. 





§. 21. 


Das Feſt der Enthauptung Karls 1. und ber Thronbeſtelgung 


Karls II. 


Die Englaͤnder feiern jaͤhrlich das Feſt der Ent⸗ 
hauptung Karls J.,welches fein Sohn Karl II. ver: 
ordnete. Sie bitten Gott, den Mord diefes Königs zu 


fammelten fi die lieben Beichtkinder bei dem Beichtvater, 
ber ihnen auf ber Geige zum Tanz vorfpielte, um dadurch 
‚feine Einkünfte zu erhöhen. Hier war alfo Vergnügen und 
Erholung, und dod würde es der Berfaffer gewiß nicht ge: 
billigt haben. | . -b, Usb. 


*) Imeinigen Gegenden Teutſchlandes nennt man ihn den 
bauen Montag. db. Ueb. 


+ 
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vergeben, weil er weder von ber Armee, noch dem 
. Parlamente, noch feinem Vaterlande, fondern von ber 
Faktion feiner Feinde war verurtheilt worden. Bei 
biefer Gelegenheit werben Gebete verlefen, die fo uns 
gereimt find, daß man wirklich glauben muß, die En 
länder verdienten nicht, frei zu ſeyn. 


Vor der Franzoͤſiſchen Revolution gab es viele 
Whigs und Diſſenters, welche oͤffentlich die Hin⸗ 
richtung dieſes Koͤnigs billigten, und die Republikaner, 
welche ihn verurtheilt hatten, als die Stifter der Frei⸗ 
heit betrachteten. Anſtatt alſo an dieſem Feiertage zu 
trauern, brachten fie ihn in Luft und Freude zu. 


Unter dieſe Anzahl gehörte befonders der berühmte 
Schaäfpieler Quin, der auf alle mögliche Art den 
Königsmord vertheidigte. Einſt tadelte ihn ein Royas 
Lift über feine Art zu denken, und fragte ihn, nach 
welchem Geſetze die Richter Karl J. das Zodesurtheil 
geſprochen hätten. Seine Antwort. war: nach allen 
den Gefegen, welche wir jest haben. Er meinte aud, 
auf den dreißigſten Jenner, ald dem Zage ber Hinrichs 
tung Karls I. müßten alle Könige einen- Schmerz am - 
Halfe empfinden, wenn fie des Morgens aufflünden. 
Bei aller dieſer freien Denkungsart wurde Quin doch 
Engliſcher Sprachmeiſter bei dem verſtorbenen Prinz 
von Wales, dem Vater des jetzigen Königs “ ber ihm 
einen anfehnlihen Gehalt ausfegte. ” E 


So lange die Englifche Republif dauerte, wurden | 
. die Anhänger der koͤniglichen Partei oft in Unruhe ges 
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ſetzt, und felbft auf dem Univerſitaͤten nahm man kei⸗ 
nen Studenten an, wenn er koͤniglich geſi innt war. 
So vermuthete der Rektor der Univerſitaͤt Cambrid—⸗ 
ge von einem Studenten, daß er kein Freund der Res 
volution fey, und fragte ihn daher, 0b Cromwell 
recht oder unrecht getban hatte, Karll. umbringen 
zu laſſen. Auf tiefe kuͤtzliche Frage antwortete ber 
Etudent: Nec bene fetit, nec male fecit', fed in- 
terfecit. *) 


| Gleich nach dem) Tode Karls I. verließ der Kits 
ter Redille England, und gieng auf Reifen. In 
Perfien wurde er dem Sophi vorgeflelt, welcher 
ibn Uber fein Land und die Urfedyen feiner Reife fragte. 

Ich Tommandirte die Garbe ded Königs Karl, aber 
* dem Tode meines Herrn kann ich nicht mehr in 
England leben, deswegen bin ich nach Perſien ge⸗ 
reiſet, um meinen Kummer zu mildern. Unwillig 
fragte hierauf- der Sophi, wie er als Kommandant 
der Königlichen Garbe feinen König fo feigherzig ver: 
laſſen, und nicht bis auf den letzten Tropfen Blutces 
ihn hätte „vertpeibigen Eönnen? — Und zur Strafe 
fieß er ihn ins Gefängniß werfen, wo er zwei und 
zwanzig Tage faß, und nur durch die Vorſprache des 
oberſten Verfchnittenen wieder los Fam. Diefe Anek: 
dote erzählte ein Engländer einigen Franzoͤſiſchen 
Emigranten, mit einigen wenig liberalen Aeußerungen, 


*) Er hat nicht recht gethan “er bat nicht unrecht gethan, 
fondern er hat getddte:. 
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abe: ein anderer Engländer meinte,. wenn. alle ‚Uns: 
terthanen Karls fo loyal gedacht haͤtten, als der Per⸗ 
ſiſche Monarch von ihnen forderte, fo würden die Eng: 
länder bie Ehre haben, eben fo treue Sklaven 
zu ſeyn, als die Aſiaten. 


l 


Ein anderes Feft, welches die Englä nber feiern, 
üft das, zum Andenfen der glüdlihden Thronbes 
fleigung Karls II. Es ift befannt, daß gerade 
Durch diefe glückliche Thronbefteigung die Eng⸗ 
länder ber willlürlicen Gewalt eines Fuͤrſten unters 
worfen wurden, ber durch alle Arten von Ausſchwei⸗ 
fungen fi entnerot hatte; und auf ihn folgte fein . 
Bruber, ber fanatifhe Jakob IL, welcher die Enge 
Iänder bald genug nöthigte, ihn wieder vom Throne 
zu floßen. Beinahe follte man glauben, daß es dem 
Engländern an $reiheitsfinne fehle; denn hätten 
fie diefeh, fo würden fie lieber ſtatt ber Thronbefteis 
gung Karls II. die Vertreibung Jakobs II. feiern, 
und wie bie Römer ein Zefi der Königsflugt 
anflellen. 


Am Heft der Ihronbefteigung tragen bie Soldaten 
und da8 gemeine Volk auf den Häten Eichenzweige, 
zum Andenken der @ihe, wo Karl II. nuch ber 
Schlacht von Worceſter fi verbarg, um feinen 
Verſolgern zu entgehen. 


— — 


\ L 
' 


Schöter Abſchnitt. 
Die Konſtitution von Englanp. 


8. I. > 


potizei überhaupt. 


* 


⸗ mn 


| 
Nach der Meinung der Engländer, waren die 
"Verordnungen der Polizei,. der forglamen Unterfuchung 
der Freiheit unterworfen, und fo hatte fie nur wenige, 
einfache Mittel in ihren Händen, um über Ordnung zu 
wachen. Die Polizei war bloß in ben Händen von eis 
nigen Richtern, welche wenig zu bedeuten hatten; fie 
. brauchten weder Spione, noch eine geheimnißvolle, im 
Duntel gehuͤllte Korreſpondenz, fie hatten weder Truppen, 
noch irgend. eine andere Wache wirds uf m. — 


: Allein ſchon lange fuͤhlte man, daß die fo ſehr ge⸗ 
prieſenen, einfachen Polizeianſtalten zur Aufrechthal⸗ 
‚tung der Sicherheit -nihfhinlänglib waren; Dieb⸗ 
ftähle und Verbrechen aller Art fliegen zu einer furcht: 
baren Höhe, und fo beſchloß man endlich 1792, neue 





’ 


Die Konftitution von England. . 409 


Mittel anzuwenden, um Ordnung und Sicherheit wie⸗ 


der bergufiellen und au erhalten. 


‘6 


Jetzt reſctt nun die Polizei, von London aus 


. dem Lord Mayor und den ſechs und zwanzig Alder⸗ 


men der City, ferner den drei alten Polizeiämtern 


von Weftminfter, fieben anderen Aemtern, welche 


179% errichtet wurden, und aus ein und zwanzig Pos 
Iizeibedienten beſtehen, die- vierhunbert Pfund Ster⸗ 
linge Befoleung erhalten, zwei Zlußpolizei ⸗Aem⸗ 
tern, welche. 1798 errichtet wurden, zwei bis breihuns 
dert Friedensrichtern, welche durch bie ganze Stadt 
zerfireut find‘, taufend und vierzig Confables, und 


„zweitanfend und vier und vierzig Nachtwächtern (watch- 


men.) 


Die Friedensrichter werben vom Könige ernannt, 
und fie haben bie Pflicht, uͤber alles das zu wachen, 
was die oͤffentliche Ruhe betrifft. Schon von dieſer 
Seite alſo, verdienen fie ale Achtung, da in ihre. Hände | 
eine anfehnliche Gewalt gelegt ift, "allem man hat ihre | 
Zahl fo vermehrt, Daß ihr. Anſehen baburch ſehr ges 
fhmälert wurde. Ein Zriedendrichter muß ein Vermoͤ⸗ 
gen haben, welches ihm jährlich hundert Pfund reine 
Einkünfte abwirft; Befoldımg erhält er nicht auch blei⸗ 
ben ſie nur ſo lange im Amte, alb es dem Koͤnige 
gefalt. 


Die Eonftables muͤſſen d die Befehle der Friedens⸗ 


richter sohfreden, und. bie, welche bie Hfentlige Rupe 
„@: 


. 
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fiören, atretiren und in dad Gefängniß bringen. Idre 


u SInfignien find ein Stab, auf welchen das Tönigliche 


Wappen gemalt if. Die großen Conſtables wer: 
den von den Friedensrichtern in den Duartalfeffio- 
. nen ernannt, bie Meinen von der Gemeinde. . Shr 
- Amt dauert nur ein Jahr, und ihre Gewalt iſt ſo aus⸗ 
gedehnt, daß, wenn. man die Menſchen betrachtet, in 
beren Hände man fie legt, man es vieleicht für ein 
Glück halten kann, daß fie diefelbe nicht ganz Tennen. 
Ber zum Conſtable gewählt wird, muß das Aemt⸗ 
chen annehmen, ober einen andern an feine Stelle feßen, 
bei Geld⸗ oder Gefängnißftrafe; Rechtögelehrte, Aerzte 
und Seiftliche find Davon audgenommen. . 


Die Nachtwächter follen des Nachts bie allgemeine 
Sicherheit erhalten, weswegen fie in ber ganzen Stabt 
vertheilt find. Sie führen einen Stod, ber mehr dazu 
bient, ſich im Fall eines Angriffs zu vertheidigen, als 
andere anzugreifen, und eine Schnurre oder Klapper, 
um ſich wechſelsweiſe Zeichen zu geben, und im Fall eis 
ner Unordnung, Hülfe berbeizurufen. Sie follten ei: 
gentlih dig Nacht durch. die Ronde machen, allein die 
mehrften find alte Leute, welche frob find, wenn fie in 


- ihren Wachthaͤuſern bleiben koͤnnen. Mor ungefähr 


swanzig Jahren entflanden fo. viele Klagen über bie 

‚watch- men, daß ed vor das Parlament kam. Ein 

Mitglied that nun hier den Vorfchlag, die Nachtwaͤcht er 

zu verpflidten, am Tage zu ſchlafen, ba: 

mit fie des Nachts wachen koͤnnten, und 3a 

mes Greer batnun, fein ehrwuͤrdiger Kollege möchte 
© 


N 
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ihn doch auch in dieſe Bill mit einſchließen, weil er an 
der Gicht weber Tag noch Nacht ſchlafen koͤnnte. 


Colqguhoun ſagt: „mit Einſchluß der Spieler, 
Gauner und Schurken aller Art, ſtehen jeden Morgen 
uͤber zwanzigtauſend Menſchen auf, ohne zu wiſſen, 
wie ſie ſich den folgenden Tag erhalten, und oft eben fo 
wenig, wo fie bie fünftige Nacht fchlafen werden. * — 
Bas aber nody fhlimmer ift, unter diefen befindet ſich 
der größte Theil von mehr ald ein und zwanzigtaufend 
Menſchen, welche von 1791 bis 1800 aus den Gefäng: 
nifien oder von den Gefangenfciffen losfamen. *) 
Und über biefe Menge Menfchen fol nun die Polizei was 
hen, — | 


In gewiſſen Fällen find für die Polizeibedienten 
Belohnungen audgefest, als eine Aufmunterung, deſto 
beffer ihre Pflicht beim Aufgreifen ober Verfolgen der 


®) Baert, Tableau de la Grande - Bretagne T. II. S. 504. 

Bon 1791 bi8 1800 wurden 
8550 Gefangene von der Jury Losgefprohen, weil man 
feine vehtlihe Anklage gegen fie führen Eonnte. 


4935 besgleihen, weil esan hinlänglichen Beweifen fehlte. . 


6925 kamen frei, weil fie Kaution leifteten, und dann frei 
geſprochen, oder beftraft wurden. 
13893 waren von ben Gefängnißfhiffen (hulks) entweder 
entflohen, oder nah Verlauf ihrer Zeit frei gelaſſ en. 
34403 Summa, 


Hulks find übrigen alte,. abgetafefte unbrauchbare Schiffe, 
wo nichts als der Rumpf ührig bleibt, d. lieb. 
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Uebelthäter zu erfüllen, *) allein‘ biefe Mittel bringen 
mehr Schaden, als Vortheil; denn man ſieht nun weni⸗ 
ger auf Beine Verbrecher, deren Verhaftnehmung nichts 
einträgt, und fo bleibt immer Unorbmung. 


“Das, was bie Polizeianſtalten am mehrſten kraft⸗ 
los macht, iſt, wie man ſagt, der Zahlenſinn, der bei 
allen Vorfaͤllen, bei allen Verhaͤltniſſen des Lebens feine 
Wirkung aͤußert, und Diebe und Raͤuber vor Strafen 
ſichert. Wird ein Franzoſe angefallen, fo verthei⸗ 
Digt er fich gewiß bis auf das Blut ‚und wenn er nur 


») Die Belohnungen find folgende: 


60 Pfund bei Einbrechern, für bie welche fie griffen , ober 

‚ tödteten, und zwar 40 Pf. baar, und 20 Pf. in einem 

Tyburn⸗Schein (Tyburm ticket), weldes ein .Gerti: 

ficat iſt, wodurch der Befiger von allen Leiſtungen inner: 

. halb bes Bezirks oder Kirchſpiels, ‚wobie That begangen 

. wurbe, befteiet wird. In einigen Kirchſpielen wird ein 
ſolches Certifikat für 25 bis 30 Pf. verkauft. 


40 Pfund bei Straßenräubern (wo aber auch die Gaffen 
von London und andern Städten mit verſtanden wer⸗ 
ben), und eben fo viel bei Müngverbredern und Bel: 
fershelfern, welde bei geſtohlnem Gute Hülfe leiften. 


20 Pfund in einem Tyburn: Scheine, bei Dieben, welde 
den Werth von 5 Sch. aus Buben, Wanrenlagern und 
Ställen entwenben, bei Pferdedieben u.a. m. 


10 Pfund bei denen, welche Schafe, Laͤmmer, Ochſen u. ſ. 
m. fiehlen, oder Kupfermuͤnze nachmachen. M. ſ. P. 
Solauh oun, uͤber sond ons Polizei ©; 227. 
d. Ueb, 
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einen Thalet in feiner Boͤrſe hat, nicht als wenn fein 
" Herz am Gelde hienge, ſondern weil es ihn aufbringt, 
: fih den Korberungen eines Elenden zu unterwerfen. 
Der Engländer hingegen wird, fo bald ihn ein Raus 
ber angreift, in dem erften Augenblid eine Bilanz zwi⸗ 
fhen feinem Gelde und feinem Leben ziehen, und hätte 
er dann hundert Guineen in feiner Zafche, fo wird er’ 
fie willig hingeben, und glauben, daß errnur ein maͤßi⸗ 
ges Löfegeld fuͤr fein Leben aufgeopfert habe, 


Ueber die Parlamentsatte, nach welcher 1792 bie 
Dolizetanflalten vermehrt wurden, entftanden ſtarke De 
batten; ganz anders war es mit der fogenannten Aliens 
Bill, nad welder $rempde, der willtührlichften, druͤk⸗ 
Tendften Polizei unterworfen wurden, ohne daß darüber 
Debatten entftanden. Die Aufhebung der habeas cor- 
pus Alte giebt der Regierung ebenfalls eine gränzenlofe 
Macht in die Hände, was mit jeber Konflitution unvers 
einbar ift, die nicht bloß die Schaale, fondern auch den 
Kern der Freiheit enthalten fol. Dadurch entflanden _ 
eine’ Menge Polizeibediente aller Ait, und mehrere Vers 
fonen, auf welche man Verdacht hatte, oder beren Mei— 
nungen und Worte von Spionen und Angebern ſalſch 
waren erklaͤrt worden, wurden eingezogen. 
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§. 2. 
Naͤuber. — Hehler. — Falſche Muͤnzer. 


— 


Es iſt eine bekannte Sache, daß in Ruͤckficht de 
Straßenraubes in keinem Lande die Polizei ſchlechter 
beſtellt iſt, als in England. Fremden muß dies auſ⸗ 
ſerordentlich auffallen, allein der Englaͤnder hat im— 
mer mancherlei Entſchuldigungen bei der Hand. Er be⸗ 
hauptet, in einem Lande der Freiheit, wie das ihrige ſey, 
waͤren Straßenraͤubereien unvermeidlich, denn Streifreu— 
ter, wie man in andern Ländern zur Aufrechthaltung der’ 
Sicherheit habe, würden nicht geflattet, weil fie laͤſtige 
Folgen nach ſich ziehen Tünnten. Wir wollen aber 
im SKönigreihe Feine Zrupyen - haben, welche "der 
König an fid ziehen, und nad Befinden vermehren 
koͤnnte, und auf der andern Seite wird das Minifterium 
dem Parlamente nie die Gewalt über dad kleinſte Trup⸗ 
penkorps anvertrauen. Die Miniſter wagen es lieber, 
den Straßenraͤubern einige Guineen abzugeben, als ge⸗ 
gen ſie Menſchen zu bewaffnen, von denen ſie einmal 
koͤnnten unterdruͤckt werden. Endlich glaubt auch das 
Volk, es ſey beſſer von Raͤubern auf der Straße, als von 
Miniſtern in ſeinen Haͤuſern aͤusgepluͤndert zu werden. 


Es waͤre unnuͤtz, zu unterſuchen, wie weit dieſe 
Entſchuldigungen ehemals gegruͤndet waren, ſo viel iſt 
gewiß, daß fie jetzt nicht mehr gültig find. Man hat 








von England, | 415 


in dem Königreihe nicht nur kleine Korps, fondern 
auch eine zahlreiche, flehende Armee, fo wie auch in 
London und den Grafjchaften Kafernen. Würde man 
den Stadt-und Landgerichten die Polizei anvertrauen, 
fo koͤnnten dieſe recht gut für die Sicherheit der Straßen 
forgen, ohne daß man nöthig hätte, dem Parlamente 
ein bewaffnetes Korps anzuvertrauen. Endlich die Furcht, 
in Häufern von den Miniftern beraubt zu werben, fine | 
det jept nicht. mehr ftatt, dad Volk hat in biefer Hin⸗ 
ficht nichts mehr zu befürdten, da die Minifter ungehin: 
dert in die Haufer dringen, und unter dem Säuge des 
Parlaments. nehmen, was fie wollen. 

In England macht man einen großen Unter: 
ſchied zwilhen Räubern zu Fuße (foot pod) und Räus 
bern zu. Pferde (highwayman;) denn vor den erftern 
fürchtet man fich weit mehr, als vor.den zweiten. Da 
näntlich die Räuber zu Fuße nicht leicht entwifchen Ein» 
nen , wenn fie verfolgt werden, fo find fie auch durch 
firengere Mittel mehr auf ihre Sicherheit bedacht, 
und nicht felten morden fi. Die Highwaymen find 
im Ganzen genommen gewiffermaaßen von einer höhern 
Klaſſ e, und ſie ſetzen etwas darauf Erziehung und Be 
tragen zu zeigen, weswegen man’ fie auch gentlemen 
of the road nennt. . In allen Anekvotenfemmlungen 
findet man charakteriftifche Züge von den Englifchen 
Straßenräubern, aus welchen man. fiebt, daß fie ihr 
Handwerk wirklid auf eine ausgezeichnete Manier treis - 
ben. Man Eönnte faft fagen , daß fie cin gewiſſes Ehre 
gefühl damit verknuͤpfen, und in dem naͤmlichen Augen: 
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blicke, wo ſie den Leuten die Beutel leeren, auch die 
Achtung derſelben zu erhalten ſuchen. 


Indeſſen wird das Intereffe unb die Art von Ach⸗ 
tung, welche man gegen die Hig hwaymenthegt, nicht 
bloß durdy den Muth, mit welchem fie ihr Handwerk 
treiben, bewirkt, fondern es beruht auch auf der Idee 
daß viele ‘unter ibnen: durch wibrige Umffände, durch 
drüdende  Bedürfnifle,- denen fie -auf feine andere Art 
abhelfen konnten, u. d. m. gezwungen wurden, jenes 
Mittel zu ergreifen. So ifl es alfo bie Begierde, Den 
Anfchein zu bewahren, welde Straßenräuber 
und feile Dirnen macht. .-. 
Unter der Menge von Anekdoten, welche täglich 
‚ von Highwaymen in den Zeitungen erzählt werben 
will ie) hier folgende mittheilen. — Ein Räuber, als 
Quaͤker gebleidet, begegnete einem Geiſtlichen auf der 
Straße. Er nahte ſich ihm, mit der gewoͤhnlichen Fra⸗ 
ge, „Freund, was machſt du?“ — wozu er die Bitte 
fügte, „wilift du fo gut. ſeyn, und mie den Weg nad) 
Lancafter zeigen?" — Der Geiftliche that es, "und 
nun meinte der vorgebliche Quäler, „du feheinft mir 
- ein guter Menſch zu ſeyn, ich hoffe alfo Beine Fehlbitte 
zu thun, wenn ich dich um etwas. Geld zur Fortfegung 
meiner Reife anſpreche.“ — Da ber Geiſtliche nichts 
arges ahntete, fo erwieberte er, daß Pferd und alles üb: 
rige gar Feinen Mangel verrathe und .er dabei gar nicht 
reich waͤre, um Geſchenke zu machen, „Sch.bebaure, . 
antwortete hierauf der Räuber mit kaltem Blute, daß 
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ein Menfh von deinem Stande fo wenig Barmherzigs 
keit hat, ich habe aber bier ein Inſtrumentchen, womit 
ich dem geifllichen Herrn diefe nothwendige Tugend bei⸗ 
bringe, oder, im Zall er ſich weigert, ihn beftrafe, bei 
welchen Worten er fogleih eine Piflole aus der Zafche 
30g , vom Pferde flieg, fie dem Geiſtlichen auf die Bruft 
feste, und fich fein Geld ausbat. Nachdem er ihn auss 
"geplündert hatte, gab er ihm bie Lehre, kuͤnftig nicht fo 
hart zu feyn, fondern fein Herz den Bitten der Armen 
zu Öffnen. Hierauf feste er fi) auf fein Pferd und 
jagte davon. Zr 


Beutelfchneider giebt ed in London eine große 
Menge, und zwar von vieler Gewandtheit; da fie aber 
nicht fo viel Muth nöthig haben, als die Highwaymen, 
fo ſtehen fie auch nicht in der Achtung, wie die legtern, 
Bisweilen vereinigen fich mehrere zufammen, um am 
hellen Zage ihre Künfte zu zeigen, indem fie ſich wechs 
ſelsweiſe die Hand reihen. Als der Marquis Town ds 
hed in das Oberhaus fuhr, hatten ſich eine Anzahl Beu- 
telfchneiber verfammelt, um in dem Augenblide, wo er 


aus dem Wagen flieg, ihn ind Gedränge zu bringen, 


und etwas abzumehmenz; er wurde ed gewahr, und 
z0g feine Uhr .aus der Taſche, die er betrachtete, und 
lachend zu der erfinderifchen Rotte, bie ihn erwartete, 


fagte: meine Herrn, es iſt nicht der Mühe wert), die 


Uhr, (indem er fie ihnen zeigte) iſt nur von Semilor. 


Unter allen Räubern Englands hat ſich vielleicht 
feiner einen größern Ruf erworben, alö der populäre 
eondon u. d, Engländer, IL. Dd 
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| Robin-hood, der wirklich noch über Cartouche 


und Mandrin ſteht. Man fieht noch fein Grabmal 
zu Kirfeley, einem fleinen Dorfe bei Hallifar, 
und wenn gleich fo viel von ihm erzählt wird, daß 


‚man wirklich zweifelt, ob je en Robinhood 


gelebet habe, fo nennt doch eine Infhrift auf dem 
Grabe feinen Ramen und beweißt wenigftend fo viel, 
daß einmal ein folcher Menſch lebte. \ 

Die Menge Diebftähle, welche in London begans 
gen werben, ertegen Erſtaunen. Colquhoun, ber 
mit der Polizei-in London fo wie mit allem, was dar⸗ 
auf Bezag hat, bekannt war, giebt *) folgende Sdaͤz⸗ 
zung von Raͤubereien an, welche jährlihin London be- 
gangen werden: fiebenmalhumderttaufend Pfund wel: 
he in London geftohlen wurden, fünfmalhun: 
berttaufend Pfund Sterlinge, welche auf ber Themſe 
geftohlen wurden, che bie Zlußpoligei 1798 erric: 
tet wurde, und eine beträchtliche Summe an Dieb: 
ſtaͤhlen, welde in Asfendien, Magazinen und Doden 
verübt wurden. Als bie Quelle dieſer Diebfiähle be: 
trachtet Colquhoun die Hehler geftohlener Sachen, 
deren Anzahl fi) ver zwanzig Jahren auf dreihundert, 


jest aber auf breitaufend, und in dem ganzen Rande 


wohl eben fo hoch, beläuft. Diefe Hehler halten offene 
Buten, und kaufen alles, von einem Nagel, bis zu’ 
den koſtbarſten Artifeln von tragbarem Hausgeraͤthe, 
Handelöwaaren, Silber, Juwelen u. f. w. ohne daß 


*) Ueber Londons Polizei ©. 46 u. f. " d. ueb. 
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fie ein Wort daruͤber verlieren, wo es ber ſey. Unter ben 
dreißigtaufend Pferden, welche man jährlich in den ges 
ſetzmaͤßlig dazu beflimmten ſiehen Häufern abdeckt, wers 
den immer fieben bid adhttaufend Tebendig dahin gebracht, 
welche größtentheils hoͤchſt wahrjcheinlich geftohlen wurs 
den. : Mehr als bie Hälfte der Miethkutfcher find Diebös _ 
gefährten, und bet Einbruͤchen find oft die Dienftboten 
vom Haufe, oder abgedankte Dienſthoten, mit unter dem 
Komplotte. 

Colquhoun ſagt ferner, man koͤnne die Diebe in 
zwei Klaſſen eintheilen. Zu der erſtern Klaſſe rechnet ee 
Leute, Die zwar Erziehung genoffen, aber feinem Ges 
werbe ſich widmeten, ihr Vermögen durch Spiel und 
Ausſchweifungen verſchwendeten, und nun auf den 
Straßen ladern, um ihr Brod zu verdienen, oder auch 
Handwerker, welche durch Luxus und Ausihweifung fi - 
tuinirten, und zu ˖ dem Handwerke ber Dieberei ihre Zus 
- findt nahmen. Dieſe Kaffe von Dieben ift in Verglei⸗ 
hung mit der zweiten Klaffe, fehr klein; diefe beſteht 
namlich aus Bedienten, Stalllnechten, Poftilond, aus 
den Gefängnifien Entlaffenen, Zaglöhnern, Traͤgern, 
u. ſ. w. die ohne moralifches Gefühl fich jeder Ausſchwei⸗ 
fung uͤberlaſſen, und durch die niedrigſten Mittel ſelbſt 
gemachte Bedürfniffe zu befriedigen ſuchen. 


Diele diefer Diebe treiben ihr Handwerk ordentlich 
ſyſtematiſch, fo daß fie entweber nur fehr ſchwer entvedt 
werben können, oder daß fie immer Gelegenpeit finden, 
auch bei der Entdedung der Strafe zu entgehen, da fie 

\ DD 2 ’ 
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von Ihren Helferöbelfern unterſtuͤtzt werden und mit den 
Fehlern der peinlichen Geſetze bekannt, leicht eine Aus> 
fludt finden, auf welche fi e der Richter losfpreden 
muß. 


” gu biefen Dieben gehören unftreitig auch die fals 
(ben Münzer, welhe nah Colquhoun dad Land 
mit einer. unglaubliden Menge falfher Münzen über: 
fhwenmen , die fo funfllih nahgemadt find, daß man 
fie ſchwerlich yon den aͤchten unterfheiden kann. 


Mit diefem ſchlechten Gelde wird der Handel ſo re⸗ 
gelmaͤßig und ſyſtematiſch getrieben, als mit irgend ei— 
nem guten Handelszweige, und waͤhrend des Sommers 
werden regelmäßig unermeßliche Summen von London 
in die Seehaͤven oder Manufakturſtaͤdte g.fandt, wo 
man fie. im Einzelnen wieder an Leute verkauft, die fie 
zum Vollen ausgeben. Es iſt daher auch nichts Unerbör: 
tes, daß mehrere diefer Geldkraͤmer alle Mor gen eine Art 
von Markt helten. 


Die falſchen Dünger haben 'eine ſolche Geſchiclich— 
| teit und Uebung erhalten, daß ſi ſie e nicht nur Tuͤrkiſche 
Zechinen und Indiſche Star Pagoden von Arcot 
nachmachen, ſondern auch aus einer gewiſſen Zuthat rei: 
nen Goldes zu einer Zuſammenſetzung unaͤchten Metalls, 
Guineen von vollem Gewicht, und ſolcher Vollendung 
"liefern, daß ed gewiß Niemand entdeckt, der nicht große 
\ Erfahrungen barinne hat. - Der innere Gehalt ift acht 
bis neun Schilling, and fleigt nie über dreizehn bis vier: 


/ 
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zehn. Indeſſen iſt ed doch gewiß, daß ber bis zum Taͤu⸗ 
fung nachgemachten Soldftüde, unverhältnißmäßig wis - 
niger, als der Silberfiädde gewefen find, weil zu erſtern 
immer mehr Geſchidlichkeit und ein groͤßer Kapital erfor⸗ 
dert wird, als die mehrſten Muͤnzer beſitzen. 


Colquhoun verſichert, daß ihm einer der vorzug⸗ 
lichſten Geldmacher, der fein Gefchäft aufgegeben hatte, 
bekannte, in einem Zeitraume von fieben Jahren auf 





zwelmalhunderttaufend Pfund Sterlinge halbe Kros | 


nen und andere fchlechte Sitbermünzen geprägt zu 
haben. - 


Auch Kupfermängen werben nachgemacht , und von 
diefen, welche ihren Verfertigern hundert Procent Gewinn 
eintragen, fi nd in London ungebeuse Summen in 
Umlauf. | 


Auf dieſe Art zaͤhlt man in London vier und fünf: 
zig falſche Münzer, zehne, welcye falfche Münzen gies 
fen, und ſechs und fünfzig, welche mit falſchen Münzen 
im Großen handeln. W 


Der Grund, warum in London fo viel falſches 
‚Geld Eurfirt, liegt barinne, daß Fein Menfch, welcher 
wiffentlich falfches Geld annimmt, firafbar if, da hinges ° 
- gen jeber, der die geringfte Waare, von welcher er weiß, 
daß man fie geſtohlen hat, annimmt, nach dem Seſete 
ſtreng beſtraft wird. 


N 


Es find auch viel falſche Banknoten im Umlauf, . 
welche aber immer von ber Bant unverweigerlic) bezabit | 
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werben, bamit bie ächten nicht an ihrem Werthe verlie⸗ 
‚gen. Indeſſen ſucht man immer durch die ſtrengſten Mit⸗ 
‚tel ‚bie Berfälfhung derfelben zu "verhindern, außerdem 
würden fich die falſchen Banknoten eben fo fehr vermeb⸗ 
ren, als die falſche Münze, 





J 


8. 3 
Misbrauch der Eidſchwuͤre. — Falſche Zeugen. — Buͤrgſchaften. 


— 


Schon längft Hagte man Über die Menge von Eis 
ben, welche nach den Geſetzen vorgeſchrieben ſind. Die 
Art und Weiſe, wie man ſie ablegt, ſo wie die oͤftere 
Anwendung derſelben vor Gerichte, haben laͤngſt allen 
Eindruck auf das Herz geſchwaͤcht, und den Abſcheu vor 
dem Meineide vermindert. Es iſt gar nichts ungewoͤhn— 
liches, daß Menſchen, welche fonſt Rechtlichkeit und Gr 
wiſſen haben, mit der größten Leichtigkeit bei dem Zolle 
Eide ablegen, 


Bei dem Zollamte halten fi auch eine Klaffe von 
Menfchen auf, die man nur die verdammten Gee: 
len nennt; diefe fhwören um einen beflimmten Preis, 
für die Kaufleute, ob fie gleich ‘nicht einen einzigen 
Handelsartikel fennen, nicht da8 geringite gefehen has 
ben, und mit dem Gefchhäfte ganz umbefannt find. Um 
aber doch in etwas ihr Gewiffen zu beruhigen, fo legen 
dieſe Schwörer von Profefiion vorher für fich einen Eid 


Ä 
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ab, daß fie bei dem Zolls oder Accidamte nie bie Bahr: 
"heit. jagen wollen. 


Bis jetzt hat man noch Fein Mittel: entdedit, dieſem 
Uebel abzuhelfen, und dem Eidſchwure fein altes Anfes 
ben wicder zu verfchaffen. Und doch ik das Leben, die Ehre 
und das Vermögen, ſelbſt des unſchuldigſten Menſchen 
nie vor dem ficher, ber leictfinnig ſchwoͤrt und dem 
Meineib nicht achtet. Weberhaupt haben viele aus der 
Volksklaſſe nicht die geringſte Idee von dem Verbrechen des 

Meineids, und ſie glauben, ihn nie zu begehen, wenn ſie 
| ſtatt des Evangelienbuchs, worauf fie fchwören müffen, 
ihren Daumen kuͤſſen. Andere glauben, das Verbres 
chen des Meineids richte fi in der Größe nach dem 
Buche, ‚worauf fie ſchwoͤren. Nach ihrer Meinung bat 
‚es alfo wenig zu bedeuten, ‚wenn fie auf dad gewöhns 
liche Gebetbuch ſchwoͤren; mehr hat es fchon zu bebeus 
ten, wenn ber Eid auf das Gebet» und Evangelienbudp 
abgelegt. wird, am aller größten aber ift der Schwur, 
wenn mit dem Gebetbuche Die ganze Bibel verbunden ift, 
und bdiefen Eid nennt man borzugöweife ‚den Bis. 
beleid. 


Am mehrften wirb der Eid bei wirklichen oder vor⸗ 
geblihen Schulden mißbraudt. Wer den andern zur . 
Bezahlung einer Schuld, fie mag nun gegründet feyn, 
oder nicht, zwingen will, braucht weber einen Kontrakt, 
noch eine Verſchreibung, noch ein Rechnungsbuch, um 
ſeine Forderung zu beweiſen, ſondern er darf nur auf 
die Bibel ſchwoͤren, welche der Gerichtsſchreiber ihm vor⸗ 


- 
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hält, und zugleih Kaution für bie Koften leiſten. "Ohne 
- ferner die Sache zu unterfuchen, erhält nun der Kläger 
nad abgelegtem Eide einen Writ, oder Verhaftsbefehl, 
um den Schuldner arretiren zu laſſen, und diefen Ver: 
haftoͤbefehl übergiebt er einem Richter, der nun den an- 
geklagten Schuldner arretirt. Auf diefe Art läuft jeder 
Gefahr, daß auf die bloße Ausſage eines wirklichen oder 
vorgeblichen Glaͤubigers, feine Freiheit gekraͤnkt wird: 


Es giebt Advokaten, welche beſtuͤndig falſche Zeu⸗ 
gen in ihrem Solde haben‘, welche um einen ſehr bil- 
ligen Preis alled bezeugen, "was Die Advokaten ver: 
langen. Diefe Herren verfchaffen auch Juͤdiſche 
Bürgf haft für zwei und einen halben Procent, und 
Chriſtliche Buͤrgſchaft fuͤr fuͤnf Procent. Dieſer 
Unterſchied zwiſchen Juͤdkfcher und. CHriftticer 


Buͤrgſchaft ift nur in England befannt: oil man ' 


nämlich einen Gläubiger gern 106 ſeyn, ohne ihn ficher 
zu fielen, fo fudht man ein Paar angefeffene Juden, 


| + (mehr fordert. das Geſetz nicht,) welche flır die ſchuld ige 


Summe gut ſagen, und ſchwoͤren, daß wenn ihre eigne 
Schulden bezahlt find, ihnen noch einmal fo viel übrig 
bleibt; als die verbürgte Summe beträgt, wodurch ber 
Angeklagte ſich aus dem Handel zieht. 


Als der General Ganſet wegen einer wichtigen 
Schuld ins Gefaͤngniß kam, ließ er vor der King: 
Bench von zwei Juden fir ſich Bürgfchaft leifien. Da | 
die aͤrmliche Kleidung der Juden aufficl, fo forderte 
man Beweife, daß fie wirklich Bürafchaft leiſten koͤnn⸗ 


/ 
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ten, und fogleichy zeigten fie eine Anzahl Banknoten 
. vor,. welde zehn bis zwölftanfend Pfund betrugen, 
Man nahm daher ihre Bürgfchaften an, alein kaum 
war es gefchehen , als einige die gutmüthigen Israeli⸗ 
ten. umringten, und ihnen die geliebenen Banknoten wie: 
der abnahmen. &o giengen die beiden Bürgen, welde 
wenige Augenblide vorher fo reich geweſen waren, rein 
ausgeplünbert aus der Kings: Bench, und es blieben 
ihnen nur einige Guineen, bie fie durch ben Meineid 
verdient hatten, und womit fie ns aus dem Lande 
entfernten. | 


| §. 4% 
Tobesfkrafen. 


In England flrafte man fonft ben Diebftahl 
nicht mit dem Tode, fondern es war eine Entfchädigung 
an Gelde beſtimmt, welche man Weregild nannte; 
allein als Diebſtaͤhle und Raͤubereien zu ſehr uͤberhand 
nahmen, ſo ſah man ſich genoͤthigt, eine haͤrtere Strafe 
darauf zu ſetzen. Es wurde alſo das Geſetz gegeben, 
dag wenn ber Diebflahl über einen Schilling betrug, 
der Zhäter das Leben verlor, ein Geſetz, welches bei: 
nahe noch gültig ift. Dabei hatman aber die Bemerkung 
gemacht, dag damals, als das Geſetz gegeben wurde, 
ein Schiling fünfzigmal mehr galt als jest, baher auch 
der .Rechtögelehrte Spelmann fagte, das was zum 


L 
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Leben gehoͤrte, ſey zwar ungeheuer theurer, das Leben 
ſelbſt aber beträchtlich wohlfeiler geworden. 


Unter der Regierung Heinrich VIII. wurden in 
England im Durchſchnitt jährlich fünfhundert Verbre⸗ 
cher hingerichtet, unter der Eliſabeth zaͤhlte man 
jährlich drei bis vierhundert, und jetzt ſind ihrer noch 
viel weniger. Daraus kann man aber nicht beweiſen, 
daß die Englaͤnder jetzt tugendhafter find, als ſonſt, 
ſondern der Grund davon liegt darin, daß der Koͤnig 
ſein Recht, zu begnadigen, oͤfters gebraucht, und viele, 
ſtatt der Todesſtraſe, deportirt werden. 


Alle gebildete Nationen haben die menſchlichen, 
ſanften Geſetze der En glaͤnder geſchaͤtzt, und gewuͤnſcht, 
daß fie auch bei ihnen eingeführt würden. In Eng: 
Iand fieht man Beine langfamen, graufen Hintichtun: 
gen, bei denen die Natur fic empört, und deren 
bloße Idee fhon Schaudern crregt, Feine‘ Torfuren, 
keine Räder; die Hinrichtungen, welche die Englifchen 
Geſetze beflimmen, und! die den Anfchein von Barbareci 
haben, find entweder abgefchafft oder gemildert. Auf 


Hochverrath, und Keinen Verrath *) flieht zwar bie harte‘ 


ng) Kleinen Verrath nennen bie Enalifchen Geſetze, wenn ein 
Bedienter feinen Herrn, eine Frau ihren Mann u, f. w. 
tödtet. " 


Die Strafe des Hochverraths ift, daß der Verbrecher erſt 
gehenkt wird, worauf ihn der Henker abnimmt, ben-Kopf 
abſchneidet, bie Bruft Öffnet, und das Herz herausnimmt, 
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Strafe des Verbrennens‘, allein der Verbrecher wird im: 
mer erſt erbroffelt, che der Buchſtabe des (Gefeges be: 
folgt. wird. „Indeſſen muß man geſtehen, fagt (in 
Engländer, daß, wenn unfere‘ Gefege auch nicht 
buchſtaͤblich blutig find, fie deſto mehr erftidend find; 
benn die Operation, mit einem Stride das Athemholen 
eines Verbrechers eine. ganze Stunde aufzuhalten, wird 
in einem Sahre in England öfter vorgenommen, als 
in dem ganzen’ übrigen Europa. | 

Unter den-Verbrechern, welche zum Richtplatz ge: 
führt werden, erbauen einige durch ihre.fromme Erge: 
benheit, andere zeigen eine große Unerfihrodenheit, die 
mehrftien aber eine flumpfe Unempfindlichkeit, welche 
nicht felten die Folge vom Trunk if, indem fie fo viel 
Wein. trinken, daß fie ihrer nicht mehr bewußt find. 
Einige haben dies getadelt, und es als ein Skandal 
angefehen, ‚welches die Regierung nicht zulaffen follte, 
allein eö ſcheint, daß man es als ein mit ber Englifchen 
Freiheit verbundenes Vorrecht anfehe, und daß man 
glaube, die Geſetze forderten zwar den Tod, aber nicht 
die Hinrichtung, | 
u | 9 

Boswell, der Freund und Lobredner des berühm: 
ten Johnſon dAußerte einft gegen: ihn, er habe meh⸗ 
vere Verbrecher binrichten fehen, weiche in ihrer Lage 
ganz gleichgültig geblieben wären, und Johnſon 


um es zu verbrennen. Auf biefe Art wurde auch ber Fran⸗ 
aos Sa Motte hiagerichte. buch. 


N 
® 
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meinte, diefe hätten nie an ihr Leben gedacht. Aber, 
erwieberte Bosmwell, bie Furcht vor dem Tode if 
doch jedem Menſchen fo natürlid. — Freilich, anb 
wortete Johnſon, und zwar fo natürlich, daß er fein 
ganzes. Leben dazu verwendet, um den Gedanken an 
den Zod zu werbannen. 


Das -abfhredende Schaufpiel ber Hinrichtung ei: 
ned Verbrechers J zieht wohl nirgends mehr Zuſchauer 
herbei, als in London. Da das menſchliche Herz gar 
nicht dazu geſchaffen iſt, an dem Anblicke eines Unglüd: 
lichen, welcher erſtickt, Freude zu haben, fo hat mar oft 
die Frage aufgeworfen, was wohl die Urſache Diefer Neu⸗ 
gierde fey. Nach der Erklärung, welde mir ein Eng: 
lander gab, kann man diefe Neugierde auf philofo: 
phifche Art erlären, wenn man bebenft, baß ber Tod 
der furchtbarfte Segenfland ift, weldhen ein Menſch, der 
an bie Zukunft denkt, vor fih haben Tann. Menſchen 
in ber Lage zu fehen, die und fo fehr angreift, iſt nun 
ganz natürlich; und wenn aud Fein Zuſchauer bei einer 
Hinrichtung denkt, daß auch er einmal koͤnne gehenkt 
werben, foiftdoch der Öffentliche Zod zu Tyburn und ber 
Zod auf dem Bette nur Modifikation ein und der naͤm⸗ 
lichen Sache, ber Augenblid, wo die Parze den Faden 
abſchneidet, und wo wir alles, was wir gefehen, ge: 
bört und gebannt haben, verlaffen müffen, um in ei: 
nen Zufland überzugehen, von dem wir keine Begriffe 
haben, diefer Augenblid ift immer Zod. Wenn nun fo 
viele Menfchen einen_unwiberftehlicen Zrieb fühlen, ber 
fie zu Hinrihtungen hinzieht, fo wollen fie hiesdie Wir; 
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kungen des herannahenden Todes beobachten welche nach 


den verfchiedenen Charakteren der unglüdlichen Delin⸗ 
quenten fich verfchieden dußern, und indem fie diefe ffus 
dieren, lernen fie ihre Seele beruhigen und flärfen. 


Aus biefer philofophifchen Meinung kann man fich 
zwar die Empfindungen einiger Perfonen erklären, wel⸗ 
che ſich bei dieſen abſchreckenden Schauſpielen einſi inden, 
allein ed wütbe ungereimt feyn, wenn man behaupten 


wollte, daß die ganze Menge von Zufehauern, welde: . 


bei ‚Hinrichtungen zugegen find, aus lauter philoſophi⸗ 
ſchen Beobachtern beitände. Eben fo unrecht würde e3 
auch feyn, die Engländer wegen diefer Neugierde zu 
befchuldigen, daß fie graufam wären, weil man bei als 
len Nationen die nämliche Neigung findet. Der Grund 
dieſer Neugierde liegt vielleicht in dem Bedürfniffe bes 
Menſchen, bisweilen ſtarke Eindrüde und heftige Er⸗ 
fohütterungen zu erhalten; und wenn es wahr ift, daß 
unter allen Nationen die Engländer died Bebürfniß 
am mehrften fühlen, fo wie viele durch ihren Gefhmad 
und ihre Gewohnheiten es zu beweiſen fcheinen, ſo darf 


Pr 


man ſich auch nicht wundern, daß fie Haufenweiſe bei 


Dinrichtungen zuftrömen., 


Sr andern Ländern findet man e3 felten, daß bei‘ 


ſolchen Schaufpielen Pläße bezahlt werden, es wäre 
denn, daß ein großer Verbrecher auf eine feliene Art 
hingerichtet würde;*) in London hingegen bezahlt 


- 


*) Unterzeishneter ſah in Srankreich (feit ber Revolution) große . 
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man die Plaͤtze, man beſetzt fie. fchon im Voraus, und 


ſucht fie eben fo gut zu fihern, als wenn es darauf 
anfäıne, den Garrid im Othello oder Macbeth 
fierden zu fehen; man erbaut Gallerien, damit der 
Adel, die Gentry und andere angefehene Männer mit 
Bequemlichkeit zufchen koͤnnen. Alles dies iſt freilich 


fo, daß man von Menfhen, walde eine liberale Erzie- 


hung genoffen haben; und ſich doch zu ſolchen Schau⸗ 
fpielen zudrängen , eben Seine vortheilhafte Idee baden 
kann, allein noch weit mehr. fällt es auf, wenn man 


auch Frauenzimuer bemerkt, welche mit Bergnü⸗ 


gen den legten Zuckungen eines unglüͤcklichen Verbrechers 
zuſehen. Zur Neugierde haben Frauenzimmer zwar eben 
fo ‚viel Recht als Männer, nur bei ſolchen Schaufpielen 
möchte es fchwer zu beweifen feyn, da bie Natur dadurch, 
daß fie ihnen eine flärfere Reizbarkeit verlieh, ihnen 


_ geidfam ein natuͤrliches Verbot auflegte, und fie muͤſſen 
entweder den Blid von einer ſolchen Schredenfcene weg: 


wenden, oder das fchönfte Geſchenk der Natur, fanftes 


u Witgefubl— unterbrüden. 


Nirgends findet man mehr Widerſpruͤche, als in 
dem Charakter der Menſchen, eine Bemerkung, welche 
man beſonders bei dem Engliſchen Frauenzimmer machen 


kann. Man ruͤhmt die mitleidigen Herzen der Engläns 
derinnen, umd doc befteht, bei Hinrichtungen von Mifs 


Verbrecher, 3. B. eine Siftmifcherin guillotiniren, mobei-auf - 
dem Richtplage alle Fenſter vermiethet waren, _ 
" OD. D 
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ſethaͤtern, der größte Haufe ber Zuſchauer aus Perfonen 
veciblichen Geſchlechts, die ihre Augen an folchen ſchreck⸗ 
lichen Auftritten zu weiden (einen. Mahrendides Kıi: 
minalverhörs ded de la Motte, der ald ein Franzoͤ⸗ 
fifcher Kundſchafter hingerichtet wurde , waren viele Dr; 
men von erſten Range aus der City von London zu— 
gegen, welche fo gelaſſen ba ſaßen, als ob ein Schau⸗ 
fpiel auf den Theater aufgeführt würde, und während 
der fchredlichen Augenblide, da Die Fury oder Geſchwor⸗ 
nen, nad) geendigtem Verhoͤre fich berathfchlagten, ob 
fie den Angeklagten als ſchuldig erkennen ſollten, gaff⸗ 
ten Die Damen ben unglücklichen la Motte ganz un: 
befümmert an, ynd nahmen Erfrifchungen zu fih, als 
wäre es ein Bwifchenaft eines Luſtſpiels. 


Benbeborn* fagt: Die Engländberinnen 
erfcheinen unendlich vorzüglicher in ihren Gefühlen, 
wenn man fie mit den Roͤmiſchen Damen vergleicht, 
weiche Vergnügen an den blutigen Kämpfen der Gladia⸗ 
toren ſanden, und ihre Sklaven ohne Urſache kreuzigen, 
und bei uͤbler Laune zum Zeitvertreibe peitichen ließen, 
ein Zeitvertreib, womit fich auch’ jeht viele Frauenzim: 
mer anf den Weftindifchen Inſein ein Vergniügen mas 
den. ») Indeſſen kann man deswegen die barbariiche 


) A. a. O. 27351, S. 388. .d, ueb. 

) Wendeborn erzaͤhlt noch a. a. O. daß einer feiner 
Freunde, aufeiner Reife, ſich einige Sage zu Orfeans in- 

Frankreich aufgehalten bade, wo wäaͤhrend feiner Anwe⸗ 
ſenheit ein Verbrecher auf tem Marktplatze geräbert Wurde. 


{ 
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Gewohnheit der Englifchen Frauenzimmer in moralifcher 
Hinficht gar nicht billigen , und ed wäre zu wünfchen, 
daß der Gefehgeber bier eine Aenderung träfe, und von 


folgen Schaufpielen Frauenzimmer ausſchloͤſſe. Ein 


Parlamentsmitglicd that auch wirklich einmal einen. fol: 
hen Borfchlag, allein er fand vielleidht fo viel Fauſt⸗ 
kaͤmpfer gegen ſich, daß die Bill nicht durchgieng, ob⸗ 
gleich die Freunde der Menſchheit ein ſolches Verbot 


⸗ 


Der Ungluͤckliche, welchem alle Gebeine zerfchlagen waren, 
lebte noch gegen Abend, und erfüllte den Markt mit feinem 
Stöhnen. Doc hielt diefes die Herren und Damen nit ab, 
wie gewoͤhnlich auf und nieder zu geben, und wie ‚der Ster- 
bende um etwas Waffer flehete, um feinen Durft zu loͤſchen, 
tröftete ihn eine vorübergehende Dame mit den Worten: 
taisez- vous coquin! — #erri hat diefe Erzählung nit 
berührt, um vieleicht ſich das Geſtaͤndniß zu erſparen/ daß 
jene tadelnswuͤrdige Neugierde, und unerklaͤrbare Kaͤlte des 
menſchlichen Herzens bei Hinrichtungen, überall anzurtreffen 
iſt. Vor mehreren Jahren wurde in Jena ein Ungluͤcklicher 


verbrannt, und waͤhrend er in den Flammen briet, ſtanden 


eine Menge Menſchen vor den Buden der Garkoͤche, und ver⸗ 
zehrten mit dem groͤßten Appetite eine Bratwurſt, oder ein. 
Stuͤck Schweinebraten. — Zür den Pſychologen muß dies 
immer eine fonderbare Erſcheinung ſeyn. d. Ueb. 


Noch auffallender aber iſt es, wenn Frauenzimmer von 
Stande bei dem Aufhaͤngen eines Diebes mit Vergnuͤgen 


ſeine vollen Waden bewundern, und die Hinrichtung eines 


Vatermbrders ein Volksfeſt wird, wobei getanzt, geſchmaußt, 


gezecht, geſpielt ward, und ein Seiltaͤnzer ſeine Künfte ſehen 


ließ. Von beiden ſpricht hier ein Augenzeuge, und dies ge⸗ 
ſchah — vor wenigen Jahren im aufgeklaͤrten Teutſchland. 
DSL. 
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mit dem größten Beifall wärben arfgenommen 
haben, j BEE 


In England giebt es Beine.eigentlichen S char f⸗ 
richter oder Henker, ſondern ber Sheriff bezahlt 
einen Menſchen, welcher ben armen Sünder an, den 
Galgen aufknuͤpft. Sande ſich zu dieſem Gefhäfte Nies 
mand, fo muß es der Sheriff ſelbſt verrichten, und Das 
durch wird er in ben Augen bes Volkes gar nichr ents 
ehrt, weil es mit feiner Stelle verbunden ift, und man 
in feinen Händen nichts anders fieht, als das obrigkfeitz 
liche Schwerdt, welches den Eculdigen trifft. Man 
verfichert, daß einige Sheriff's wirklich in den Fall 

efommen wären, die Hinrichtung felbjl zu vollzieben, 

weil ſie keinen Menſchen als Henker erhalten konnten, 
und die Exekution nach dem Sefebe nie aufgefpuben wers 
den darf. . 


Jetzi gefcheben. bie Hinrichtungen. nor dem Nem⸗ 
‚gate Gefängniffe, vormals aber zuXyburn, und bie 
fer Theil der Stadt ift eben fo ein Synonym von dem 
Hinrichtungsplatze geworden, als la Grève zu Pas 
rise. Manserzählt daß ein Spaßmacher auf der Straße 
einem Menſchen begegnete, der ibn um den naͤchſten Weg 
nah Tyburn fragte. Wenn ihr dieſen fucht, auts 
‚wortete der Spaßmacher, fo müßt ihre dem erfien, dem 
ihr begegnet, feinen Beutel oder fein Leben nehmen, 
Das glaube ich, erwieberte der Fremde, und da ich 
feine Zeit zu verlieren babe, fo gebt mir eure Boͤrfe, 
oder, — ‚Inden er ibm eine Piflole vorhielt, euer 
geben. — ‘ - 

gondon u, d. Gnglänter, Il. Ge 
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In England war auch ehemals eine Guillo⸗ 
tine gebraͤuchlih. Heinrich VII. verbot naͤmlich 
1480 die Einfuhre aller fremben wollenen Zuchwaaren, 
‚und legte in mehreren Stäbten, befonbers zu Hallifar 
ſelbſt Manufakturen an. Als diefer Handeldzweig zu 
blühen anfieng, war es fehr gewöhnlih, daß man bie- 
ausgeſpannten Tuͤcher des Nachts in der freien Luft ließ, 
wodurch es ſehr leicht war, fie zu ſtehlen. Ess war daher 
noͤthig dieſen Zweig der Induſtrie gleich bei ſeiner Ge⸗ 
burt zu ſchuͤtzen, und ſo wurde ein ſtrenges Geſetz gege⸗ 
ben, nach welchem die Obrigkeit zu Hallifax das Recht 
uͤber Leben und Tod erhielt. Das Volk in der Gegend 
gerieth darüber fo ſehr in Schreden, daß man in York 
‚fbire in die Litanei noch zufegte: „vor Der Hölle, 
vor Hull und Hallifar behüt und Lieber 
‚Kerre Gott.) Hull war nämlich in diefer Litanei 
wegen feiner firengen Polizei gegen die Bettler mit ein= 
‚gefchloffen, weil man bafelbfi alle fremde Arme erſt 
peitſchte, und dann fortiagte, oder fie zur. Arbeit 
‚zwang. 


"Die Art der Hinrichtung war zu Hallifar äußerft 
merkwuͤrdig; man hatte nämlich eine. Art von Beil, das 
an einer Rolle in die Höhe gezogen wurde, wo man es Ä 
feſthielt, und fo wie man es loß ließ, fiel es ſchnell her: 
unter, und ſchlug dem Verbrecher den Kopf ab. Dieſe 
Mafchiene iſt zwar nicht mehr vorhanden, allein man 
fieht noch das Schaffot von Steinen, auf welchem fie 





) From Hell, Hulland Hallifax, good Lord, deliver us. 
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fand. Unter der Regierung Jakob J. reifte der Graf 
Morton, Regentvon Schottland, durch Hallifaz, 
und diefe Art der Hinrichtung gefiel ihm fo wohl, baß er 
eine ähnlihe Mafchiene verfertigen, and nah Schotts 
Jand bringen ließ, wo man fie lange braudte, Das 
intereffantefte bei diefer Gefchichte ift, daß Lord Mor- 
tom ber erfie war, deſſen Kopf unter biefer Mafchıene 
herunterfiel. Da fe einige Jahre geflanden hatte, ohne 
daß man fich ihrer bediente, fo nannte man fie the Mair 
dan (dad Mädchen), und diefen Namen behielt fie auch 
dann, als fie ſchon manchen so herunter genommen 
hatte. *) . .. 


Dieſe Englifche Guillotine findet. man, auf 
vielen Kupferflihen, fo wie auch, in den ‚Chroniken von 
Holinshed. An dem Rande ber alten Chazten von 
Dorkfhire, befonders auf der von Molg,, welche im 
Sahre 1733 herauskam, ſteht fie ereufal 

4 

*) Sollte hier nicht eine Verwandtſchaft mit dem in | vorigen 

Beiten, auch in Zeutſchland bekannten Jungfernkuſſe zu 
vermuthen ſeyn? D. H. 
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a §. 5. | 
Die Jury, bber das Bericht der Geſchwornen. 
— 

Ein Engliſcher Schriftſteller fagt: „ein Englaͤn⸗ 
ber kann nur von feines Gleichen gerichtet werden, und 
diefes Recht bettuchtete man lange Zeit als das koſtbarſte, 
was einer deſitzen kann, allein dieſes Recht iſt bei einer 
Menge Fälle ganz vernichtet, und dieſe Fälle vermehren 
fi) auch täglich mit der Zunahme der Schulden. Dan 
bat nämlich gefunden, daß es nothwendig iſt, Die wills 
küͤhrlichſten Belege zu geben, um die Einkünfte richtig 
zu fihern, und folglich befldtiget das Parlament alle 
Jahre in den Gefegen die Aceife, dad Stämpelgeld u. a. 
m., und: was noch miehr ift, auch die. finfenweife Abs 

ſchaffung des Gerichts der Geſchwornen. Nichts iſt für 
bie Zreiheit verderblicher, als diefe, durch das Finanz 
weſen biftirten Wefebe, da dus‘, worauf die Freiheit 
eigentlich beruht, nicht das iſt, was ein Privatmann 
bem andern leiftet, fondern in welchem Verhältniffe die 
Regierung und dad Volk fieht. In ben Monaschieen, 
wo Willkuͤhrlichkeit und Tyrannei am mehrſten herrſchen, 
wird Gerechtigkeit zwiſchen den Unterthanen am ſtreng⸗ 
ſten beobachtet, und man kann hier mehr darauf rech⸗ 
nen, als in Großbrittannien, weil man weniger 
Koſten dabei zu wagen Hat, Ale Menſchen handeln 
mit Billigkeit, wenn ein Interefje fie nöthigt, anders zu 
handeln, auf dieſe Art beobachten die Deſpoten die 


X 
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firengfle Gerechtigkeit gegen den Unterthan, weit ent⸗ 
fernt von aller Parteilichkeit, damit, fie, ihre Räubereien 
deſto befjer verbergen können. Was für Vortheile hat 
man aber davon, wenn bie Streitigkeiten zwifchen Dans 
und Kunz von Gefchwornen unterfuht werden? Die 
Sache würde mit eben fo niel Gerechtigkeit. ausgemacht 
werben, wenn auch feine andern Geſchwornen fie unters 
fuchten, als die Kichter; aber wer kann nun bei Streis 
tigleiten zwiſchen der ‚Krone und dem Volke Ungerechtigs 
leiten verhindern, und wo find die Mittel fih dagegen 
zu fügern? — — 


Die furchtbaren Wirkungen der zum Beſten der 
Einkuͤnfte gegebenen Sefeße *), bat man nur zu oft ges . 
fühlt, allein defien ungeachtet verbielfältiger und vers 
mehren fi ie fich täglich mehr. Die Accifes umd Staͤmpel⸗ 
Aemter haben Spione (Informers) in ihrem Solde, 
welche überall lauern, wo man gegen bag Geſetz handelt. 
Sie gehen z. B. in den vaden eines Kaufmanns, um 
einen Hut, ein Paar Handfchuhe u. d. m. zu handeln, 
und da der Schwur diefer Spione alles gilt, und jede 
Berficherung bes rechtichaffenften Saufmantied vernichtet, 
fo fegen fie einmal einen Meineid daran, um’ den Vers 
Täufer in die Strafe, bon gehn Guinten zu bringen, wo: 
don bie Hälfte ihnen "gehört... Ale biefe Dinge werden 
nicht von den i Geſchwornen unterfügt, fonbern von 


‚9) Revenue Laws, 


—X 


v 
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einem ober zwei Beamten, welche von ber Regierung 
ernannt und bezahlt werden. *) 
4 . 





BP reeßfreipeit. 
[7 “ / 


— 


a . 

Die Preßfreiheit, ſagen die Engliſchen Publiciſten, 
iſt der Schutz und Trutz unſerer Konſtitution, die ſicherſte 
Wache der Rechte der Buͤrger, und die ſicherſte Leuchte 
einer gutgefinnten Verwaltung. Delolme ſagt, bei 
dem Gegenſtande der Preßfreiheit, „daß dieſes Privile⸗ 
gium unter allen zuletzt die ausuͤbende Gewalt erhal⸗ 
ten habe,“ allein man ſieht gar nicht ein, warum er 
bas ein Privilegium nennt, was eigentlich ein 
Recht iſt, und warum er die Verrichtungen der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt, von ber ausübenden Gewalt verrich⸗ 
ten läßt. 


Zuerſt war bad Buchbrudtereiwefen den VBerorbnuns 
gen des Königs oder der fogenannten geflirnten Kammer 
unterworfen, Nachdem‘ dieſes verhaßte, tyranniſche 

Zribunal abgeſchafft war *9 beſchaͤftigte fi ſich das Parla⸗ 


99 Peace and reform against war and corruption, 1795. 
. vd. Orig. 


*) Es wurbe im Zahre 16493 abgefäafft. b. ud. 


{ 
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ment mit bem, was das Druckereiweſen betraf, . und 
ſo wurden nach und nach verfchiedene: Alten gegeben, 
nach welchen verboten wurde zu druden,,. alle theologi⸗ 


fhe Bücher, ohne Erlaubnig des Erzbiſchoffs von 


Canterbury, alle Befege, ohne Erlaubmiß Des Kanzs 
lers, Geſchichte, ohne: die eines. Staatsiefretaitd ; bie 
Zahl der Druder war beſtimmt, die Buchdfucker mußs 
ten den Ramen bed .Verfaffers nennen, wenn es gefors 
dert wurbe u. dal: m. - Die febte biefer Akten Dauerte 
zwei Sabre, und’hörte 1693 auf, und wenn glei bie 
Regierung mandyerlei Verſuche machte, fie wieder in 
Sarg zu bringen, To weigerte ſich doch bad Parlament 
bis jebt ftandhaft, fie zu erneuern; feitbem hat alſo auch. 
die Preßfteiheit ihren Anfang genommen, ‚wenn fie 
gleich nicht « auf“ ein 2 Bandamentel ⸗Geſetz gegrun⸗ 
Betifl..: ,- u une 


— 


unter den Verſuchen, welche man zur Aufhebung | 


der Preffreiheit machte, iſt der gefaͤhrlichſte ber, wel⸗ 
cher im Jahre 1792-.3um: Vorfchein ‚Kam. : Indem Aus’ 
genblick, wo von allen Seiten des Reiches auf eine Res’ 
forms des Parlaments gedrungen wurbe, "warf man die: 
Frage auf, ob die Sefhmwornen bei Schmaͤhſchriften 
Aber Red, That. und Apficht ie Berbitt geben 
koͤnaten. Die Midkter ,- welchen Hon-ben’ Peers jene 


Frage vorgelegt wurde, erklaͤrten, daß der Richter ent⸗ 


ſcheiden müfje, ob etwas eine Schmaͤhſchrift fey.oden 
nicht, allein eine Parlamentöakte,. welche man befonders 
einer. Motion ber. Herren For und Erskine zu ver: 


danken hatte, ſprach dad Recht ben Geſchwornen zu. 


— 


MO - Die Kosiflitistien | 

„Es ift bo fchlfam, fagt in Engtänker, wie man 
das Hecht de Gefchwornen, ‚ aber’ sine Schmuͤhſchrift 
in allgemeines. Ber diätrzu: geben bezweifeln 
konnte, da man ihnen doch die! Fähigkeld zugelbeht, fiber 
Perſonen zu entſcheiven, welde wegen: Mord: angeklagt 
ſind. Man geſteht ihnen bie Grſchicklich deit zu, in das 
menſchliche Herz zu diingen, und die Bewegungsgruͤnde, 
warum ein Menſch den andern. toͤdtete, cufzuſuchen, und 
‚auf ber andern Seite zweifelt man, ob fix über bie auf: 
‚.. rührifche Tendenz einer Schrift urteilen koͤnnen, welche 
fio vox Augen haben. Es iſt für dad Parlament: ſchimpf⸗ 
Hd, : daß man eine ſolche Frage vor daſſelbe bringen 
ante, und beweiſt deutlich, wie ſicher man auf eine 
ſtlaviſche Folgſamkeit rechnete. Alleis dad aufgeHäzte 
Publikum machte hier «ine Oppoſition, weiche- feften 
‚ Stand hielt, und nur dadurch wurde bie Preßfrcihefki ges 
gettet. 1 *) 


— 


D i « s ‘ 


3 Der Bord Cam biden, Freuad des. berühmten 


Chathbam, und gleichfam: ein Orakel der Gefene., bes 
hauptete, es gehöre der Fury... ührr Die aufrüprifihe 
Tendenz einer Scheift,. und über. bad, was Pasquil I 
ſep, zu urtheiten. Gäbe man biefes Recht den Richtern, 

ſo koͤnnte dieſen ſJedes Produkt eine Schmaͤhſcheift ſchei⸗ 
nen, durch weiche die Regierung angegriffen wände. 
Waͤre dieſer Fall ja einmal in England eingetreten, 
ſo wuͤrde die Preßfreiheit nicht mehr ſeyn, und dann 

*) Fact without fallacy, or, constitutional Principles etc. 
. Di 

= — 
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würbe er eben fo fehr bafür feyn, daß feine andern 
Schriften gebrudt würden, alg Lobreben auf bie Begien | 
zung. *) 


Die Miniſter haben mehrere Mittel angewandt, um 
die Preßfreiheit zu untergraben. Dahin gehört die Er⸗ 
Hdhung des Stämpelgeldes, weldes von öffentlichen 
Zeitungen entrichtet werben muß, wodurd man auf 
der einen Seite die Anzahl der Oppofltionsblätter ſowohl 
ald ihrer Kefer zu vermindern , auf ber andern Seite aber 
die Bühl der miniflerielen Blätter Dadurch zu vermehren 
fuchte, daß man den Unternehmern berfelben eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung wegen. bes Stämpelgeldes 'verwiligte. Eben 
fo nahmen auch die Minifler tchre Zuflucht zu einet. 
Menge Geſellſchaften, weiche ſich zu dem Zwecke veren 
nigten, ben Reformationsgeiſt zu unterdrücken; dahet 
war auch einer ihrer vornehmſten Gegenſtaͤnde, Schmaͤh⸗ 
ſchriften anzuzeigen, d. h. alle Schriften, in weichen die 
Mißbraͤuche der Regierung aufgebedt waren, für Pass 
aine zu erklaͤren. 


*) V. Parlam, registr. vol, XXX, 8. Orig, 
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tz 
CHhefheibungsgefee 
J ey er 

| er y en - 

Das Eheſcheidungsgeſetz betrachten Pie Engländer 
als eine von ben Urſachen, woduxch bei ihnen bie Heilig: 
deit der Ehe aufrecht erhalten, und: fchledgte Berbinduns 
gen- verhindert werben. . Daß dies wahr iſt, Janın man 
nicht laͤugnen, Moraliſten und Geſetzgeber haben den 
Borsbeil der ‚Epefpeipung. zugefiandenn--und..alte und 
neue: Voͤlker durch ihr Beifptel es bewieſen; ab aber das 
Eheſcheidungsgefetz, welches man in Englanud ange⸗ 
nqmmen bat, wirklich den Einfluß aͤußert, den man ihm 
aufhreibt, das iſt noch zweifelhaft. Es iſt bekannt, 
dag Eheſcheidung nur im Fall eines Ehehruchs Rast fin⸗ 
det, allein es koͤnnen ja gar viel rechtmaͤßige ‚Urfachen 
eintreten, wodurch die Eheſcheidung notkwendig ‚wird. 
Wenn alfo der Fall eintritt, wo die ehelichen Bande uns 
erträglich werben, und man fi gern trennen will, fo 
zwingt in das Geſetz die Unglüͤcklichen entweder wirklich 
ein Verbrechen zu begehen, oder nur als Verbrecher 
zu erſcheinen, und das Band der Ehe aufloͤſen zu 
laſſen. | 


Da feit einiger Zeit die Nachfuechungen um Ehefchei: 
. bung zu häufig wurden, fo Fam das Parlament auf den 
Verdacht, daß oft heimlihe Verſtaͤndniſſe obwalten 
möchten; und um dergleichen heimlichen Verfländniffen 
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vorzubeugen, fo faßte das Parlament im Jahre 1798 
den Entfchluß, Fein Ehefcheidungdgefuch eher anzunehs 
men, als bis die Sentenz eines geiftlihen Gerichts und 
eine Kopie: bes Verfahrens mit beigelegt wäre; worauf 
ber Kläger, bei dem zweiten Borlefen der Bill, vor den 
Schranfen gefragt werden folte So unterwarf man 
alſo eine Eheſcheidungsakte dem Ausfpruche eines geiſtli⸗ 
chen Gerihts, und machte daB zu. einem Sakra⸗ 
ment, was doch nur eigentuich ein bürgerliger Konz 
trakt iſt. N 


Die Eivilgerichte betrad;sen ben Ehebruch als eine 
Privatbeleidigung, wofuͤr nach den Umſtaͤnden des Ran⸗ 
ges und des Vermoͤgens, mehr oder weniger Entſchaͤdi⸗ 
gung geleiſtet werden muß. &8 iſt daher auch nichts uns 
gewoͤhnliches, dag oft Dinge vorgehen, über die man 

in-andern Ländern erröthen würde. Go-wirft eine Frau 
mit Einwilligung ihres Mannes ihre Netze auf einen reis 
chen Wolluͤſtling aus, der Mann ertappt fie beide, und 
ber betrogene Tiopf, der ſich vor dem Skandal einss If 
fentlichen Prozefies fuͤrchtet, ſucht durch Geld dem Ehe⸗ 
manne Stillſchweigen aufzulegen. Bisweilen findet man 
wohl, daß einige Englaͤnder die ihnen zuerkannte 
Entſchaͤdigung ausfhlägen, abet dieſe Beiſpiele find ſehr 
ſelten. Lords, angeſehene Militairperfonen u. dgl. m. 
nehmen und fordern vor Gerichte oft anfehnlihe Sum⸗ 
men zur Entſchaͤdigung für ihre Geweihe, und glauben, 
daß die Beleidigung dadurch geuuigt ſey. 


ei Tunger Difiaier, der in bie e Bram feines Rome: 


[ 
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Faden und Freundes Sir Nichard verliebt war, erhielt 
ein Rendezvous in einem Haufe, wo fi die Frau zu 
baven pflegte, worein er aber nur dur ein aufs Feld 
hinausgebendes Zenfer fleigen konnte. Um nun das 
Pikante der zu erwartenden Freuben noch zu erhöhen, 
bediente er fih der Schuitern des Greundes , mit. deffen 
Stirnſchmuck er, die Freuden erfaufen wollte, um zu 
bem genfer hinein zu fleigen. : Da Rihard nicht 
- wußte, wie vielen Antheil er an ber Intrigue hatte, fo 
erfüllte er willig die Bitte feines Kreundes, und ließ ihn 
auf feinem Rüden hinein Hettern. Er verfprach, feine 
FRuͤckkehr zu erwarten, ba ſich aber das holde Paar zu 
fehr vergaß, fo wurde dem gefälligen Hörnerträger. bie 
Zeit zu lang; er verlor die Gebuld, und verließ feinen 
Poſten, Fam aber aus Nengier zurück, paßte der Dame 
auf, erfannte fie, und fanb keine Aysfarcht, um bem 


Biefühle der Schnam zu entgehen. — Aber ſtatt feinen 


Beleidiger für die Beſchimpfung zum Duell herauszu⸗ 
fordern , wie man non Beiber Mter und Stand. erwar⸗ 
sen konnte, ließ ſich Sir Richard dur National: 
phiegma bewegen, bie Rache für- diefe Beleipigung ben 
Geleben zu uͤberlaſfen. | 


Unter jeder andern bürgerlichen Wegierung wuͤrde 
das Verbrechen, wenn ed erwieſen mar, dem Angseklag⸗ 
ten eine-Strafe zugezogen haben, welche hen beleidigten 
Fbeil zufrieden gaſtellt hätte, bier aber fisdet Diefer letz⸗ 
tere in der Billigfeit Des Richters sigen Anklaͤger, und 
wird für bie Theilnahme an einer Beleidigung, welde 
nicht ihm allein, ſondern auch hen. Affentlichen Gitten 








N 
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widerfuhr, beftraft. Dies ift freilich ein Verſtoß gegen 
ein Geſetz, welches Feinen für einen Beklagten erkennt, 
gegen den nicht eine förmliche Anklage erhoven und bes 
ſchworen wird; aber hier weiß ſich der Richter zu beirem, 
ohne den Buchſtaben des Geſetzes zu verlegen, indem er 
eine Strafe von ſechs Sous Sterling zur Entfchädigung 
der Magenden Partei ohne Einleitung und Kommentar 
zuerfennt. - Diele geringe Summe zeigt: die Gering- 
ſchaͤtzung der Tugend diefer Frau, fegt den Liebhaber in 
Die Klaffe ſittenloſer Menichen, und beflimmt den Grad 
der Ehre des Mannes, Dem dıefe Summe eine Entichde 
digung feyn foülte. *) 


Auf eben diefe Art wurde auch in dem Ehebruchs⸗ 
Prozeſſe entſchieden, welchen der Kolonel ©. ** gegen 
den Marquis Bla ndford, den Sohn des Herzogs 
von Marlbourongh anhängig machte. Die übertries 
bene Hoͤflichkeir des Kolonelss gegen den Liebhaber ſeiner 
Frau, wurde als eine ſtillſchweigende Einwilligung ange⸗ 
ſehen. Das Gefetz in England, verwilligt den Ehe: 
männern eine fehr ausgebreitete Gerdalt über ihre Weis 
ber, und fo ift es auch nicht mehr als bilig, daß fie für 
Die Unordnungen ihrer Weiber verantwortlig ſeyn 
müſſen. | 


*) Briefe eines aufmerkfamen Beobochter uͤber Gnplaps ® 
200 ber Zeutfhen Ueberſetzung. 

Es kam au über biefe faubere Geſchichte eine e Karitatar 
beraus, d. urb, 
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§. 8. 
Urſprung und Fortgang der Brittiſchen Konſtitution. — Die 
Bill of Right. 


Die beiden berühmten Charters, auf welche die 
Englaͤnd er ihre natürlichen Rechte zu gründen ſchei⸗ 
nen, erzwangen die Barone von bem Könige Johann 
Dhneland, Das Volf, gebeugt unter die Zyrannei 
des Adels, fo wie diefer unter dem Drude ber Großen 
ſeufzte, der feinen Naden unter das eiferne Scepter des 
Königs beugte, erhob während den Berathſchlagungen 
zu Runamed feine Stimme, und verlangte, mit den 
Waffen in der Hand, von den Laften, welche der'Regent 


dem Abel erlaffen würde, befreit zu werden. Die $ors 


derung wurde bewilligt, weil die Barone fühlten , dag 
es ihr eigener Vortheil fey, wenn fie mit bem Volfe ge- 
meine Sache machten, und dieſer gemeinfchaftliche Vor⸗ 
theil verhinderte in England die Gruͤndung einer bleis 
benden , wiukührlichen Gewalt. 
W 

Dieſe große Karte, wodurch ber Macht des Sus 
veraind Gränzen gefest wurden, gründete fich demunge: 
achtet yicht auf die Mittel, fich gegen bie Ungerechtig⸗ 
keiten und Bedruͤckungen aufzulehnen, welche ſich die 
Suveraine erlauben koͤnnten, ſondern bie Engländer, 
bei weldyen dad Andenken voriger Gemaltthätigkeiten 
noch Schauder. erregte, hielten ſich fir glüdlich, ihren 
Beherrfchern das Berfprechen abgezwungen zu haben, 


d 
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menfhlid zu feyn. Aber woran fie nicht dachten, 
darauf brachte fie Eduard I., indem er das Volt in 
bie Verfommlung der Edlen. berief, wo bie De 
putirten beffelben Sig und. Stimme erhielten, und - 
dad Unterhaus ausmachten. Anfangs erſchienen fie, 
nad den Bedingungen ihrer Volation, darinne nur zu 
dem Zweck, um zu dem, was die Lords beſchloſſen hat⸗ 
ten, ihre Beflimmung zu geben, allein nad) und nach - 
wußten fie ihre Bollmacht immer weiter auszudehnen, 
amd fo erlangten fie enblid unter Heinrich IV. bag 
Hecht, zu den Subfidienbills ihre Beflimmung zu ver⸗ 
weigern, bis man ſich über ‚ihre Forderungen erklaͤrt 
hätte, 


Bon Heinrich V. bis Heinrich VII. war bie 
Nation mit weiter nichts, ald mit den innerlichen Kries 
gen der weißen und rothen Mofe befchäftigt, die nicht 
eher, als durch bie Vermählung Heinrich 5 VII mit 
Der Erbin des Haufes York beendigt murben. Set 
hätten die.Gemeinen auf die Erhaltung ihrer Vorrechte 
befto aufmerfamer feyn follen, da ber defpotifche Geiſt 
des Königs bei allen feinen Entfchliegungen hervorleuch⸗ 
tete, und alle feine Handlungen charakterifirte, allein 
ihnen feblte jebt der Schuß ber Großen, welche entwe⸗ 
der durch das Schwerdt des Krieges oder das Beil des 
Henkers aufgerieben, waren, und fo wurben fie, ſich 
ſelbſt überlafien, das leidende Werkzeug dieſes neuen 
Ziber 8. 


. j ı 
Heinrich VIII. welder noch tyrannjicher als fein 
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Vorgaͤnger war, "Heß ſich fogar durch das Haus der Be 
meinen über bie Befege 'erheben; Maria, erhielt fie 
in Furcht, indem fie flet® das Beil in der Hand führte, 

und Elifaberh erwarb fih, bei allem ihren Defpo: 

tismus, durch ihre großen Eigenſchaften, Achtung. 

- Mnter Jakob Stuart, dem erften dieſeßs Ramens, 

empörten fie fich wieder, und ber Geiſt der Freiheit, wels 

her beiden Engländern vor der Tyrannei der Tu⸗ 
dors ein Jahrhundert entwichen war, lebte jetzt wieder 
auf, da Jakob I. die Föniglichen Vorrechte auf eine 
nunkluge Art erweitern wollte, und öffentlich die Grund 
füge einer abfoluren Gewalt hegte. Kari I. angeſteckt 
von den Grundfägen feines Vaters erlaubte fih willkuͤhr⸗ 
liche Geldaüflagen und gefegwidrige Gefängnißftrafen, 
aber er erfuhr bald genug, daß die koͤnigliche Ge: 
walt ‚angegriffen und zerſtoͤrt wurde, und zwar udn ei- 
nem Haufen fanatifcher Parlamentsanhänger, deren fich 
ein ehrgeiziger Heuchler zur Erreichutig feiner Abſichten 

Yediente, und deſſen tiefe Politit ihm die Zügel der Re⸗ 

gierung nicht nur verfhaffte, ſondern auth Bis an feineh 

Tod erhielt, | 


Dlivier Erommells Regierung wurde durch 
die Errinnerung an die bürgerlichen. Kriege, fo wie durch 
eine von außen ruhmwuͤrdige und von Innen gerechte und 
dtonomiſche Regierung erträglich, allein die Blumen 
der Freiheit beffanden bloß. in der @inbitdung. Bei ſei⸗ 
nem Tode verfuchten feine ehrgeizigen Diener umfonfl, 
ſich in feine Macht zu theilen, das Volk der ewigen Fak⸗ 
tionen müde, warf fi wieder in dir Armen einer Res 


\ 
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gierungsform, welche es vorher verbannt hatte, und 
sufte Karl II. in bas Reid) zuͤrück. u . 


Die mehrften von denen, welde zu feiner Zurüdöes 
rufung beigetragen hatten, thaten den Vorſchlag, die 
Rechte des Nation: und die koͤniglichen Vorrechte vorher 
genau zu beflimmen, ehe man Karl II. annehme, um 
ein Recidiv ber willlührlichen Gewalt und der bürgerlis 
en. Unruhben zu. vermeiben; allein. dagegen arbeitete aus 
allen, Kräften Monk. Ihm Ing naͤmlich ber Privatvor⸗ 
theil mehr .am Herzen, als dad Slüd des Vaterlandes, 
und ſo verſchob er immer jeden Zraftat, bis auf den 
Agenblid,. wo Karl als König ausgerufen war, Sof 
überzeugt, daß es dann nicht mehn Brit ſey, bem Menarı 
en Bedingingen: borzufchzeiben. Dieſe Treuloſigkeit 
Monk's, welche feinem Ramen einen ewigen Schande 
ſeckgemacht hat, ſollte der Familie der Stuagrts 
ihre Größe Shen, und ward der Grund ihres: Unter, 
gangs. Pe Ä om 

Dep. die Bicbereinfegung Karls. 1. fo wenige 
Hinbernifie: fand, davon lag der Grund in einem. Um⸗ 
flande, den man bis jet unbemertt.gelaffen bad, und - 


ber doch bei den eigentlichen Amſtaͤnden alle, Aufmerls - . 


ſamkeit verdient. Da der Adel und die Großen. des 
Meichd fich dem Proteftorat Eremmelld unterworfen 
hatten, und er felbft von Europa anerkannt. wurde, 
fo herrſchte der Ufurpator ohne Achtserklaͤrungen. Die 
Klafie der Großen erhielt fi mit dem ganzen Einfluß, 
welchen ihnen ihre Befißungen gemwährsen, und may kann 
Sonden u. d. Engländer. Bf " 
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behaupten, daß die Monarchie-mehr aufgehoben als abge: 
ſchafft war. +) Selbſt Erommell war davon über: 
zeugt, wie man eb leicht Daraus berseifen fann, daß er bei 
feinem Tode fih weigerte, einen Nachfolger zu ernennen, 
obgleich feine Frau und vornehmften Kreunde ihn darum 
baten, und er felbft feinen Sohn für npäbig hielt, feine 
Stelle einzunehmen. 


Lari TI. hatte zwar das abſchreckende Beiſpiel ſei⸗ 
ned Vaters vor ſich, allein bie Lieblingsidee einer ab: 
foluten Gewalt, welche allen Fuͤrſten feines Hauſes ans 
geboren zu feyn fehien, wurbe dadurch bei ihm nicht un: 
terdruͤckkt. Indeſſen ſah er doch fehr bald, daß bie Eng: 
Länder auf die Grundſaͤtze ber Freiheit no) nicht Ber 
ticht gethan hatten, obgleich bei feiner Thronbeſteigung 
| kein gegenſeitiger Kontrakt gemacht worden war. Um⸗ 


fonft wendete dieſer derdorbene Koͤnig alle Kräfte an, 


eine willkuͤhrliche Regierungsform einzufühuen, feine In: | 


triguen fowohl als die Schäße eines benachbarten Des 


Roten blichen ohne Wirkung. Weit entfernt alfe, eine 


geſetzmaͤßige Erweiterung feiner Macht zu erhalten, war 
‚te vielmehr gezwungen, ben, militärifchen Dienſt abzu⸗ 


ſchaffen, das Rechter Gefuche anzuerkennen, die An⸗ 


ordnung zu bewilligen, daß dad Parlament nie über drei 
Jahre aufgelöfet fey, und, endlich die berühmte habeas 
corpus Afte, biefes Paladin der netten | Freiheit 
zu verwilligen. 


*) A View ofthe Causes and consequences of the present 
“ wär, bytliiehon, Erskine, - — d. Orig. 
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Der ſchwache Kari flarb, und fein Bruber Ja⸗ 
kob IL. verlor bie Krone, indem er die Zefleln, welche 
man der koͤniglichen Gewalt angelegt hatte, dadurch abs 
fehütteln wote, daß er eine, durd die Geſetze verbotene 
Religion einzuführen fuchte. Gein Streben nad, wills 
kührlicher Gewalt war fo auffallend, daß er fich ſelbſt 
‚bei denen, welche zu jener Religion gehörten, vers 
bächtig machte. Jakob zitterte vor dem allgemeinen 
Mißvergnuͤgen, welches er durch fein hartnädiges Bes 
ſtreben, eine verbotene Religion einzuführen, bewirkt 
hatte, und fleb nah Frankreich, worauf bie Mitglies 
der beö legten Parlaments unter Karl II. ber Lord 
Mayor, die Aldermen und fünfzig Mitglieder des 
gemeinen Raths fih verfammelten, ihn feiner Aufprüche 
auf Die. Krone verluftig erklaͤrten, und feiner Zochter 
Maria und ihrem Gemahle Willhelm, -Prinz von 
Dranien, ben Thron enboten. Da biefe einen Thron 
erhielten, auf den fie feine Anſpruͤche hatten, fo unters 
warfen fie ſich allen Bedingungen, weiche man ihnen vors 
legte, und fo wurden dadurch bie Rechte und Freiheiten 
ber Nation gegründet. Die Bill der Rechte (the bill 
of rights) esflärte Die Macht des Königs, Geſetze aufs- 
zuheben oder davon frei zu ſprechen, für geſetzwidrig, 
ferner, obne Einwilligung bed Parlaments eine Armee 
in Sriebenszeiten zu balten, Gelder ohne Zuſtimmung 
bed Parlaments zu erheben, Eben fo wurde durch Dies 
felbe die Jury beſtimmt, dad Recht an den Koͤnig Ge⸗ 
ſuche zu machen, die FZreiheit der Parlaments⸗Wahlen 
und Debatten. Endlich verbot fie auch übertefebene u 
Bürgfcaften, Bußen und Strafen. | 

| sfs 
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Diefe bill. of rights iſt alfo cine Erflärung ber 
echte, welche Sufob II. verlebt hatte, und eine Akte, 
worinne biefe Rechte auf eine feierliche Art auf immer 
anerkannt wurden. Aus ihr fiebt man, unter welchen 
Bedingungen Willhelm und Maria die Krone er⸗ 
bielten, und das Haus Braunfchmweig fie jeht noch 
befizt, nämlich die proteftantifche Religion , ſo wie bie 
$undamental = Rechte und Freipeiten der Brittannifchen 
Nation follen aufrecht erhalten werden. So oft alfo ein 
König feinen Kontrakt, den er nach diefer BIN ſchließet, 
bricht, fo. oft erkennt fie eine ähnliche Revolution, als 
Die von 1688 flır rechtmäßig. - Diefe Grundfäge hat man 
nit nur bis jest allgemein anerkannt, ſondern fie zu 
läugnen, wäre auth, mach den Statuten, ein fbemlis 
her Hochverrath. *) Wer follte es nun wohl glauben; 
daß diefe Lehre Gegner gefunden hätte! — Und doch ifl 
dies der Fall, nicht nur unter den Jakobitiſchen Torys 
fondern fogar auch unter den Whigs, welche man doch 
der Demogogie beſchuldigte. Der berühmte Burke 
und feine Anhänger, laͤugneten das Recht Bes’ Wider⸗ 
flandes, weil, wie fie behaupten, nach diefer Bäll der 
Rechte die Rords und Gemeinen im Namen des Bolrs, 
ſich jeibfl, ihre Erben und ihre Nachkommen— 
haft auf immer fi derſelden unterwor: 
: fen.bätten. — Die nimtihe Bill alfo, welde das 
Recht des Widerſtandes feftfegt, "verbietet auch aufs neue 
baffelbe auf immer, und leidender Gehorfam wird nun 


) M. ſ. Lord Somer’s judgment of whole kingdoms. 
pag. 83. ..$ Drig, 
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die Srundfäule der Konftitution! — So konnte alfo 
das Parlament nicht nur auf alle Rechte feiner unmittels 
baren Konftituenten Verzicht thun, ohne fie darüber zu 
betragen, fondern auch noch die Rechte der entfernteften 
Nachkommenſchaft vergeben! — So konnten alfo Wills 
beim und Maria, wenn fie den Katholizismus annabs 
men, alle Diejenigen, weiche fie Deswegen, wie Jakob I. 
vom Zurone floßen wollten, für Rebellen erklären? — 


Wollte man nah Burke und feinen Anhängern 
Die Bill der Rechte erflären, fo wäre fie feine Bill des 
Nechts, fondern eine Bil des Unrechts und der Bedruͤk⸗ 
fung (a bill of. wrongs,) wie Paine ſich ausprüdt. 
Indeſſen iſt es gar nicht nöthig, Pie Sophismen dieſer 
neuen Jakobiten zu widerlegen, da es klar iſt, daß 
die in jener Akte verſprochene Unterwerfung bloß kondi⸗ 
tionell iſt. u 


Noch ehe bie Rechte des Menſchen herauska⸗ 
men, griffen verfchiedene Freunde der Freiheit die Bill 
der Rechte an, und ſtellten folgende Fragen auf: wer 
hat die Bill gemacht? — Konnte das Parlament ſie 
machen? — Hat ſie das Volk genehmigt? — Ent—⸗ 
haͤlt ſie die weſentlichen Rechte des Volks? — Allein 
auf keine dieſer Fragen konnte man eine genugthuende 
Antwort geben. So viel iſt gewiß, daß dieſe Bill das 
Werk eines Parlaments war, welches feinen audküdli: 
chen Auftrag hatte, eine konſtitutionelle Reform zu ma⸗ 
chen, und daß folglich ein anderes Parlament das ver⸗ 
nichten kann, was das vorhergehende machte. Eben ſo 
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iſt es auch unläugbar, daß man das Volk dabei gar nicht 
fragte, und dag in bes Alte, eine Menge weſentlicher 
Artikel fehlen. Bedenkt man aber Dabei, daß biefe Afte 
bei der Revolution von 1688. von einer Ariflofratifchen 
Dartei gemacht wurde, und nicht von den Volksrepraͤ⸗ 
fentanten, fo muß man fi) wundern, daß fie nicht noch 
unvolllommener iſt. | 


$. 9 \ 


Einfluß bar Revolution von 1688- auf die Brittanniſche Konftis 
tution. — Aenderungen welche feit biefer Revolution bie 


Brittannifhe Konftilution erfahren hat, 
| Im Sahre.1688 erhielten die Engländer zum 

erfienmale perfönlihe. Sicherheit, Unabpäns 
gigfeit der Meinungen und Berfiherung 
des Eigenthbums, bad heißt, fie erhielten Frei⸗ 
heit; allein es gieng bald in der Konflitution eine aufs 
ferordentliche, unvorhergefehene Aenderung vor, wo» 
durch die Freiheit fo angegriffen wurde, daß nichts da⸗ 
von uͤbrig blieb, ald der Schein. Bis zu dem Augen⸗ 
blide der Kevolution wurden bie Volksrepräfentanten 
von dem. Volle felbft gewählt," um Über diejenigen zu 
wachen ‚ und fie zu kontrolliren, welchen die Ausübung 
ber Gefege anvertraut war, und fe hatten fie mit dem 
Volke einerlei Geift und Intereſſe. Duldete das Voll, 
. fo mußten die Repräfentanten mit dulden, wutbe das 








von England, 45 


Volk geplündert, fo erfuhren feine Repraͤſentanten das 
naͤmliche Schidſal, theilten fi aber nicht in den Raub: 
Bis dahin waren alfo die Parlamente populdrs fie fühls 
ten, daß dad Recht, Geld von dem Volle zu erheben, 
ihnen nicht nur die Mittel verfchafft babe, die Freiheit 
‚wieder zu erwerben, ſondern daß e& auch das einzige 
Mittel fey, woburd fie bie Freiheit erhalten Fönnten, 
und fo gaben fie mit fparfamer Hand, und verweigerten 
mit Feftigkeit das, was der Hof forderte. „Auf diefe 
Art, fagt ein Euglifcher Schriftfieler, opferten fie ihr 
Blut unb ihre Schäte auf, und wußten nichts von dem 
vorgeblihen echte der, gegenwärtigen Generationen; 
die Produfte des Landes und das Licht des Himmels yu 
:verpfänden,' um auf bie Fünftigen Generationen Ars 
muth u und Elend zu vererben.“ 


Da die Engliſche Ration mehrere Jahrhunderte die 
Zreue ihrer Repräfentanten bewährt gefunden hatte, fo 
bachte fie nicht daran, daß’ fie fich verſchlimmern koͤnn⸗ 
ten, und vergaß alfo auch auf Mittel zu denken, dies 
zu verhindern, fie glaubte nicht, daß der Wal, welcher 
den heftigſten Angriffen der willführlichen Gewalt wider: 
fanden hatte, je untergraben und zerflört werben 
koͤnnte; allein nach der Revolution von 1688 fiengen bie 
Grundſaͤtze, welde die repräfentative Demokratie von 
England belebt hatten, nach und nah an, fich zu 
verlieren. Die erblihe Gewalt war ber abgeordneten 
Gewalt unterworfen, und konnte durch willkuͤhrliche Ak⸗ 
ten die perſoͤnliche Sicherheit, die. Unabhängigkeit der. 
Meinungen und die Rechte des Eigenthums nicht verlez⸗ 


— 
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zen, allein bald vereinigten ſich diejenigen, welche uͤber 


die ausuͤbende Gewalt wachen ſollten, mit letzterer, und 
die Volksrepraͤſentanten wurden ein Theil der Gewalt, 


welche eigentlich unter ihrer Kontrole ftehen folte. Nun 


wählten fie einen Obern, den man bei dem befcheidenen 
Zitel eined Diener ber Krone alle Gewalt ers 
tbeilte, der Plan zu neuen Kontributionen macht, der 
alle vortheilbaften, ehrenvollen Stellen, bloß zu Gun⸗ 
ten feiner Anhänger austheilt. Ehemals war das, was 


die Gemeinen zugeftanden, fehr mäßig, und fie verdien; 


ten eben ſo wenig Dank damir, als ihre Kontzole ange: 
nehm war, und wenn die Krone verfchwenberifch war; 
fo hatten Die Volksrepraͤſentanten keinen Zheil 'an ‚ben 
Gnadenbezeugungen. Seht erhält man nichts, als 
durch parlamentarifchen Einfluß, und dieſer Grundſatz 
ft fo allgemein angenommen, daß wenn Bamilien die 


Gewalt des Volks durch Ankauf von Flecken an ſich brin⸗ 
gen, ſie ſich auch zugleich in den Beſitz von einem Theile 


des Geldes der Nation ſetzen. Seit der Vereinigung der 
Gemeinen und der Krone, iſt der Einfluß, das heißt 
der Beſtechung, die große Huͤlfsquelle der Engliſchen 
Regierung geworden, die nun nicht, wie der Pelikan, 


‚ihre Zungen mit. ihrem eigenen Blute ernährt, fondern 


wie auögeartete Ungeheuer fich mit dem Blute derer nd» 
flet, die ſie ernaͤhren und beſchuͤtzen ſollte.“ 


Nach der Revolution von 1688 wurde alfo dad Sys 


ſtem des Einfluſſes eingefuͤhrt, und dies aͤnderte nicht 


*) Measures for immediate peace, 1794- d, Orig. 
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nur den Geiſt der Konſtitution, ob man gleich ihre For⸗ 
men beibehielt, ſondern bewirkte auch Veraͤnderungen ˖ 
in dem, was man als Grundgeſetze anſah. Dahin ge: 
hört die Vereinigung Schottlands mit England, 
unter der Regierung der Königin Anna, im „Jahre 
1707; das Schottländifhe Parlament war durch den 
Hofgewonnen, und that ed gegen ben Willen des Volks, 
wuzu ed gar keine Macht hatte. Wir werden weiter 
oben von diefer Vereinigung ſprechen, wodurch bie 
Krone erien gefährlichen Einfluß auf beibe Sander 
erhieit. 


Die Regierung Georgs I. bewirkte mehrere kon⸗ 
flitutiondwridrige Aften, beſonders bie fogenannte Riot- 
act, und die, wodurd das Parlament eine Dauer von 
fieben Jahren erhielt. Die Entſchuldigung, daß bie 
Umftände es nothwenbig machten, konnte nicht gültig 
feyn, fo bald die Rechte des Volkes verlegt wurden; 
denn gefegt auch, daß bie Zeiten eine Wahl für dem 
Frieden gefährlich machten, und man einen. wahrfcpeinli- 
chen Borwand erhielt, das Parlament auf fieben Jahre 
zu verlängern, fo hatte man doch feinen hinteichenden 
Grund, dap die folgenden Parlamente ebenfalls auf fie- 
ben Sahre verlängert. wurden; mehrere: Engländer _ 
haben daher auch die Gültigkeit diefer, und alles damit 
zufammenhängenden Akten verneint. Wenn, fagen 
fie, das Gefeg, nad welchem eine Berfammlung ihre 
Eigungen hält, nicht gültig if, wie koͤnnen die Bes 
ſchluͤſſe derſelben gültig fepn? — Wenn ein Parlament 
Das Recht hat, eine Sigung auf fieben Sabre zu verlän« 


— 
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gern, fo kann das zweite fie auf vierzehn Jahre, und 
das dritte fie auf Lebenslang hinaus fegen, ja ein vier- 
tes Tann fogar die Repräfentation erblih mahen, wie 
bie Peerihaft, und auf dieſe Art eine Ariſtokratiſche 
Avrannei einfuͤhren. 

Unter ber naͤmlichen Regierung Georgs I, wurde 
eine andere Alte gegeben, welche ganz gegen Die Konfti: 
tutjon und Freiheit war, nad welder Irland ben 
Geſetzen des Brittannifchen Parlaments unterworfen, 
und ihm feine Unabhängigkeit entriffen wurde. - Bei 
biefer tgrannifchen Maafregel hatte man die Abficht, die 
Irländer zu zwingen, um die Vereinigung Ir: 
lands mit England zu bitten. Eine andere Afte 
wurde ebenfalls unter diefer Regierung gegeben, wo⸗ 
durch 'man einen außerorbentlichen Grundſatz gemifler: 
maaßen Tonftitutionel machte, nämlih: „was ein: 
mal ein Burgfleden if, muß für immer 
ein. Burgfleden bleiben.'*)) Dadurch wurde 
augenſcheinlich bie Volksrepraͤſentation angegriffen, in- 
dem man Sit und Stimme, vorgeblihen Repräfentans 
sen. verfallener Burgfleden ertbeilte, wo kein 
Menſch ſich mehr befand, welcher die zur Wahl erforder: 
lichen Eigenfchaften befaß, und wo viel ger keine 


9 Einwohner mehr waren. 


Unter Georg II, wurben Vvarſchiedene Angriffe 
\auf bie Konflitution gewagt, Die Krone glaubte erftüch 


*) Once a borough;, almayı a borougk. 
- J 
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einen großen Schritt zur abfoluten Gewalt zu thun, 
wenn fie die Kolonien, ohne fie weiter zu fragen, al⸗ 
len Akten des Brittanniſchen Parlamentes unterwürfe. 
Es iſt bekannt, daß aus dieſem ungluͤcklichen Verſuche die 
Freiheit der Amerikaner erfolgte, ſo wie auch die Er⸗ 
klaͤrungsakte widerrufen wurde, nach welcher man Ir⸗ 
land, Großbrittannien unterwarf. Seitdem iſt 
aber die Krone in ihren Angriffen auf die Konſtitution 
gluͤcklicher geweſen; dies beweiſen die haͤufigen Aufhe⸗ 
bungen- der habeas corpus Akte, die Alien-Bill, die 
Verbote der Volköverfammlungen, die Vervollkomm⸗ 


nung des Beſtechungsſyſtems, und endlich die Vereinis 


gung Irlands mit England, welde durch das 
Martialgefeg und die entehrendfle Verkaͤuflichkeit 
bewirkt wurde. Endlich machte man au unter Se: 
org III. den Unterfchied zwifchen der Theorie und 
Graris der Konftitution, ein Beweis, daß die Konfli: 
tution nur noch in Büchern anzutreffen if. 


Doc nicht bloß die offenbaren Angriffe auf Die Kon» 
flitution waren für diefelbe aͤußerſt nachtheilig, fondern 
auch die ungeheure Zunahme ber Böniglichen Gewalt, wos 
zu mehrere Urfachen das ihrige beisrugen. Zuerſt erhielt 
die Krone, durch die ungebeuern Befigungen in Ins 
bien, freie Hand, eine Menge einträglicyer Stellen. 
zu vergeben. Als der Ritter Temple in feiner beruͤhm⸗ 
ten Borftelung an Karl II. es ihm ausreden wolle, 
nach abfoluter Gewalt zu ſtreben, fo war einer feiner 
wichtigften Gründe ber, daß der König fo wenig 
Stellen zu vergeben habe. — Stellen find bie 


’ 
. 
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feuchtbarfte Quelle der Beſtechung; fie ergießt fich auf 
die Anverwandten und Freunde derer, welde ſolche 
Stellen erhalten, und bat felbft auf die, welche noch 
in Hoffnung Ieben, fie zu erhalten, einen großen 
Einfluß. . | 

Sodann hat auch die koͤnigliche Gewalt durch das 
außerordentliche Zunehmen der Staatsſchulden und der 
Auflagen gewonnen; die ganze Nation iſt dadurch gleich: 
fam arm und Fäuflich geworden, und ein Theil der: 
felben überläst ſich den minifteriellen Beftehungen, 
während der andere ganz gleichgültig iſt, und nichts 
fuͤrchtet, als den gewaltigen Stoß, wodürd bie 
regelmaͤßige Bezahlung der Schuld unterbrochen werden 
koͤnnte. | 

zerner gewinnt die koͤnigliche Gewalt durch die 
Vermehrung der Land⸗ und Seemacht, durch die Ka: 


fernen, wo immer eine zahlreiche, fefle Armee dem Kü:, 


nige zu Befehle flebt, und ihm Gelegenheit verſchafft, 
eine Menge Militärftelen zu befegen. . 

Endlich trägt auch bazu nicht wenig bei, die gänz- 
lihe Vernichtung der parlamentariſchen Dppofition, 
ober vielmehr der Sklavenfinn bes Parlaments, der 
zwar in den fchönen Namen, Zutrauen ſich einhüͤllt, 
im Grunde aber der Regierung alle Mittel an die ‚Hand 
giebt, bie Konfitution heimlich zu untergraben. 


» 


 Bladfione fagt: wenn durch den Zilgungsfond 





| 
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unfre Staatsſchuld wird abgenonimen haben, - wenk am 
die Stelle der Armee eine Nolksmacht tritt, und weng 
endlich unfre Auflagen fih vermindern werden, .danı. 
wirb dieſe zufällige Gewalt der Krone eben fa unmivilich 
und langſam verfchwinden, als fie entfland. ‚Bis dahin 
ift es alfo unfre Schuldigfeit, den Thron zu ehren... umb 
dabei ums nur gegen ben beſtechlichen, ſtlaviſchen? Ein⸗ 
fluß derer zu ſichern, welden bie Autorität anvertraut 


iſt. Um ' ww 12 


. 

Ob Blackſtone im Ernſt an eine ſolche Epoch⸗ 
glaubt, it wohl noch eine Frage; wenigſtens ſollte:man 
denfen, daß jeter Engländer von gefundem:DBers 
ſtande den Augenblid fürdtet, wo, wie Montes 
guieu fagt, England feine ‚Freiheit verlieren, und 
die Regierung untergehen wird,, weil bie gefeßgehende 
Macht dann weit verborsener feyn wird, als bie aus⸗ 
uͤbende Matht. | 

©eit der Revolution von 1688 hat man aud) einige 
für die Freiheit günftige Akten gegeben, nur waren fie 
nicht von langer. Dauer,. und konnten, ſo gr fi auch 
mit dem Geiſte der Konflitution üͤbereinſtimmten, "dem 
Eonflitutiondwidrigen Alten, nicht dad Gleichgewicht hal⸗ 
ten. Dahin gehört die Bil, nach welder bie Dauee 
des Parlaments auf drei Iahre beflimmt war, eine Bil, | 
welche der pafriotifhe König (Willheim III.) vers 
warf, und die nicht eher ald 1694 durchgieng. Man 
betrachtete diefe Bill ald den Wal der Brittannifchen 
Konftitution, allein das Parlament ſelbſt eilte,. Diefen 
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Ball umzuwerfen. Unter der naͤmlichen Megierung 
machte-man zu. Gunften der pröteftantifchen -Diffenters, 
Die fogenannte Zoleranzafte, nach welcher fie entweber 
alle Blaubensartitel der bersfhenden Kirche: unterfchrei- 
ben mußten, ober von allen. bürgerlichen und Militärflel: 
len ausgeſchloſſen waren. . Eben fo wenig verdienen 
die Toleranzalten ‚ welche zu Gunften ber Katholiken 
in England, in den Jahren 1778 und 1791 gemacht | 
wurden, biefen Namen. Man hob bloß, eine Menge 
‚von Geſetzen auf, welche hart, graufam und ungereimt 
- waren, und bie längft nicht mehr ausgeübt. wurden, als 
lein man gab den Katholifen nicht ihre politifchen Rechte, 
— und fie mußten ferner bie Abgabe aufs Ländereien boppelt 
autrichten. 


$. 10. 
Suveräͤnetät bes Parlaments, 

Die Englifchen Rechtögelehrten behaupten, bie Ge 
walt und Gerichtsbarkeit des Parlaments fey ohne Gräns 
zen 5 hier habe die Konflitution iene abfolute Autorität, | 
welche ſich bei allen Begierungen zum Theil befindet, 
niedergelegt. „Das Parlament, fast Bladft-one, 
Bann die Thronfolge ordnen ober umkehren, es kann die 
herrſchende Religion aͤndern, es kann eine neue Konſti⸗ 

tution des Koͤnigreichs machen, ja ſelbſt das Parlament 
umaͤndern; ein Beweis davon iſt die Unionsakte von - 
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Schottland, ſo wie mehrere Statuten, durch welche 
die Parlamentswahlen bald auf drei Jahre, bald auf 
ſteben Jahre gefegt.- wurden. Hull macht die Bemer⸗ 
Tung, „ba biefe obere Verfammlung durch Feine andere 
Gexichtsbarkeit aufgehalten werden kann, fo find die - 
Untertbanen. dieſes Reichs von aller Hälfe und Unters 
Kügung durchaus entblößet, wen jene Verfammlung 
einmal Grundſaͤtze annehmen ſoute, welde gegen die 
Freiheit find. 

AIſt das, was dieſe Maͤnner ſagen, wahr, fo iſt es 
entſchieden, daß bad Parlament nicht nur die hoͤchſte 
‚Autorität, ſondern auch Souveraͤnetaͤt beſcht, weil es 
in feiner Gewalt ſteht, Fundamentalgeſetze umznändern. 
Iſt aber das Parlament nicht die Ratlon, fo kann man 
auch nicht fagen , daß letztere frei ift, das heißt, daß bie 
Nation ſuveraͤn iſt, weil das Parlament die Macht in 
Händen hat, ohne Wiffen und Willen der Nation bie 
beiligften Rechte derſelben zu verdußern. Eben fo we 
nig kann man auch fagen, daß die Nation eine Konſtitu⸗ 
tion habe, weil fie auf feinem andern. Wege ihre Rechte 
vertheibigen kann, als Durch Aufſtand. 
| Die Folgen, welche aus biefen Grundſaͤtzen ents 
fpringen, find ganz unwiderſprechlich, da bie Wertheidis 
ger der Brittannifchen Konflitution behaupten, daß das 
Parlament nicht das Bolf repräfentire. Dan wird. ih⸗ 
nen gern zugeſtehen, daß die beiden erblichen Theile des 
Parlaments, ber König und die Peers, das Bol 
nicht sepräfentisen, aber fie behaupten auch geradezu, 
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daß die Abgeordneten im Unterhaufe, nichts weniger 
find, als Bolfsrepräfentanten, und auch 
nicht fo genannt ‘werden dürften Arthur 
HYoung*) bemüht fih zu beweifen, daß bie Begriffe 
von Repräfentation und Delegation der Rechte durch 
Wahlmaͤnner von politiſchen Schriftſtellern eingeführt 
worden waͤren, und daß ſie von den Parlamenten waͤ⸗ 
- ten aufgenommen worden, Ba es ihren Abfichten.-ents 
fprach, das zu ſcheinen, was fie nicht waren. .&r. bes 
hauptet, daß bie Bahlmänner nicht die Macht hätten, 
mit welcher ‚fie, was man glaubte, Ihre votgeblichen 
Repraͤſentanten audräfteten, daß fie dhfeben Piste ai 
nicht abordnen koͤnnten. or. 
Dieſer Lehre ift auch Burke zugethan, da er ver: 
neint, daß die Majoritaͤt die Baſis der Regierung ſey, 
und fein Schhler Windham behauptet, die Regterung 
fey für das Volk, nicht durch das Voll. Diefer 
Meinung find alle Diejenigen, : welche- vermeinen ," daß 
die Suveränetät mit dem Volke verbunden fey , welches, 
nach Eodes Ausbrude die Gefeggebung aͤndern kann, 
fo bald fie das Zutrauen, welches man ihr ſchenkte, 
taͤuſcht. | | 


- 


— 


| Ehemals fand man es außerordentlich, und firt die 
Freiheit gefaͤhrlich, wenn die Deputirten das Joch ihrer 
Konfiituenten abſchůttelten/ und ſich bloß als Ahgeoed: 


Tor" 


.) The example of Finance, a warning to Britanny. 
b. Dig, 
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nete betrachteten, ‚welchen das Interefie der ganzen Nas 
tion anvertraut ware; jet verfennen fie die Suveraͤne⸗ 
tät des Volkes, oder läugnen fie geradezu, und bie, 
welche diefelbe noch ehren, werben von ihnen ald Aufs 
ruͤhrer betrachtet. „So laßt doc diefen Repräfentans 
ten, die wahrfcheinlich von Gott gefandt find, da fie 


fein fuveränes Volt anerkennen, laßt ihnen ihre Doll - 


machten vorzeigen; wir wuͤnſchten zu wiflen, don wan- 
nen fie wären! — Bon der Krone können fie nicht Here 
flammen, benn fie maden ja einen weit erhabnern 
Staatöldrper au, einen Körper, ber im Namen und 


an Statt der Nation Befege macht, und ihre Ausübung | 


vorſchreibt!“ — So ſprach ein aͤchter Boltsreprär 
fentant. 

, Ninifterielle Schriftſteller ſprechen don den Rechten 
der Engliſchen Nation, als haͤtte die Krone dieſelben ihr 
zugeſtanden, eine Erſcheinung, welche immer merkwür: 
dig iſt, da man ſeit der Regierung Jakob II. nie eine 
folde Sprache führte — „So bald man, ſagt dei 
weife Lyttleton, die Borrechte ber Englifchen Nation 
als Konceffionen der Krone anfieht, fo bald muß man 
auch die Krone felbft al3 eine Kunceffion betrachten.“ 
Delolme macht ebenfalls die Bemerkung, daß wenn 
die Vorrechte des Volks, ein Eingriff in die Gewalt der 
Könige zu feyn ſchienen, fo wäre die Gewalt der Könige 
felbft zuerfl eine Ufinpation, welche Durch Weberrafchung 
oder durch irgend ein anderes Mittel Aber die natürliche 
Breiheit des Volkes wäre bewirkt worden. 
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g. m" ” 
Das Oberhaus, oder das Haus ber Deere, 


Nach ber Zheorie ber Konfitution ſoll die 
erbliche Peerſchaft das Gleichgewicht. zwiſchen der Koͤ⸗ 
niglichen Autoritaͤt und der Volksmacht ſeyn. Das war 
die große Kunſt, ſagt man, daß man zwiſchen dieſe bei- 
u ben Mächte eine ariftofratifche. Autorität ſetzte, die auf 
der einen Seite in die Rechte jener keine Eingriffe thun 
konnte, auf der andern Seite aber auch ſie in ihren 
wechſelſeitigen Graͤnzen hielt, um ſich ſelbſt zu erhalten. 
Wenn dies wahr iſt, fo iſt das Haus der Lord s für die 
Nation etwas Löftlihes, denn dann ift ed.für die Freis 

heit eine fichere Schußwehr. Aber nur muß man aud 
die Praxis der Konflitution befragen, und hier 
findet man, daß biefer ariſtokratiſcheliKoͤrper, weit ent⸗ 
fernt, ſeine Macht auf eine unabhängige Art auszuüben, 
eben ſowohl dem Ejinfluſſe der Krone unterworfen iſt, als 
die. Verfammlung , welcher man den glänzenden Namen 
Volfsrepräfentanten giebt. 


Sey es, daß die Peerfch aft erblich iſt, und daß 
der Koͤnig weder die Lords noch ihre Nachkommen ihrer 
Wuͤrde berauben kann, ſo verſchafft ihm doch das Recht, 
ſo viel Peers zu machen als er will, einen großen 

Einfluß auf das Oberhaus, ohne daß er deswegen ſeine 
Zuflucht zu Beſtechungen zu nehmen braucht. Es iſt 
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nämlich ganz natuͤrlich, daß Diejenigen, welche ihre 
Würde der Krone verbanfen, - audy ber Krone ergeben 
find, und daß diefe Neigung auch auf ihre Nachkommen 
forterbt, Ueberhaupt hat man die Bemerkung gemacht, 
baß birjenigen Peers, welche zur Oppofitiondpartei ges 
börten, ihren Rang nicht der regierenden Familie zu 
verdanken hatten, ba hingegen die nengebadnen Peers 
undankbar zu feyn glanbten, wenn fie es nicht mit der 
Krone hielten. Man braucht nur die Menge bdiefer 
neuen Peers zu betrachten, um fich zu überzeugen, wie 
ſtark ihr Einfluß in dem Dberhaufe iſt. Bon 1761 bis 
1800, das heißt von der Thronbeſteigung Georgs II. 
an, find zu vierhundert ein und neunzig Peeis, -dreis 
hundert‘ und. dreizehn neue hinzugekommen, fo daß alfo 
in vierzig Jahren die Zahl der Peers fich „verdoppelt. hat. 


Schon längft fühlte man, wie viel Nachtheil daraus 
entipringt, daß man dem Könige das unbeſtimmte Recht 
verwilligte, neue Peers zu machen, und ed wurden mans 
cherlei Verſuche gemacht‘, ed: rinzuſchraͤnken. Im Jahre 
1719 brachte ‚der Graf von Sunderland eine Bill in 
Vorſchiag, nad welcher: die Zahl der Peers beſtimmt 
werben follte, „damit bie Wuͤrde der Peerſchaft nicht 
finte, und nachtheilige-Folgen vermieden würden, daß 
die Freiheit, neue Mitglieder des Oberhaufes uach Ges 
fallen zu machen, nicht zu einem befondern, augenblids 
lichen Zwed angewendet‘ werden. könnte." . Der Graf - 
fpielte dabei auf einen Vorfall an, wo "bie Königin 
Anna auf einem Tage eine Anzahl neue Peers mochte, 
um bes Partei des Herzogs. von Marlbb oovrough die 
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Majoritaͤt zu eutreißen. Die Bill gieng im Oberhauſe 
durch, im Unterhaufe hingegen wurde fie verworfen, 
weil viele Mitglieder beffelben, für fih und ihre Nach⸗ 
fommen auf. die Hoffnung nicht Berziht thun wollten, 
. quch einmal in den Deerfiand zu kommen. Eine ähnliche 
BIN würde jetzt einen weit ſtaͤrkern Widerfland fin: 
ben, weil ein großes Vermögen und parlamentarifche 
Vortheile ſchon hinteichend ſind, in den Peerſtand zu 
gelangen. 

Um fi noch mehr zu überzeugen, daß das Ober: 
haus ganz etwas anders if, als. es nach der. Theorie 
ber Konſtitution feyn fol, nämlich eine kontro⸗ 
lirende, gerichtliche Verſammlung, fo darf'man nur 
unparfeiifch unterfuchen, aus was es eigentlich befteht. 
Aus diefer Unterfuchung wird man leicht finden, welche 
Vortheile und Belohnungen Diejenigen erhalten und er; 
warten, welche zur Peerſchaft gehören. 


MNMan kann die Lords, welche Negierungäftellen 
befigen, in zwei Klaffen tkeilen; zu: des. erſten gehären 
bie, deren Stellen temporaͤr und wiederruflidy ſind, zu 
der zweiten Die, welde ihre Stellen lehenglaͤnglich befiz: 
ien. Zu der erften Klaſſe kann man wenigflenä vier und 
dreißig Veers rechnen, und ohne viel Miderfpruch zu ers 
fahren ,. Tann. man beſtiamt behzaupten, daß wenigfiend 
zwei Drittel won jeder Klaſſe, van ber Krone Belohnun; 
sen und Mortkeile erwarten, und miniſteriell gefinnt 
find. Es giebt ſechs und zwanzig Biſgoͤffe, welche der 
König ernennt, und die alle nach hoͤhern, reichern Stel⸗ 
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len ſtreben, ferner ſind vier Abmirdle, und achzehn 
Generale und Obriſten zuſammen acht und vierzig Lords, 
welche alle an die Krone gebunden ſind. Nimmt man 
nun davon nur zwei Drittel, alfd zwei unb Bteißig, und 
rechfiet dazu Diejenigen Lords, welche wiebetruflide 
Stellen beſitzen, nämlich vier und dreißig, ſo hat man 
von zweihitindert neun und flnfzig ſchon fechs und ſech⸗ 
zig kords. Geſetzt nun auch, die übrigen’ hunderk and 
drei und neunzig Peers gehörten zu keiner beſtimmten 
Klaffe, fo Fan man dennoch mit Gewißheit behaupten, 
daß ebenfalls zwei Drittel von ihren ber Krone ergeben 
find; und man wird diefd Angabe immer noch maͤßig 
finden, wenn man bedenkt, wie lang das Verzeichniß 
von Stellen if. Von dem Könige erhitten die Lords 
Befehlshaberftellen bei den Flotfen und Armeen, Ge: 
fandtfchaftsflellen, Intendantenſtellen, Orden u. d. m. 
ihre Weiber und Zöchter werden Geſellſchaftsdamen, 
Hoffräulein, ‚und Kammerfrauen (Sempfreis), und 
ihre Söhne machen fih Hoffnung bei ber Armee, bem 
- Seewefen und der Abminiflration angeſtellt zu werben, 
ſo wie endlich auch die Lords ihren Kreaturen eintraͤg⸗ 
liche Stellen zu verſchaffen ſuchen. Macht man nun die 
mäßige Berehnung, daß von hundert und drei und 
neunzig Prerd, zwei Drittel Kreaturen des Hofes find, 
fo bleiben nur ſechs und ſechzig, welche man unabhäns 
gig nennen kann, und das Minifterium hat zu allen 
Zeiten im Dberhaufe eine Major v von drei ‚gegen eins. 


Da ber Ader in England im \ allgemeinen fehr 
reich iſt, ſo koͤnnte er auch feine Unabhängigkeit behaup⸗ 
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ten, und frei feine Vorrechte genießen, allein faſt ale 
Adliche ſtreben nah einträgliden Stellen, weil ihre 
Einfünfte zur Beftreitung ihres Lurus nicht hinreichen. 
Statt daß man alfe von ihnen erwarten könnte, daß fie 
als freie, unabhängige Menfchen handelten,. Friechen fie 
bei Höfe, vergefjen ihre eigene Würde, und ‚geben das 
Wohl ihres Baterlandes Preis. Diefer niedrige Cha⸗ 
alter des Englifchen Adeld, ift zum Theil auch eine 
Folge des eingeführten Majorats; denn da die Güter 
immer auf bie dltefte Linie der Familie fallen, fo find 
fie gezwungen, für die. jüngeren Söhne bei Hofe Stel: 
len zu erſchmeicheln. Dan barf ſich nur bei ber Armee 
und dem Seeweſen umfehen, fo wird man finden, daß 
die mehrften Stellen von jüngeren Linien und weitläufs 
tigen Anverwandten ber Adelichen befest find; und biefe 
- Gtellen erhalten fie nicht umſonſt, fondern fie müffen fie 
mit der Unabhängigkeit. ihyer Meinungen bezahlen, und 
die u ichten des Min ſteriums befördern. | 


In bem Dberhaufe figen nicht mehr eis ſechzehn 

Schottlaͤndiſche Peers, welche, ſeit der Bereinigung die⸗ 
ſes Landes mit England, die Peerſchaft von Schott: 
Land: repraͤſentiren. Dieſe Zahl ſtand nun freilich nie⸗ 
mals mit, der. Bahl.der Engliſchen Peers im Verhaͤltniſſe, 
allein: jegt ift_dies der Fall noch weit weniger, da Die 
Zahl der letztern fich täglich außerordentlich vermehrt. 
Hierzu kommt noch, daß die Schottlaͤndiſchen Peers 
durch den Einfluß des Miniſteriums gewaͤhlt, oder wohl 
gar von ben, Miniſtern vorgeſchlagen werden, und fo if 
es ſo gut, als wären fie gar nicht da, weil man kein 
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Weit anfikren Tann, daß Am Shhottiaͤndiſcher Peer 
fi) dem Willen der Minifter wiberfeht hätte Hat aber 
ja einer unvermuthet, Energie genug, ſich unabhaͤngig 
zu zeigen, ſo Bann man ſicher darauf rechnen, daß et 
bei der folgenden Wahl entfernt wirb.. Dies wieberfuhr 
noch kuͤrzlich dem Lord Lauderbd’ale;:ber wegen ferner 
Talente und feines Patriotismus einen-der ausgezeichne⸗ 
teſten Maͤnner Englands if. Dandie Regierung ih⸗ 
res Einfluſſes auf die Wahl der zum LDberhauſe beſtimm 
ten Lords gewiß iſt, To find auch ſeit der Vereinigung 
Schottlands mit England Feine neuen Peers wieder 
gemacht worden, welches audy kuͤnftig der Kal mit Its 
land feyn wird. Im vorigen Jahrhunderte hatte der 
König eine Menge neuer Peers gemacht, um fi der Mas 
jorität des Irländifchen Parlaments zu verfihern, für 
. die Zukunft aber, wird er nicht mehr das nämliche Its 
tereſſe haben, und ſich alſo bloß darauf einſchraͤnken, bie 
Wahl der acht und zwanzig Irlaͤndiſchen Lords zu leiten, 
welche in dem Dberhaufe bes Kaiferlihen Parkamseres 
fisen. Dies war der Fall gleich bei der erften Wahl, wo 
mar mehrere Lords, ‚die man ald.die:Häupter'der Ir⸗ 
tandifhen Peerfchaft. anfahe, uerhtob. weil he ige 

iur bas Intereſſe des Dort Ammten J 

Die zeiten. Deere ſind rigentich daß); wu RAN: 
Dad capur 'mortuum de. Oberhaufes nennen fönntes 
Da fie von der Krone.gewählt: werden; und von ihr 
ihre Befoͤrderungen zu erwarben haben, fo flinimen fie 
beftändig für. dieſelbe; ſehr fetren nehmen fie au: Debat⸗ 
ten Theil, und tritt den Fall ja ein, fa gefchieht.es bloß, 
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iſt die Eniſchaͤbigung, von einer Miliön und fünfmal— 
bunderttaufend Pfund Sterlinge, welche man den Be: 
figern der Burgfleden in Irland verwilligte, die, feit 
der Vereinigung beider Reiche keine Repräfentanten mehr 
ſchicken. Auf diefe Art bezahlt die Nation die Mitglie⸗ 
Ber ihres Parlaments, damit ihre Repraͤſentation ganj 
werdorben wird, ehe man fie zerfiört. 


Der Schatz, oder die Regierung, leitet bie Wahl 
aller der Burgfleden, welche nicht unmittelbar gekauft 
find, und dazu braucht man folgende Mittel: man han⸗ 
delt nach und nad Mit den: Privakperfonen, welche in 
Beſitz der verfallenet oder Kalbverfallener Burgflecken 
find, man verfpricht ihnen, fie zu Peers des Reichs zu 
machen, man fichert ihnen diefe ober jene Stelle für ihre 
Söhne oder Anverwandten zu, — wenn fie Immer fol- 
che Männer ernennen, welche für das Nintfberium ſtim⸗ 

Iſt der Kontrakt adgefibleffen, fd werben fie 
LordB, und dies hat man unter ber jetzigen Regierung 


- #0 oft gethan, daß jeßt im Oberhaufe hundert und zwan⸗ 


zig Lords mehr find als im Jahre‘ 1770. SDieſe Speku⸗ 
lation ift für die Kröne doppelt vortheilhaft, weil fie 
ſich in der nämlichen Zeit, nicht .nur ber Majorikaͤt der 
Stimmen im Unterhaufe verfithert, ſondern auch zugleich 

“die Zahl ihrer Diener im Oberhaufe vermehrt, und 

auf dieſe Art den Einfluß des erſten und alten Abels des 
Reichs, ſowohl bei Wahlen, als in dem Parlamente und 
bei den Miniſtern nah und nach vermindert Wer vers 
we. 
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Selbſt die minifierielle Partei wagt es nicht, dieſe 
Shhler der Volksrepraͤſentation zu verneinen, ba bie, 
welde auf. eine Reform des Parlgments bringen ‚ fo wie 
die Menge Bittfchriften von Städten und Graffchaften, 
das Mangelhafte in das hellſte Licht geſetzt haben. Wir 
wollen hier nicht das ganze Gemälde ausführen, fonz 
bern nur bie Refultate deſſelben daritellen. 


Der. der Vereinigung mit Irland befand: daß 
Unterhaus aus fünffundert und acht und fünfzig Des 
„utirten, und unter diefen wurden ausſchließend vier 
und neunzig von Englifchen Peers ernannt. Hiervon 
ernennt der,Herzog von Bedford neune, der Herzog 
von Norfolk achte, ber Herzog von Newcaſtle fies 
ben, ber Graf von Lansdale fieben, der Graf Eds 
gecumbe fechfe, der Lord Elliot ſechſe u. f. f.. Auf 
die Wahl von hundert und vier und vierzig haben ferner 
bie Peers fo viel Einfluß, daß nothwendig immer nur 
ihre Kandidaten gewählt werben müflen, wo vom 
vier Zünfteln immer zwei Fünftel von- den, Miniftere 
beſtimmt find. Der Schatz ‚hat ausfchliegend zwei und 
. zwanzig Deputirte zu ernennen.. Gewiffe Mitglieder der 
Gemeinen, ‚welche fat ganz. in ber. Gewalt ber Miniſter 
find, ernennen ausfchließend fünf und. fiebenzig Mitglie 
der, und leiten :die Wahl von vier und achtzig andern 
Mitgliedern fo, daß fie immer ihrer Sache gewiß finb, 
Auf diefe Art: fieht man.leicht, daß die Wahl von viers 
hundert. und ſechzehn Misglieber dei Unterhauſes, bad 
heißt, vier Fünftel bes Haufea ber Gemeinen, von hun⸗ 
dert .und.fichen Peers und, hundert und drei Mitgliadenn 
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Mitglieder, welch durch feinen Einfluß ‚gewählt worden 
waren, gegen das Miniflerium. Durch einen Entfchuls 
bigungsbrief und durch neue Verfprechungen bes Königs, 
wurde die Kraͤnkung wieder gut gemacht, und alles gieng 
nun feinen alten Gang fort. Eben Liefer Herzog brachte 
es durch feinen Parlamentariſchen Kredit dahin, 
daß ter Lehrer eined feiner Brüder, der Sohn eine Flei⸗ 
ſchers, und ein Dann, der fih gar nit auszeichnete, 
erſt zum Biſchoff erwaͤblt wurde und dann ſogar ein En 
bisthum. erhielt. 


Man betrachte nun das Unterhaus, aus welchem 
Geſichtapunkte man.wolle, fo wird man finden, daß bie 
Sreiheit in Gefahr if. Die Repräfentanten der einge 
gangenen Burgflecken, flehen unter dem Ariflofratifchen 
Einfluffe, und verfchaffen der Krone die Majorität über 
bie. unabhängigen Mitglieder und die Oppoſition. Die, 
weiche Stellen, Zitel und Penfionen haben, verbunden 
mit denen. welche nad) diefen Dingen ‚fireben, machen 
ebenfalls eine neue furchtbare Majoritaͤt aus. Wo nun 
'. diefe beiden Majoritäten durch den Einfluß.der Krone, 
fi sereinigen und zufammenwirten, da muß die Macht 
der Beftchung unwiberfteplich feyn. : Ein Engländer 
behauptet: *) „biejenigen, welche. ohne, Prüfung der 
Thatſachen und ohne Erfahruag, die Brittannifche Kons 
flitution bloß: nach. den Romanen von Bladftone und 
Delolme heurtheilen, werben vielleicht fagen: giebt 
BE .. .. ie — . | r 
“*), The present state of the British constitution hy an 

ald whäg. 1793. nen Des. Dig 
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ed denn gar Feinen Diſtrikt mehr, ber unabhängig wäre? 
Sf der glorreiche Streit, weicher zu Gunſien der Whigs 
in Beftminfter vorfiel, kein Beweis Davon? — Ich 
gebe ed zu, daß. die Siege, welche von Zeit zu Zeit bie 
Bahlmänner einiger Graffhaften, über die Agenten 
des Schatzes erhalten haben, ber Sache der Breiheit . 
günftig zu feyn feinen, aber wenn man bedentt, daß. 

man, zur Erhaltung diefer Siege, ungeheuere Sum: 

men verfchwenden, bie Sitten des Volkes verderben, . 

ihre Induflrie unterbrechen, und ganze Familien an den 
Bettelſtab bringen mußte, daß man bad Leben der Buͤre 
ger immer in Gefahr feßen und biöweilen fogar aufopfern 
mußte, baß endlidy der ganze Streit gar nicht ben Zwed 
hatte, einen Dann von Verdienſt in ben gefeßgebens 
den Körper zu bringen, fordern bloß dem Ehrgeize und 
dem Verdruſſe irgend eines Ariflofratifchen Haufes Bes 
nüge zu thun, bem man vielleicht eine Gouverneurs. oder 
Gefandtfchaftsftele abfchlug, fo muß der Breund des 
Baterlandes ‚mit dem Pyrrhus ausrufen: „ſolche Siege : 
find ſchlimmer ald Niederlagen. — 2 


- 
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§. 13. 
Wahlen. — Einfluß. — Beſtechung. — Rothwendigkeit unb 
" Birkung derfelben. 


Es iſt bekannt, wie viel Mißbraͤuche bei ben. Wah— 
Yen vorgehen; faft überall zeigen fich bier Scenen ber - 
Niedrigkeit, ber Trunkenheit und des Raufches, fie ver: 
urfachen ungebeuern Aufwand , und ziehen das Verbers 
ben einer Menge Familien nach ſich. Man hat zwar eine 
Menge Gefege gemacht, um Beflehungen und Berkäuf: 
lichkeit zu verhindern, Burgfleden haben ihr Wahlrecht 
verloren, wenn ſie ſich hatten beſtechen laſſen, Privat⸗ 
maͤnner wurden zu ſchweren Strafen verurtheilt, 

wenn fie auf eine ungeſchickte Art zu den Mitteln 
der Beſtechung ihre Zuflucht genommen hatten; allein 
das perſoͤnliche Intereſſe, welches immer gegen das all⸗ 
gemeine Intereſſe iſt, findet leicht einen Ausweg, dem 
Buchſtaben des Geſetzes auszuweichen, und Parlam ents⸗ 
ſtellen, welche man ſonſt als laͤſtig anſah, werden jetzt 
theuer verkauft und gekauft. Es iſt bekannt, was ein 
Deputirter von Berwid feinen Kommittenten für eine 
Antwort gab, als fie ihm verfchiedene Aufträge gaben, 
nach ihrem Sinn zu votiren; „ber Teufel mit euern In⸗ 
firuftionen, antwortete er ihnen, ich habe euch gefauft, 
und werde euch verkaufen.‘ 


Die Beſitzer ber Bursgfleden laffen mehrentheils ihre 
SFreunde ober Guͤnſtlinge wählen, welche dann ehrenhal⸗ 
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ber had dem Sinn ihrer Patrone ſtimmen mäflen. So 
erzaͤhlt man das Beiſpiel eines Deputirten, der auf dieſe 
Art gewählt war, 'und lieber feine Stelle niederlegte, 
ald daß er gegen fein Gewiſſen flimmen wollte, allein 
dies Beifpiel ift einzig, und beweiſet, daß man hie Ver⸗ 
bindlichkeit gegen den Wahlherrn als unverletzlich ans 
fieht. Die Befiger der Burgflecken löfen bisweilen bei 
einer Wahl, fünf bis fehstaufend Pfund Sterling, audy 
wohl noch mehr, und bie Entſchaͤdigung, weiche man 
den Befigern der Burgfleden in Irland, bie bei der 
Union ihr Recht verloren, zugefland, if ein Beweis, 
Daß dad Recht, das Volk zu repräfentiren, gewiflermaafs 
fen ein Eonftitutioneller Handel geworden iſt. | 


Ueber die Mittel, die Mißbraͤuche bei Wahlen ab; 
zufchaffen, ift fehr.oft gefpeodhen werben, aber nie Bam 
es zur Ausführung. Jetzt iſt bie allgemeine Meinung, 
Daß eine Pariamentsreform. das einzige wirkſame Mittel 
iſt, da jedes andere Mittel fuͤr die Sreipeit traurig leyn 
würde. \ 

Man hat über die Wahlen eine Menge Anekdoten, 
aus welchen man.fehr leicht fehen kann, wie viel In⸗ 
trigue und Verkaͤuflichkeit dabei herrſcht, wir wollen 
aber hier nur einige der auffallendſten anfuͤhren. 


Unter den Kandidaten für Berwick befand ſich auch 
Taylor, der aber wohl wußte, daß die Freemen 
biefer Stadt, welche ſich zu Londen aufbielten, von fein 
nen Nebenbuhlern gewonnen waren, und ſich auf der 
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Themſe einſchiffen folten, um in Mafle zur Wabl zu 
fommen. Was war nun bier zu tbun? — Taylor 
gewann ben Kapitain des Schiffes für fünfhundert Pfund 
Sterlinge, und dafür brachte er feine Schiffölabung vor 
Wahlherren mohlbehalten an bie Küftlen von Rorwegen, 
Dadurdy erhielt Taylor die, Mehrheit ter Stimmen, 
ohne weiter Koften aufwenden zu bürfen. 


©o baten zwei Kandidaten einen Schuhflider um 
feine Stimme, bie fie durch Geſchenke zu.erhalten Hoff: 
ten. Allein Erepin war großmüthig genug, fie aus⸗ 
zuſchlagen, mit der Erklärung, baß er-dem feine Stims 
‚ me geben wollte, ber ihm die Hand kuͤßte. Der-ehrgeis 
zigfte diefer Kandidaten ließ ſich diefe Erniedrigung ges 
fallen, und: forderte danıt die verfprochene Stimme. 
„Miefe bekommt ihr nicht, antwortete der Schuhflider, 
benn wer fi) fo wegwirft, meine Hand zu füflen, ber 
wird ſich auch nicht weigern, dem Minifter den Pintern 
zu a 


Bei einer Wahl von Shrewsbury wurde ein 
Dffizier auf Koſten bed Kandidaten Kinafton mit nad 
. Kondon genommen, wo er an allen den Feten Theil 
nahm, welche der Kanbibat feiner Partei gab. Als e8 
aber zur Wahl kam, gab der Offizier feine Stimme eis 
nem Nebenbuhler von.Kinaflon, und als man ihn dar: 
‚über zur Rebe feste, entfchuldigte er fi) bamit, daß er 
viele Feldzuge mitgemacht, und von ben Generalen im: 
"mer ‚gehört habe, man můſſ e die Quartiere bei Feinden 
nehmen. .. 
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Sir John Wood wollte gern die Stimme eine® 
Barbiererd haben, und Sir James Belfield ven 
drängen. Er führte daher dem Barbierer zu Semüthe, 
daß er ihm fehr gut bezahlt habe, als er ihm das letzte⸗ 
mal den Bart abnahm, fünf Gnineen für einen Bart fey 
wirklich bonnet, und eine Großmuth fey der andern 
werth; er.boffe alſo, er werbe ihm feine Stimme nicht 
verweigern. ‚Bon Herzen gerne würde ich Ihnen meine 
Stimme geben, antwortete der Barbierer, aber Sir Ja⸗ 
mes bezahlt mir fuͤr einen Bart eben ſo viel als Sie, 
und er laͤßt ſich wochentlich zweimal barbieren.“ 


Aus dem bisher Geſagten ſieht man. daß es bei 
den Wahlen eigentlich zwei Arten von Einfluß giebt; die 
eine Art entſpringt aus der Gewalt, welche der Koͤnig 
konſtitutionsmaͤßig befigt, als, das Kommando der Ars 
mee und der. Flotte, bie Beſetzung von bürgerlichen, mis 
litärifchen und geiftlichen Stellen, die andere Art aber 
beruht auf gefegwidrigen Mitteln, als VBerfprechungen | 
und Beftechungen bei den Wahlen der Volkörepräfentans 
ten.und mit diefen auch .bei ben. "Beratpfhlagungen im 
Unterhauſe 

Der gefetzmaͤßige Einfluß iſt im Grunde unzer⸗ 
trennlich mit der Konſtitution verknuͤpft, und wurde 
- gleichfam eine defenſive Waffe, die ausübende Ges 
walt gegen die Eingriffe der gefeßgebenden Gewalt zu 
fhügen;- die ‚andere Art von Einfiu ß aber, ift offen 
bar ihrer Natur nah offenfiv, und ihr Zweck iſt, die 
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Gewalt der Bolksrepraͤſentanten welche nach ihrer Kon⸗ 
ſtitution immer volle Kraft haben ſollte, zu ſchwaͤchen. 


Dieſe zweite Art von Einfluß nennt man Beſte⸗ 
&ungi(hribery), ‚und bie Miniſteriab⸗ Pattei gefteht 
nicht nur, daß fie.da fey, fondern fie behauptet auch, 
daß fie nothwendig fey. „Das Parlament ifi beftos 
hen und erkauft, fagt Arthur Young, das 


"Baupt der minifterielen Schriftfteller, aber eine ſolche 
Verſammlung muß auch ihrer Natur nach beftochen ſeyn, 
“ damit fie das allgemeine Beſte beforge, und nur 
ein Träumer ann behaupten, daß die Beſtechung 

wegfallen müffe." — Muß aber nicht. eine Verſamm⸗ 
Jung, welche das allgemeine Befte beforgen fol, nicht 


Verachtung. verbienen, wenn man fie erft zur Erfüllung 
ihrer Pflicht erfaufen muß? — „Beſtechung, fest Ar: 
thur Young hinzu, iſt das Del, womit bie Mafchiene 
ber Regierung geſchmiert wird, damit fie gut geht. 
VBerſchwenderiſche Höfe, egoiſtiſche Minifter, beftochene 
Majotitäten, find fo innig mit unferer praktiſchen Frei⸗ 
heit verknüpft, daß ganz andere Politifer, als unfere 
neuern Reformatoren find, dazu gehören, um den Bes 
weis zu führen, baß wir den Uebeln, die fie heilen wol⸗ 


kn, nicht unfere Freibeit zu verdauken haben. 


Man fieht von ſelbſt, daß bie Grunde, welche 


J Young zur Dertheidigung ber Beftehung anführt, 


gerabezis beweifen, daß die Mitglieder bes Unterhaufes, 
Verräther des Staats find, bie ben Umſturz deffelben 


- bewirken würden, wenn fie nicht der Ginflug von der 
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Aushbung ihres eigenen Willens zuruͤckhielt. Dan fühlt. 
aber auch babei fehr deutlich, daß nichts ungereimteres 
ift als die Behauptung, ein Mann Eönne beftochen 
werden, um-tugendhaft zu handeln, und eben 
fo ungereimt ift ed, die Beftehung als ben Grund 
ber Freiheit und des Wohlfiandes der Engläns 
der zu betrachten; denn daraus, daß die Beſtechung ein 
Theil eined Syſtems ift, durch welches die Engländer 
glüdiich find, zu fliegen, daß fie der Grund, die Urs 
fache diefes Gluͤckes ſey, ift offenbar ein Fehlſchluß. Auf 
diefe Art koͤnnte man mit eben dem Rechte fagen, daß 
das Unkraut unter dem Waizen die, Urfache einer reichen 
Herndte fey. 


Benn, wie Arthur Young behauptet, und wie 
e3 auch Fein Menfch laͤugnen kann, das Unterhaus burch 
Einfluß geleitet wird, fo ift ed auch wahr, daß es bloß 
eine Kreatur der ausübenden Gewalt iſt, 
welche jenen Einfluß het. Daher wäre es auch unrecht, 
die Vorausſetzung anzunehmen, baß das Unterhaus Ges. 
fee machen, und: eine gute oder fchlechte Handlung bes 
geben könne; es find die Minifter des Königs, welche,. 
bei allem was geſchieht, ben Dank oder ben Zabel vers 
dienen, weil fie durch Einfluß die weifeften und thoͤrig⸗ 
fien Maaßregeln ergreifen laſſen. 

Es bedarf keines Beweifes, daß durch bie Amwendung | 
des Einfluffes oder der Beſtechung, der urfprünglihde 
Zwed bed Unterhaufes gänzlich vernichtet wird. Durch 
Einfiug verſchlingt die Krone die Macht der ganzen Bes 
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ſetzgebung, bie eigentliche Regierung ift von ber 
fheinbaren verſchieden, und das Unterhaus iſt eine 
Taͤuſchung, und zwar eine gefährliche Taͤuſchung, weil 
fie nicht verantwortlich it, fondern ale Berantwortlihr 
| wir auf die Krone faͤllt. 


remde fragen uns, ſagt ein Engländer,*) 
welches der Unterfchieb zwifchen ihrer und unferer 
Konftitution fey. — "Euer König, fagen fie, macht 
durch das erfaufte Parlament, was er- will, der unfrige 
thut das naͤmliche, ohne daß er Jemanden zu erfaufen 
braucht. Wo ift nun für das Volk der Unterfchied  — 
Wir antworten ihnen: ihr wißt nicht, wie viel der Koͤ— 
nig wunſchen wuͤrde, zu erhalten, was er aber ſich 
nicht unterfteht,, dem Parlamente vorzutragen, weil er 
weiß, daß feine Zreunde es ihm nicht zugeſtehen würs 
ben ober dürften. Hieraus kann man nun unfre Kons 
ſtitution gut exklaͤren. Die Maht des Koͤnigs iſt in al⸗ 
len den Dingen abſolut, wo die Vorurtheile und Nei⸗ 
gungen bes Volkes nicht zu ſehr beleidigt werden. Was 
aber die Gewalt über die Geldbeutel betrifft, welche nach 
der Meinung vieler politifcher Schriftfleler alle Gewal⸗ 
ten in fich enthält, fo iſt hier unfer König eben fo uns 
eingeſchraͤnkt, als der Koͤnig von Spanien, weil das 
Volk in England konſte :utiondmäßig gewöhnt ifl, daß 
alle Forderungen des Koͤnigs von dem Parlamente be> 
wiligt meiden | 
®) Lettres concerning the present state wer England ‚„ in 
8. 10 2 1 Pe EEE SEE 6. Oris. 
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„Bei allgemeinen Handlung en ſcheint die 
Fönigliche Macht ohne Kontrole zu feyn, bei Privats 
bandfungen aber, hat fie eben fo ihre Gränzen, wie in 
jedem andern Lande von Europa. Gefege, welde 
das ganze Volk gleich betreffen, Tann die Krone machen, 
entfernt fich aber der König von dem allgemeinen Grund⸗ 
fage, und giebt willführliche Betehle, wodurch ein Ins 
dividuum gemißhandelt. oder getödtet werben koͤnnte, fo 
findet er in dem Augenblide feine Macht eingeſchraͤnkt. 
Auf dieſe Art wuͤrde es ihm viel leichter ſeyn, mit einem 
Schlage die Preßfreiheit zu vernichten, ober durch eine 
ungeheuere Tare dad ganze Reich zu unterbrüden, alß 
eine Hütte ihrem rechtmäßigen Beſitzer zu entreißen.: 
Er kann zwanzig Millionen Pfund Gterlinge erheben; 
aber Sohn Wilkes Tann er den- Kopf nicht abfchlas: 
- gen laffen. Diefen Unterfchied muß. man .nothwendig- 
machen, wenn man von unferer Konflitutien fpridt,. 
denn darauf beruht gerade dad. Hauptwefen derſelben, 
Ale allgemeinen Geſetze find der Gewalt der Krone. 
unterworfen, alle befondere Handlungen aber' 
müffen den Charafter ber Freiheit haben.” Ä 


Diefer Unterfchieb fcheint im Allgemeinen vondnm 
Engländern angenommen zu werben, indeffen bes 
haupten doch viele, daß, unabhängig von der habeas 
corpus Afte, man feit einiger Zeit allgemeine Ge 
feße gemacht babe, wodurch die Agenten der ausuͤben⸗ 
den Gewalt Mittel bekommen hätten, die Freiheit 
ber ‚defondern Handlungen anzugreifen. 


Nontes quien hat chon die Meinung aufge — 
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felt, daß England feine Freiheit verlieren und feinen 
Untergang finden würbe, fo bald die gefeggebende Ges 
walt verborbener wäre, als bie ausübende Gewalt, 
Blackſtone behauptet, Montes quieus Meinung 
dadurch zu widerlegen, daß wenn Rom und Kars 
thago untergiengen, ber Grund davon darinne lag, 
daß fie fein Geridjt von Gefchwornen hatten; allein dieſe 
Einrichtung, welche zwar die buͤrgerliche, aber nicht die 
politiſche Freiheit ſichert, war ſchon urMer ben despoti⸗ 
ſthen Fuͤrſten aus dem Hauſe Tudor, und doch konnte 
fie nicht verhindern, daß das ſogenannte geſtirnte 
Haus feine Macht immer mehr ausdehnte. Wer kann 
nun bafür gut feyn, daß bie jetzt fo Öffentlich getriebene 
Verkäuflichkeit, nicht endlich alle Klaffen der Geſellſchaft 
verdirbt, und fogar die Einrichtung der Gefhwornen 
gefährlich macht? — Und wenn das Parlament.fih mit 
bem Könige zu einer allgemeinen Unterdbrüdung vereis 
nigt, was haben bie Gefchwornen für Mittel in Haͤn⸗ 
den, um die Nation. vor ber Unterdrüdung zu ſichern? 
In :diefem Falle, fagen die Engländer, betrachtet 
‚man dann das Parlament ald einen Deöpoten, zu defs 
fen Widerſtand alle Mittel gefegmäßig werden, aber eine 
Hauptfrage dabei ift die, werden bie Engländer 
dann noch fo viel Energie: haben, um ſich Öffentlich der 
Tyrannei zu wiberfegen, und wirb ihnen die großmuͤ⸗ 
thige Unternehmung glüden? — Sie führen zwar bie 
. Revolution von 1688 ald Beweis an, allein dieſe Revo» 
Iution wurde von dem Parlamente felbft geleitet, und 
ihm ſtand noch eine fremde Macht dabei zu Gebote. 
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Reform bes Parlamentes. 
⸗ 


Seit das Syſtem der Beſtechung eingefuͤhrt iſt, 
haben die Freunde des Vaterlandes und der Freiheit nie 
aufgehoͤrt, auf eine Reform des Parlaments zu dringen. 
Als ſich der berühmte Chatham im Jahre 1765 ber. 
Akte widerfeßte, nach welcher das Parlament das Recht 
fih anmaaßte, den Amerikaniſchen Kolonien Zaren aufs 
zulegen, fo zeigte er ſchon bie Nothwendigkeit, mit 
dieſen werdorbenen Theile der Konftitution eine 
Aenderung vorzunehmen, und fagte fihon vorher, daß 
die damals eingeſchlichenen Mißbraͤuche nicht hundert 
Jahre dauern Pönnten, ohne den völligen Umſturz nach. 


ſich zu ziehen. 


Noch fühlbarer wurden die Gefahren der Beſtechung, 
durch die Uebel, welche der Krieg mit ſich führte. Mänz 
ner, welche durch ihre Talente und Zugenden fi auss 
zeichneten „ſprachen damals laut von einer Parlaments⸗ 
reform, und biefer Wunfch wurde bald allgemein. In 
allen Theilen bed Reichs verbanden ſich im Jahre 1781 
mehrere Männer, welche eine Reform zu bewirken ſuch⸗ 
ten, und in ihren öffentlichen Adrefien zeigten fie beut- 
lich ihre Sefinnnungen über die ſchaͤndliche Verfäuflichs 
Zeit (disgracefull venality) ber jegigen Bollörepräfens 
tation. Mehrere Deputiste von unbefcholtenem Charak⸗ 
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ter und ausgezeichneten Zclenten, als Sir George 
Saville, M. Dunning u. a. m. ſchrieben an jene 
Societaͤten, und verfprachen, fie bei ihren Gefuchen zu 
unterflügen. Die Herzoge von Rihmond, Ports 
land, Devonfhire, der Lord Moira, der General 
Burgogne, ber Oberfte Fig: Patrid, die Herren 
‚Kor, Sheridanu.a. m. wirkten in Bereinigung mit 
den Abgeorbneten jener Societäten, und. erflärten , daß 
man nur eine eigentliche Repraͤſentation im Parlament 
babe, welche bem eingeriffenen Strome ber Beftechung 
‚Einhalt thun koͤnne. Mehrere Mitglieder, welche an 
den Mißbräuchen Zheil hatten, oder dem Minifterium 
ergeben waren , ‚mißbiligten zwar bie öffentlichen 
Adreſſen dieſer Societäten, allein fie fanden au) eifrige 
Vertheidiger an andern, und beſonders an dem ‚berühm: 
tem Burke | 


Sn diefer Epoche betrat ber Eohn des Lorb Chas 
tham, Pitt, faft noch Iüngling, feine politifhe Lauf⸗ 
bahn, undfein erfier Anfang war glänzend und ehren: 

voll, da er dem Rathe feines Baters folgte. Chatham | 
hatte bewiefen, daß die aͤußerſte Verdorbenheit des Uns 

terhaufes, die einzige Urfache des Amerikaniſchen Kries 
ges fey, und feinem Sohne hinterließ er gleihfam ‚das 
Vermaͤchtniß, die Rechte der Nation zu retten, und auf 
eine Reform des Parlaments zu dringen. Pitt zeigte 
ſich bieſes Auftrages wuͤrdig; denn nach einer Rede, 
welche ſich durch Kraft der Argumente und Eleganz des 
Styls auszeichnete, drang er auf bie Bildung eines 
Ausſchuſſes, welcher den Zuſtand der Nationalrepraͤſen⸗ 


+ 








. ‚terflügung, allein bald wurde fie. verworfen, da die Bes. 


f 
[W 


fation unterfuchen ſollte. Diefe Motion fand viel Uns 


figer der Burgfleden, Die Agenten ded Schages, und bie 
welche nach einträglichen Stellen ftrebten, Einwendungen 


» dagegen madıten, und fi) dem Plane einer Reform wis 


- berfegten, eine Dppofition, welche feitbem nie aufge⸗ 


hört hat, und die von Pitt’ ſelbſt unterſtuͤtzt wird. 
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Einige Tage nad diefen Darlamentsbebatten 7 tom 


eine zahlreiche Verfammlung in der Zaverne von That⸗ 


ched⸗Houſe zufammen; fie beftahd nicht nur aus den 
Mitgliedern der verjchiedenen Societäten, foudern auch 


aus einer Menge Parlamentsmitgliedern, und ander . 


auögezeichneten Männern. Hier wurde nun einmüthig. | 


befchloflen: „Da die von Pitt gemadhte Motion vom 
Unterhaufe verworfen worden, fo fey es durchaus noths 


wendig, dur Volksbittſchriften fih an das Parlament 


zu wenden.’ Die Argumente, welche die Anhänger eis 


ner Reform anführten, waren fo überzeugend, daß 
nicht8 dagegen einzuwenden war, und die Sache der Res 


form wurde Volksangelegenheit. Ueberal hielt man dfs 
fentliche Berfammlungen, um die Meinung des Volkes 


über dad Betragen des Unterhaufes, weiches ben Bor 
ſchlag / einer Reform verwarf, zu erforfchen; man. wens 


dete alle Mittel, welche die Konftitution anbot, dazu 
an, den Plan zu unterſtuͤtzen, aber man begieng auch 
mancherlei Fehler, wie bis jebt es immer noch geſchieht, 
und es erſchienen geges das Parlament eine Menge 
Schriften, bie man jetzt ale Pasquili betrachten würde, 


EN 
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Im folgenden Jahre 1783, machte Pitt eine 
zweite Motion ber die Reform des Parlaments‘, und 
flug vor, der Vollörepräfentation, noch hundert, von 
ben Grafſchaften ernannte, Deputirte beizufügen, allein 
auch diefe Motion machte fo wenig Gläd als die erfte, 
ob fie gleich lebhaft unterſtutzt wurde. Als der König 
nach dem Ameritanifchen Kriege, die Sigung des Par 
laments eröffnete, wünfchteer, „die verfchiebenen Zweige 
der Konftitution in ihrem Gleich gewichte zu erbal- 
ten, und den wahren Geiſt der Konftitution zu 
ſchuͤtzen“; deswegen behauptete auh Burke, ber Kö: 
nig felbft habe eine Reform empfohlen.: Im Grunde 
konnte man auch jene Auddrüde nicht anders erfiären, 
weil es offenbar ift, daB man das Beftehungsfy: 
ſtem kein Gleichgewicht nennen kann. 
Pitt wurde Miniſter, weil man das Zutrauen zu 
ihm hatte, er werde den Grundſaͤtzen ſeines Vaters fol: 
gen, allein kaum war er auf diefem Plage, als von ei⸗ 
ner Reform gar nicht mehr die Rede war, und weit ges 
fehlt ‚ daß er es zu verbergen ſuchte, feine Meinung ge: 
ändert zu haben, legte er-vielmehr feine Maske fehr 
bald ab. Im Jahre 1790 erneuerte nämlih Flood die 
Motion einer Reform, und that den Vorfchlag, in das 
Unterhaus noch hundert Mitglieder zu fegen, welchen 
von den Häuptern der Bamilien gewählt würden. Bors 
ber hatte fih Pitt für die Reform .erflärt, jegt ver: 
warf er den vorgelegten Plan, und die Motion blieb 
ohne Birfung. ee 
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se Si den-brei folgenden Jahren beichäftigten fih eine 
Menge Societäten mit der Frage über eine Reform, 
und die allgemeine Meinung war fo laut, daß eine Aen⸗ 
derung ganz unvermeidlich ſchien. Im Jahre 1793 übers 
seichte man dem Parlamente eine Menge Bittfchriften, 
worin man um eine Reform des Parlaments nadfuchte. , 
Grey that den Vorſchlag, fie einem Ausfchuffe zur Uns 
terfuhung zu übergeben, und man tritt zwei Tage mit 
Hige über biefe Motion. Grey, $or, Sheridan, 
Erskine vertheidigten die Motion mit. aller möglis 
‚en Beredtſamkeit, und um ihren Argumenten deſto mehr 
Nahdrud zu geben, beriefen fie fi) darauf, daß Pitt. 
ſelbſt, fowohl zur Zeit eines unglüdlihen Krieges, als 
zur Zeit bed tiefften zriedens, die naͤmliche Motion ge⸗ 
macht habe. A 


Ein Mann von Rechtfchaffenbeit, und ber feiaen 
- Grundfägen treu bleibt, wuͤrde dagegen nichts haben 
einwenden koͤnnen, allein Pitt war weder das eine 
noch bad andere, und fo beftanden feine Antworten in- 
bloßen Deklamationen und Sophismen. Alles was er 
that, war, bie Sehler und Gefahren einiger Plane aus⸗ 
einander zu fegen, welche man in Rüdfidyt der Reform 
vorgelegt hatte, befonders da, wo allgemeines 
Stimmredt vorgefchlagen wer. Indeſſen war jest 
noch gar nicht die Frage davon, ob man diefen oder 
jenen Plan befolgen folle, fondern ob eine Reform bes 
Parlaments nothwendig fey, und dieſer Frage wich 
Pitt auf alle mögliche Weiſe aus. Ja die Einwürfe, 
welche er machte, waren in feinem Munde um fo übler 
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angebracht, da nicht nur For und die Oppofitiouspar⸗ 

tei, ſondern auch viele Mitglieder ber Societaͤten, fich 
gegen dad allgeneine Stimmrecht iheftig erklaͤrten, 
waͤhrend Pitt ſelbſt, im Jahr 1783, den Plan des 
Herzogs von Richmond annahm, der für dieſes 
Stimmrecht war. 


Hätte biefer Minifter die Tugenden feines Ba: 
ters gehabt, fo wäre er den Grundfägen, welche er am 
Ende des Amerilanifchen Krieges zeigte, Treu. geblieben, 
er würde, wie damals, gelagt haben: „daß, wenn 
man die Mißbraͤuche der Regierung bartnddig unter: 
flügte, man ihre Autorität den größten Gefahren aus- 
fegte, und wenn man jaletwas von republikaniſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen befuͤrchtete, ſo waͤre das ſicherſte Mittel dagegen, 
- bie Konſtitution wieder auf ibre urfprünglihen Grund: 
“  pfeiler zu feßen. Zwar würde er bei diefen Grundſaͤz⸗ 
“gen eine ſtarke Oppofitiorin dem geheimen Kabinet ge: 
funden haben, allein dann konnte er ſich mit „Ehren zu: 
ruͤckziehen, wie eö fein Vater machte, wobei er ganz ge: 
wiß ſeyn konnte, daß man ihn bald wieber auf feinen 
Poften zurüdtufen würde, wo er dann bie Reform nad 
feinem eigenen Plane: machen Fonnte. Unglüdiicher: 
weife wollte er aber feine Minifterfiele auch wicht (für 
* den Augenblid aufopfern, und er bewahrte fie bloß un: 
ter den Bedingungen, unter welchen er fie, ohne eine 
Reform bewahren‘ konnte, naͤmlich daß er ſich zu einem 
blinden Werkzeuge aller Abſichten von Nache und Uſur- 
pation des geheimen Kabinetes machen ließ. Von dem 


Augenblick an, gab er jede Idee an eine Reform auf, 
4 
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und wurde nicht nur ein- Gegner derfeiben , fondern auch 
ein Verfolger aller derer. weldhe ihrem @rundfägen treu 
blieben. Ale Anhänger deu Reform behandelte er als 
Republifaner, und glaubte daͤdurch die Bewegungs⸗ 
gehnde feines entehtenden Abfalls zu verbergen. 


Die Argumente, welche bie minifterial » Sefinnten 
gegen die Reform anführen, beſtehen bloß barinne, 
daß fie ſagen, in Kriegszeiten fey eine ‚Reform gefährs 


lich, und in Friedenszeiten fey fie unnfig, und auf biefe 


Art tritt nie eine ſchickliche Zeit zu einer Reform ein, 
Da fie die Burgfleden, das heißt, das Recht, die Res 
präfentanten des Volks zu ernennen, als ein Eigen: m 
betrachten, fo behauptär fie, eine Reform Ponne nicht 
Statt finden, ohne das Eigenthulm&techt zu verkegen, 
kein ſeit man die Bargfleden von Irland aufgehoben 
bat, indem man ihnen fuͤr den Verluſt ihres angeblichen 

Eigenthums eine Entſchaͤbigung gewährte, kann man 
“ud dieſes einzelne Atgument nicht sieht anfadren. ' 


N! ‘ Sr. 4 Pur 


- Sntereffant iſt es BEE dem allen‘, daß: der varttnie 


| - Berfaffi ber Brieife-von Funius Brutus, aus dem 


namlichen Grunde! die veroͤdeten Burg fteden | 
vertheidigt.*) Was kann man’ fich num für eine: es 
von biefem Vertheidiger der Freiheit machen ; wenn man 
fiehbt, dag er die Ufurpation der Hechte des Volks rechte 
fertiget? — Wenn man fi) erinnert, "dag er die Th⸗ 


*) Sein Brief an Wilkes, den 7. Gept. 1771, 
d, Drig. 


Sonden u, d, Engländer, IT. Ji 


— 
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rannei das Matroſenpreſſens rechtfertigt, und daß er be: 
ſtaͤndig Mei &otsläub.er- verläumbet, welchen man 
duxch die. Unionsakte einen Theil ihrer Rechte raubte, fo 
muß mon ig ihm, nicht den. wahren Freund der Freiheit, 
fondern da& Aufisument: sine. Arxiſtokratiſchen Paertei 
erkennen. 


. A.Lar me⸗Seoſte m. 


So wie die Franzoͤſiſche Revolution ausbrach, fa 
dachte das geheime Kabinet in England auf Mittel, 
bie. Reform des Varlaments, welche die Nation von al⸗ 
len Seiten forderte, zu verhindern, und ſich an der 
Franzoͤſiſchen Regierung au raͤchen, welche zu dem m 
Luft dep. Ameritaniſchen Kolonifen mitgewirkt, hatte. Um 
diefed doppelte Projekt auszuführen, mußte man die oͤf⸗ 
fentliche ‚Meinung auf einen andern Segenfland sizhten, 
und einen heil der Ration-beträügen, um fie zu unter= 
drüden. Man nahm daher ſeine Zuflucht zu bem Sys 
Bee des Aufruhres, das, man ſchon unter den 
Dorgaͤngern Georgs mit glüdlihem Erfolge ange: 
wandt haette; man befolgte naͤmlich den Plan Karls IL, 
durch ielchen er in ben. Sand gefegt wurbe, die zwei 
legten Jahre feiner Regierung mit t unumſchraͤnkter Ge⸗ 
walt au herrſchen. 





- 
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Die Alarmiften kamen darin überein, daß fie 
hberal Komplote : und Verſchwoͤrungen argwöhnten, 
welche nit nur der Wonſtitirtion des Staates, fondern 
auch dem Privateigenthume drohten. lm aber ihren 
argwöhnifchen Nachrichten Wahrſcheinlichkeit u verſchafa 
fen, fo mußten fit nothwendig dergleichen Gerlichte 
durch Perfonen ausſtreuen laffen, welche nicht auf As 
trieb des Minillerinid zu handen fchienen. Da in 
Re: ber Angelegenheiten Frankreichs, die Mei— 
nirng' zwifchen einigen Mitgliedern der Dppofition of⸗ 
fehbar getheilt wär, fo wurde dadurch jener Plan defto \ 
‚mehr erleichtert. Man wird fich erinnern, dag Burke 
feinen Republikanismus fo weit trieb, daß er ſich glüd: 
lich ſchaͤgte, die Amerikanſſche Republic! gegründet zu fes 
hen; ‚jet aber erflärte er fich beflimmt gegen die Gruͤn⸗ 
dung einer Eonftitutionelei® Monarchie in Frankreich. 
Da ihn. fein Schuler Wind ham unterfihgte, fo hielt 
es nicht: Ichwer, feine Meinungen dem Herzoge von 
Portla nd;' dem. anſcheinenden Haupte der Oppoſition, 
mitzutheilen, der ſie dann bald wieder mehreren von ſei⸗ 
nen Freunden mittheilte. An dem Augenblicke war auch 
die Trennung der Dppofition volibracht, und man ſah, 
daß die Majoritaͤt Bett pärlainentarifchen Whigs ſich 
gegen die Grunbfäge" erktärte, nach welchen fie ihre 
glorreiche Revolution vollendet hatten. 

Edhe noch das geheime Kabinet die Profamation bes 
Zannt machte, womit Bari "gebfafen wurde, war es 
fhon gewiß, daß es von ber Dartei des Herzog3 von 
Poritand unterſtuͤtzt wuͤrbe ) und es iſt gar keinem 

Sia 
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Zweifel unterworfen, daß fich dieſe Partei ſchon verbind⸗ 
lich gemacht hatte, das ganze Syſtem von Maaßregeln, 
das den Krieg. gegen Frankreich zum Zweck hatte, 
aufrecht zu halten. Um fi davon noch mehr zu uͤber⸗ 
zeugen, darf .man ſich nur erinnern, daß in bem Augen: 
blicke, wo der Krieg entſchieden wurde, Burke fagte: 
„den Miniftern fey ihre Langſamkeit, dan Krieg anzu. 
fangen, nur aus dem Grunde zu verzeihen, DAB man 
zuerſt eine lebhafte Theilnahme des Publikums zur kraͤf⸗ 
tigen Unterflägung erwarten mußte, daß er ſchon bei⸗ 
nahe ſeit vier Jahren biefen glüdlichen Hugenbüd er⸗ 
warte, u. ſ. w.“ 
Die Proklamation, weiche ben q1. Mai 1792 ber 
kannt gemacht wurde, war gegen aufrüßrerifche Sqhrif⸗ 
‚ ten gerichtet, veſonders gegen gie Schriften von Yai ine, 
die fchon über sin Jahr im Umlaufe waren. Es ifl 
offenbar, daß eine ſolche Proffamation gar nicht noth- 
wendig war, um bie Verfaſſer und Herausgebei auf: 
tührerifcher Schriften gerichtlich zu. belangen . denn es 
waren ſchon Geſetze gegen Schmähfchriften vorhanden, 
und ‚die Schuld fiel nun auf die Miniſter, wenn fie die 
Ausbreitung folder Schriften -zugeleffen ‚hatten. Al: | 
lein der wahre Zweck diefer Proklamation war, Laͤrm zu 
machen - und Adreſſen zu veranlaflen, werinne man bie 
tieffte Ergebenheit gegen bie Konftitution bezeigte, Gleich 
darauf flug man auch ein fliegendes Lager bei Bag- 
| J hot⸗Heath auf, nachdem man vorher das Geruͤcht 
"verbreitet hatte, man befürchte bei der Jahresfeier der | 
Franzoͤſiſchen Revolution, Bewegungen und Unruhen. 
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"Noch vor Ende dieſes Jabres, im December 1792 


nahm bie Regierung an dem Bündniſſe gegen Frank⸗ 
reich, das ſie im Stillen durch ihre Intriguen bewirkt hat⸗ 


te! Öffentlich Theil. Indeſſen bedurfte man doch eines Vor⸗ 


wandes, um einen Bruch, welcher durch nichts veran⸗ 


tat wurde, zu rechtfertigen, und ſo erſchien eine neue 


\ 


Proklamation des Königes, worinne es hieß, „daß übel 
gefinnte, Perfonen, mitfanbern Perfonen in fremden Laͤn⸗ 


dern im Einverſtaͤndniſſe wären, um die Geſetze und Kon⸗ 


ſtitution des Reiches zu zerſtͤren, die alte Ordnung und 


‚Regierung.im Innern zu vernichten, und daß der, durch 


Diefe Mittel erregte Geift bes Aufruhrs und der Unorbs 
nung ſich kuͤrzlich durch Aufftend und Empörung geäufs 
fert babe." Mit .diefer Proflamation zog der König zus 
gleich die Landmacht zufemmen, und berief das Parlas 
ment noch vor bereit, auf welche er es prorogirt datte, 
was er eigentlich nur. dann erſt rechtmäßig thun konnte, 
wenn wirklich ein Einfall oder eine Rebellion entſtand. 
Es lag am Tage, daß weder das eine noch das andere 
gefhehen war; denn wenn das wirklich der Ball war, 
was man ald ausgemacht voraus ſetzte, fo entficht immer 
bie Frage, wie kam ed, daß die Schulbigen unbe 
tannt und ungtftraft blieben, wenn die Miniſter 
mit dem ganzen Vorgang befannt waren? — Und doch 


‚gründete man ploß auf bie Gewißheit diefer Boraudfezs 


zung , die Gefeginäßigkeit der Proflamation, und bie 
außerordentlihen Maaßregeln, zugleich in der Naͤhe von 
London bie Armee zuſammenzuziehen, und ven Kom 
in Venteidigungeſtand zu ſeten. 
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In der Rebe, weldye ber Könin bei der Eröffnung 
bes Parlaments hielt, wiederholte er das, was er ſchon 
in feiner Proklamation geſagt hatte, und ſetzte noch hin⸗ 
zus; „er habe in Ruͤckſicht der Angelegenheiten bes Kon: 
tinent® eine firenge Neutralität beobachtet, 
und fid ſchlechterdings nicht in die Angelegenheiten 


Frankreichs gemiſcht. For, welcher das unbillige 


Syſtem des geheimen Kabinets ganz durchſchauet hatte, 
behauptete bei den damals vorfallenden Debatten; „die 
Mebe und die Proklamation des Königes wären bloß auf 
Worausfegungen. gegründet, und. die Minifter, deren 
Bert fie waren, hätten fie mit der vollen Ueberzeugung 
verfertigt, daß ed Lügen wären. Er ſetzte noch hinzu, 
man befchimpfe das Bolt von Groß Brittannien, 
‚wenn man es Ver Komplots und ber Empörung beſchul⸗ 
dige, die nur in den Koͤpfen derer wären, ‚weiche aus 
falſchen Abſichten dieſe Schimaͤren ausbruͤteten. 


Die Sprache, welche bamald dieſer große Staa!s⸗ 


mann und ſeine Freunde führten, und welcher die Mi⸗ 
niſterial⸗NYartei nichts als ſchwankende Deklamationen, 


aber Feine Thatſachen, entgegen ſetzen konnte, entwif- 
kelte Har bie Abfichten bed geheimen Kabinets, allein vie 


.Zetrtnung, welche damals ſchon unter den Whigs 


berrfihte, ſchwaͤchte den Einfluß der Partei, welche al: 
län ben Namen: einer Oppofition verdiente. Die öf 


. Mentlühe Meinung war nicht mehr Bar, und fie ver: 
wer: fh in’: der Maffe des Volks, ald man anfteng, 


in allen Gegenden des Reipe antaiferiee Klubs zu ers 


richten. 


J j 


ı 
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Diefe Klubs verbauften {we Drgumifation dem Hrn. 
Reeves, Sekretair bes! Rords Liverporl, dem 
Haupte des geheimen Kabinetd, und fie beflanden An; 
fangs aus Leuten, welche Stellen bekleideten, ober aus 
Agenten der Regierung, ſelbſt von dem niedrigſten Range, . 
nahmen aber hernach durch Den Zutritt von einer Menge 
Einfältiger außerordentlich zu. Der: gwed ditfer 
Klubs war, „fich ben furdtbaren Angröffen.verwegenes 
aufrübrerifcher Menfeven yi wiberſetzen r- welde unter 
dem Vorwande einer Reform, bie Konftitutien und bie 
Regierung ihres Landes umflürzen wollten.“ Dieſe 
Klubs machten ed ſich zur Pflicht, alle aufsührerifche 
Schriften, und: alle goſetzwidrige Berfammlungen ans 
zuzeigen, unb manßten fi, wie bie Jakobiner in . 
Frankreich, auf unrehtmäßige Weife, die Rechte 
der Nichter ſuhi und des repraͤſentativen Körpers an. 


De Geiſt des Sotonirens und des Denun 
ciremd war durch die Proklamation erzeugt, und voR 
den minifteriellen Klubs gendhrt und fortgepflangt; ſeine 
Wirkungen waren außer fonberbar. Beben Tag ver⸗ 
breiteten fich beunrnhigende Nachrichten von Kom⸗ 
plots, Verräthereien und Empörangen, weldhe das Pub 
likum in Bewegungjfegten.- Die, welche ‚die miniftes 
riellen Maaßregeln nis billigten, wurden ald Aus 
bänger einer Hevolution ausgezeichnet, und ed wurden 
nicht nur Schriftfieller vom Schatz befoldet, um tau⸗ 
fend Befhhimpfungen gegen die Dppafitionspartei aus⸗ 
zuſpeien, fondern man gieng fogar in beiben Häufen _ 
fo weit, durch Anfpleiungen dirienigen Mitglieder, we 
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che Mbigs- geblieben waren, old Verbündete don Kom: 
plets und Weſchwoͤruugen dargußellen. 


Um biefe unbitigen Angriffe zu hemmen und ihnen 
zuvorzulemmen, machte endlich Sheridan. am 4. 
März die Motion, daß das Unterhaus einen Ausſchuß 
bilden folte, „um Die aufruͤhreriſchen Handlungen zu 
unterſuchen.“ Indem er nun auf ,‚diefe Art, gegen bie 
| Beinde ‚der. Oppofition oͤffentlich Mißtrauen zeigte, fo 
noͤthigte ex, fie, entweber ven Gegenſtand ihrer Anfüh: 
‚gungen darzulegen, oder wenn fie die Motion verwar⸗ 
‚fen... öffentlich zu gefleben, daß der Laͤrm, welchen fie 
von Anti: Alarmiflen verbreiteten, geradezu Ber: 
Kumbungen wien | 


Das Miniſterium ſchlug eine bige Unterſuchung ab, 
und dadurch gab es klar zu erkennen, daß es ohne allen 
Gmndr£ärmen gemacht babe, Und in der That war 
xs auch damals nicht damit beſchaͤſtiget, Beweiſe von 
vorgeblichen Verſchwoͤrungen zu fommeln, ſondern 
‚get dergleichen zu ſchaffen. SeineSpione, feine 
Agenten aller Art, nahmen die Masque der Anhaͤn⸗ 
ger. einer Reform an, bewirkten Ausſchweifungen in ben 
Borigtäten, und riethen zu Abwegen und geſetzwidri⸗ 
gen Maaßregeln. Da nun dieſe Societaͤten oft aus 
Herſonen beſtanden, welchen Aufklaͤrung und Kenntniß 
fehlte, fo war es gar nicht ſchwer, fie auf tadelnswerthe 
‚Abwege zu führen, und hie Warnung derer, welde 
gleich ſam die Direltoren der Societaͤten waren, gu vers 
‚sigin... Indeffen lag doch ber. Zweck jener Societäten, 
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durch konſtitutionelle Mittel eine Reform zu bewirken, 
fo klak vor Augen, daß bei allen verhaßten und geſetzwi⸗ 
drigen Mitteln, welche das Minifterium anmwandte, es 
doch unmöglich glauben konnte, daß es Verrather und 
BVerſchworne gabe | 


Wenige Tage nad) ber Motkon, welche Sheri⸗ 
Dan gemacht hatte, ſuchte das Miniſterium den beun⸗ 
ruhigenden Gerüchten, welche es ausgebreitet hatte, 
dadurch Glauben zu verſchaffen, oder ſie wenigſtens zu 
erhalten, daß es eine Bill in Vorſchlag brachte, nach wel⸗ 
cher man alle verraͤtheriſche Korreſpondenz zu hindern 
ſuchte. Mehrere Klauſeln dieſer Bill enthielten Achte 
Plackereien; fo bewilligte man z. B. dem Könige das 
Recht, jedem Engländer zu verbieten, ohne: feine 
Erlaubnig. in Das Reich zuruͤckzukehren, allein fie-fchien 
fo tyramiſch, daß fie bei allen Behauptungen der Mis 
stifter, fie fey dem: Geifte berrKonflitution gemäß, ben» 
noch verworfen wurde. Und in der That haͤtte man 
auch dadurch dem Könige die Macht gegeben , jeden Bürs 
ger‘ aus feinem: Vaterlande zu verbannen, obne daß 
man ihn eines Verbrechens befchuldigen konnte, und 
‘ohne daß er vor irgend einem Richterſtuhle verur⸗ 
theilt war. 


Dem Alarm⸗Syſtem gemäß, hatte auch kurz vor⸗ 
her das Miniſterium die A lien⸗Bill durchgehen laſ⸗ 
fen, eine Bill, durch welche der Krone eine außeror⸗ 
dentliche Gewalt eingeräumt wurde, die fie leicht miß- 
brauchen konnte, und was noch mehr iſt, die Bil war 


— 


Sn 
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auch hauptſaͤchlich gegen Frankreich gerichtet, mit 

weichem man noch durch Traktate verbunden war. Bei 

diefer Gelegenheit war, es auch, wo der beruͤhmte Burke 

zu Gurften dieſer Bill, mit allem Eifer der Beredtfam: 

keit fprach, ‚und um feiner Meinung. nach eine ſchoͤne, 

rhetoriſche Figur anzubringen, mit aller Heftigkeit einen 
| Dolch mitten in den Saal warf. 


\ 





g. 16. 


Fr on 
Miniperiette Berfäwdrung. 


? j — > 


Ks dab. Diieiferiem gegen das Ende “ Sahres 
2793 fein Alarm⸗Syſtem anfleng, fo gab e& bie Ver⸗ 


fiherung, es gäbe Verräther und Mitverſchworue. In: 


deſſen ſah man nicht einen Schulbigen einziehen, und fo 

eichtete man nun jene Behatiptung gegen frembe Agen: 
ten, welche im ganzen Reiche verbreitet wären, umb 
diefe Meinung fehien durch die Alien= Bill beflätigt 
zu werden. Hierauf fuchte man ben Verdacht ber Ber 
raͤtherei auf die Mitglieder ber Dppofition zu wälzen, 
und nöthigte dadurch dieſe, auf eine gerichtliche Unter: 
fuchung zu dringen. Das Minifterium hatte alle mög: 
liche Mittel angewandt, es hatte Apoſtel ausgeſandt, 
um Komplots zu bewirken und dabei thaͤtig zu ſeyn, 
und ſo trat es endlich im Monat Mai 1794 mit der Be⸗ 
hauptung auf, es habe bie mitt von Verſchwoͤrun⸗ 
gen gemacht. 
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Dieſe wichtigen Entbedungen, ‚beftanben nach den 
Berichten bes geheimen Auöfchuffes bes Parlamenis 
‚und ber Anklageakte ae die weſc⸗men in folgen. 
Den Thatſachen: 


Die Societät der Fonfitutionellen Nach⸗ 


forfhung, und die Societaͤt der Korrefpons - 


denz, hatten, trotz bet Profamation bes Könige, ihre 
Berfammlungen fortgefegt; fie glaubten, daß fi ie ohne 
Gefahr fortfahren koͤnnten, ſich mit einer Reform des 
Parlaments zu befchäftigen, wie ſchon Societäten, die 
por ihnen entflanden waren, es gethan hatten. Sie 


machten, wie gewöhnlich, mehrere Schriften bekannt, . 


worinne bie Adminiſtratjon angegriffen wurde, und de⸗ 
ren Zwedk einzig die Reform des Parlaments betraf; 3 
ſie hatten auch} einige Öffentliche Sigungen gehalten, 
unter andern befonders zu Chalk⸗Farm, wo man 


s 


Reden gehalten, und Toaſts gebracht hatte, welche 


nah Aufftand fchmedten. Die Societäten kommunizir⸗ 
ten mit andern Societaͤten, und hatten ſogar Abgeordnete 
an die Konven tion geſchickt, welche ſich in Schott⸗ 
land gebildet hatte, um im Namen des Voiks eine 
Reform des Parlaments zu verlangen. 


Ohne zu beſtimmen, ob biefe vorgeblide Konſpira ⸗ | 


tion die nämliche fey, welche man im Jahr 1792 anges 
geigt hatte," oder ob es eine Neue ſey, fiengen bie Mini- 
ſter gegen. die vornehmften Mitglieder dieſer Gocietät 


ben Prozeß an. Hardy, ber Sekretair der Societaͤt 


der Karaafpondenz, Adams, bet BGekretair der. Soeie⸗ 
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tät dir konßitutionellen Nachforſchung, Dorne So⸗— 
Be; Jeremiah Joice, Lehrer des Lords Mahon, 
‚Gohns.des Lords GStanhope, Zhelwal, Vorleſer 
der politiſchen Materien, fo wie mehrere andere minder 
befannte Perfonen, wurben arretirt. N 


“Am nämlichen Tage ihrer Gefangennehmrung, als 
den ıaten Mai, machten einige Abgeordnete des Koͤnigs 
den beiden Haͤuſern die Komplots der Sotietäten be: 
kannt, und verficherten, ner Zweck derfelben fey, 'die 
Gefege und bie. Konftitution zu zerflören, und eine Anar: 
hie einzuführen, wie fie jegt in Frankreich ſey. 
Den folgenden Tag darauf brachte der Miniſter die, den 
Societaͤten weggenommenen Buͤcher und Papiere in 
das Unterhaus, und that ben Vorſchlag, daß ein ge- 
hei mer Ausſchuß ſie unterſuchen ſollte. Umſonſt 
ſetzten ſich For und andere Mitglieder gegen einen ge⸗ 
heimen Ausſchuß, indem ſie bewieſen, daß alles darauf 
anfäme, das Unterhaus ver dem Verdacht der Ungerech⸗ 
tigkeit und” der Parteitichkeit zu fihern; Pitt beftand 
feft darauf, dieſe Maaßregel fey nothwendig, weil es 
felpft die: Eriftenz des Parlaments beträfe. So mut: 
de nun der Ausſchuß im Scheim gewählt, und, wie 
mehrere Schriftſteller behaupteten , obne daß man ih⸗ 
nen widerſprach, nach einer Vorſchrift der Schattam⸗ 
mer. ) 


Am 16ten Mat fattete ber 1 geheime Ausſchuß feinen 
erſten Bericht a ab, alleia er. enthieit wit is bekannte 


2) The new annnal Register. 1794. —J Re. 
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Dinge und Scuiften, welchen bie Sacietäten ſelbſt be⸗ 
fannt ‚gemacht hatten; das einzige ‚wichtige, was man 
binzufügfe,. war, daß fie Waffen-ausgetheilt hätten, al⸗ 
lein dieſe Beichuldigung geſchah auf eine ſebr ſhwankende. 


Auf Biofee PR det Adeſcuſes, bei weisen. 
Pitt ſelbſt als Mitglied wat, behauptete er, der Plan 
der Verſchwornen ſey, eine neue Rationalrepräfentation 
zu bilden, und ale Gewalt unxechtmaͤßig an fich zu reif: 
fen, worauf. qr, den Votſchlag that, wegen biefer wich⸗ 
tigen Eysbedung Die habeas qorpus Alte aufzuhe⸗ 
ben. Dax :bisfe qußerordentliche Manßregel, weiber 
nie flatt gehabt batter als im, Kall einer drohenden Ge⸗ 
fahr für daß Vaterland, erhielt nicht nur bie vorgebliche 
Entdectung ber Miniſter einige Wabhrſchejnlichkeit, ſon⸗ 
bern fie verßihazie ihnen quch die Macht, melde ſie 
durchaus noͤthig hatten, um ihre Maaßregeln durch⸗ 


zuſetzen, naͤmglich Die Dad den Terrarismus. u: 


sn ih a — 
Der —2* e wie der Lorfofag au. Kufpehung. 
der habeas Eorpus Alte,. wurden nit. giner, Menge, par, 


Argumenten und Beweifen wibgrlegk, Die fid-bald genug; 


durch den Erfolg als richtig und wahr, zeigten. Mag 
bewies, daß der Ausſchuß nichts, als ſchon bekannte 


7 


Stüde dargelegt, und einige Papierx welche er, von 


den Miniftern. erhalten, gar nicht befäfige habe., Es, 


fey- die Schuldigkeit des Ausſchuſſes, dem Haufe That⸗ 
fachen, und. nicht feine Meinung vorzulegen, oder ge⸗ 
rabezu au 1 satfbelben, vd eine Berigwörung ſtatt finde; 
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die angeführten, notoriſchen Thatſachen waͤren viel ſpaͤ⸗ 
ter als die, durch die Minrfter beinahe, zwei Jahre fruͤ⸗ 
ber angejeigte, Verſchwoͤrung; mehrere Stuͤcke habe man 
boshafterweiſe unterdruͤckt, und das Ganze waͤre nichts 
als ein ſchaͤndlicher Betrug, um fuͤr die Zukunft jeden 
Wunſch nach einer Reform zu unterdrücken und der Re⸗ 
Rgerung die Mittel zu verfü ie, einen- ungiaclichen Krieg 
fortzuſeten. ed 
on, a 

Der Aubſchuß ſtattete hierauf einen zweiten Berict 
ab, wo man die offenbar falfcheh Thatſachen zurlicknahm. 
Das Oberhaus bifligte’ Viefe Berichte, fo wie auch das 
Unterhaud daffelde that, und auf den VBorſchlag des Mi⸗ 
niſters Brenville fehidte man eine Wereffe an ben 
" Knig; worinne es bieß: „bei der Unterſachung der ihm 
miigethriiten Papiere, habe mar’ elüe’ wvertatherifche 
Berſchwoͤrung gegen bie Konſtitutiot eitbedtman wär: 
fie, die Urheber biefer Komplots‘eremblarifth beftraft 
zu ſehen, und ber’ exekutiven Regierung inehr Gewalt 
zu ertheilen u. ſ. w.“ Das Unterhaus nahm auf Pitts 
Serſchlag die Adreſſe ber Lords dh." HIEE hielt, noch 
ehe er den Vorſchlag tyät, eine Rede, worinne er bewies, 
daß die Gocietäteh dei Hochverrathes ſchuldig waͤren, 
was auch bas Oberhaus in feiner Adreſe beſtaite. 


gg" 


BDa bie Miniſter das Parlament zur $r0 Ye: SF us 
y erheben, und ihn den Ausſpruch hatten thun laſſen, 
es ſey eine "WVerrätherei vorhanden‘, ſo glaubten fie gar 
nicht, daß die Geſchwornen ſich unterſtehen wuͤrden, an- 
ders zu urtheilen, ſondern daß fie bie Mitglieber. der 
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Eoc ietaͤten, welche man gefaͤnglich eingezogen hatte, als 
ſchuldig erkennen würden, ob fie gleich nicht ſtrafharer 
waren, als tauſend andere. Doch ihre Hoffnungen ſchlu⸗ 
gen ihnen. fehly..in der Autoritaͤt des. Parlameits ſah 
man nur, bie Autoritaͤt der Miniſter, welche Anklaͤger, 
Hichter und Partei zugleich waren. Umſonſt bemühte 
ſich der. Lard Dberrichter die große Jury, durch eine 
fehr kuͤnſtliche Rede; zu verführen,‘ worinne er.den kon⸗ 
firuftiven Hochperrathrerklaäͤrge, dad heißt, indem 
er ihnen, ‚bie. Handlungen austinandqrſetzte, welche auf 
eine indirekte Art den Hochnerxathin fi ich Abließen. 
eine abſcheuliche, durch die Tyrannei eingeführte Lehre; 
umfonft: bemühte fi den Geyeral Attorney, in einer 
Rede, welche neun Stunden dauerte, die ip dem By 
richte angellihrten. Ahatſachen und Die fo wenig bewiefes 
nen Umfiände, denen ed ganz an Klarheit .und Gewiß⸗ 
beit fehlte, zu : entwideln; umſonſt ‚nerfammelfe man 
alle die, muriche.gegen Die Angeklagten etwas Vorbringen 
konnten; Hhne, Sogar anerkannte Spinne davon auszu⸗ 
ſchließen, Anden welchen ein gewiſſer Sp 8Tingieings fals 
ſchen Cidetz, den ex in dieſer Sache abgelegt hatte, übers 
fuͤhrt wurden die. Geſchwornen,, unter. denen mehrerg 
Mitglieden yon, miniſteriellen Hluhs waren, fanden. in 


dieſer vorgeblichen Verſchwoͤrung, nichts, ‚als uͤbertrie⸗ 


bene, unkluge Reden, vielleicht uͤbel gefaßte Plane zu 
einer Reform, ‚fenft, aber, durchhaus nichts, mas Dem 
Verbrechen des Hochverraths aͤhnlich, war. Sie verſicher⸗ 
ten, daß ſie dieſe Unregelmäßigkeiten nicht als Verbres 
chen verdammen koͤnnten, ohne zugleich die Mitglieder 
bey erſten Klubs mit zu verdammen, das beißt, Derg, ' 


L 
/ 


* 


v 
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Pitt und alle die, weiche auf eine ſo feige Seiſe ine 
alten Kollegen verfolgten. 


Der Aulgang diefes- Yeoyefet gereichte fowohl deu 
Geſchwornen, ald den Bürgern, ‚die ihrer Pflicht fo 
treu blieben, zur Ehre; indeffen muß man bemerten, 
daß, währenb man die angeflagten Verſchwoͤrnen ge: 
fangen hielt, und ihnen den Prozeß machte, die- öffent: 
liche Meinung, durch die unglüdlichen Ereigniffe des Krie⸗ 


ges, zum Glück fi geändert hatte, und dies war eh, 


worauf die Geſchwornen ſich ſtuͤtzten. 
14 

Viele derſonen kannten den Zweck des falfchen Laͤr⸗ 
mens, andere waren, ohne bei ben Angeklagten intereſ⸗ 
firt zu ſeyn, für das Gericht der‘ Geſchwornen in 
Furcht, wenn das Parlament fi mil hinein milchen, 
find ihnen den Ausſpruch in den Mund legen fote. "Eie 
bachten ‚ wie ber berühmte Doktor FJohmſon, der fich 


freute,. dab George Gordon, wegen des Aufruhr 
von: 1780 nicht wegen eines konſtrüktiven Hoch⸗ 
‚verrath8 angeflagt winde. . „JIch bafle, fagte er, 


ben Lord Gordon, aber ich freue mich‘, baß er frei ge: 


ſpprochen iſt; denn wenn ich ihn auch haffe, fo liebe ich 
doo mein Vaterland und mil ſelbſt. -. : :° . 


' Bei allen dieſen glrnſtigen Umfländen,- war man 
doch wegen ded Schickfals der Angeklagten nicht ohne 


Sorgen, weil man befürchtete, die Minifter - möchten 


durch ihren Einfluß auf Die Stimme der Gefchwornen 


wirken. Dies gab auh Horne⸗Toſot e zu verſtehen, 
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als man ihn, wie gewöhnlich fragte; „wie wollt ihr 
glerichtet feyn? — worauf.er einige Zeit, fein Auge 
voll Würde und Ausdrud auf die Verſammlung richtete, 
und dann entfchloffen antwortete: „ich wunſchte von 
Gott und einem kande gerichtet zu werden 
— aberiu 


Li 


) . —— 

Unter den Zeugen, welche Horne⸗Tooke zu 
ſeiner Vertheidigung anfuͤhrte, nannte er mehrere Mit⸗ 
glieder der Adminiſtration, und unter andern auch Hrn. 
Pitt. Er noͤthigte dieſen Miniſter, mit feinem eigenen 
Munde zu geſtehen, daß fie einerlei Grundſaͤtze über die 
Reform gehabt, und zufammen ben Klubs beigewohnt 
hätten, welche aus ben Abgeorbneten der großen - ' 
Städte und Grafichaften befanden. Pitt’ wußte. 
fich oft nicht anders u’helfen, als daß er dußerte, er | 
könne fich diefer Umftände nicht erinnern, und dis-  _, 
fer Mangel des. Gedaͤchtniſſes über notorifche ZTihatfas ” 
hen und feine eigenen Perſoͤnlichkeiten verurſachten, daß 
auf ſeine Koſten viel gelacht wurde. Dies Betragen 
war uͤbrigens eben ſo verhaßt, als laͤcherlich, da Pitt 
mit Horne- zone in genauer Verbindung geſtan⸗ 
den hatte. 


1 


0 
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§. 17. u 
DMinifferielle Kiube. 
@:- 


DU] 
x 


Die Regierung wendete eine Menge Mittel an, um 
ihr Alarm: Syftlem zu gründen, allein keins war 
wirffamer, ald die Stiftung von Klube. Man wendete 
allen feinen Einfluß an, um fie nach einerlei Plan ein- 
zurichten, ihnen einerlei Geiſt einzuflößen , und ihnen 
die nämlichen Abwege vorzufchreiben. Zuerft beftanden 
fie bloß aus Anhängern der Regierung, oder ſolchen 
Derfonen ,' welche von berfelben abhiengen, aber bald 
traten eine Menge anderer Perfonen hinzu, welche den 
wahren Zwed biefer Einrichtungen gar nicht durchſchauen 
konnten. 


Aue dieſe Societaͤten waren mit der Mutterſocietaͤt 
in London verbunden, und ſtanden mit einander in 
Korreſpondenz; ſie waren nach dem Modelle der Jakobiner 
Klubs in Frankreich eingerichtet, und zeigten auch 
das naͤmliche Betragen. „Wern man zu Paris und 
an andern Orten *), auf den Befehl bloßer Privatperfonen, 
gefänglic eingezogen wurde, fo wurden bier, auf Briefe 
weiche ohne Namensunterfchrift an Herrn Reeve und 
andere Häupter der Klubs gefchict wurden, Perfonen 


*) Peace and reform agaiust war and corruption 1704, 
" d. Drig. 
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angeflagt. Wie in den Jakobinerklubs, ſtimmte man 
in diefen Societäten für die Konſtitution, nur nicht in 
dem Sinne, wie fie feyn follte, fondern wıe Reeve, 
Pitt, Dundas und andere, ſie nach ihrem Gutdunken 
eiklaͤrten. 

Jeder Praͤſident dieſer Societaͤten war ein Munizipal⸗ 
Inquiſitor. So machte, unter andern, Sir Joſeph 
Banks feine Hausfuhungen in dem Kirchſpiele 
St. Anne, und hielt ein ordentliches Regiefter über 
den Stand, das Alter, die Geftalt und andere Dinge, 
ber Miethleute. Die Sektion von St. James des 
nuncitte jeden. Hausbefiker , ald Verächter des Bürs 
gerfinnd an, der von feinen Bebienten, Arbeitern oder 
Lehrjungen die "Annahme der Konftitution nicht unters 
fchreiben ließ. Mit Feinem Kaufmann wurde gehandelt, 
wenn er nicht' mit den Beamten des Diſtrikts gleichſam 
verbrüdert war, kein Geſchaͤftsmann erhielt ein Pa: 
tent, wenn er nicht irgend eine verdaͤchtige Perfon 
denuncirt hatte; von jedem Bürger wurde, mit weit. - 
mehr Bedrüdung als in Frankreich, die Erklärung 
gefordert;- daß unfre Konftitution vortrefflich fey und 
feiner Reform bedürfe, und wer dies nicht zugefland, 
wurde ald ein Jakobiner ausgezeichnet, feiner Stels 
len beraubt, verfolgt und unglüdlich gemacht, 


„Ohne Autorität und Verantwortlichkeit übten diefe 
verbündeten Societäten dad aus, was dad Minifterium 
ſich nicht zu unternehmen getrauete. Sie hatten Fonds, 
weiche nicht immer von freiwilligen Subflriptionen ent: 

gta 


« 
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flanden, und bie man dazu verwendere, Spione und 
Denuncianten zu bezahlen, und eine Menge. verläumde 
rifcher Pamphlets in Umlauf zu bringen, durch. welche 
man die loyale Wuth des Volkes gegen die Anhänger 
“ einer Reform reizen wollte. Sind died nicht die naͤmli⸗ 
hen Mittel, durch welche man in Frankreich regierte, 


Schrecken, Auflauf und Volksexekution? — 


„Man wird es kaum begreifen koͤnnen, fagt Plow: 


den, wie die Minifter fo gefährliche Mittel ergreifen 


tonnten, da fie doch das ſchreckliche Beiſpiel Frank 


reichs vor Augen Hatten, Dieſe Klubs des Kirchſpiele, 


biefe Urverfommlungen, ſtimmten in bem Sinne der Res 
gierung,“ aber wenn ſie nun unter andern Umſtaͤnden 
fich ebenfalls verfammeln, und eine ganz verfchiedene 
Meinung hegen wollten, wer konnte ſie dann daran hin⸗ 
dern? Yu | 


Die Lehre welche die ie Vorſteher dieſer Klubs pre⸗ 
digten, verdiente eben ſo viel Tadel, als ihr Beiragen. 
Zox bewies in den Parlaments: Debatten, daß fie das 
göttliche Recht des Königs lehrten, und zu anderer Zeit 
als Hochverraͤt her wunden  geftraft worden ſeyn. **) 


) A short history of the british empire, by Francis 
Plowden, 1794. 2 d. Orig, 


**) Die Art, wie Reeve feine. Lehre, predigte, ift ‚ganz neu. 
„Habt ihr, fagte er, bie Bibel gelefen“ Wißt ihre nicht, 
daß geſchrieben ſteht, der Koͤnig iſt der Geſalbte des 
verrn? Habt ihr je Sehoͤrt/ daß er-eine Republik geſalbt 
bat? | . d. Orig. 
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Unter bemXitel, Association-papers, batte bie Mutter: 
Tocietät, alle die Schriften, in mehreren Bänden, verei⸗ 
nigt , welche auf-ihre Anordnung waren gebrudt wors 
ben, und wovon bie mehrſten gegen eine Parlamentds 
Reform fprachen. Man behauptete in diefen Schriften 
geradezu, baß die unabhängigen Gemeinen keinen Theil | 
an der Englifhen Konftitution hätten, daß die Parlas 
mente ſtets durch Einfluß wären geleitet worden, daß 
die Mitglieder des Parlaments nothwendig beftochen, 
verfauft und gefauft werben müßten. d.m. — Nie 
erſchienen ſolche Schmähfchriften gegen das Unterhaus, 
als die, welche jene vorgeblichen Vertheidiger der Kons 
ffitution bekannt machten. „Nach der Lehre, melde 
Paine vortrug, wurbe bie Eriftenz der Konflitution 
geläugnet, aber biefe Lehre ift weit weniger gefährlich, “ 
als jene, womit man bie geöpten Mifbräuge zu vertpeh 
digen fu. u 


⸗ 


§. 18. 
—UVreie Sotietäten. 


Unter den Klubs, iſt der der Whigs ber aͤlteſte, der 
aus Mitgliedern der DOppofition befteht, und beſonders 
aus Abkoͤmmlingen der Familien, welche an der Revolu⸗ 
tion von 1688 Theil hatten. In diefem Klub ſprach 
man zu allen Zeiten über bie intereffanteftei Gegenſtaͤnde, 
mit. welchen fich das Parlament befchäftigte, und nicht 


N 
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ſelten verabredete man hier Maaßregeln und Mittel, um 
die Grundlaͤtze der: Bhigs, und das Intereſe dieſer 
Partei zu befördern. 


‚ Bir baben (bon vorber bemerkt, daß in dem Au⸗ 
genblicke, wo die Oppofition ſich trennte, die, welche 
von dieſer Partei zu der miniſteriellen uͤbergiengen, auf 
diejenigen Argumente nicht antworten konnten, worinne 
For bie Abſichten des zeheimen Kabinets entwickelte, 
dagegen aber gegen ihn die beleidigendſten Beſchuldigun⸗ 
gen ausſtreuten. Statt auf dieſe Kraͤnkungen zu ant⸗ 


worten, faßte der Klub der Whigs einen Schluß, 


worinne er. ſagte: „alle die verlumbderifchen. Gerüchte, 
weiche mit fo vieler Kunſt gegen Fo x wären ausgeftreut 
worden, hätten bei dem Klub keine anbere Wirkung ge: 
habt, als bad Zutrauen zu ihm nur defto mehr zu befes 
fligen und zu erhöhen. Diefe Berfiherung mußte noth⸗ 
wendig von denen mißbilligt werden, welche an dieſe 
Verlaͤumdungen glaubten, und ſo diente ſie fünf und 


vierzig Mitgliedern des Klubs, unter welhen aub Burke 
und Windham fich befanden, zum Vorwande, ſich aus 


dem Klub zu entfernen. . Hätten fie wirklich geglaubt, 
daß For mit den Jakobinern in Frankreich in 
Verbindung fand, fo mußten fie etwas mehr thun, 
als fi bloß aus einer Gefelifchaft entfernen, deren 
Mitglieder fie waren; ihr bloßes Zuruͤckziehen bingegen 
bewies; daß fie felbft die Urheber diefer ungereimten 
Befhuldigungen waren, um wenigftend mit einigem fchein: 
baren Borwande mit einmal die Grunbfäge zu verlafien, 


die fie biöher gehegt hatten. Andere Mitglieder ver: 
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liegen hierauf ebenfalls ben Klub der Whigs, und 
bekamen, wie ihre alten Oberhäupter, der Herzog 
von Portland und Herr Burke, Stellen und Ber 
foldungen. | Ä 


Seit daß nun bie Begebenheiten der Welt klar 
bewie f en haben, daß das von Kor und feinen Freun⸗ 
den vertheibigte Spfiem, nicht nur von Groß⸗ ⸗Brit⸗ 
tannien, ſondern auch von der ganzen Menfch⸗ 
heit unnennbares Elend wuͤrde entfernt haben, erhielt 
die Societaͤt eine Menge neuer Mitglieder. Man nennt 
die Mitglieder der Oppoſition, alte Whigs (old 
whigs); die Portlandiſten und Burkiſten nen⸗ 
. nen ſich auch fo, und es iſt unbezweifelt, daß fie zu des 
nen gehören, welde Die Srundfäge ber Whigs erhal: 
ten haben. Zu 


Die Societät der Sreunde der Dreßfreis | 
heit’ beſteht aus Mitgliedern des Klubs der WBhigs, 
und aus vielen andern Perfonen, welche die Preßfreis | 
heit als das Achte Palladium der Konflitution ber 
trachten. “In der Epoche, wo man bie ſchaͤndlichſten 
Verlaͤumdungen gegen die Anhaͤnger der Reform und 
des Friedens ausſtreute, hielt dieſe Societaͤt eine große 
Sitzung, wo Er skine praͤſidirte, und. dann gab fie 
eine Erläuterung ihrer Grundſaͤtze, um den Alarmi⸗ 
ſten zu antworten, und die Gefahren der minifleris 
eilen Klubs zu zeigen, deren Hauptzwed mitwar, 
alle Arten von Schriften, bie nit nad ih⸗ 
rem Sinne waren, zu verfolgen und zu Uns ' 
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terdrücken. Alle Mitglieder ber Societät verBanden 
fi unter einander, zur Bertheidigung der Preßfreiheit 
:ale Mitrel anzuwenden, und lieber alle Berfolgungen 
zu dulden, als dieſes koſtbare Recht, die Schutwe hre al⸗ 
ler andern Rechte, fahren zu laſſen. 


Bir haben ſchon vorher einige Erläuterungen über 
die Societater gegeben, Deren Zwed eine Reform des 
Pariaments war. Unter allen dieren murde die Socie⸗ 
tät der Koörreſpondenz die beruhmtefte, fomohl 
wegen ber Anzahl ihrer Mitglieder, als auch wegen des 
Prozeſſes, ‚den man mehreren ihrer Oberhäupter machte, 
Ihren Anfang hatte fie einem bloßen Arbeiter zu verdan⸗ 
fen, und nach ben erfien Regeln wurden nur folche Pers 
fonen aufgenommen, die nicht repräfentirt waren; 
um die Ausgaben der Gocietät zu beſtreiten, zahlte jedes 
Mitglied woͤchentlich zwei Sous. Nachher nahm man 
aber, ohne Unterſchied, jeden auf, der ein Anhänger 
der Parlamentöreform war, und baburch wurde Die Ges 
ſellſchaft fo zahlreih, daß man. Abtheilungen machen, 
oder fie nad) Diftrikten eintheilen mußte; zur Unterhalt: 
tung der Korrefpondenz zwiſchen den verfchiedenen Abs 
theilungen errichtete man aber einen Central-Aus— 
ſchuß. Urbrigens hat mean bie Anzahl der. Mitglieder 
biefer Geſellſchaft, fo wie ihren Einfluß, gar fehr über: 
trieben; fie nannte fich zwar bie korrefpondirende So: 
cietät, allein es iſt gewiß, baß fie mit andern, in dem 
Reihe entflandenen Societäten für eine Reform nie korre⸗ 
fpondirte, und auch Feine Fonds zur Beftreitung ihrer 
Ausgaben hatte, Bisweilen hielt fiedffenslihg-Sigungen, 
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weiche eine Merrge Zufchauer herbeizogen , beſonders 


follen fie bei der Sigung, welche fie Den 16ten ODctober 
1793, in ber Nähe von Copenhagen-Houſe hielt, 


beinahe‘ fünfzigtaufend Menſchen verfammelt haben, 
Die Minifterialpartei hatte Apoftel ausgefandt, um 
Unruhen zu erregen, allein die Sitzung gieng ruhig und 


friebli vor fi, ob gleich mit viel Feuer geſprochen 
. wurde. Der Berfaffer des New annual register *) 


macht die Bemerkung: „man barf fich über dieſe zahlrei- 
hen Berfammlungen gar nicht wundern, da die Neugier 
fo großen Einfluß auf ben menſchlichen Geiſt hat. Nichts 
ift leichter, als einen Zufammenlauf in diefer Haupt: 
ftadt zu bewirken, es betreffe auch, was ed wolle. Das 
Volk in England, und befonders in London hat eine 
außerordentliche Begierbe nach allem, was man Beredt: 
famfeit nennt, und man darf nur anzeigen, daß der oder 
jener Redner einen Vortrag gratis halten werde, fo kann 
man verſichert feyn, daß eine Menge Buhörer fa eins 


finden. 


[ 


Da bie Minifer auf Peine: Art es dahin bringen 
konnten, dieſe Societäten zu zerfiören, und ihre Häup: 
ter zu Grunde zu richten, fo ergriffen fie das Mittel, zu 


verbieten, über Staatsfahen Öffentlich zu 


dDifputiren. Zu bdiefem Zwecke brachte Pitt eine 
Bill in Vorſchlag, nach welcher aufrübreris 


The Berfammluhgen verhindert werben 
follten. Da nad) diefer Bil der Magiftrat das Recht 
on j u 


*) New aumual register for 1793. db. Orig. 


ir . 
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„erhielt, vorher nach dem Begenitande der Unterfuchun: 
gen zu fragen, bei ven Verfammlungen feldft zugegen 
zu feyn und fie aufzulöfen, wenn ed ihm gefiel, fo entriß 
man dadurch der Englifchen Nation ein Recht, das, 
wie Bor ſich ausdrüdte, eben fo gut zur Efienz ber 

Brrittanniſchen Konflitution gehöre, als bie Preß- 
‚, freiheit. 

Um dieſe BIN in Vorfchlag bringen zu koͤnnen, be; 
nutte Pitt den Umftand, baß man den König belei: 
digt yätte, *) indem er behauptete, dies fen die Folge 
von den, durch Volföfocietäten verbreiteten Meinuns 
gen; Dundas hingegen gefland, bei den darüber ge: 
führten Debatten, zu, daß biefe Bill ſchon laͤngſt bon 

‚dem Minifterium fey vorbereitet worden. Indeſſen 
wurde biefe Verlegung der konſtitutionellen Rechte durch 
fllavifche Majprität gebilligt, nur waren die Reklama⸗ 
tionen, nit nur von Seiten ber Societäten, fondern 
auch der &yverymen in London, ber Sreemen 

von WVeftminfter und der Wahlmänner von 

Middleſſer und dem größten Theile des Srafichaften, 

fo flarf, Daß die BIN unausgeführt blieb. 

9 Man warf nämlich einen Stein nad dem Wagen · des x: 
nigs. - Die Oppofition drang barauf, die Umflände diefes 
Angriffs gerihtlih zu unterfudhen, allein das Minifterium 

: flug die Forderung ab, ünd fo glaubte man..allgemein, 
daß der Stein aus einer minifteriellen Hand gekommen ſey. 


4 
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Gyaratter ber Whigs und Zorns, unter der Begierumg 
Georgs III 

Die Namen Whig und Tory waren feit der Re⸗ 
gierung der Königen Anna Worte von fo ſchwankender 
Bedeutung. geworden, daß felbit der Dechant Swift, 
der doc) gewiſſermaaßen zur Partei der Tory 8 gehörte, 
behaubtete, aller Streit über die Grundfäge, welche im 
Anfange die Whigs und Torys getrennt hätten, fey 
vergeſſen, und fo follte man diefe fantaſtiſchen Namen 
ebenfalls vergeſſen. 


Unter der ‚Regierung der zwei erften Könige auß dem 
Hauſe Brau nf chweig, waren bie Grundſaͤtze des 
Zorysmus, leidender Gehorſam, Folgſam— 
keit, das goͤttliche Recht der Monarchie u. 
db. m.; fie hatten noch einige Anhänger in Schottland 
und: % lan d, ‚aber fie fielen balb in allgemeine Verach⸗ 
tung, ‚und fanden feinen Dertheidiger ınehr. Es fcheint, . 
daß es damals keine Partei mehr gab, weil alles einer⸗ 
lei konſtitutionelle Grunbſaͤtze hegte, allein die Whigs 
und Zorys fuhren fort, durch ehrgeiziges ©: rcben 
nach Aemtern und Gewalt fid von einander zu rennen 
und um Die wahren Bewegungögründe ihres Betragens 
vor bem Volke zu verbergen und daffclbe zu hintergehen, 
ſtellten ſie ſich, als wenn ſie wegen threr Grundfäge ge: 
teilt wären. 


+ 


[4 
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Als Georg III. auf ben Thron kam, verſtand 
man unter einem Whig einen Menſchen, der neben 
den fpefulativen Srundfägen der bürgerlichen und reli— 
giöfen Freiheit, welche er von feinen Vorfahren ererbt 
batte, auch noch eine große Furcht zeigte, die Praͤroga⸗ 
tive der Krone, folglich auch die außerordentliche Ber: 


.- mehrung ihres Einfluſſes, möchte ale Gewalt der atidern 


Zweige der Geſetzgebung verfohlingen, und die Freiheit 
der Nation vernichten. Diefe Whigs bedauerten bie 
Unvorfihtigkeit ihrer Vorfahren, daß fie durch ihre Nach⸗ 
giebigfeit die Aufbäufung der Nationälfchuld, und bie 
Drganijation einer ſtehenden Armee sugeftanden , zwei 
Dinge, melde auf eine Art zunehmen, bie äußerf bes 
„ unruhigend iſt. Sie tadelten ferner die übertriebenen 
Ioyalen Sefinnungen, nad welchen fie die heilig: 
ſten Srundfäge der Konftitution, dem Ehrgeize und dem 
Intereſſe ber regierenden Familie aufopferten, bei uſurpa⸗ 
tionen vor Gewalt ſtille ſchwiegen, auf eine gefaͤhrliche 
Art das Parlament verlaͤngerten, und den, uͤber die 
Folgen wenig befümmerten Miniſtern, die Mittel einer 


. allgemeinen, gränzenlofen Beftechung erleichterten. - Die 
BBhigs haben bewiefen, daß ber Vorwand, un: 
‚ter weldem man biefes Syſtem eimführte,. längft nicht 


mehr vorhanden iſt; allein da man e& nicht ernftlich an: 


griff, fo hat fich diefes Syſtem nicht nur erhalten, ſondern 


ſeine Staͤrte iſt auch vermehrt worden. 


9) Memoires der Könige von Größbrittannien, aus dem Haufe 
Braunſchweig, von M, Blesham. . 
db. Orig. 
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- Die Torys flammen von behen ber, welche gegen 
die jest vegierende Familie einen eingewurzelten Haß heg⸗ 
- ten, und die ſich unter den erfien Königen diefer Zamilie 
ben Fonftitutionellen Maaßregeln der Whig 8 widerſez⸗ 
fen, wobei fie oft Mittel anwandten, welche ganz gegen 
dem Patriotiömus waren, jetzt ift aber diefe alte Nei— 
gung bei ihnen ganz verfhwunden. Da fie die Gunft 
des Hofes erlangten, und oft auf eine ſehr yarteiifche 
Weiſe von ihm geſchuͤtzt wurden, fo wurden fie fehr bald 
öffentliche, eifrige Anhänger deſſelben. Nothwenbig 
mußte es ihnen nun auch am Herzen liegen, bie Präros 
gative des Monarchen zu befeftigen, und das Anfehen 
ber Krone zu erhalten, und dies wurbe auch Der Haupts 
zweck aller ihrer Argumente und Deflamationen. Das 
was dem Volke zugefianden wurde, war ihrer Meinung 
nach mit der Majeflät des Föniglichen Charakters gar nicht 
vereinbar. Daher fliht auch immer der. hohe ‚harte, 
entfchridende Ton der Autorität, bei allen Regierungs⸗ 
akten vor, da waͤhrend der jetzigen Regierung dieſe Par⸗ 
tei faſt immer das uebergewicht hatte. Dieſer Ton zeigte 
ſich eben ſo deutlich in der Verhaftnehmung (commit- 
ment) eines Druckers ober dem Prozeſſe eines Pasquil⸗ 
lanten, .alö in den unterdrüdenden Maaßregeln, welche 
wit bem bürgerlichen Kriege und dem Verlufte der Ameris 
kaniſchen Kolonteen ſi ſich endigten. 


Gleich nach dem Frieden, wurde durch das unkluge 
Benehmen der Whigs und eine unerwarfete Ruͤckkehr 
von Wohlſtand, die Partei der. Tory 8 wieder ſtark 
und muthig, und nun nahm ſie vol fühnen Stolzes den 


\ 
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Namen, Freunde bed Königd an. Unter diefem 
neuen Titel ergriff fie immer eifrig diejenigen Maaßre⸗ 


| geln des Hofed, welche von den Torys ber ältern Zeit 


als verderblich und konſtitutionswidrig verworfen wor: 
den waren. Lange war eihe fiebende Armee ber 
Gegenfland ihrer Angriffe und ihres Tadels, jest wurde 
fie aber auf einmal nothwendig, um, nad) ihrer Meinung, 
die Nationalruhe zu erhalten; die Nationalfchuld ſchien 
ihnen eine Wohlthat für das Publikum zu ſeyn; die 
Vereinigung mit Hannover fanden fie eben fo nüglich 
als ehrenvoll; der Einfluß der Krone gilt ihnen für ein 
glüdtiches Mittel, zwiſchen den verfchledenen Zweigen 
der Regierung Harmonie zu befefligen; ein Iangbauerns - 
des Parlament zieht-gar nicht die traurigen Folgen nach 
fi, welche man ehemals befürchtete; fie verwerfen alle 
Verfuche, Gleichheit in der Repräfentation wieder ber: 


zuſtellen, oder vielmehr die monftröfen. Ungleicheiten, 


welche mit dem Geiſte der Konftitution nicht übereinflims 
men, zu entfernen, und behaupten, dieſe Verſuche koͤnn⸗ 
ten zu nichts anderem fuͤhren, als zu einer gaͤnzlichen Um⸗ 
werfung der Regierung. Bei allen Gelegenheiten zeigen 
fie Furcht und Abſcheu vor Neuerungen, und vergefirn 

die befiandige Erklärung der alten Zorys, „daß die Din⸗ 


ge, welchen fie ſich entgegen ſetzten, ſelbſt Neuerungen 


waͤren, welche mit der Konſtitution gar nicht uͤberein⸗ 
ſtimmten, und daß die, welche bloß verlangten ſie wieder 
herzuſtellen, ungerechterweife der Neuerung be: 


ſchuldigt würden.’ 


Das wodurch fih die Torys der jebigen Regie: 
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rung, oder die fogenannten Koͤnigsfreunde ans: 
zeichnen, ift ihre Anhänglichleit an die Firchliche Einrich⸗ 
tung, deren fie ſich alö ein Muſter von Reinheit und Voll⸗ 
kommenheit rühmen. In ihren Augen erfibeint man 
als ein Atheift, oder wenigftens als Sektirer, wenn 
man eine kirchliche Reform für erlaubt hält, es mag nun 
die- Unregelmäßigkeit ber Kirchenzucht betreffen,: oder 
bloß. die Irrthuͤmer der Lehre, welche in*iner Menge 
unverfländlicher Artikel entpalten if. Mit eiferficchtis 
gen , gehäffigen Augen betrachten fie die Diffenters aller 
Klafjen, und diefe werden von ihnen als Feinde der Kon: 
flitution audgezeichnet. Mit anfcheinender Furcht und 
mit innerer Bösartigkeit fegen fie fidh gegen jeden Vor⸗ 
ſchlag ‚ welcher die Erweiterung ber Toleranz zum Zweck 
hat, obgleich diefe ſchon durch das Geſetz bewilligt iſt, 
noch mehr aber widerſetzen ſie ſich dem, was den Diſſen⸗ 
ters den Genuß der buͤrgerlichen Rechte verſchaffen koͤnnte. 
Dies ſind alſo die Koͤnigsfreunde, welche durch die ver⸗ 
haßteſten Mittel die Union: mit Irland bewirkten, 
und fih dann dos ver Wiedereinfegung der Katholis 
Zen widerfeßten, die man doch aufs eierlichſte verſpro⸗ 
chen hatte. 
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\ 6. 20. 
Die Dppyofitionm.. 


* 
— 


In vorigen Zeiten, wo bie Haͤupter ber Oppofition 
durch gleiches Intereſſe an einander gelnüpft waren, 
fehlte ed unter ihnen felten an der Zreue, die fie fid 
‚fhuldig waren, und fo fah man gewöhnlich die Mitglies 
ber Oppofition an die Stelle der Miniſter treten, die 
man von ihrem Plaße verdrangt hatte. Aeußerſt felten 
war ed, daß einer feine Partei verließ, weil er befuͤrch⸗ 
ten mußte, feine Freunde zu verlieren, ſich den Haß eis 
ner Partei zusuziehen, und den Tadel eines Theiles des 
Publikums auf fich zu laden. M. York ſchnitt ſich 
1770 bie Kehle ab, weil er es bereute, daß er die Oppos 
fition berlaffen hatte, und Kanzler geworben war. 
- Eden, naher Lord Aulland, gieng zu der minifte: 
riellen Partei über, nachdem er ſich Dusch Die Oppoſitions⸗ | 
partei gehoben hatte. Um fein Verfahren zu entfchuldis 
gen, fohrieb er an den Herzog von Portland, erhielt 
aber bloß die lafonifche, etwas derbe Antwort: „ich ha⸗ 
be euern Brief vor mir, aber er fol bald hinten ſeyn. *) 
Pitt kam ebenfalls, ohne Zuſtimmung der Oppoſi⸗ 
tion in das Miniſterium, und ſo betrachtet man ihn 
immer als einen Ueberlaͤufer, und ſpricht von ihm mit 


*) I have your letter h hefore me, it shall be shortly be- 
hind.. \ _ 
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Beratung, Men wird fi, inner, baß der Herzog 
won Pprfland,fo weit gieng, A ar behauptete, er 
‚higlte, fi nje gaptj Frhr, wenn er ſich mir dieſem Mini⸗ 
ſter ollein befaͤnde. Seiu aber dieſes Tijular hauvt der. Op⸗ 
nofition unp. mehrere ſeiner Freunde, auf Bux kes Vex⸗ 
anlaſſung, AiRe Srennung in Der Dppofition bewpirkten, Ä 
bat man biefe;Partei weit häufiger verlaffen re ghne ven 
Uebertritt für Ms zu halten. si 
Burke, eins dar, ausgszeichnetfien Mitglieder, ers 
klͤrte qch, wie bekannt, gleich von allem Anfang, ' ges 
gen bie Zranoͤſiſche Revolution, ob er gleich waͤhrend 
des Amfeilaniſchen Krieges für dieſe Grundſaͤtze geſtimmt 
war. Unterſtutzt durch feiney Schuͤler Windham, up . 
er dad anfheinende Oberhaupt ber DOppofition, dep. Het | 
zog von Portland an fih, und mit diefem ‚ven Gry⸗ 
fen Fich⸗ Wil liam, ben Lord Spencer, M. Ef 
liot und mehrere andere, welche bie Majoritaͤt der Op⸗ 
poſition ausimashten. Kor, Sheridan,. Erskine, 
Grey, die Herzoge von Bedfoard und Denopfbi ire, 
fo wie wehrere andere Mitglieder‘ der mabren Oppofition 
blieben ihren. Grundſaͤtzen treu. Sie glaubten namlidy, 


daß wahre Whigs nie den Grundfäßen ber Sranzöfts 


fen Revolution widerfprechen könnten, ohne fich ſelbſt 
zu  widerfprechen. und ſich zu entehren; fie fahen, daß 
der. durch „Dip Regierung bewirkte ‚Krieg feinen audern 
Zweck habe, als eing Reform bes, Parlamente 34 verhins - 
bern, und. daß; wenn man dieſe Maaßrẽgeln unterſtuͤtzte, 
es gerade ſo gut ſey, als mern man gegen die Freiheit von 


Groß-Brittannien ſowohl, als von Frankreich 


London u. d. anglander. II. | — 
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kaͤmpfte; niemals zeigte auch daher bie Dppefitichf'nchr. 
Beitigkeit, Muth und Uneigenmügigfeit, als bier, und fie 


widerſtand nicht nur allen Berfuhungen, ſonbern auch 


"alten Drohungen. Hätten fich die Begebenheiten, weiche 

For vorberfagfe, nicht befiätigt, fo IR die allgemeine 
Meinung, daß bie vornehmſten Mitglieder der Oppofle 
tion ein Opfer der Race des geheimen Kabinett gewor: 
ben wären. 


Die © h ige, welde bie Fahne der Opyofition ve ver: 
laſſen hatten, machten ſich verbindlich, alle Maaßregeln 
der Regierung zu unterſtuͤtzen, indeſſen kamen fie nicht 
‚eher An das Minifterium,; als bid durch bie Unfälle des 
Stieges das geheime Kabinet bewogen wurde, fie gerade: 
zu an der Verantwortlidjkeit der Kolgen Theil nehmen 
zu laflen. Das Patronat von Irland war eine von 
‘den Stuͤtzen, die fi ihnen anbot,’ allein kaum waren 
‘fie in das Miniſterium getreten, als das Kabinet alle 
feine vorgegebenen Plane änderte; 'vie-Aeuen Minifter 
wurden nur blofie Werkzeuge der ungertchtöften Maaß⸗ 
regeln, ja durch fie bewirkte man ſelbſt die "Uhion 
mit Irland, die fie bintertreiben zu tonnem ſtich ſchmei⸗ 
‚Selten. ’ 


So fange der Sieg dauerte, fagte die Oppofltion 
immer den Ausgang deſſelben beflimmt voraus. For 
und andere Mitglieder, siengen bisweilen dar nicht in 
das Parlament, weil fie wußten, daß ihre Widerſetzlich⸗ 
keit nichts fruchtete, und fie Öffentlich zeigen wollten, 
daß das Unterhaus ganz von bem Miniſterium abhienge. 
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Einige haben dieſes Betragen getadelt, anbere hingegen 


‚hätten wohl gewuͤnſcht, daß die ganze Oppofition dem . 


Beiſpiele ihrer Oberhäupter-gefolgt wäre, Was man 
aber unmoͤglich entſchuldigen kann, iſt, daß die Oppo⸗ 
ſfition die Befehlüffe des Miniſteriums mipbilligte, und - 
dann. doch, ‚die zur Ausführung diefer Beichlüffe bes 
flinmten Subfidien /verwilligte. Dies ift denn freilich 
ein offenbarer. Widerfpruch, und fie mußten es fich von 
der Minifterial s Partei oft.vorwerfen laffen. „Wir miß⸗ 
billigten den Krieg, fagte bie Oppofitiondpartei, aber 
da er nun, gegen nnfre Ginwenbungen beſchloſſen wurs 


be, fo mußten wir: doch unferm Baterlanbe die Mittel 
‚an bie Hand geben, um ihn, glädlih zu führen." — 


Aber müßt ihr num nicht nothwendig durch die Zuſtim- 
mung für einen Krieg mit verantwortlich.feyn, ben ihre 
mißbilligtet? — „Wenn etwas unfern Aoſcheu für eine, 
der Gefenfchaft ſchaͤdliche Handlung vermindern Tann, 
fo iſt e8 nur unfre Ueberzeugung von der Treue der Agen⸗ 


| ten. Aber was follen wir von denen denken, welche den 


Krieg ald einen Morb anfehen, und ſich doch mit ber 
Bande der Nationalmdrder verbinden; die dem Krieg 
als einen großen Raub mißbilligen, und doch dem Lands: 
manne feinen legten Pfennig aus der Tafche nehmen, um 
den Krieg zu führen? — Heißt das nicht Mittel an 


bie Hand geben, um bad auszuführen, was man felbfl 


als ungerecht erfennt, und iſt dies nicht fo gut, ald wenn 
man frehaiiig an dem Verbrechen Zheil nimmt *) 


“) A letter addressed to the people of England, by Je- . 
B seh Gerrald. 1794. . —FB 
la 


Mu 


4/ 


538 De Redfitution 


Der wahre Einfluß ber Oppofittonspertel, beflcht 


. barinne, die Minifter zu zwingen, nur ſolche Maaßre⸗ 
geln zu ergreifen, welde am hellen Zage eine Öffentliche 


Prüfuhg. aushalten, und ſolche Beſchluͤſſe zu faſſen, die 
weile genug find, um über alle Einwinfe, weiche Der. 


Geiſt und das Zalent ber Gegenpartei dagegen macht, 


zu“ triumphiren. Unſtreitig find dieſe Maaßregein und 


2 


Beſchluͤſſe oft weber gerecht noch weife; allein da die Mis 
nifter der Majorität der Stimmen. gewiß find, fo laffen 


"fie diefelben von dent beſtochenen Parlamente aunehmen. 


Indeſſen ift doch diefer große Streit, welcher die Blicke 


‚der ganzen Nation auf fich zieht, nicht ohne Nutzen; er 


klaͤrt Die öffentliche Meinung auf, und bildet ſelbſt unter 
ber Nation. eine unabhängige Dppofition, die fo viel Wi⸗ 
derſtand leiſtet, daß das Miniſterium und das Parla⸗ 
ment ihr oft nachgeben muͤſſen. on 


ı 
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Der Hof. — Der König — "Die kbnigliche Familie. — 
Sparakter derſelben. — Ancekdoten. 
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So groß auch bie Anzahl der Perfonen iſt, welche 
sum Hofe gehören, fo prächtig die Garden und Bedien⸗ 
ten find, fo glänzend die reigeBleibete Welt an Galata⸗ 


. gen bei Hofe erfcheint, fo vermißt man doch Größe. 


Schwerfaͤllig iſt der Pallaſt von St. James, alt: 


| vaͤtriſch die Moͤblen, und Koͤnig und Koͤnigin, einfach in 
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ihrem Betragen, fläßen detien, bie-fich ihnen naben, nichts . 
weniger als oerur cht vor ihrer Wuͤrde ein. 


Wenn man ſagt, da Die andern Potentaten von 
Eupppe viel darauf ſehen, : Pracht. zu zeigen, fo kann 
man von denen in England behaupten, daß file bars 


auf ſehen, keine Pracht zu zeigen. Wenn ander: wo der . 


Glanz des Koͤniges ein Theil ſeiner Macht iſt, ſe macht 
in England die Maͤßigung des Monarchen einen Theil 


ber feinigen aus. Maͤßigung, und eine Art bon Gleich⸗ 


r 


heit, gehören gewiſſermaaßen zur monarchiſch⸗republika⸗ 


niſchen Regierung, ſie find ihre Seele. Die Macht dep 
Staates in England liegt nicht in dem Koͤnige, ſon⸗ 


dern in ber Nation; ber Thron iſt nur. eine Figur, er 


repraͤſentirt fie, und wenn gin Eugliſcher Monarch zu. 


viel Pracht um ſich ber ausbreitete, ſo wuͤrde er zu viel 
repraͤſentiren, er wurde uͤher die Gleichheit hinausge⸗ 
hen, die ihn aufrecht haͤlt, und die Augen beleidigen, 
welche an Maßigung gewöhnt ſind. 


Dei diefe Bemertungen Einfluß auf den Sof haben 
kann man leicht denken, wena.man ſieht, daß bie. Woh⸗ 
nung bed Koͤniges gar nichts koͤnigliches hat, und, bie 


Hoftage ausgenommen , nirgends der Glanz anzutreffen 


iſt, welcher ſonſt Überall, bie Könige umgiebt. 


Mi x 


Roh hat man in Bondon bei Hofe eine erniehrja | 


gebe Gtifete, welche felbft abfolute Kürften abgefchafft 
haben, daß man nämlich vor dem Könige die Kniee 


beugt, wenn man ihm vorgeftellt wird,T.ober etwes 


oo t 


-r 
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‚gegen feinen Verluſt, ſo wie gegen die Entfernung beri; 
niſten Ah'welthe er’ fich ganz gewoͤhnt zu haben ſchien, un⸗ 
embfirh machte. 

Georg TI. lliebt die Känfte und wiflenaeiten 
und ſchatzt ſie mehr, als feine Vorfahren aus dem Haufe 
Bedunfchwieigz allein die Ermimtetungen, welche 
fie’ vbn eineln großen Monterchen erwarten koͤnnen, er- 
daͤlten ſtervornr ihm nicht. Faſt überall wo er freigebig 
AR End Yehflönen ertheilt, liegt eine volitiſche Abficht 
xrum Grunde, > Er iſt liebteich · und geſpraͤchig, und fragt 
gedermoaͤnn, mehr mit einer Art don Gut herzigkeit als In⸗ 
kereſſe? Priodttngekden beſitzt erĩm böhern Grade als die 


. eined Koͤniges; er iſt ein guter Gatte und ein guter Ba; 


ter: nie hatte er eine Maitreſſe, und hie ließ er fich eine 


' Wsfchideifuhg 3 zu Schulden kommen. Im Innern feis 


he Famifie lebt er als bloßer Privatmann· lund bringt 
die Härte des Jahres zu Windfor zu, und bier nimmt 


er nicht eiimal Teine Miniſter an, "Fonvern geht nad 


 Xordon zwüd, fo oftled bit Angelegenheit dee Stans 


tes noͤthig machen. 

Bebrg III. wurbe im Anfange feiner Negierung 
fir gellebt, weil er in England geboren ind erzogen 
war; und man ihn nicht als einen Kremden anfabe, wie 


dies der Fall bei feinen beiden Vorgängern war. Zu dies 


fer Anhänglichkeit wirkten aber “auch noch mehrere Urſa⸗ 


‚Hm; unter andern bie Angriffe, die man auf ihn 


machte, und das Betragen bes vermiuthüchen Thron⸗ 


Ehen. 


| on 
son Enzland. 3 

‚Die Konigin Charlotte, Prinzeffin ‘von. Med; 
Tenburg Strelitz bat das Verdienſt, bie Reigung 
ihres *oniglichen Gemahls immer erhalten zu haben. 
Sie iſt ganz Englaͤnderin geworben, was immer Lob 
verbiente, wenn fie nicht ihren Einfluß mißbrauichte, bes 
fonders ſeit der Krankheit bed Königes, um Groß 
Brittannien In Krieg zu verwideln. Wenn man 
ſichern Nachrichten trauen darf, fo zeigte fie an dem 
Tage, wo man zu London den Tod Ludwigs XVI. 
erfuhr, ihren Haß gegen Frankreich ganz unverho⸗ 
len. Noch giebt man der Konigin ſchuld, daß fie aus 
einer Schwäche, welche ihrem Geſchlechte fo ziemlich eis - 
gen iſt, ihr Alter zu verbergen fucht, und. daß biefe 

Schwäche atıf das Grid ihrer Bögen, der Pringeffinnen 
wiel Einſus bat. 

- Ber Prinz von Wales m mit stüdtkhen Kar 
gen geboren, ällein er ergab ſich fehr früh jngendlichen 
Ausſchweifungen. Beſonders zeigte er ein Betragen, 
welches den beſſern Tyeil der Nation von ihm abmwanbte, 
ein Betragen, wovon man bie Schuld feinen Bufenfreuns 
den beimißt, nämlich bie ungeheuern Schulden, welche 
er durch feine Ausfchweifungen machte. Es tft befannt, 
daß fie niehrentheild” von dem Parlamente. find bezahlt , 
worden, ohne daß durch dieſe Wilfährigkeit die Reform 


bdewirkt wurde, welche boch die Nation mit Recht ei: | 


warten Ponte Die Liebfhaft, welche dieſer Prinz 
mit Madame $18: Herbert hatte, brachte ihn auf 
einige Zeit von feiner vorigen Lebensart zuruͤck. Da et, 


fie ind Geheim Yeurathete, ob fie gleich katholiſch, und 


a 
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piel Alter ie als ex, fo belt man ihn fe bnkinbie, 
u 8 er fein voriges Leben wieber anfieng, willigte ex 
ein, fich zu vermäblen, fühnte fidy mis feinem Vater aus, 


und nahe 1795 eine Prinzeſſin des Herzogs von Braun 
ſchweig zur Gemahlin, Doch diefe Prinzeſſin konnte 
ihn nicht lange feſſeln, und er zog ihr eine ihrer Geſell⸗ 
ſchaftsdamen, die Lady Jerſey vor, welch⸗ ſchon Groſ⸗ 
femutter war. Seitdem iſt der Prinz von Wales wie: 
der in den Schooß der Madame Fitz⸗Herbert zuruͤck 


gekehrt, deren Verzeihung er ſehr ſchwer erhielt, ob ſie 


sin nabe an die ſechzig iR. 


Rach dem Beiſpiel⸗ reines Großvaters / hat ſich ver 
Prinz von Wales ausf Unzufriedenheit mis den Mi⸗ 
niftern des Königs, und um fich populär zu machen, 
für die Dppoſition erklärt, und fo lebte er mit den mehr: 
fen Häuptern diefer Partei in der innigſten Freundichaft. 
Während des letzten Krieges verlief er die Dppofition, 
fcheint aber, ‚nach bein Frieden, das alte Baud wieber 
anzufaüpfen. Den Herrn Erskine ernannte er zu 
feinem Kanzler, eine Stelle, welche lauge unbefeht gewes 
ſen war. Die guten Eigenfchaften, welche biefer Prinz 
bejigt, laſſen hoffen, daß er feinen Verdruß durch Po⸗ 
pularität- erfeßen wirb, wenn er auf den Thron koͤmmt; 
denn im allgemeinen hat man die nämliche Meinung 
von ibm, welche John Wilkes in einer Gaſellſchaft 
auf eine auffallende Art äußerte. : Diefer berühmte Pas 
triot, der, wie faR alle Englifchen Patrioten damit en⸗ 
digte, daß er fih mit dem Hofe ausfähnte, befand ſich 
am Ende feiner Zage, mit dem Prinz von Wales bei 


‘ 


- von: Engfank. - \ 7 
» ; 
einem Diner Us es nun an bie Toaſt s kam 


. fragte man, wie gewöhnlich: jeben Saft, welches fein. 
Lied fey. Willes antwortete, God save the King, 


worauf der Prinz von Wales ihn fragte, feit wann 


er diefes. Lied liebe! — Wilkes ieberte hier⸗ 


auf fehr ehrfurchtsvol: „ſeit ich die Ehre Habe, Eure 


| 
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Hoheit zu feunen. v 


Bas man am mebrfien an dem Prinz von Wales | 
tabelt, iſt fein Betragen gegen feine Gemahlin. - Diefe- 


Prinzeſſin befigt einen gluͤcklichen Charakter, einen leb⸗ 


‚ haften Geiſt, und alle Reize ihres Gefchlechts, allein ' 


wenige Monate nad ihrer Bermählung mußte fie die 


bitterfie‘ Kraͤnkung erfahren. Shoe erſte Hofdame die 


Lady Jerſey, bie man ihr als Rathgeberin empfohlen 
hatte, verführte durch alle mögliche Mittel derj- Intrie 


gue und Zreulofigkeit ihren Gemahl, und wurbe feine 


Maͤtreſſe. Die Prirzeffin konnte mit Recht erwarten, 
daß ber Haf fie für dieſe Kraͤnkungen entfchädigte, allein 
Die Eiferfucht:der Königin ließ dies nicht zu. Run lebte 


u fie in Ger.größten Einfamkeit, als eine Verwiefene, in 


einem: .Eaudhaufe zu Bladheat, -umd nur felten ward 
ihr ber Troſt zu Theil, ihre Tochtet zu ſehen. Aufges 
bracht uͤber diefe Behandlung fowohl, als über die Rebe, 
welche man ihr fiellte, um nur einigen. Borwand-zu bas 
ben, warum man fo gegen fie verfuhr, bat fie ihren Va⸗ 


ter mehrmal um Erlaubniß, nach Teutſchland zu⸗ 


| rühjutehien. 


— 
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Von Rem Berzon von Yart, dem zweiten Sobr⸗ 


te 
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des Königs: hat- Mitabeen, in ſeiner geheimen 
Geſchichte des Berliner Hofes, ein ſehr treffen⸗ 
des Bild gegeben. „Ein gewaltiger Jaͤger, ein maͤchtiger 
Trinker, ohne Grazie, ohne Feinheit, hat er ganz das 
äußere Anſehen gines Teutſchen Prinzen, das durch Eng⸗ 


kifche Infolenz verdopveit iſt.“ Man fuchte ibm fehr 


früh Geſchmack für den Suldatenfiand beibringen, und 
während er in Preußen“fid; aufbielt, machte er auch 
mit der größten Genauigkeit alle Mandpres mit, allein - 
Der wahre Geiſt kam nicht im ibn. Man hoffte, er werde 
während des letzten Krieges ſich als einen guten Gene⸗ 
ral geigen, und nad ber Expedition gegen Düunkfirs 
Gen mit Lorbeeren getrönt in London einziehen, aber 
ber Ausgang entſprach der Erwartung niht. In Do ls 
Send, das er zweimal räumte, arndtete er ebenfalls kei⸗ 
wen Kuym. 

u j \ 

Bei dem allen. Haben der König und bie Königin eis 
ne ſo große Vorriebe zu Dem Herzoge von York, daß 
fidihn nur die Hetfnung ber. Familie nennen, ob er 
Hleich das naͤmliche Leben führt, als ſein aͤlterer Bruder. 
Dia erzählt, daß: der Prinz von Wales ſeinen Bru⸗ 
ver einft nach ber Feier eines orgiſchen Feſtes auf der 
Erde liegend fand, worauf er ihn mit Wein begoß und 
fagttf here Iyes the hope of the .damily tier liegt 
die Hoffnung ber. Bamitie) En er ! 

| | 

Der Herzog von Glarence, Dritten Bob, des 
. Königs, wurde für das Seewelen erzogen. Hier gieng 
er durch die verſchledenen Grade, und gm ‚wie man 








“on im 66 
verfihert, nicht bloß zum Scheine, wie dies fonfl der . 
Fall bei Perfonen vom Range ift, fondern mit aller mögs 
lichen Strenge. Es fehlt ihm nicht an Geiſt und Kennts 
niß, und er nimıit bisweilen an den-Parlamentö «Des 
batten Theil. Während des vorigen Krieges hatte er | 
fein Kommando, was ihn vielleicht bewog, zur Op⸗ 
poſitionspattei uͤberzugehen; im Infange des jegigen 
Krieges hingegen ergriff er. die: Maaßregeln des Mi⸗ 
nifterimmis‘, und vertheidigte fie mit vieler Wut und we⸗ 
nig Hürde, "woraus man feine Gefinnungen febrb deut. 
lich ſehen kinn.. dl 

Seit mehrern Jahren liebt der Herzog von Glas 
rence die veruͤhmte Schaufpielerin Jordan, eine 
Dame, tweldjt eben fo liebenswuͤrdig als intereffant if; 
man fieht‘ fie «oft, feibft im Schaufpiele, zufammen. 
Wenig Perſonen taͤdeln dieſes Verhaͤltniß, weil man #6 
als ein Praͤſervativ gegen eihe unregelmäßigere eebendart 
betrachtet. *ꝛ or 

Die minifteriellen Engländer ſprechen zwar viel 
von ihren loyalen Geſinnungen 'und ihrer Anhaͤng⸗ 
lichkeit gegen daB Haus Braunfhmweig» Hanne: 
. ver, allein es fiheint doc, daß im, allgemeinen die 
Nation wie der. Lord Cheflerfield denkt. Dieſer be⸗ 
ruͤhmte Mann ſagte einſt im Oberhauſe, er habe ein 
Hälfsmittel gefunden, fi) auf immer von dein Praͤten⸗ 
denten’ los zu, madien. „Wir wollen, fagte er, feine 
Majeftät unterthänig bitten, auf Hannever Verzicht 


zu $hun, die Englänter find gewiß entfchloffen, aus 


diefem Lande feinen König mehr zu inehmen.“— 
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B $. 22. 
Die Hofhaltung des Könige und der Königin, 


XX 


Obgleich der Londner Hof weder durch Größe 


- seh) durch Würde im die Augen fällt, fo findet man hier 
doch bie prahlendſten, glänzendften Hofaͤmter und Hof: 


fielen aller Art, und nirgends find fie vielleicht. zahl 
seicher und verurfachen mehr Aufwand als in London. 


: Der Civilſtand des Königs if in drei Departe⸗ 
mente eingetheilt, das bed Dberkaͤmmerers, des 
Doberhofimeiſters, und bes Oberſtallmeiſters, 
zunter welchen eine Menge Diener ſtehen, deren Beſoi⸗ 
dungen ſehr betraͤchtlich ſind.s) Der Zweck dieſer Hofaͤm⸗ 
ter iſt bloß der, eine Menge von Hausbebienten zu haben, 
welche die Majorität in den beiden Häufern bilden und 
ausmachen. Man ift aud eben nicht fehr eigenfinnig 
über die Zitel und Verrichtungen biefer Aemter, fondern 


- 4 


5) unter dem Oberfämmerer (Lord Chamberlain) ftehen - 
zwölf Kammerherren (Lords of the Bedchamber) und 
zwölf Kammerjunker (Grooms of the Bedchainber.) 
“Dann folgen die Kleiberbewahrer (Warderobe ofü- 
cers) ber Auffeher ber koͤniglichen Mäntel, (Ma- 

ster of the rohes), die Auffeher über Parks, Forſte 
u. ſ. w. (Rangers, Keepers), die Hofgeiſtlichkeit, 
(Royal Chapel), die Eöniglide Yauspaltung.CHis 
Majesty’s Houshold), u, f. w. | d. Ueb. 


— 
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ſchatzt fie Bloß nah den Befoldungen; daher findet man 
. unter ben Kammerbienern Generale und Pens: Söhne, 


. 
=. 


„Ein. alter Philoſoph, *) ſagt Burke, wurde. von 
.‚ninem: Freunde bei dem Heerde in der Kuͤche angetroffen, 
wo er fi wärmte; voll Erſtaumen wollte ex ſich eben zu⸗ 
audjiehen, als Der Philoſoph ihm zurufte, Freund, 
Tamm nur bexein, auch bien. wohnen die Börter. — 
Wenn man deniKHofkalender durchfieht, fo folte ‚man 


beinahe glauben, daß es mit dem: Haufe und der Küche 


des Koͤniges ber naͤwliche Fall HR. Hier ſinden wir einen 
Herzog als Lord Intendant, : einen Grafen als Kaͤmme⸗ 
ver, einen General als Rammerjunter, einen Baron als 
Gewürzburichen. u. ſ. w. Es iſt ein Gluͤck, daß diefe 
Herren die. Verrichtungen ihrer Stellen, .die haͤusliche 


Dekonemie, hie Kiuche u. J. w. nicht ſtudieren, es 


koͤnnte ſonſt leicht der Fall eintreten, daß der Braten: 
‚wenber Seiner Majeftät, der zugleich Varlaments » Mit, 
glied ift, Die Angelegenheiten e eines guoßen Reis auf: 
hielte.“ 


Die Anzahl der untern Kiaffen von von Kontroleurs, 


Thuͤrhütern und Bedienten aller Art, kann man ſich nun 
leicht, nad, der Anzahl der hoͤhern Bedienten den⸗ 


ken. Man hat die Berechnung gZemacht, daß die Bf 


„haltung de Koͤniges, aus mehr als jweitaufend Perfonen 
befteht, die man gewoͤhnlich Fönigli & e Diener 
nennt. u 


9 Veſprach Über die meter ber Königigen Sofhaltung. 
% Dris. 
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Alle, ‚melde „bei..Hofe angeßelt fine, erhalten ve 
ftimmte Befoldungen, außerdem aber haben ſie auch noch 
manche Accidenzien, wodurch fie ihre Stellen anſehnlich 
, zebefern. Diele Nebenverdienfichen Sanın man leicht aus 
‚folgender. ‚Anekdote kennen lernen. Eine rimzeſſin 
Georgs IL, bat um bie Erlaubniß, ihr Bimmer mit 
Papier zu tapeziren, welches ihr aber-vom: Köiige ab: 
geſchlagen wurde. Die Yrinzeffin fieltte.ibm dor, daß 
eu nicht uͤber zehn Pfund Gterlinge koöoſten wihebe , wor: 
auf ihr der König erwicderter „ja, einem Privata anue 
wurde ed nicht mehr koſten, aber mic) koſtet os gewiß 
tauſend Pfund Stering.“ Und dieſe Vier fichervng be⸗ 
wich der König durch foigende Rechnung: an M. X. 

BB; ‚Yarlamentömitglieb Sir Yen Burgſtecken G.- und 
- Dberauffohtr des Zimmerd der Prinzeffiunen, dreihun⸗ 
dert Pfund; an M. J. D. zweiten Auſſeher Des Zim⸗ 
mers ‘der Prinzeſſinnen, far ibn und zwei Verwal⸗ 
ter, hundert und fünfzig Pfund Gterlingj' an M. F. 
K., Ober: Papisrnacher, hundert und fünfzig Pfund 
Sterlinge; zwei beigeſetzten Papiermachern, fünfzig 
Pfund Sterlinge; an M. 8. W. Parlamentömitglied 
ber Grafſchaft N. , Kontroleur der. Arbeiter in dem Zim⸗ 
mer ber Prinzeffinnen, rür ihn ſelbſt, dreihundert Pfund; 
für Koft auf einen Monat, für die Bedienten, vierzig 
Pf. Sterlinge ; für Papier, Leim, und Arbeit 
auf vier Tage, schn Hund Sterlinge; Sums 
. ma, taufend Pfund Sterlinge;" | 


Die, Königin hat ebenfalls ihre eigene e Hofbaltung 
welde. pepbältnifndig « eben fo zahlreich und toſtſpielis 


a 
. 
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it. Burke fpricht mit eben fo wenig Schonung von 
Dieſer, als von der des Koͤniges, aber nur in einer Zeit, 
wo er ſich noch nicht als Freund der Königinnen und 
Drinzeffinnen erklärt hatte. Gr fand es ganz billig, daß 
die Frau der erfien Magiftratöperfon ihrem Range ges 
maͤß lebe, "aber, fagt er, einer Dame anfehnliche Bes . 
foldung zu geben , um Ihrer Majeflär eine Stecknadel 
zu reihen, oder einer andern, um bie Handihuh zu 
bringen, das iſt aͤußerſt laͤcherlich. — Mehrere Siel⸗ 
len am Hofe der Koͤnigin, find nichts ı weniger als ehren⸗ 
vol, wie z. B. Naͤtherinnen und Waͤ cherinnen 
(Sempstrefs and laundzefs), aber auch dieſe find von 
Lords Zöchtern beſetzt. 


Vor einigen Jahren wurden die Beſoldungen der 
Hofſtellen, welche jaͤhrlich über fünfzig Pfund Sterling 
betrugen, vermindert. In andern Ländern würde man. 
in diefem Falle auch bie Befoldungen beim Zahlamte ver; 
mindert haben; allein‘ hier läßt man feine Gelegenheit 
| vorbeigeben, um durch neue Stellen die Zahl der Königs 
freunde zu vermehren, und fo machte "man jest ein 
neues Aemtchen, naͤmlich das, eines Einnehmers der 
Beſoldungsabzuͤge. 
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6. 23. 


Sivilliſte, oder angewiefene jährliche Einkünfte zur Unterpal: 
tung bes Hofſtaats. 


[U] 


Man hat Feine Vergleihung zwifchen den Einfünf: 
ten ber Könige Englands in den erfien Sahrhunder: 
ten, und benen jegiger Zeit, felbfl wenn man auf den 
größten innern Werth des Geldes Rüdficht nimmt. In 
den Zeiten Heinrichs V. betrugen die ordinären Ein: 
fünfte der Krone, fünf und fünfzigtaufend fiebenhun: 
dert und vierzehn Pfund GSterlinge, von weldhen man 
auch noch die ordindren Ausgaben der Regierung machen 
mußte. Diefe,beliefen ſich damals auf zwei und vierzig: 
taufend zweihundert und fieben Pfund Sterlinge, fo daß 
dem Könige nicht mehr übrig blieben, als dreizehntau- 
ſend zweihundert und fieben Pfund Sterlinge. Jetzt 
betragen die Einfünfte des Königes eine Million und 
viermalhunderstaufend Pfund Gterlinge, wenn man zu 
der Eivillifte noch das rechnet, was die Domainen ein: 
tragen, und biefe Einkünfte werden bauptfächlicy zu ge⸗ 
wöhnlichen Ausgaben verwendet. Nach der Schilde: 
zung, welhe Sinclair in feinee Geſchichte'der 
Staats: Einkünfte davon entwirft, fcheint es, 
baß zwei bis dreimalhunderttauſend Pfund bloß von ber 
Civilliſte genommen werden, um bie eigentlichen Staats: 

beamten zu bezahlen. *) 


*%) Baert Tableau de la Grande - Bretagne T. I. p. 218 
sqq. giebt Über diefen Gegenſtand weitlaͤuftige Berechnun⸗ 


- 


m 
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. Seit” hundert Jahren ift die Kivilliſte dem Könige 
_ allgemein auf feine Lebenszeit verwilligt worden, obs 

gleich die Engländer behaupten, ihr König fterbe 
nie. Zur Beit ber Revolution wurde fie bem König 
Wil heim zuerft nur auf ein Jahr verwilligt, dann, 
auf fuͤnf Jahre, und endlich auf ſeine Lebenszeit. Um 
ſich einen Begriff zu machen, was die Urheber bigfer 
Revolution, die Whigs für Patriotismus und Eifer . 
befaßen, bie eingeichlidhenen Mißbräuche abzufchaffen, . 
darf man nur bemerfen, daß während ber Regierung 
Willdeims III. die Civillifte von gewiffen Taxen be: 
firitten wurde, und fich ungefähr jährlich auf, hundert 
und achtzigtauſend Pfund Sterlinge belief, *) 


Die &taatseinfünfte von Groß— Brittannien 
- betrugen nicht mehr als drei Millionen achtmalhundert 
und fuͤnf und neunzigtauſend Pfund Sterlinge, und da⸗ 
von kam auf die Civilliſte ein Sechstel aller Staats ein⸗ 
kuͤnſte, hoͤchſtens ein Fuͤnftel. Waͤre die Civilliſte 
in dieſem Verhaͤltniſſe mit den Nationaleinkuͤnften geſtie— 
gen, fo würde fie wenigſtens drei Millionen Pfund Ster: 
linge betragen. 


nis Georg DI. 1760 auf den Thron fam , fo 
wurde die Civilliſte auf | achtmalhunderttauſend Pfund 


"gen, welche ebenfai größtentgeits aus Sinclairs Werke 
über die Finanzen genommen find. d. Ueb, 


*) Geſchichte der Staatseinktünfte von Sir Sohn Sinclair, 
Zte Abth. stes Kapitel, or Dig, 
| u Mmoa 
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Sorfimeifter anftelt, welche ihm zum parlamentarifchen 
Einfluffe nuͤtlich find. 


In England fpricht man viel von der Dekonomie 
des Königs, und macht fie zum Gegenſtande von Lobeser⸗ 
bebungen, allein gereichen denn bie Privaterfparniffe zur 
Schonung bed Volles? -— Die Schulde 
nen Prinzen von Wales, feines Baters, find noch 
nicht bezahlt worden; man hat fi fogar an das Par- 
läment gewendet, um die ®iquidationen der Aerzte zu 
berichtigen. Aber weit entfernt, bie Schulden des Thron⸗ 
erben zu bezahlen, wendete er fich lieber felbfi mehrmals an 
das Parlament, damit dieſes feine wahren oder vorgegebe: 
nen Schulden bezahlen ſollte. An keinem Hofe trifft man 
fo wenig Glanz und Pracht an, als an dem Brittannis 
fen, an keinem Hofe erhalten Künfte und Wiffenfhaften 
fo wenig Aufmunterung, als hier, und an keinem Hofe 
lagen bie Bedienten mehr über ruͤckſtaͤndige Befolbungen, 
als hier. 






§. 24: | | 
Regentſchaft. — Große Eteigniſſe durch eine Eleine urſache. 


[ 


Der Streit, welcher 1792 über bie Re g entf haft 
entftand, und der fü ch von einem Augenblicke zum andern 
erneuern kann, iſt ein Beweis, wie fehlerhaft und un⸗ 
| voltommen die Brittanniſche Konſtitution iſt. Man 


— 
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wird ib erinnern, daß. bur König bamals durch eine 
Krankheit. den Berftand verlor, *) und da bie Konflitus 
tion in einem ſolchen Zalle nichts klares beftimmte, fo 
ſuchte die Minikerial s und die Oppofitionöpartei Lie 
Umftände zu benugen, und fich bes Vebergewichts zu ver⸗ 
ſichern. | ‚’ 


‚As bie Frage über die Regentichaft entfiand, fo 
wer es natürlich, Daß man fih an die Marime von 
Erbe hielt, weil Die Brittannifche Krone erdlich ift, ohne 
daß man in der Geſchichte entfernter Zeiten Beifptele 
auffuchte, wo die Engländer andere. Marimen befolgs 
ten. Die Oppofition behauptete, „der Prim von Bar 
Les hätte als Thronfolger an fi das Hecht, bie Res 
gierung zu übernehmen,“ und man kann nicht Iäugnem 
daß der Geiſt der Konflitution und bie Praris der Regie⸗ 
sung, fo fern fie das Recht des naͤchſten Erben bei dem 
natürlichen Tode des Koͤniges oder der erfien Magiſtrats⸗ 
perfon anerkannt, biefe Meinung begänftigte. Iſt die 
erſte Magiftratöperfon ober der. König in einem Zuftande, 
wo er feine Pflichten nicht mehr erfuͤllen kann, fo iſt er 
fuͤr das Geſetz todt, er iſt ſo gut als nicht mehr vorhan⸗ 


*) Der berühmte Burke fpottete noch bes Ungläds, welches den 
Königitraf, „„Bottes Band, fagte er, Liegt fchyer auf. ihn, 
und schickt ihm diefe Strafen zu.” — Burke erhielt hier⸗ 

auf von Seorg IL. eine Penfion. dr. Brig. | 


Sm ıften Bande der Ueberfegung ©. 512. hat der Vere 
foffer fon davon geſprochen, was dort nachzuſehen iſt. 
d. Ueb. 
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ben. Wenn die abliche, unmittelbare dedronfolge des 
vermuthlichen Erbens, wenn er das erforderliche Alter 
errelcht hat, und der Koͤnig eines natuͤrlichen Todes ge⸗ 
ſtorben iſt, als ein weſentliches Stud der Konſtitution 
angeſehen wird, fu iſt es Mar, daß die naͤmliche Thron⸗ 
folge auch ſtatt finden muß, wenn der Koͤnig fuͤr das 
Geſetz oder die Begierung tobt ei. 
7’ 
Da dieſe Grundſaͤte durch den Seit der gonſtitu⸗ 
tion gleichſam geheiligt, und folglich unwiderſprechlich 
waren, fo würden ſie auch die. Miniſter befolgt haben 
um als fonfequenge Dienfchen ihre Anhaͤnglichkeit an die 
Konſtitution zu beweiſen, wenn nicht ihr eigenes Inters 
effe mit in das Spiel gelommen. wäre. Der Prinz von 
Wales gehörte damals zur Dppofitionsparteiz jhm die 
Bügel der Regierung in Die Hände zu geben, was eben 
ſo gut, als ihm die Mittel zu reihen, das Minifterium 
abzudanken, and feinen zahlreichen Anhängsen ihre Wärs 
ben, Stellen und Penflonen zu nehmen. Dierauf folgte 
nun, baß fie feine Rüdficht auf das Succeſſtonsrecht des 
" Bringen von Wales nahmen, ſondern behaupteten, 
fein Necht zur Regeutfchaft berube bloß. auf der Mahl, 
das heißt mit andern Worten, jedes Individuum der 
Nation fann Regent werden, ber Prinz von Wa⸗ 
les oder jede andere Perfon könne nicht anders auf Die; 
{en Play gelangen, ald.durd den Willen der beiden Haͤu⸗ 
fer des Parlamenfd. Cie behaupteten alſo, das Parlas 
ment habe vermöge feiner obern Gewalt dad Recht, bie 
. Regentſchaft zu beſtimmen. Dieſe obere. Gewalt des 
Parlaments, welche man von der konſtitutionellen Au⸗ 
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forität unterſchied, bat man nie deutlicher beflimmt, 
man fagte nicht, ob die bilden Häufer, ohne ben Kö: 
nig, die Ration im Parlamente vorfteltten, ſondern 
man fah bloß, daß bie beiden Käufer, ohne die Nation 
zu fragen, die herrſchende Dynaſtie änderten, und nach⸗ 
dem das Succeſſionsrecht eingeführt war, ſie die Folgen 
beffelben verhinderten; man fah, daß die beiden Häufer 
Kundamentalgefege änderten oder neue machten, und daß 
fie folglich auch die Konjtitution ändern Fonnten. 


Die Bill, welche der Miniſter wegen der Regent: 
ſchaft in Vorfchlag brachte, und tie man im Unterbauſe 
mit einer großen Majorität annahm, wurde nicht befres 
tirt, weil man Hoffnung hätte, daß der König wieder 
hergeſtellt, folglich die Bill unnöthig feyn würde. . In 
der Zwifchenzeit machte das. Minifterium, unter der Aus 
torität der erfien Magiftratöperfon, welche damals nicht 
eriflitte, bon dem großen Siegel Gebrauch. "Wäre bie 
Bill defretirt worden, und hätte der Prinz von Wales, 
auf ſeinem Rechte beftanden, und hätte er, wie man ihm 
vieth, an die Nation appellirt, fo würden in England 
gewiß große Unruhen, und vielleicht gar ein bürgerke 
cher Krieg entſtanden ſeyn. 


Es if eine intereffante Bemerkung, ‚, daß die unver: 
hoffte Genefung des Königes nicht nur auf das Schid: 
fal von Groß - Brittannien fondern auch auf das 
von ganz Europa ben größten Einfluß hatte. Wurde 
die Regierung einem Regenten anvertraut, deflen Autos, 


sität ſtreitig oder ſchwankend war, fo ift es gar nicht 
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zu bezweifeln, daß er weder das Kriegäfeuer durch feine 
Intriguen angefacht biste, noch die Seele einer faft als 
gemeinen Covalition geworben wäre, vielmehr würde 
er den Frieden erhalten, oder wenigſtens die Rolle eines 
Vermittlers übernommen haben. So hatte alfo ber Ent⸗ 
ſchluß, Die Kur bes Königs einem Menſchen anzuvers 
trauen, den man als einen bloßen Charlatan betradıs _ 
tete, *) während die beruͤhmteſten Aerzte feine Krank⸗ 
heit für unheilbar hielten, auf die Angelegenheiten von 
Europa einen Einfluß, den man nicht berechnen Tann. 
Noch nie z0g eine fo kleine Urlaqe ſo große Folgen 

nach ſich. | _ 


*) Der König erhielt feine Benefung durch einen Geiſtlichen, 
Namens Willis, ber eine Pfarre hatte, bie er ſelbſt bes 
forgte, und auch als Doktor ber Medizin ein Privat 
Tollhaus hielt. Er behauptete, fid auf bie Phyfiognomie 
feiner Kranken zu verſtehen, unb als. Beweis gab er dem 
König in dem gefährlichften Beitpunkte feiner Krankheit, 
ein Raſiermeſſer, womit ſich biefer raſitte, und ein Feder⸗ 
meffer, fi die Nägel zu befhneiden. Im Jahr 1792 wurde 
er auch zur Königin von Portugal berufen, wo er für 
jeben Monat auf der Reife taufend Pfund Sterl. bekam, 
und würbe er bie Königin herſtellen, fo follte er zwanzigtau⸗ 

ſend Pfund Sterlinge erhalten; — allein bie Kur glüdte 
nicht. 

Hebrigens. findet man bie unterhandlungen über die Res 

gentſchaft weitläuftig abgehandelt in Küttners Beitr. 

-. 161868 St. ©. 51, - b. Ueb. 
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Geheimes Kabimet, p 


Man glaubt faft allgemein, dag die Englifhen Mi: 
niſter den Einfluß der Krone nach ihrer Willführ benuzs 
zen, eigenmächtig Befchlüffe faffen, und über Krieg und 
Frieden entfcheiden fönnten. Diefe Meinung wurde um fo 
allgemeiner,. da die Minifter ällein für die Adminiftras 
tion des Königs, die Gefegmäßigkeit der angewandten 
Mittel, und die Mißbraͤuche der Autorität, welche er 
ausübt, verantwortlich ſeyn müflen. Der König darf 
alfo nichts thun, als was fein geheimer Rath will, und 
biefer befteht hauptſaͤchlich aus den Miniftern: 


Indeſſen if, bei aller Wahrfcheinlichkeit, dennoch 
nichts irriger, als jene Meinung, baß die Minifter Ober: 
herrſchaft und Unabhängigkeit befäßen. Jeder, ber et⸗ 
was tiefer ald in die dußern Formen ber Brittannifchen 
Regierung gedrungen ift, weiß, daB Groß⸗Brittans 
nien durch ein geheimes Kabinet regieret wird, 
das allen Einfluß der Krone in Haͤnden hat, folglich 
auch Miniſter ernennt und abſetzt. Man darf ſich nur 
an die großen Epochen der langen Regierung Georgs 
III. erinnern, um fich von der Wahrheit zu uͤberzeugen, 
daß die Miniſter ſtets leidende Werkzeuge ber Abfichten. 
Des geheimen Kabinetö waren. 


. 
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Der berühmte Bitt hatte während feines Miniſte⸗ 

riums die Srittanrifhe Macht: zu einer Höhe erboben, 
Die mau kaum geahnet hatte, und Dies. erwarb ihm eine 
Popularität, wodurch er fi bisweilen von bem gehei: 
men Kabinet unabtengig machen, und deffen Abfihten” 
entgegen arbeiten konnte. Seine Anhaͤnglichkeit an die 
konſtitutionellen Erundſaͤtze vermehrte feine Popularität 
voch mehr, machte ihm aber auch auf der andern Seite 
verhaßter. Das geheime Kabinct ließ ihn immer als 
einen unruhigen Miniſter fihildern, legte ihm, bei 
allen feinen Operstionen- die groͤßten Schwierigkeiten in 
ben Weg, und machte ibm Jo vicl [ Berdruß, daß er end⸗ 
lich, der Kraͤnkungen uͤberdruͤſſig, das Miniſterium ver— 
ließ. So bald Pitt ſich entfernt hatte, nahm der Lord 
Buse die Stelle als erſter Miuifter ein; er war feit der 
Zhronbefteigung Georgs IIL., deffen Hojmeijler er 
gervefen war, dad Haupt und bie Seele des geheimen 
Kabinets, und nun hoffte er, ſich Dadurch populär zu 
niadten, daß er, bei allem Gluͤck ber Brittanniſchen 
Waffen der Nation den Srieden gab, den fie wünfchte. 
Aulein er fah fehr bald ein, daß er dent Volke verhaßt 
War, und er fühlte ſich genöthigt, feine Stelle durch 
andere Männer zu erfegen, welche dem Hafie ber Parteien 
we eniger zum Ziele dienten. 


Indeſſen fuhr 8 ute dennoch fort unter Georgs 
Namen zu regieren, und bei feinem. Zube empfahl er 
den Könige feinen Sekretair Senkinfon, den er ihm 
ai? einen Mann fchilderte, welchem er fein ganzes Zu: 
trauen ſchenken, und deſſen Rathe er blindlings folgen’ 
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muͤſſe, ſeſt uͤberzeugt, daß dieſer treue Rath keinen ans 
dern Zweck hegen wuͤrde, als das Intereſſ e der Krone. 
Diefer Sekretair Jenkinſon wurde darauf Lord Haw⸗ 
kesburry, und dann Lord Liverpool; er trat nun 
an die Stelle ſeines chemaligen Herrn Bute, wurde 
Direktor des geheimen Kabinets, und nach Chathams 
Ausdrude, eine Perſon hinter dem Throne, 
weidehöher war, alö ter Thron ſelb ſt. 


| Von jeher war der unabaͤnderliche Plan des geheis 

men Kabinets, die, könig! hen Prärsgatioe zu erwei⸗ 
tern, und den Meg zu einer abſoluten Gewalt zu bah—⸗ 
nen; deswegen war es auch fein Projekt, die Amerifas 
nifchen Kolonien dem direkten Einfluffe der Krone zu un⸗ 
terwe fen, weil gr dadurch Mittel zu erhalten glaubte, 
Die Sreihgiten der Engliſchen Mation anzugreifen und 
einzuſchraͤnken. Da man durch Beſtechungen ſeinen 
Zweck nicht erreichte, ſo nahm man zu offenbaren Gewalt: 
tbätigfeiten feine Zuflucht, und behandelte Die Ameris 
taner ald Rebellen, Lord North, weicher damals 
Minifter, und wie feibft feine Gegner zugeftehen,. gar 
fein Feind der Freiheit war, billigte nichts weniger, 
als diefen Mord krieg, allein er war ſchwach und ehrs 
geizig, er wußte, Daß das geheime Kabinet leicht Minis 
fter finden würde, die ihm zur Ausführung feiner Plane 
behülflich wären, und fo gab er fih lieber zum Werk: 
zeug der Tyrannei Des gebeunen Kabineis hin als daß 
er feine Stelle verließ. 


Du Ausgang diefes Krieges war. für Groß: Briks 
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tannien traurig, und facte in der Junta bes 
Wallaftes ein unauslöfchliches Feuer der Rache gegen 
die Franzoͤſiſche Regierung an, weil diefe fie in der Aus- 
führung ihrer Plane gehindert, und den Verluſt jener 
ungeheuern Kolonien befördert hatte. &o bald daher 
die erften Unruhen in Frankreich fich dußerten, fo 
wachte bei dem geheimen Kabinet in London das Feuer 
der Rache in hellen Flammen auf, und der Krieg war 
befchloffen. Zuerſt fuchte man die Unruhen gleich bei ih⸗ 
rem Ausbruche dadurch zu vermehren, dag man dem 
Herzoge von Orleans mittelbar Verſprechungen that, 
dann nahm es auch unbezweifelt an den letzten Ereig⸗ 
niſſen der Revolution Theil, und ſein Einfluß zeigte 
ſich auch bei der furchtbaren Kataſtrophe, welche an das 
Ungluͤck Karls J. erinnerte, und der man leicht durch 
Vermittelung haͤtte vorbeugen koͤnnen, wenn man ſie 
nicht als einen Grund betrachtet Hätte, den laͤngſt vor⸗ 
bereiteten Krieg mit einigem Schein des Rechtes anzu: 
fangen. Einft wird die Geſchichte es in ein helles Licht 
ſetzen, wie viel da8 Brittannifche Kabinet an den Graͤu⸗ 
eln der Revolution Theil hatte, das man öfterer Ver- 
räthern ald ehrgeigigen, dummen Boſewichtern zuſchrei⸗ 
ben muß. 


Was man alſo auch fuͤr Mittel anwandte, Frank: 
re ich Feinde zu erwecken, die Meinung der Engliſchen 
Nation irre zu fuͤhren, und ſie in einen Freiheitskrieg 
zu verwickeln, was fuͤr Plane auch entworfen wurden, 
aus denen beweinenswuͤrdige Folgen entſprangen, alles 
war dad Werk ves Engliſchen geheimen Kablnets. Der 
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Minifter hatte: zuerſt gar keinen Theil daran, einzig | 


mit der Sorge "befchäftigt, die, Finanzen in Dednung 


zu dringen und-bie Nationalſchuld zu vermindern, hatte 


Pitt nur friedliche Abfichten; allein er war zu ehrgei- 


sig nach Gewalt, um nur einen Augenblick fich zu befin- 


nen, ober die Abfichten des geheimen Kabinets befördern, 
ober feine Stelle: ehrenvoll verlaſſen ſolle. Es koſtete 
um ſo weniger Muͤhe, ihn zum Werkzeug der Abfichten 


Des geheimen Kabinetö zu machen, da die Oppofitiond: - 


partei, nad dem Ausbrude eines berühmten Engläns 


ders von einem Narren und einem Schwärhlinge*) 


geleitet wurde, und nicht nur durch die Stimmenmehr: 
beit ſich für ben Krieg erklärt hatte, fondern auch durch 
ihre Zrennung dem Minifter Gelegenheit verfchaffte, 
ſich für.die Beratung, die man ihm bezeigt hatte, an 
ihr zu raͤchen. 


Das verſonlich⸗ Verdienſt eines Miniſters, das Zur 
trauen, welches er einzuflößen verfteht, koͤnnen ihm 


leicht unter den unabhängigen Patlaments- Mitgliedern 
umd bei dem Yudlitum Anhänger verfchaffen; ift feine 


Adminiftration gut, fo erhält er Kredit und Einfluß ge 
‚ung, um fi wenigftens auf feinem Plage zu erhalten, 
wenn er fi auch nicht ganz von dem geheimen Kabinet 
unabhängig machen kann. Dieſe Meinung hatte. man 
wenigfiens von den Zinanz⸗ Zalenten des Herrn Pitt, 
als er an ber Verminderung ber Rationalfıhuld-ardeitete, 
und bie häufigen Anleihen, weiche in kurzer Zeit verbop: 


*) Burke, und ber Herzog von Portlanb. 


\ 
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pelt wurden, erwarben ibm die Gunſt aller Geldmädler, 
und verſchafften ihm einen Einfluß, der ihn in. ben 
Stand ſetzte, die Nacgiebigkeit gegen das geheime 
Kabinet zu vergefien, welde es fonft zu. fordern gewohnt 
war. Auf diefe Art iſt er ſchon lange dem Daupte des 
geheinen Kabinetd verhaßt, und felbfi der König, dem 
er feine Meinungen und Urtheile eingiebt, Jiebt ihn 
nit. Es it bekannt, daß man den König oft an bie 
widtigen perfönlihen Dienſte erinnern mußte, wels. 
che ihm Pitt während feiner Krankheit geleifiet. hatte, 
um ihn zu vermögen, in ber Zeit wo man ben Mint: 
ler für nathwendig hielt, ihn freundlich zu empfangen ; 
fo wie aber das Brittannifhe Kabinet genöthigt war, 
wegen den Folgen des Krieges an ben Srichen zu den⸗ 
cen, Tab fi der Minifer auch genditigt no zurud 
zu ziehen. 

Es können außergrtentliche Umſtaͤnde eintreten, wo 
die Meinung des Vulis das Geſetz macht, dem Miniſter 
ein ſtarkes Uebergewicht giebt, und felbft den Känig noͤ⸗ 
thigt, ferne Minifler aus der Dppofitiongpartei zu wäh: 
ten. Geſchieht Died, fo ift der Einfluß bes geheimen 
Kabinets gleihfam anfgebgben, nur find die Umflände 
bloß voruͤbergehend, dag gebeime Kabinet bohalt, felbft 
in einem folchen Falls, ale Mittel des Einſluſſts in Häns 
den, und kann das Miniiterivm bald wieder ändern, 
wenn eöbeflimmt feinen Planen entgegen arbeitet, Lies 
war ber Fall bei Korz er brachte, während feines Mis 
niſteriums eine Bil in Vorſchlag, welche gegen Die Ab; 
fichten des geheimen Kabinetd war, und 50 verlor bald 
genug feine Selle. 
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Charakter bes Lords Liverpool, bes Hauptes des ge⸗ 
heimen Kabinets. 


LU 0) 


Charles Jenkinſon war eine Kreatur vom Lord 
Bute, unb noch ehe dieler die Stelle des erften Min⸗ 
flerö befleidete, Sekretair bei ihm. Er erwürb fich dad 
Zutrauen feines Herrn, nicht durch feine Zalente, fons 
dern durch ſeine Geſchmeidigkeit und- feinen kriechenden 
Sklavenftun. Als Bute wegen bed Voikshaſſes gende 
thigt wurde, ſich vom Hofe zu entfernen, mwurce Jen 
Tinfon fein Gefhäftsträger-an den König, -und fand 
bier Gelegenheit, ſich bekannt zu machen, und ungezwuns 
gen mit-dem Könige zu’ fprechen. - Bei dein ode’ feines 
Mentors befolgte daher auch' der Rönih den Math: befiels 
ben, fchenkte vem Sentinfon fein Zutrauen, und-Ue 
trachtete ihn gewiſſermaaßen als den Nachfolger des Lords 
Bute. 


23 FR 


Sentinf on erhielt nach und nach die einträglich- | 
ften und angefehenften Stellen, er wurbe Lord ber Abs 
miralität, Lord der Schatzkammer, Slaatsſekretair in 
dem Kriege Departement, und jegt iſt er Prafident bei 
dem Rathe des Handels und der Kolonieen. Im Jahr 
1786 wurde er zum Peer gemacht, unter dem Na⸗ 
men Lord Hawkesburry, und 1796. erhielt er einen 
zweiten Titel, ben er jetzt noch fuhrt. a. 
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Lord Liverpool führtden Titel Königsfreumd, 
ein Zitel, den man bisweilen. auch andern Mitgliedern 
des geheimen Kabinets giebt. „Dieſer Freund eurer 
Derfon, fagte ein energifcher Schriftfieller dem Könige, 
ift ein Feind des Volkes; er hüllt eh in Bute’s Mans 
tel, und bat alle die Gefchmeidigfeit, Zreulofigkeit, 
Härte und Gleichguͤltigkeit für Ehre und Volksmeinung, 
woburd ein Menſch nothwendig Verachtung und Daß 
ſich zusichen mußs er macht, daß man felbf vor dem 
Alter keine Ehrfurcht und Achtung bat, und für 
ben felbfi das Grab, dad ihn erwartet ein Zufluchtsort 
zu feyn feheint, den man verlegen darf, wenn er ihn 
por der Gerechtigkeit und Ausſoͤhnung fihern fol, die 
er dem Volke ſchuldig if. Sch will ihn nicht men 
nen, ich will mein Geſchlecht dadurch nicht: kraͤnken, 
daß ich glaube, unter euern Dienern, und an euerm 
Hofe gaͤbe es noch einen ſolchen Richtswuͤrdigen., %) ber 
ibm gleiche.“ 


„Dieſer Menſch, Sir, iſt euerm Volke ſeit dreißig 
Jahren verhaßt, ſelbſt eure Miniſter haſſen ihn, aber 
ſie ſind ſo ſchwach, ſo nachgiebig, und ſo gezwungen, 
ſich vor euerm gebeimen Kabinet zu frümmen und zu krie⸗ 
chen, daß ſich ſein Anſehen mit dem Abſcheu des Publikums 
vermehrt, und der Ertrag ſeiner Aemter alles über⸗ 
ſteigt, nur nicht ſeinen Geiz und ſeine Niedertraͤchtig⸗ 
keit. **) 


*) Another wreteh. 
**) This honours have increased with the public exe- 


cration, and his emoluments are equal every thing 


= 
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Ein anderer Engländer fagt; „bie Bande der - 


Dankbarkeit und der Freundſchaft find ihm fremd ,. für 


die erhabenen Gmpfindungen einer ehrenvollen Ehrbe⸗ 
gierde iſt er todt, fein einziges Streben if nach Macht. 


So if Seukinfon zugleich Mitverſchworner und Feind 
der Minißer,er iſ das Hauptorgan des geheimen Kabinets, 
das unfichtbar auf das Miniſterium wirkt, und alle feine 
Entwürfe leitet. Er rühmt fh, daß er den Thron 
ſchuͤtze, und zwar nicht nur gegen die Oppoſition, forte 
bern auch gegen feine eignen Diener, und ex hindert fie, 


Gutes zu thun, blog aus Mißgunk und Zurht, ſie 


moͤcht en elwa zu visl Popularität erhalten, 


„Man fagt, die Höflinge koͤnne man mit dem Mar: 
mor des Pallaftes, den fie bewohnen, vergleichen; wenn 


er Politur hat, fo hat er auch Härte, aber auf Je ntin 


fon kann man nur das legte anwenden; . denn bei dem 


hoben Range, den er hat, zeigt er nod immer ein gros . 


bes, gemeines Betragen, das fich von feinen früpern 
Gewohnheiten herſchreibt.“ | — 


* 


Der Verfaſſer des Gemaͤldes von Groß- Brit 


tannien*) fagt, ed werbe von einigen behauptet, 


but his avarice and his infamy. (V. State of the 
country, by Abraham Jones 1794.) | 
- vd, Drig, 


\ 


*) Baert Tablean de la Grande-Bretagne Tom.-IIT: pag. - 


79; #0 Baert eine ‚ziemliche glimpfliche Schulderung von 
N ns 
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der Lord Bute habe. feinen Einfluß in die Angelegens 
heiten des @taates dem Lord Liverpool zu verdanken, 
allein eine fehr befannte Anekdote beweiſet, Daß der Lord 
Bute dem Lord Liverpool nichts verdankt, fondern 
vielmehr alle-die Erfenntlichfeit bei ihm vermißt, welche 
er in Rüdficht feiner Komilie mit Recht von ihm erwarten 
koͤnnte. In einem feiner Schlöffer ſieht man nämlich ein 
KSemälde, wo der Lord Bute, ber Minifter, und Jen⸗ 
tinfon als dloßer Sekretair, wie er im tiefften Res 
fpeft ein Papier überreicht, vorgeſtellt find. Der 
Zweck dieſes Semäldes war, den Lord Liverpool auf 
eine ziemlich erniedrigende Art zu erinnern,. was er ber 
Bamilie dieſes Minifiers zu verdanken hat. 


$. 27. 
Vereinigung Säottland's mit England, — Bortheile und 


| Nachtheile die daraus entfpringen. 


‚Die Bereinigung Schottlands mit England. 
ift eine von den fchreiendften Ulurpationen, die man in 
der Gefchichte antrifft. Das Schottländifhe Parlament 
vergußerte ohne Wiffen und Willen ber Nation feine Un. 


ihm giebt, indem er fagt: feine Gewandtheit in Geſchaͤf⸗ 
ten habe ihm das Zutrauen des Koͤnigs erworben. 


db. ueb. 
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abhaͤngttiit "and Souveraͤnetaͤt; es behauptete, es ſey 
von der Nation mit der hoͤchſten Autorität verfeben wor⸗ 
den, und man kinneı feinem feiner Gefege widerfpres 


chen. „Wenn, ſagt Callendar, das Schottlaͤndi⸗ | 


fche Parlament‘ bad Recht hatte, feine Unabpängigfeit 
auf England lberzutragen, fe muß man auch zuge⸗ 
fteben, daß dad Brittannifche Parlament das Recht hat, 
eine. Union mit der Franzoͤſiſchen Nationalverfammlung 
einzugehen, und ähnedie Einwiligung derBritten, dieſe 
durch fünf und vierzig Abgeorbnnete zu Paris repräfens 
tiren zu Iaffen; und wenn -eö erlaubt if, fie Durch fünf 
und vierzig Abgearbnete repräfenticen zu laſſen, fo muß 
es auch erlaubt fepn, die Repröfentarion bloß burch eis 
nen einzigen bargußelen.‘ 


Der Unions- Plan war durch Engliſche und Schott 
ländifhe. Sommifläre vorbereitet, welche die Königin 
Anna ernennt hat, und .den 22ſten Juli 1706 wurde 
Die Union zu London unterfärieben. Die Artikel wurs 
ben bis zu dem Augenblide geheim: gehalten, wo man 
fie dem Schottländifhen Parlamente vorlegte. Smol⸗ 

” Iet Guthrie und andere Gefchichtfchreiber behaupa 
” ten, bie Königin Anna habe der Schaglammer 
” non Schottland betraͤchtliche Summen vora 
m geſchoſſen, um die Majoritaͤt der Stimmen zu u 
kaufen, und unter den armen Adel Geſchenke auszuthei⸗ 
Ien. Indeſſen würde dennoch die Union nicht zu Stande 

gekommen feyn, wenn nicht außerordentliche Umftände 
M eingetreten wären, durch welche mehrere Lords verhins 


er 
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vert wurben, am ber Spitze ihrer Bünfte in eriro sch 
zu erfcheinen. 


| Es ift nicht zu Idugnen, daß die Bereinigung beis 
ver Reihe für Schottland wortheilhaft gewefen if, 
nur muß man bedenken, daß dieſe Vortheile nicht unmit⸗ 
telbar aus ber Unionsakte entfprangen. Schottland 
. hatte keine Repräfentation, welche man natio- 
nal nennen könnte: das Parlament beftand nur aus eis 
nem einzigen Hauſe, und hier ſaßen alle Lords, die De⸗ 
putirten des Klerus, und eine kleine Anzahl Abgeordne⸗ 
ter der Grafſchaften und Staͤdte, welche noch dazu durch 
den Einfluß der kLords ernannt wurden. ine hoͤchſt 
tyranniſche Ariftofratie berrfchte in Schottland und 
das Feudalſyſtem galt in feinem ganzen Umfange. Als 
Die Unionsakte entworfen wurde, ließen die Ariſtokra⸗ 
ten ihre Gewalt ganz unberührt; hätten fie aber daran 
gedacht, daß fie diefelde gerade dadurch verlieren wür= 
den, daß fie es ber Entfcheidung des Brittanniſchen Par: 
laments uͤberließen, fie würden nimmermehr in Die Union 
gewilligt haben. Den Erfolg davon fah man wirklich 
nal) den Rebellionen von ı715 und 1745. Da Rebel: 
lionen nicht anders vorfalen konnten, als daß die Lords 
ihre abfolute Autorität über ihre Zünfte mißbrauchten, 
fie nach Sefallen bewaffneten und gegen die Regierung 
_ aufwiegelten, fo bachte man bald genug auf Mittel, ihs 
nen dieſe Macht aus den Händen zu reißen, unb ben 
Anfang dazu machte man damit, daß man die Parti⸗ 
knlar-Gerichtsbarkeiten aufhob. Seit diefer 
Zeit haben bie Lairds den Einfuß verloren, - weichen 
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fie vorher auf ihre Clans oder Gtänsme hatten; letztere 
wurden“ unabhaͤngig, und behielten nur eine ſchwacht 
Anhaͤnglichkeit an ihre Chieftains, indem der Gedanke 
bei ihnen rege wurde, daß ſie eben daher entſprungen waͤ⸗ 
ren, als jene. 


Denn Schottland ſeit der Union in feinen Ver⸗ 
hältniffen mit England Bortheile erhalten hat, fo 
verbanft eö biefelben der Krone, welche ihr Intere fie das 
bei fand, fowohl, in Schottland fih Anhänger zu. | 
verfchaffen, als in allen Theilen des Reichb Wohlſtand 
zu verbreiten. Nothwendig hätten hier die beiden Haͤu⸗ 
fer des Parlaments die Abſichten ber Krone unferflügen 
folen, gllein leider nahmen fie nur zu oft Theil an ber 
Eiferſucht, welche die Englifche Nation gegen die Schott: 
länder hegt, und zeigten. dies nicht ſelten durch pars 
teiifhe, ungerechte Geſetze. Da die Mepräfentation 
von Schottland in keinen Betracht kommt, fo Tonnte 
fie auch ihr Intereffe nicht auf eine nachdrüdliche Art ver: 
theibigen. Eben jo wenig kann man auch fagen, daß dies 
Land von Engliſchen Deputirten repräfentirt werde, da 
beide Länder verfchiebenes Intereſſe und verſchledene 
Geſetze haben. 

*) Während daß man in England bie Häupter ber Societaͤten, 
welche eine Reform wünfchten, von der Anklage bes Aufruhrs 
und Hochverraths frei \fprach, wurden fe in Schottland zur 
Deportation auf vierzehn Jahre von den Tribunalen berur: 
theilt. Die Schottländifchen Deputirten fohrieen umfonft ge: 
gen biefen Ausſpruch, und beyaupteten, das Geſetz von Schotts 
land koͤnge auf bad Verbrechen, weldes man den Anger 
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Schottland bekam Geſetze, durch ‚welche. Das 
Keubdatıy ſtem aufgehoben, und die Clans von ihren 
Chief tains losgeriſſen wurden, allein Durch diefe Ge: 
ſetze entſtanden auch Mißbiduche- neuer Art. Der größte 
Mißbrauch war die Plünderung ber Tacksmen oder 
Vaſallen des Lehnsherrn. Diefe Tacksmen find im 
allgemrinen Abkoͤmmlinge von Sberhaͤuptern der Clans, 
welche den juͤngern Soͤhnen ihrer‘ Familien einen Theil 
ihrer‘ Laͤnbereien abgaben, und ſich nur eine gewiſſe 
Rente oder irgend ein anderes Retht porbehielten. Diefe 
Eonceffionen betrachtete man -ald perpetuell; fie gründes 
ten ſich zwar nicht auf einen geſchriebenen Kontrakt, in 
dieſem Lande, und' befonders im Hochlande konnte man 
damals noch nicht ſchreiben, aber fie beruhten auf einem 
mandlichen, emblematiſchen Kontrakt, eine Ge: 
wohnbeit die ſich auch erhalten'hat, ſeit man in jenen Laͤn⸗ 
dern ſchreiben lernte. aueberal— und in n allen Faͤllen, ſagt 


klagten Schuld gebe, die Verbannung erkennen, die Mi⸗ 
ifteriellgefinnten behaupteten dagegen, bie Richter, welche 
das Urtheif gefällt, hätten fi der willltührliden Ge 
walt bedient, welche ihnen bes naͤmliche Geſetz erlaube. 
Die Schottländifchen Deputirten forderten hierauf, baß bie 
Engliſchen Kriminalgeſetze auch in Schottland eingeführt 
wuͤrden/ damit das ganze Reich fih ber Brittanniſchen 
Konſtitution erfreue, die Herrn Dundas, Windham 
und andere von der Minifterialparthei gaben die unver 
ſchaͤmte Antwort, es fey im Gegenthbeil beffer, bie Geſetze 
von Schottland in England einzuführen, um ‚die Mil: 
verſhwornen zu beſtrafen u, ſ. fi 
b, Orig. 
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Newte,; find. die bürgerlichen Rechte durch Alter und 
Befig igeficyert, nur Schottland und die Infeln 
muß. man von diefer Regel ausnehmen. Diefes Recht, 
das überall und allgemein durch Aangen, ununterdroches 
nen Befig geachtet wird, wurde auf die offenbarfte Art 
in Ruͤckſicht der Tacksmen verlegt. Die Häupter der 
Samilien, an melde ‘fie gleihfam durch Erbe gebunden 
waren, legten ihnen fo Übertriebene Abgaben auf, daß 
fie diefelben nicht erfchwingen Ponnten, und fo wurben . 
fie gezwungen, die Ländereien’ zu verlaffen , welche fie 
als ihr Eigenthbum betrachteten. Die Tacksmen bins 
gegen, welche einen gefchriebenen Kontrakt in Händen 
hatten, konnte man nicht verjagen, ihr Stuͤckchen Pa⸗ 
pier oder Pergament, mit einigen Figuren bezeichnet, | 
war gleichfam ber magiſche Talisman, welcher ihnen ihr 
Eigenthum ſicherte. Dieſe graufame Plünderung hätte 
die Gefeggebung hindern koͤnnen, allein fie ließ es cs 
big gefihehen, und fo wanderten eine Menge von diefer 
Kla fje von Menfchen, auf welchen gerade die Stärfe e eis 
ner Nation beruht, nah Amerika." 
Auch von der niebern Volksklaſſe, befonders den 
Landleuten, wanderten eine Menge aus, ſo daß mehrere 
Diftrifte ganz verödeten. „Seit daß große Befiger nur 
ſehr felten auf ihren Gütern fich befinden, feit: daß man 
fo viele Geſetze zur Beguͤnſtigung des Handels machte, 
find die Hochlaͤnder viel ärmer als ſonſt; fie leben 
ſchlechter, und man trifft unter ihnen auch weniger ſchoͤ⸗ 
ne Menfchen am. So bald fie koͤnnen, wandern fie nach 
ben Vereinigten Staaten, wo bie zahlreichen 


l 


4 


me. Die Kenftitntien 


Gcottländifchen Kolonteen, welche fi nad dem vorich« 
ten Ameritanifhen Kriege bafelbft bildeten, viel das 
gu beittugen, daß bie Vereinigten Staaten 
von Broß »Brittannien unabhängig wurden. 


28. 
Schoöttländiſche Leibeigene 


U U U 2 


Die Einwohner der Hochlaͤnder und der Infeln von 
Schottland, fo wie aud die Landbewohner von tr 
land werden in vier Klafien eingetpeilt. Die erfte 
Kaffe find die Laird 8, Eigenthumsherrn, Oberhaͤup⸗ 
ter der Glan, wovon aber die wenigften für gewoͤhn⸗ 
Uch auf ihren Gütern wohnen. Die zweite Klaſſe mas 
hen die Zaddömen au, erbliche Vaſſallen, oder Erb⸗ 
pachter. Zur dritten Klaſſe gehoͤren die Abpachter, 
“ (subtenant) an welche die Tacksmen ihre Ländereien 
wieder verpachten. Die pierte Klaffe endlich befteht aus 
dem Xheile von Einwohnern, welchen die Taksmen 
nichts verpachten wollen, und bie um ihr Leben zu er- 
halten, für andere ‚arbeiten müfjen, ald zum Erbgut 
gehörige Leibeigne (predial), oder glebae adscripti. 
Sie find fehr zahlreich, befonderd auf den Sufeln, und 
man nennt fie Scallags. 


Seit die Lairds abwefend find, haben die Tacs⸗ 
men cinen großen Theil ihrer Autorität wieder an ſich 


⸗ 
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gerifſen, und Sie Abpacıter werben von ihnen fehr 
ftreng und hart behandelt. Chemals ſtanden fie mit eins 
ander faft auf gleichem Fuß und brachten ihre Klagen 
vor das gemeinfchaftlicge Dbergaupt, ‘jest behaupten 
aber die Zadömen, daß innen die Subtenants 
oder Abpachter unterworfen wären, ob fie gleich dies 
von fih gegen die Lairds nicht wollen gelten laffen. 
Sie verpachten ihnen daher auch nur Beine Stuͤckchen 
Land, und zwar bloß auf ein Jahr; jedes Jahr mas 
chen fie ihnen, damit fie ihre Abhängigkeit nicht vers 
geffen, zu einer beftimmten Zeit befannt, ihr Guth 
zu verlaffen, und ſich von den Gränzen des verpadteten 
Bodens’ zu entfernen; und da die Subtenants nirs 
gends einen andern Andweg vor ſich fehen, fo demuͤthi⸗ 
gen fie fih, bringen Gefchenke, und wenden alles an; 
um das Herz der Tacksmen zu erweichen, und die 
Erlaubniß zu erbetteln, das Land zu behalten. Die | 
Tacksmen fordern nun fo viel Abgaben, als möglich, 
und ber Subtenant ift froh, das er ein Plägchen 
hat, wo er bleiben kann; aber bisweilen helfen auch we: 
ber Bitten noch Geſchenke, und dann ſinkt de Su b⸗ 
tenant zu der unglüdliden Kaffe der Scallags; 
obne die Hoffnung zu haben, je wieder einen Zufluchtse 
ort zu finden. Denn es iſt eine unabänderliche Sitte, 
welche durch eine Art von ſtillf chweigenden Kontraft uns 
ter den Tacksmen und Lairds eingeführt iſt, feinem 
Subtenant einen Zufluchtsort auf ihren Gütern zu 
verftatten, wenn er nicht eine Empfehlung von feinem 
vorigen Herren, ober, wie fie ihn Bei feinem rechten Nas 
men nennen, feinem Gebieter- vorgeigt. 
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Der Scallag if ein unglückliches Geſchoͤpf, vas, 
um fein Leben zu friften, Leibeignen bed Lairds, bes 
Tacksman und felbft des Subtenant wird. Cr 
baut fich feine Hätte von Erbfchollen, Raſen und einis 
gen Baumzweigen, die er fich immer nur fahr ſchwer ver; 
ſchaffen kann. Schickt man ihn in einen andern Canton, 
fo nimmt er feine Baumzweige mit, um ſich bort eine 
andere Hütte zu bauen. Fünf Zage in der Woche arbeis 
tet er für feinen Gebieter, des fechfle Tag gehört ihm, 
und ev wendet ihn dazu an, um ein Stüdchen Land in 
der Nähe irgend eines Sumptes zu bearbeiten, um ets 
was Kail, Roggen und Kartoffeln zu bauen. Dies 
iſt feine ganze Nahrung, felten da ex noch etwas Fi⸗ 
ſche bekommt, ‚welche er aber ohne Salz und Brod effen 
muß. *).. Kleidung erhält ber Scallag von feinem 
Gebieter, aber man kann fih nichts ſchlechteres und grös 
beres denken, als dieſe. 


Buchanan fagt: „eifrige Philanthropen beſchaͤf⸗ 
tigen ſich damit, Mittel zur Abſchaffung des Sklaven⸗ 
handels zu finden, und das iſt ſehr lobenswuͤrdig, aber 
ehe man den SHaven-in Weſtindien befreit, muß 


.*) Wenn fie ſich guͤtlich thun, und einmal Iururids Mben 
wollen, fo wirb ein Kuden von gefhrotenem Hafer aufge⸗ 
tiſcht. Man nennt dergleichen Backwerk Cakes, und da es 
ganz bünn und ungegohren ift, fo gleicht es faft den Oſter⸗ 
fladben ber Juden, enur daß die Cakes ber: Hodländer 
‚vol Spreu und Staub find, und von Fremden fehlechters 

dings nicht genoffen werben Fönnen, d. Ueb. 
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dem Eektifden Sklaͤven erſt ſeine Rechte wieders 
geben. Geſetze der Natur und der Religion fprechen für. 
ihn, und mit vollem Recht kann er auf das Mitgefühl 
und ben Beiftand der Engländer Anfprud machen.” 
Buchanan zieht eine lange Parallele zwilhen dem 
2008 des Negers und bed Scallags, und zeigt, 
daß diefer Wie jener durch eine unüberwindliche Noth⸗ 
wendigkeit zur Sklaverei verbammt ift, daß er, um ders 
felben zu entgehen, Fein anderes. Mittel hat, als fi 
an unbewohnten Orten zu verbergen, wo er bald durch 
Hunger und Kälte aufgerieben wird, daß feine, Arbeit 
ben ſo lang und mühfeelig ifl, als die des Negers, daß 
er mit nicht weniger Barbarei behandelt wird, indem 
man ihn oft pruͤgelt, an den Pfahl bindet u. f. f. 
Wird der Scallag alt, fo-jagt ihn fein Gebieter oft 
fort; er muß dann betteln geben, und ift immer in Ge⸗ 
fahr ;zu verhungern; der Gebieter thut Died um fo Leiche 
ter, da er gar nichts aufzuwenden braucht um feine 
Stelle zu erfegen,, er darf nur den Subtenant vom: 
Gute jagen, fo bat er ſogleich wieder einen neuen 
Scallag. 


Die Einwohner der Hebriden, ſo wie der andern 
Inſeln von Schottland ſind zwar von Geburt ſo gut 
frei, als die Engländer, allein ſie fühlen dennoch 
nicht dad geringſte von dem Einfluß der Brittiſchen Kun- 
flitution, und leben daher in einem Zuflande von Bars 
barei und. gefelfchaftlicher Verwilderung. Der Troſt und 
bad Licht der Religion fehlt ihnen ganz, auf mehrern dies 
fer Infeln findet.man nicht eine einzige Kirche, die Kirch 
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ſpiele find ſehr weitläuftig und umfaflen oft mehrere & Sn 
fein, und fo geben oft ® Monate vorüber, ohne daß öffent: 
licher Sottesdienft gehalten wird. Die. Geifllichen 
find mehrentheils Tacksmen, und mit ihrer Härte 
 Mimmt audy ihre Unwiſſenheit überein. Die Niffionare, 
welde man von Schottland aus binfhidt, Tönnten 
zwar einige Auffldrung ‚verbreiten, aber die armen Ein⸗ 
wohner haben nicht die Freiheit, diefe Gelegenheiten 
zu. benugen, weil ihre Gebieter recht gut wiffen, daß zur 
Sklaverei viehbifhe Dummheit gehört. 


Die Partikulargerichtsbarkeiten find zwar bier eben 
(0, wie in Schottland abgefhafft, allein dba men 
nirgends ein orbentlicheö Tribunal errichtet hat, To fah⸗ 
zen die Lairds und Tacksmen noch immer fort, ihre 
Gewalt willlührlich auszuüben. Gchuien giebt es für 
die Infulaner gar nicht, hoͤchſtens wird die Englifihe 
Sprache gelehrt, welche aber die Eingebornen weder 
lernen, noch verfiehen. Gemeiniglich trifft man wan⸗ 
dernde Schulmeiſter an, die eine Art von Bettlern ſind, 
welche von Haus zu Hans ziehen, und den Kindern das 
VBaterunfer, den Glauben, die Gebote u. d. m. 
lernen. Auf einigen Infeln hat man Fonds zur Errich⸗ 
tung von Freiſchulen, allein gewöhnlich ziehendie Ta d s⸗ 
men'und Geiſtlhichen den Vortheil, und laſ—⸗ 
fen dis armen Einwohner in ber tiefften Unwifienpeit. 


Wo Sklaverei berriäht, da trifft man auch die mit 
derſelben verbundenen Laſter an, was der Fall auf die⸗ 
ſen Inſeln if Wir haben oben geſehen, daß die geſtren⸗ 








- 


von England. \ 7. 


gen Herrn und Gebieter eigennüßig, hart und grauſam 

find, und dazu kommt auch noch, daß fie Trunkenbolde 
und Schweiger find, und viele unter ihnen Mätreffen hal⸗ 
ten. So weit geht die Abhaͤngigkeit der Einwohner der 
aͤrmern Klaſſe, und ſo groß iſt ihre Furcht vor den 


Lairds und Tacks men, daß fie nie daran denken, 
ihre Toͤchter vor den wollüfligen Begierben des Gebie . 


ter zu bewahren, oder fih ihnen zu widerſetzen, worauß 
bann alle die üblen Folgen entfpringen, daß auch daB 
Eleinfte Ehrgefühl verloren’ geht, und Maͤdchen keine 
Schande davon haben, wenn fie von ben Gebieter ges 


ſchwaͤcht wurden, fondern fo gut wie jede aubere an Mann 


fommen. *) N 


= 


cn 
s 


29 
Brittannifde Sansculotte. 


RE 


m 


Die Berg ſchotten tragen flatt. den Hofen, ein 
Furzes Roͤckchen, das von den Hüften bis an bie Knie 
reiht, und eine Art von Halbſtiefeln à la grecque. 
Man behauptet, dies fey die Römifche Kleidung, die, 
man deöwegen in den Bergen von Schottland beibehielt, 
weil die Einwohner keinen Verkehr mit andern Nas 


) Reiſen nah Schottland und ben Hebriben, von 


Johaſon, Anderfon, Rewte und Budanan. 
j d. Orig. 


\ 
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tionen hatten, und Diefe Kleidung zum Klettern in den 
Bergen am beguemften war. Bor dem legten Aufruhr 
in Schottland, war die Gewohnheit, ohne Hoſen zu 
"geben, viel allgemeiner, allein das Engliſche Minifies 
zium glaubte damals, ed fey ein Mittel zu ihrer Bil⸗ 
dung ,. wenn man fie zu den Sitten ber andern Brittans 
niſchen Unterthanen nöthigte. Indeſſen gieng es mit 
der daruͤber audgefertigten Akte, wie mit fo vielen andern, 
daß naͤmlich die, welchen ſie angieng, ſich nicht nach dem 
Geiſt, ſondern nach dem Buchſtaben des Geſetzes richteten, 
und fo trugen bie Bergſchotten ihre Hoſen unter Dem 
Arme, ober am Etode auf der Schulter. 


Zu der nämlichen Zeit, als Die Regierung den Berg: 
 fhotten befahl, Hofen zu tragen, wendete fie 
zu ihrer Unterjohung noch ein Mittel an, das viel wir; 
famer war, indem fie ihnen nämlich verbot, Waffen zu 
fragen. 


Durd cine Verbindung ſehr natürlicher Ideen be; 
trachteten die Bergfchotten das. Hfentragen, nicht 
als eine Sitte, die der Anſtand erfordere, fondern ale 
einen herabwürbdigenden Eingriff in die natürliche reis 
heit. Sie behielten daher allgemein die alte Sitte bei, 
und famen fühn ohne Hofen in die Städte und felbft nad 
London. | 


Die Entwaffnung der Ber gf chotte n mag zur Zeit 
ber Rebellion nothwendig ſeyn, wo Die Herrn, denen fie 
blindlings Geborfam zu Ieiften gewohnt waren, fie ges 
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gen- die Regierung Jeicht aufwirgtln? kaͤnnten, allein feit 
der Epoche Kit man eine ſolche Gefahr nicht mehr zu 
befürchten, da der Hof durch Ertheilung von Würden 
und andern Gnabenbezeigungen-, He Schottlaͤndiſchen 
Lords und reichen Eigenthlimer gewonnen hat. Nun has 
ben fie ‚weder Luft noch Mittel, ihre Vafallen aufzus 
wiegeln , fie find Sklaven des Hofes, ‚und da fie nicht 
mehr unter ihren Bafallen 1eben, fo haben fie auch faft 
allen Einfluß verloren, den ſi ie ebemals auf dieſelben 
hatten. ; 

Die Regimenter der-Bergfchotten haben ebens | 
fand ihre, Nationaltracht beibehalten das man ihnen 
um fp mebr zugeſtehen mußte, weil es ſonſt unmöglich 
geweſen waͤre, ſie zu bilden. Der Lord Fohn Ru r⸗ 
rayı, Obriſter eines dieſer Regimenter, hatte fein Duars 
tier zu Dublin, und. exercierte mit ſeinem Korps in 
dem Park. Zufällig brachte ein, ‚heftiger Windſtoß die 
Roͤcchen ber ganzen Fronte in Ungrönung, und ba sine 
Menge. Srländifcher Damen zugegen waren, fo. "gerier 
then dieſe über das ‚feltene gleihförmige Tempo etwas 
außer, Faſſung, drehten das Geſicht weg⸗ und ſchrieen 
fie! — indem ſie den Finger auf die, Naſe legten. , Da 
Murray dadurch fi ch und bie Ehre feines Landes für 
beleidigt hielt, fo ließ er ſogleich ſein Korps nach einer 
Anhoͤhe marſchieren, und bier im. Angefi ichte der ſchönen 
Zuſchauerinnen Halt machen. Hierauf kommandirte 
er, Rechts um kehrt eud! und ſogleich ſahen die 
Damen alle kurze Roͤckchen von hinten; ſtreckt's Ge— 
wehr! und die! Damen -bhtten -die Einſicht bis an die 
London u, d. Engländer. IE Do 
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Diele uſunenden. Koloniſten theilen ſich ſelbſt in 
zwei Theile; der erſte iſt der herrſchende, obgleich we- 
niger zahlreiche, und bat ben Alleinhandel mit al- 
len Stellen. und Würden in der Kirche und im Staate, 
und ift im Befige aller großen Büter. Sein Hauptcha⸗ 


‚ valter, wodurch er fich auszeichnet, ift eine große Gleich⸗ 


g uͤltigkeit aegeh bie Religion, mit welcher bed) fein gan: 


zes Sntereffe verbunden iſt; er jſt Eriechend in feinem Bes 


tragen , und nachgiebig und biegfam in feinen Grund» 
fägßen, welche fih ganz leicht nach den widerfprecdhendfien 
Maaßregeln ber Adminiftration bequemen. Die andern 
Koleniften, bekannt unter bein Namen. Diffenters, 


.. lieben, weit mehr, die rdligiöfe und politifche Freiheit, und 
fe haben felbft bisweilen Verſuche gemacht, bie Ir laͤn⸗ 


der aller Selten mit eimander zu vereinigen: Dieſe 


beiden Klaffen von Einwohnern flammen vor Engliſchen 
and Scottländifchen Koloniften her, und haben fi ich durch 
wechſelſeitige Heurathen bis zu einem gewiſſen Grad 
mit den Eingebornen vermifiht, 


Die urſpruͤnglich hutbornen ri T ander find faft 


alle katholiſch, und machen uͤber zwei Drittel der Volks⸗ 
menge des Landes aus. Dieſe ſind es auch, welche ſeit 


ſechs Jahrhunderten mit einer Grauſamkeit und Unges 
rechtigkeit find behandelt worden, welche kaum die über: 


můthig ſten Eroberer gegen die verworfenſten Sklaven 


ausüben fönnen. ' Der Drud und das tiefe Elenb, un⸗ 
ter welchen fie ſeufzen, die Unwiſſenheit, in welcher man 


. fie‘ zuchahalt, "Find allerbings Dinge,“ wo fie verwildern 


und dumm werden, aber dabei beſiben fie. Eigenſchaften, 
J 0.8 
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wilthe durch die Fehler und die Tyrannei der Regierung 
nicht zerſtoͤrt werden konnten. Dieſe Eigenſchaften find, 
eine-aroße' Lebhaftigkeit des Geiſtes und Körpers, un⸗ 
Aberioindlicher Muth und Standhaftigkeit, Saftfreunds 
fhaft, Zreue in der Sreundfchaft, Piebe zum Baterlande 
und zurFreiheit Die vortheilhafteſte Idee erhaͤlt man von 
dem ˖Nationalcharakter der Irländer, wenn man’ 
einen katholiſchen Gentleman betrachtet, der nicht J 
arm ip, ſondern einiges Vermoͤgen befigt. 

Diefe brei Eintheilungen des Felindiſhen € Volkes 
deren Loos ſo verſchieden war, hatten indeſſen gemein⸗ 
ſchaftliche Leiden, und dies war die Abhaͤngigkeit Jr⸗ 
lands, von dem Parlamente Englands, fü wie 
die Eingriffe in-ben Handel, duich welche er r gut wie 
vernichtet w wurde. 6 — 


5 Die Frage aber die legislative Unabhaͤngigkeit ber’ 
Trlkitder kam ſchön Im. Anfange des vorigen Jahr⸗ 
Kundertd in Unterfuhung, allein erſt nach ahtzig"Iahz 
in wurde · ſie entſchieden. Während des Amerikaniſchen 
Krieges bewilligte die Regierung, aus Surcht:vor efftem- "ı 
Landung, die Bildung von Verbindungen ber Sreimiliz 
get’ und- bald - waren ſechzigtauſend Mann- gut be: 
waffnet und gut Bifziplinirt, und da fie keinen Sudan! 
nahmen, blieben fie von Ver Regierung unabhangtge | 
Sobald diefe Macht ſich organifirt hatte, fühlte man au, “ 
daßs :fielart genug war, die rechtmaͤßigen Forderimgen 
der Irlaͤndiſchen Nation «uf eine nachdruͤckliche Weiſe 
zu unterflügen. Plöglich erhob ſich ein älgeieitids Ges 
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»ſchrei, um die Kreiheit des Handels zurückzufordern, 
und bald genug fagten die beiden Häufer bem Könige in 
einer Adreffe, Irland koͤnne man nicht durch tempo⸗ 
räre Mittel retten, fondern durch die Freiheit des Hans 
dels. Man bewilligte alfo die Wieberrufung ber Aften, 
durch welche der Handel eingefhränkt wurbe, und da 
diefer Verſuch gelungen war, fo forderte man nun aud) 
die Unabhängigkeit des Irländifchen Parlaments. Der 
Wunſch dies zu erhalten, zeigte fich auf eine fo beunrus 
bigende Art für die Englifche Regierung, *) dag man es 
nicht wagte, die Korderung abzufchlagen. 


Die Nereinigung von Freiwilligen brachte bie gluͤck⸗ 
lichſten Wirkungen inIrland hervor; an mehreren Orten 
bilbeten fich die Katholiken in Korps, und vereinigten 
ſich fogar mit Proteflanten, wenn bied gleich nicht aus 

Neigung, fondern aus gemeinfhaftlihem politifdyen Ins 
terefie geſchah. Das Irlaͤndiſche Parlament wieherrief 
nach dem Beiſpiele des Englifhen, verfchiebene Akten, 

« welche gegen bie Katholiten waren, unb dies befoͤrderte 
„nicht nur die wechfelfeitige Annäherung, ſondern machte 
auch das politifche Intereffe allgemeiner. . 


Indeſſen war es für die Freiwilligen nit genug, 
und für. die Katholifen war es fo gut wie nihts, daß 
man die Unabhängigkeit des vaterläudifchen Parlaments 
errungen hatte, es bedurfte nun auch einer Reform des 
Parlaments, einer gleichern Repraͤſentation, und einer 


*) Im Johr 178% 
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öfters Wehl. In ben verſchiedenen Draffchaften bildes 
ten fh im Jahr 1783 verfhisbene Verſammlungen, 
um Mittel aufjzufinden, durch welche Die Auskbung der 
zuridgeforberten Kechte am beften befßrdert würden, 
und bier forderte man fogar, daB man den. Katholie 
‚ten ebenfalls das Wahlrecht zugefiche. Allein alle dieſe 
Bemühungen blieben feuchiles;, das Imterefie ver abiſto⸗ 
Beatifchen Korps war nicht das Interefie der Nation 
jene vereinigten fi) mit der Regierung, und die zu einer 
Parlaments: Reform: vorgefhlagenen Bills werten sb8, 
dem Unterhaufe verwerten. u 


Da die Engifäen Freiinigen, Diffenters ſowahl, 
als Katholiken, feſt darauf befanden , ihre Techte zurück 
zu erhalten, fo ſahe die Regierung, daß fie einer Keform 
nicht anders aueweichen konnute, als wenn fie unter den 
Treiwilligen eine Arennung bewirkte. Dies war das 
Mittel, welches ihre verfluchte Politik ſtets anwandte / 
um das ungluͤckliche Send im Daude. zu erhalten, Zuerſt 
ſchlichen ſich daher: Die Agenten der Regierung bei den 
leichtglaubigſien ;Proteflanten ‚ein. .umb machten ihnen 
weis, wenn man zulich, daß die Katholiken noch länger 
die Waffen behielten, welche ſie waͤhrend des Krieged ers 

halten haͤtten, ſo würden fie die erſte beſte Gelegenh eit 

ergreifen, die: Begierung umzuſtuͤrzen, und auf bie 
Trümmern der proteſtantiſchen Religion ben Thron be 

Papismus fegen, Durch dieſe und andere treulofe. Mit⸗ 
tel, verführte man fehr viele Berfonen, beſondets in 
der Grafſchaft Armagh, wo.der Metropolitan feine 

Sit Hatte. Rum wurde Der Fanatismus rege, und es 
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bildeten Ko Bien Brian, um den Kacholi⸗ 
Ten die Maffen net Gendsiryin enturkhen. MU Aubruch des 
Tages dreung on nn diefecſaeten inne Haͤuſer der Katho⸗ 
ltken ıımd nadincau dir Miffon mg): ba ee man fie peop- 
o:!day boys (Jagieude). nannte: DE Bar Te 
en Re 5 EN u EEE Was 
h@ieRcthalitei duld eten einige Iris diele rantuutgen 
und: Boleibigungea/icaber da: die Regierung, weiche ber 
©riften: dieſer Brdndıuyan, weder Serechtigkeit "noch 
Ging iguien angsdcigeniiuß,:.fo. ſahen ſie fi gensthbran: 
gen, ihr Leben und Eigenthüm gegen diefe Räuber zu 
vertheidigen, und fi) unter einander zu verbinden. 
Ste nundsen: ſith Defendirde uni da ſte Muth‘ befelte, 
P ſchlugen/ Aeruicht nos alle Angriffe ‚der, Proteſtanten 
gruͤcklich year, ſondare thatllewenuch. bald. wmb., : was 
man bei hnemvercfutht hatte, ſlernaͤhmen ben Proteflans 
ven die Waffen weg.” - Dies.manıdeill.Usfprung pes Des 
fenberismußin:Irdan 5. einfade Darfbellung 
Sr Matſachen deweiſet ihn, unb BE Wabanten ber Res 
gieanig bemichen Ach: umſonſt, ‘basti dem Bolfe zur Laff 
zu gen, was: eigentlich die Regierung ipet. ei, Bares, 
I. ET ae Be 
Da die Kutpoiiten- au Anzahl Uberlegen wären, fo 
232 ſie ihten Gegnern ‚bald. furchtbaͤr, und obgleich 
bie Regierung ſehr leicht Ruhe undi Oronung haͤtte her⸗ 
ftellen können, lorblieb ſie doch in einer Unthäfigkett; durch 
wilche fie ihre Abſichten nur zu deutlich verrieth. Dieſe 
Abſtchten waren nicht: eher erreicht, als bis ‚die Prote⸗ 
ſtanten zu Ausſchweifungen gegen die unglüdlichen Katho⸗ 
‚ Keen ‚uufgereizt waren, und ſtatt der Deseinigung, woche 


\ 
" 0 


| suawt Engtend. 3 Ä 58 
ehemals. unter ihnea: gehẽrrſcht Haste, min Vrenn uug 
und Haß groͤßer alörTamais waren. Ohne nun ein Mi 
teltzur Ausoͤhnungẽ zu ürrfuchen „.fchicte bie Regierung 

ſegleich Trupren, ummbie:Befenders zu zerſtreuen 
und zu entwaffnen, und. Jpel a nide wurda. bald ein 
Schauplatz aller moͤglichen Schreckniſſe, die nur zu oft 
im nqmen des Geſetzes bewirkt wurden. Das 
Beiragen des Magifirats war fo 'gefegwidrig und fo abs 
ſcheulich, daß die Regierung ſelbſt! maͤchtige Reflamas 
tionen befuͤrchtete, und“ zur Sicherheit dieſer ſtrafba ren 
Magiſtratsperſonen die Indemnitaͤts? Bil durchg hen hieß, 
um die Niederträhtigen vor ber Rache der Serebe au 
ſchů ben. J is hr | Jen. . ® 


Während Irland die gräßlichflen Scenen von 
Merdıind Berswirkting Jeigte, dildetem ſich zu Beſfaſt 
und Oumblin ver ſchiedene Societaͤten, unter dem Narr 
war Beſeinigte JIrlaͤnder; fie beſtanden meh⸗⸗ 
rechrils raus euten melche Handel ttieben, und:bie! 
deeea vch er allem Berdacht nieduiges: ımd.eigennügigen 
Berrongerägtegnipbe: gäfichert wareni: Diefe, wegen ih⸗ 
ud Mate ioti smus.un dii hrex. Zuigenben,»Tchägburen Mäne: 
nee, ufehen ai. Gchiter,; und Witerwilten: ben. Druck. 
wärend, later welchen ihr Wutefigntv’fenfzte , der 
fan Waß iw dem Parlament ,: welches Hleinidem Üebekl | 
alpeiten lonnte: VDeſtethung besticht „iduigw:fo, vezeinigd. 
ten füch). um a na :Bareinkgumg bier Sr bänss 
Beri;uutheiten!‘ weil:bied das einzige Mittekwär ‚miss 
ne Mincieusentörcforun md die Freiheit dreh Katholikent 
zu“ echulten. Mieſe Societaͤten·niachten ser fäjlkbenis 
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Schriften Befaunt, woriume fie bie Ratten übes ihr 
wahres. Intereffe aufzuklaͤren achten, und ihre Benüs 
Jungen gelangen ihnen fo, daß aus allen Theilen des 
Reiches Bittfchriften eingiengen, werinne um bie eis 
ung der Katholiden nachgeſucht wurde, 

. , & . 
u Dieſe unerwartete Union wurde bald furchtbar, 
und machte die Regierung beſorgt und unruhig. Sogleich 
erhielt nun die große Jury ben Befehl, ſich für das 
Uebergemwidt ber Proteflanten zu erklären, und 
man lich in mehrern Grafſchaften Societaͤten errichten, 
am eine Desunion zu bewirken, und die Katholiken 
zu verfolgen, 
Die Patrioten thaten ben Vorſchlag, eine Zuſam⸗ 
menkunft zu halten, weil dies das beſte, konſtitutio⸗ 
nelle Mittel wäre, die Wünfche der Nation kennen zu 
lernen. Die Ausführung dieſes Vorſchlags konnte 
man num zwar nicht. verdindern, ohne bie Rechte des 
Volks zu verlegen, allein bie Regierung war kuͤhn ges 
nung, Öffentlich. die. Freiheit anzugreifen, und ließ eine 
Bill durchgehen, nach welcher die Berfammiung von abs 
geardneten. Korps verboten wurde, Da damals gerade 
der Krieg mit Branhreich ausbrach, fo hatte mean 
Hoffnung, daß. bie Migierung auf. gewaltthaͤtige Maas 
regeln Berzicht than würde, ja daß fie vielleicht fagar 
einwilligen wäbe, daß eine gewiſſe Auzahl non Frei⸗ 
‚ wirigen ſich bewaffne, allein umwermuthet wurde durch 
eine BI alle bewaffnete Verbindung unerſagt, und bie 


a . 
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Aegierung ſetzte lieber Irland einem Einfalle amb) 
als daß fie die Unterbrädung der Irländer. aufgab. 


- ı. Die Unruhen, welche die Agenten der Xominifiras 
tion erregt hatten, um eine Entzweiung in Ir 
Land, zu bewirken, waren endlih im Jahr 1794 zu .eis 
nem fo hoben Grade gefliegen, daß die Regierung es end⸗ 
lich ſelbſt fühlte, es fen unmöglich , felbft mit der hoͤchſten 
Strenge die Rube wieder herzuftellen. Hierzu kam noch das 
Beduͤrfniß, von Irland. außerordentliche Subfidien gu 
erhalten, vielleicht auch die Verbindung, welche man mit 
ber Dppoſitionspartei gemacht hatte, da fie ſich für dem 
Krieg erklaͤrte, und fo ergriff dad Minifterium den Plan 
bes Herzogs von Portlamd und feiner Partei, um. 
eine populare Xöminifiretion einzuführen, und diefe mit 


der Gewalt⸗zu verſehen, dem Volle:einiged nachgugeben. 
Zu dieſem: Zweck und mit’ biefer Gewalt wurde mum-beu 


Lord Zip: William zum Dice » König- von Irland ua 
: nannt, und kaum war er angekommen, als er auch aus 
. allen Theilen des Reichs Adreſſen erhielt, worinue man 


die Anhaͤnglichkeit bed Volks an die Konſtitution bezeigte 


und zugleich um eine Reform und die voͤllige Befreiung 


der Katholiten bat. Das Unterhaus redinete ‚auf bie 


. Berſprechungen, welche man ihm von Seiten der 
MNegierung gemacht hatte, und da ed auf dieſe Art 


7 


gan nicht zweifelte, alle Rechte wieder zu erhalten, 


‘fo verwilligte es mit eines -beifpiellofen. Großmuth alle 


verlangten Subfidien, Xufagen u. f. w. Saum hatte 


ma. 


:: aber das Minifterium erhalten, was es wlnfihte, “ald 
Fitz⸗Wil liam zurückgerufen, nnd. an bie Befreiung 


S x \ ‘ \ — 
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der Katpohiken and die Reform.bes darla wenta sar nicht 
mehr gedacht wurde. "9: BE Hape 


fonftMagten die Fobänder: Int, I baß man 
fein Wort gehalten, ımd'das Bolk:befchimpft-Babe,. Das 
Minitieriam. wuͤrdigte ihre lagen ‚nicht einmal einer 
Antwort, und raubte ihnen Ipgar die Hoffnung auf bie 
Zukunft. Damals flihlten- die aufgeklaͤrteſten Männer 
der Nation die Nothwendigkeit eines regelmaͤßigen Pla⸗ 
nes zur Reform der Repraͤſentation des Vol⸗ 
kos, die ſich aufdie bürgerlichen, politiſchen 
and religiöfen Grundſatze der Freiheit 
gzeſtirnde. Aus Erfahrung wußten fie, daß es nur ein 
Vereinigungsſyſtem gebe, welches gelingen koͤnnte, fie 
Beneitiinager verbruͤderte Societäten, und legten ben 


Bergen to fisutisne Iken Eid ab, ‚abe Bes 


Natrtichkeht dahin zu arbeiten, daß unter Engländern 
on qeder Weligion, Brüberliche: Cinigkeit. herrſche, und 
Ohne gloicho vollſtndige Nepraͤſentation des ganzen Ir⸗ 
Mewiſchen Moltes zu Stande komme. Die Ir laͤnder 
aller Kauffenwaren ⸗von der Nothwendigkeit einer Verei⸗ 
Agung ſo ſehr uͤbetrzeugt/ duß ba in‘ wallen Sesenden 
de s Rwichrs @ociefäten entſtauden. ne 
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2EGu wichtig auch bieſe Bereinigung: ware‘ % fäßte 


sung‘ bie Regieruug ben Gnsfchluß,. fie aufpssöfen;,. und 
zwar nicht auf: dem Wege des. Verdleiche , :Tonbern das 
bar), Daß: fie. von neuem die Proteftanten gegen die 
Katholiken. bewaffnete, ‚ und: felhft’Tenppen’ nach: Ir» 
Fanb ſchickte. Zuerft wurden bie: fanatiſchen "Räuber 
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der Grafſchaft Armagh wiedarnamzohret und-ie 
bie Proteſtanteu, dig Freunde bed. Friedens, deſto eich⸗ 
ter: zu beirugen, nanmte man, diefe Räuber ſt att Weapı 
0° ·day hoys nun Orangisige eine Berrenmings: welche 
die Vertheidiger der Regierung .umd, ber proteſtantiſchen 
Retigion deſto deutlicher hezeichnen ſollte. Die-Orans 
giften verbanden ſich unter einander durch eigen. .Eid, ' 
"nicht die Konſtitution, fordern „die gegenwärtige 
Regierung-zu vertheibigen, und alte Kas : 
tholiten des Königreidies/Irland aus zurot⸗ | 
ten." Diefe Räuberborden bygiengen nun ungeftraft‘ 
alle Arten von Ausſchweifungen, und verbreiteten übers, 
all Verhserungen und Barbarei. - Zu gleicher Zeit Aber» 
ſchwemmten vie. Vertheidiger des Volks die Englifchen. 
und Teutſchen Linientruppen, ganz Irland, und wen 
fie au an wilder graufamer Wuth die Orangiſten, 
nicht übertrafen, -fo kamen fie ihnen doch gewiß gleich. 
Plünderung, Mord und Brand verwüfleten nun ‚Dies 

unglüdliche Land; in ber einzigen Graffchaft Armagh 

hatten hie Drangiften in einem Monate Die Wohnungen 
von fiebenhundert katholiſchen Familien in die Aſche 

gelegt; Tauſende von Irlaͤndern wurden erſchoſſen, 

und oft ſah man, daß Offiziere, ja ſelbſt Obriften mit kal⸗ 

tem Blute unbewaffnete, arme Menſchen niedermetzel⸗ 

fen: man durfte nur etwas verdaͤchtig ſeyn, nm 
ein Opfer biefer barbarifchen Hinviptungen‘ au werden. 


Aus dem Betragen der Linientruppen tarn man 
leicht den Schluß ziehen, was ihre Anfuͤhrer füt-Inftruf: 
tionen erhalten hatten. Mon verfichert, daß in pen bi: 


" N 


⸗⸗ 2 
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sigieenben Ausſchafſen der Draugäſten füh Par⸗ 
laments⸗Mitglieder befunden haͤtten, welche im Namen 
der Regierung ſprachen, und Belohnungen verhießen. 
Bwar war die Reglerung nie fo frech, bad wilde, un⸗ 
menſchliche Berfahren weder der «einen nod der andern 
offentlich gut zu heißen, allein unbezweifelt iſt es, daß 
fie der einzige Urheber dieſer Sqreckniſſe und Abſcheu⸗ 
lichkeiten war, ba fie nicht das geringfie thaf-den Wuͤ⸗ 
trichen Einhalt zu thun, oder fie nur zu tadeln. Am 
Ende des Monats Zuli 1797 [him man endlich vom 
Blute gefättigt, und bot allen denen Vergebung und 
Bergeffenbeit an, welde ale Vereinigte Irtänder 
ihre Fehler bekennen, und den) Eid, des Gehorſams 
ablegen würden. Da alle Katholiken als Vereinigte 
Krlän’der behandelt wurden, fo meldeten fid) auch 
alle, allein beffenungeachtet ließ die Verfolgung nicht 
nach, und man ſah, daß der Zıded der Amneftie bloß 
der war, auch unter den Katholiten eine Spaltung zu 
bewirken , und durch ibr eignes Geſtaͤndniß, die graufas 
‚men Berfolgungen gegen fie einigermaaßen zu recht: 
fertigen. 


Die Prottimation ? des Wenerals Lake iſt die größte 
Beſchimpfung welche man der Menſchheit anthun konnte, 
und fie wurde dad Signal zu den fuͤrchterlichſten Abs 
ſcheulichkeiten. Eine unendlihe Menge Irländer 
wurden tobt geſchoſſen, ganze Dörfer wurden in bie 
Aſche gelegt, und ihre Einwohner fielen \ in die Soärfe 
des Schwerdted. . 


Die Irlaͤn d er hatten auerdings das Sest der na⸗ 
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aariiqa Vertheibigung. allein nirgends leifteten fe ihren 
blutdͤrſtigen Unterbrüdeen Widerſtand. Ed war nie in ih⸗ 
rem Plane geweſen, ihre Rechte mit Gewalt zu erzwingen, 
ohgleich der Ausſchuß des Unterhauſes erklaͤrte, Wie Ir⸗ 
länder hätten die Abſicht gehabt, ſich zu widerſeten 30) 
haͤtten ſie aber auch wirklich die Abſicht gehabt, ſo haben 
fie dieſelbe doch nie auszuführen geſucht. Die in alle 
Grafſchaften zerfizeuten Truppen hatten überall Hausfus 
‚Yung gethan,. und die Waffen weggenommen, ſelbſt 
Graͤder wurden von ihnen nicht verſchont, um fie zu 
durchſuchen. 


+ Alle Viele Abſcheulichkeitn, vor welchen die Menſch⸗ 
heit zurüdfchaubert, ſah die Englifhe Nation mit einer 
flumpfen Seichgultigleis anz nur ein einziger Mann. 
fand fich, der es fi) zur Ehre rechnete, Die Vertheidigung 
der unglädlichen Irländer zuübernebmen. Lord Moss 
"ra, *) Mitglied von beiden Parlamenten, erſchien in 
dem von Irland, und gntwidelte bier die ganze Ty⸗ 
rannei und Graufamteit ber Maaßregeln, welche von 
der Regierung waren angewandt worden. Ex glaubte 
dadurch, daß er oͤffentlich von dieſen Maaßregeln ſprach, 
fie zu zerſtoͤren; allein der Lord Kanzler und einige Peers 


(* Did intend resistance, 


“+, Diefer edelmuͤthige Bertgeiviger der Irlaͤnder kam 
Mandierte die Expeditionen gegen Frankreich, deren 
Zweck war, eben fo großes Ungemach über Frankreich zu 
bringen, als er in Irland hindern wollte. 
db. Orig. 


v 
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von ber Partei der Drangifienläugneten unläug- 
bare Thatſachen. Nun bewies Lord Moira klar 
und unwider prechlich alles was er behauptet hatte, und 
die mirfifierielle Partei fand keinen anßbern Ausweg, als 
die furchtbaren Oebatten ploͤtzlich zu endigen. | 
. n " . ' ’ 

ı Die tprammiichen Maaßregeln lagen nun zwar ſon⸗ 
nenklar am Tage, aber nichtB deſto weniger befolgte man 
fie. noch immer mit ber größten Strenge. Die ungluͤck⸗ 
lichen Irlaͤnder Batten keine Waffen, keine Hülfb: 
quellen, keine Anführerz ein großer Theil Ihrer eners 
giſchen Menfchen war gemordet, fie waren überall zer: 
firent, aber man ängfligte’fie bis zur Verzweiflung , und 
zwang fie zu dem Entſchluſſe, fi nicht mehr freiwillig 
. bie Hälfe abſchneiden zu laſſen, fonbern fi ihren Wuͤt⸗ 
richen zu widerſetzen. Wenn cd nicht zu laͤugnen iſt, 
daß die Brittannifche Konflitution das Recht des. Wider: 
ſtandes auf die feierlichſte Art-beiligt, folte man wohl 
laͤugnen können, daß die Sgländer das Recht hatten, 
fid,. gegen eine tyranniſche Regierung aufzulehnen, 
und zwar noch weit cher, aß die Amerikaner? — 
Zivar wendete man ein, Daß diefer Widerſtand, in dem 
Augenhlide ,. wo :die Irlaͤnder mit deh Keinden 
Groß-Brittanniend fih verbanden, Rebellion 
geworden wäre; fo bald man fie-aber zwang, um fih zu 
vertheibigen zur Gewalt ihre Zuflucht zu nehmen, war 
dann nicht aller Beitrag mit Groß: Brittannien 
gebrochen, und wurde nicht jedes Mittel des Miderftans 
bes rechtmäßig ?:— Sallten fie. lieber. .ven Plünderungen, 
Morhbrennereien und Blutbädern ber Brittannifcyen 
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Agenten ruhig zuſehen, oder Bußucht berten Franıos 
fen ſuchen, um ihre Rechte zu Tagen und das zu erhal⸗ 
ten, was ihnen ba&-liebfleimor? — Zu * 


2 
Die Abſcheulichkeiten, melde er Auffane be 
gleiteten, find furchtbar, bie Menſchheit ſchaudert vg 
ihnen, zuruͤck, da ſie alles uͤbertreffen, wovon difles unz 
gluͤckliche Land jemals der Schauplatz war. Die Briltanz 
niſche Regierung haͤtte freilich die Berwüßtung eines ih⸗ 
rer drei Koͤnigreiche als eine gerechte Strafe ‚für alles 
das Unglüd, welches fi ie über Europa brachte, ans 
ſehen ſollen, allein ſie ſah bloß in der Auerottung der 
Jklaͤnder das heilloſe Mittel, eine Pereinigung. bei, 
der Parlamente zu erzwingen, Noch ſchlaͤgt aber der 
Geiſt der Freiheit und der Rache in dem Buſen al 
achten, Bereinigten Irlaͤnder, daß heißt, a 
Ier Katholiten, und naht eigft ber Tag, wo fie Bafen 
erhalten , fo naht auch der 2a ihrer Breideit 
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‚Bolgen . dapon. 
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In dem Yugenbide, wo oda Martigigefeh das allge⸗ 
meine Geſetz in J rland ‚war. in, dem. Yugenblide, 
wo das unglüdliche and von einer Armee von hundert 
und. fehzigtaufend Mann theils regulaͤrer, th.ꝛrs Land⸗ 

Endon u.d. Engländer, IL. Pp 
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truppen überſawemmt war, in. dem naͤmlichen Augen⸗ 
blicke fieng auch Die Regierung die Unterfuchung über ‚die 
Bereinigung der Partamente: beider Königreihe an. Um 
fich des gluͤcklichen Erfolgs diefer Unternehmung zu vers 
fiherh, batte man geheime Wege eingefchlagen, allein 
von dem Parlamente in Irland wurde der Vorfchlag 
‚ mit Miderwillen verworfen. Das Brittanniiche Kabi- 
net ergriff nun beffere Maaßregeln, um die Stimmens 
mehrheit zu erhalten, indem es vierzig leere Stellen mit 
ſeinen Kreaturen befigen ließ, und vun breihundert Mits 
gliedern flimmten nun hundert und zwei und fechzig für 
die Union. Der Wunſch der Nation regte fich fo laut als 
er unter deni Drude der militärifchen Geſetze es konn⸗ 
te; und Bittſchriften von fiebenmalbunderttaufend Ir⸗ 
taͤndkrn fprachen gegen dreitaufend Uniondres, 
aber ihre Birten wurben nicht erhört, und man war fos 
dar gefaßt, das Bert der Beſtechung mit Sewalt durch⸗ 
zuſetzen. 

Eigentlich iſt das, was man die Union beider 
Reiche nennt, nichts anders, als daß hundert Irlaͤndi⸗ 


ſche Parlamentsmitglieder dem Unterhauſe von Groß: | 


Brittannien, und acht und zwanzig, nebfl einigen 
abwechſelnden Bifchöffen dem Oberhaufe einverleibt 


find. So beficht nun das Unterhaus aus fünfhundert 


und acht und fünfzig Engliſchen und Schottländifchen 
Mitgliedern, und hundert Irlaͤndiſchen, das Oberhaus 
hingegen aus sweihunbert Engliichen und Shottkändi: 
ſchen und zwei und dreißig Irlaͤndiſchen Hitgliedern, 
und alle’ Befege, welche in beiden Haͤuſern durchgehen, 


| x 
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ſollen eben ſo derbindend md‘ eben: fo wirkſam für dad 
Wohl von Irland angefehen werben, ald wenn dieſes 
eine ' unabhängige , abgefonderte Repeöfentatton Bir 
te! — an 


| Diefe Zuterperetion ber Irlänber aͤſt aber gar 
niqht auf die auslibenbe Gewalt angewendet; biefe bleibt 


für fi vericiedeg in. Irland, wie in Englant 
Ein, Vice König, ein Hof, Beamten aller Art, befins . 


ben fih in Irland, und werben von den Einkünften 
der Stlönpifhen Nation bezahlt, unzählige Penfiondes 
Selen, dem Irlaͤndiſchen Staate zur Lafl, und der ‚ganze 


Eivil⸗ und Militaͤr⸗Traß, der mit einer monarchiſchen 


Begierung verbunden ift,. bleibt. in.eineni Lande, bem 


man bloß feine Befeggebung nahm, bad heißt, van Theil | 


der Regierung, welcher ber Irlaͤndiſchen Nation nichts 
koſtete. Das iſt es au hauptſaͤchlich, was zwiſchen ber 
Anion von Schottland mit Engiand,: und der 
parbiellen Intorporstiion ven Irland, dem 


Unterfegied ausmacht. Das geheime Rabinet wernichtete 


hie Irlaͤn diſche Nepräfsntation, bebielt aber alle Bits 
tel des Einfluffes und Der Beſtechung in Händen. Kür 
Iriand ſcheinen ſie zwar jeut ganz unnüg zu ſeyn, 
aber man darf dabei nicht vergeſſen, daß bad Kabinet 
ſtets den großen Plan hatte, einen Theil des Brittanni⸗ 
| ſchen Reiches durch den andern zu beherrſchen und in 

feiner Gewalt zu behalten.” So behielt es die Mittel 


der Patronſchaft in Irland, um. dadurch. feis- 
nen Einfluß in Groß: Brittannien au ver⸗ 
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8.3.Boiſehumar ſich auch: gegen beoſe: Darlamektsunion 
ſetzte, ſo würde fie voch noch weit amehe Widerſpurch er: 
Biken hit. weith wicht eine Menge. Ir laͤnd er von 


.  berfhiedenen Parteien durch Privatgründe bewogen wor: 


den wären, gleichgültig zu bleiben, Zuerfi war nämlich 
die Uiriöinssdiull. den Abwufenbtn‘ giuflig, *) 
Bas yapiy Mesftaffe ven reichen, Eigenthuaͤmern, welche 
Sb. menig in Ialand -aufbielten ;: fand ‚ihren. Vor- 
heil’ dabei. ., Bor ienfchlimmerte nnan alfe- den Zufland 
des Landes: um Anhänger zur Uhie: zu. bekommen. 
Sodann. waxen viele Protefanten . und: Diſſenters untet 
ven. Srähänkern darüber unwillig, daß .fich das Parla⸗ 
ment beſtechen ließ ‚::und allen Forderungen bed Miniſte⸗ 
riums Ab fHavifch.Junterwarfz ie fühlten baber auch 
wenig Werde‘ darüber, . daß dieſes Parlament. vernice 
tet: wuwbey..bb..fie gleich bald! geuugr aber denndthrze 
fpdt, .auwripkean. Schlummer · orwachten. Endlich fühlten 
bie Wereinidtien, Irländer,: diefe fieben bis acht⸗ 
malhunbesttaüfend Menſchen, deren Münfche und Ges 
laͤhde immer die nämlichen find‘, eine Freude, daß man 
eine Maaßvegehrergriff, workätr. fo viele Einwshner, 
die nicht zu ihrer Martei gehorten, unzufrieden waren, 
vnd dadurch iihre Anzahl vermehrt wurde. Nun konten 
ſie deno ſiweter hoffen — dag bald cine guͤnſtige Kriſe 
Pe 452— DER „ er 

Eu tr In | on u | 
nn). Eon ei zwanzig, Jahren ztglet mon eine withion Er 
Sterlinge , „melde jahre, aus Irland gehen, und wovon 
"zwei Drittheile abmefenden‘ "gehören, das übrige aber Pens 
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zar Wiedere iangung der nr “ aa⸗ 
hen wide. wei a 4 aıny V * ft 
Be Te gan ae To nnd 
Man verſtchert von Seiten. bed —8 habe man 
das Verſprechen gethan, das Less: ber: Katholiken zu 
verbeſſern, und dies Babe mehrere Mätgiieben‘ des Yars 
laments in Sriamd bewogen‘; fir die ’Uhion zu ſtim⸗ 
men: : Das Gefländniß des’ Sersw pr: und ſeinen 


Asllegen, laͤßt ’gar keinen Zweifel übrig)’ Datzlman das 
. Berfprechen gegeben ‚habe, "aber daraiwiſk niit dran Jivei⸗ 


fein, oder um ſich richtiger auszubrüden , das darf man 
nicht glauben, daß das geheime Kabinet etwas verſpro⸗ 
chen habe, was c$ zu halten gedachte; es hatte ſchon 
zu oft ſeine Verſprechungen nit gehalten, und bie Bes _ 
freiung der Katholiken war ganz gegen ſeine Plane, in. 
die Rechte anderet ſich Falle moͤglich en ir zu ers 
lauben. Pitt fuchte umfonft dem Publikum weis zu 
machen „. bie Weigerung des Koͤnigs, den „Satholiten 
die Greihei zu "geben, ‚habe ihn bewogen, a Heiniſte⸗ 
rium zu verlall en, man weiß, "daß Tin’ Zurůcktritt nit 
freiwillig , ſondern gezwungen war, weil gerabe das 
mals die Notdifche Konvention ale ‚Häven, bes Kontinent 
vor England verſperrte, und’ Vie Britianiſche Res. 
gierung nöthigte, Frieden zu machen. | 
a. te Fra rameehi. TE 


Den BWeitpunkt voraus zu vehldnnen wo daß Loos 


p der Karpoliten ſich verbefiern wird, te wohl-Tchwer hand. 


gegen Fänk'man- fithervenunnfBet,idoE BE gegenwaͤtkti 
den: "Umftänden ihr Sthickſal das nämlithe IeiBp? ou 
weun ein nauer- Nönig auf den Dyndtihe: Dart 
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taunifche Parlament kann jegt den Katholiken ihre Rechte 
nicht zugeſtehen, obne bad nämlihe auch allen Klaſſen 
von Difienters zu gewähren, das heißt mit einem Worte, 
ohne eine Reform vorzunehmen. Die Bamilien aber, 
welde nach Englifgem Ausdrucke alle Ehrenſtellen und ein⸗ 
troͤgiche Aemter monopoliſiren, haben bei der jetzigen 
Lage der Dinge zu viel Vortheil, als daß fie in eine Res 
form willigen ſollten, und eben deßhalb wird fie nicht 
eher vor ſich gehen, al bis das Wolf fie auf eine Art vers | 
langt, wo man fie ihm nicht abſchlagen darf. 


6. 32. 


Elan * alend der Irlandiſden aaoltan. 


U) 


Um ſich von dein Zuſtande, in meichem ſich Irland 

nad allen jenen Graͤueln des Kriegs und der innern Unei⸗ 
nigkeit, befindet, einen richtigen Begriff zu machen, muß 
man fich erinnern, ‚wie es um baffelbe zur Zeit des Fries 
dens und des Wohlfiandes ausfah. 


Ale Regierungen müflen auf dem Brunbfage berus 
den, Daß das Intereffe der groͤßern Bahl dem Intere ſſe 
der kleinern Zahl vergehen muß; daß bie. Regierung fi 
immer nach den Empfindungen. ‚der Majerität des Vol⸗ 
‚ %e8, aber nicht eiher Partei richten muß; nur in IrTanı 
“ man mit dieſen Bowahiete unbelaung., Die Irlandi⸗ 
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kihe Bonftitntion iſt ein umgekehrter Kegel, dex, ſtatt auf 
der breiten Flaͤche der Benditewung zu ſtehen, auf.der 
eis ſteht. 

Bier Finftel der Vevbolkerung find Katholiken, die 
Hälfte des fünften Fünftels iſt Presbyteriauifch, der 
Reſt endlich befennt fih zur Anglitanifhen Religion, 
Und für diefe Heine Anzahl Einwohner; das beißt, Tür. 
ungefähr fünfmalhunderttaufend Seelen, welche fich zum 
herrfhenden Religion befennen, bat man in Irland 
vier Erzbiſchoͤffe und achtzehn Bilhöffe, während man 
in England ſechs Millionen Anglikaner zählt, zu 
welchen nur zwei Erzbifchöffe und vier und zwanzig Bis 
fehöffe gehören. Zu dieſem Heere von Biſchoͤffen in? Ir⸗ 
land gehört natürlich auch ein verhaͤlnißmaͤßig zahl⸗ 
reicher Klerus, von denen zwar ein Theil gar nicht anf 
ſeinen Stellen wohnt, weil rund herum lauter Katholiken 
find, aber dennoch beträchtliche Einkünfte genießt. Diefe 
beftehen im Zehnten, weichen auch die Katholiken ſentrich⸗ 
ten müffen, inbefjen ihre Prieſter fo arın unb ie 
find, wie ne ſelbſt. 

Nennzehn Zwarzigtel bes Territorial⸗ Eigenbau. 
wird nach dem Rechte ber Ereberung und ber Konflölas 
tion von Proteſtanten befeflen; die Katholiken, ſie, Dez 
sen Familien in Irland berifhten, haben nichts be⸗ 
kalten, als den Titel ihrer väterlichen Befigungen das 
einzige,, was fie in, ihrem Zeflamente ihren Kiaberm. 
binterlaffen koͤnnen. Die Zahl der katholiſchen Gent⸗ 
lemen, welde nur etwas weniges Gpundeigenthum bes 
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fen, iſt aͤußerſt gering, - und in den: legten Unruhen 
ſuchte manichro Anzahl noch mehr zu vermindern. Den 
Katholiken biefer Klaffe galt es befonders ,- al& eö zur 
- Ausrottung fam, man betrachtete fie als die Häupter 
der Vereinigten Irländer, und wollte ſich gern 
ihres. Bermögehe bemächtigen. 
PR Par *. 7 

: Baft ganz Irland, -ein Stück des nordlichen Thei⸗ 
les der Inſet und Leinſter ausgenommen, befindet 
fih in dem ndmlichen Falle ald die Berge und Infeln von 
Schottland. Die großen Beſitzer find abweſend; 
. fie verlaffen ein Land, wo außer den großen Stäbten an 
Fein geſellſchaftliches Leben zu denken ift.. Auf dem Lande 
giebtiesinnr Zwei Klaſſen von Einwohnern, Pachter und 
Unterpachter ibekannt unter dem Namen Middlemen 
und katheliſche Bauern und ihre Priefter.: Die Midd— 
lemen. haben, wie die Tacksmen in Schott: 
: Iand, Pachtungen auf dußerfi lange Zeiten, oder auch 
auf immer. Bon dem Ganzen verpachten fie nun um 
ſehr hohen Preis, und nur auf ein Jahr, veillführlich , *) 
an Tatholifche Bauern ein Eleines Stuͤckchen Land, wo 
dieſe, wie die Scallags elende Erbhütten aufbauen ; 
und wenn Yleich in Irland: Feine legale Dienftbars 
keit ſtatt findet, fo:find- die unglüdlichen Bauern doch 
nicht: beffer daran, als Leibdeigene, welche dem Boden 
einverbleibt find, (glebae adſripti.) Die Midbles 
"men fordern nicht nur perfönliche- Dienfle und flarfe 
Binſen don ihnen; fordern ie laſſen ihnen ia felten 
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laͤnger als ein Jahr das Stückchen Land, welches Be ih⸗ 
nen verpachteten, und das mehrentheits in der Nähe 
eines fumpfigen Moors *) liegt, Hat ber unglädliche 
Bauer mit. der arößten Anftrengung und Mühe das elende 
Fleck bearbeitet und in Ordnung gebracht, um fein Les 
ben kuͤmmerlich zu erhalten, fo wird er von dem Mid: 
dlemen wieder fortgejagt/ und muß nun "wieder 
ein anderes unbearbeitetes Fled mit feinem Schweiße bes 
nesen um dann auch von biefem wieder ſortgejagt zu 
werben. 


’ 
22 


Die Wohnungen dieſer Bauern, welche man Cab- 


bins nennt; find elende Hütten von Erde und’ Rafen, 


und mit Heide und Kartoffellraut bedeckt; oft fieden fie . 
aber auch ganz in der Erde. Die mehrſten haben weder 

Zenfter noch Kamine, - und ihre Bewohner werben nom 

Rauch und Maͤſſe geplagt. Eben ſo wenig darf man auch in 

Benſelben eine Abtheilung ſuchen; alles lebt hier unter 
einander, "Mann, Frau, Kinder, Schweine, Kaͤlber 
und Hüner. Die naͤmliche Streu, auf welcher die Fa⸗ 
milie ſchlaͤft, dient auch dem Vieh zum Lager, und oft 
ſieht man fie: auch ganz ruhig ihre Kartoffeln zuſammen 
verzehren, 


Feembe, melde. biefe Bauer, wie die Kamtſcha⸗ 
dalen ſo unter tinander liegen Reden, find auf die Mei⸗ 


Du 


9 Bog, eigentlich Torfgrund ‚wo bie Bauern pewdhnuic 
auch ihren Torſ zur deneruns graben. 
— EL (PP Fu Az b.Ueb. 
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Lobredner der Engländer. — Tadler derſelben. 
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Die Eobrehner der Engländer Tann max- in 


aus! Klaffen theilen, naciic in matonale und fremde, 


® 


+ 
» 


3 —— vor wie nachz baher⸗ wer Ränte Lavellurs, 


‘ 


Jahren fo viel. Ausfhweifungen in Irland begehen. Im 
Parlamente wurbe Öffentlich gefagt, ba. ver Klerus durch 
feine Plackereien nicht nur bie größten Ausſchweifungen und 
Unordnungen bewirkt, fondern auch! mehr als hunderttau⸗ 
fend Menfchen verjagt habe. Die willkührlichen Frohnen 
und andere fdhreiende Be⸗ecuckungen haben den Oakhoys 
den Steel- ‚boys und ben Levellers ihr Dafeyn zu verdan⸗ 
ken. b. Or rig. azu 


% 


Die Oak -boys entftanden 1764, wo die Einwohner eines. 


Dorfes fo viel Brohnen an einem Wegebane leiften mußten, 
daß fie ſich endlich weigerten, an dieſen Joh- roads (Wege 
zum Wucher) länger zu frohnen⸗ und fi) mit’ Gewalt gegen’ 
bie Wegeaufſeher auffehnten. Als Kennzächen trugen fie 


einen Bichenzweig auf dem. ‚Sure, daher die Benennung: 


Oak -boys. 


Sn Jahr 1770 giengen ‚bie Unruhen über ben Zehnten 
an, und bie Mißvergnügten fielen in kleinen Trupps bie 
Behnthersen und Pachter an, umd pluͤnderxten fie u Rd 


die Benennung Steel -} 2 Er 


Die Pachter zogen Gräben um ihre Eaderelen m. N zu 


»ſichern ‚"aber' die mißvergnuͤgten Bhouebn warfen fie zu‘, dund 
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"inter die After. fann man faſt alle "Englifche Schrift: | 


ftoller sehnen‘, da fie immer dadurch ihren Patrietiss 
mus zeigen ‚wollen, daß fie.die: Vorzüge ihrer Nation 


üsbeztreibeny; und. ihre Regierung, ihre Konflitutem, 
ihre Sitten, als die vollfommenften in des Welt ſchildern, 


und mit dem übertriebenften Nationalflolze andere Natios 
Are verachten und halten. a 
nu 
Einige — Philoopben gsftehen zwar: zu, 
F die: Brittarmiſche Konſtitution und ihre Geſetze noch 
Ammer einer groͤßern Wollkommenhheit faͤhig. find, und 
Daß. die verhaßken; geſellſchaft awidrigen Vorurtheile der 
Nation gar nicht zu ihrem-@tlidle nothwendig find; al⸗ 
lein es find: nur wenige, welche dieſe Vorurtheile angrei- 
fen. Die mehrſten folgen den ‚Zußsapfen non. Bias 
fon e, * :Cumbell, Chalmerd, Ho ung:und einer 
W 1. *. W NY, t 
Bas Mißverhniigen flieg iminer Höher, wer komnte, 
.ſchaffte ſich Wafſyn uud Munition, und num raubten und 
plünderten diefe Horden, wo fie fannten. Sie watgbten hie 
Toͤchter reicher Leute, ſchnitten den Zehntherren und Geiſt⸗ 
J lichen, von denen ſie ſo ſehr waren gedruͤckt worden, Naſe 
J und Ohren, ab u. sw. Gewöhnlid, geſchad alles dies 
ves Nachts und um fih zu Erkennen, "zogen fie Aber ihre 
RKleider noch Kin weißes Demte, baser inan fie. White - voy⸗ 
nen. - ä Po 28b.. nep. 2M 


— 
a 


* Mas au Biadftone fonft R Berbienfte hat, fd ift es 


doch gewißndgh, fein Werk feine gute Aufnahme dem zu vers 


.... danken hat, daß- er dir Gitelfeit,.dgr ugliſchen Nation 
ſchmeichelte und ſie in der fügen Meinung beaͤrkte, ihre 
Konſtitution ſey die weiſeſte in der ganzen Welt. Daher ſa⸗ 


\ 
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Venge anderer Seriftfieller, weide vun ihhr Beifpiel 
bewiefen ‚ daß man am ficherfien zu Reichthaͤmern und 
Ehrenſtellen gelangen koͤnne, wenn man ben Rational: 
werurtheilen ſchmeichle und bie Abfichten bed Minifieris 
ums begünflige. 


Snbeffen aſchemen doch in den letztern Jahren meh⸗ 
rere Schriften, in welchen die Unvollkommendeiten der 
Brittennifchen Einrichtungen ohne Schonung aufgebedt 
wurden, und biefe Schriften kamen von dchten Pattio⸗ 
‚ten, die beiden ariſtokratiſch herrſchenden Parteien fremd 
waren, und bloß dahin firebten, zur Erlangung einer 
Parlamentsreform eine unabhängige Partei zu bilden. 
Du wman die Umflänhe benuste, und diefen Echriftftel- 
lern 'tevstutienarifche Abfipten beilegte, fo Eonnten fie 
au durch ihre Schriften: nicht fo. viel wirken, als wohl 
fonft gefchehen wäre ; allein ihre Meinungen und Grund⸗ 
füge haben fih doc verbreitet, und. es iſt hoͤhſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie, mit der Zeit, beilaw⸗ Virtoen 
dervorbringen werden. 


| Unter den Fremden, welche England übertries 
‚ben gelobt haben, giebt es einige, deren Abſichten dabei 
Jobensmwärdig und rein waren. Indem fie nämlich die 
Konftitution und die Gefege der Engländer in dem 


& . 


gen auch unparteiiſche Engländer: „wenn mah fi eine rich⸗ 

tige Idee von unferer Konſtitutisn maben will, fo darf man 

nicht die Romane von Bla en und Delolme leſen.“ 
| Ä Dris. 
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-Apbniten-Eichle:Rdilberten, wolten fit’ bei ihren Mithlrs 

gern den Wunſch nach aͤhnlichen Vortheilen erweden, 
ib nen Abſcheu gegen jede willkaͤhrliche Begierung ein⸗ 
ſtßen, und fhnen jbre niedrigſte Dienfibarkeit vorüßi 
gen. So fcilderte chemald Tacitus sie Bitten . 
ber Germanier, um Schaam vor Laftern und Mißs 
bräuchen feines Landes einzuflößen. 


Unter die Lobredner diefer Klaffe kann man Bols 
faire und Montes quieu rechnen; fie betrachteten 
die Engliſche Regierung aud bem günftigflen Gefichts⸗ 
Suntte, um durch den Kontraft befto ſchneidender bie 
Parallele mit ben abfoluten Monardieen zu zieben. Die 
impofante Autorität Montesquieu's wird von den 
Engländern fehr oft als Beweis angeführt; ob «8 
gleid entichieben iſt, baß er zwar von ben eingeführten | 
Geſetzen ſpricht, aber nichts von dem Einfluſſe erwähnt, 
welcher bie Bafis der Brittanniſchen Konſtitution ges 
worden ih. Dabei unterſcheidet er auch nicht Die Theo: 
tie und Praris, das er um fo 'weniger konnte da 
der Unterſchieb zu ſeiner Zeit noch nicht ſo deutlich ent: 
widelt war. 


Andere Fremde haben über die Englifche Konflitus 
tion und über England mit einem Enthufissmuß ges 
ſchrieben, der mehr geheuchelt als Acht war, bloß um 
dem Engliſchen Miniſterium zu gefallen. Zu dieſer 
Klaſſe echnet man Delotme, deſſen Werk über die 
Beittanwifche. Konſtitution mehr von einem geſchickten 
Advokaten, als einem unparteiiſchen Phlloſophen gefchrie- 
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dem nämlichen, Einfluſſe ſtehen, und für Geld alles 
fhreiben, was bad Miniſterium wuͤnſcht. Daher iſt 
auch unter ben Artikeln der geheimen Ausgaben, dieſer 
wedet der — noch der unnuͤtzeſte. 


vSo wie aber die Engländer ipre Bewunderer j 
und Lobredner. ‚haben, fo fehlt es ihnen auch nicht an 
Tadlern, und zwar, nicht nur. unter ben Fremden, fons 
bern fogar auch unter ‚ihren Ditbürgepn. Die Fremden 
werden entweder. durch einen, geheimen Neid, ober durch 
offenbaren Haß, den ihrlen , unjer Uebergewicht, und uns 
fere Maſcht einfläßt , geleitef; ‚bri ben Einheimiſchen iſt 
entweder beleidigter Ehrgeiz oder Eucht nach Neuerung 
und Empörung bie Ziebſeder. — 


Dan muß zugeſtehen, daß unferben Engl ändern, 
welche bie Brittifche Sonftitytion and, Regierung, tas 
deln, viele find, die aus Ehrgeiz 6 thaten, entweber 
um fi populdr.zu machen, oder den Hof zu zwingen, ſie 
zu erfaufen.. Sa aus dieſer Klaſſe der vorgeblichen Pa⸗ 
tzigten find ſelbſt ‚bie größten. geinde her Kreiheit ent: 
fanden; :fo, „unter. andern, der berühmte Robert 
Walpole, der wegen feiner daͤmagogiſchen Angriffe 

auf, die Regierung in den Towr. kam, und bann dem 
Kapım Vater ber Beſtechung verdiente. Unbe⸗ 
kannt iſt es dagegen, welches die Englaͤnd er ſind, 
weder and Sucht zu. Neuerungen und Empözu n⸗ 
sn Verraͤther, ihre Landes. wurden: Das Miniſterium 
ga ſich ale Mübe,. fie N meiden, 1. 0} ‚Prauge alle 
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feine Macht um etwas aufzufinden, F man fand nichts 

als Anhaͤnger einer fonftitutionefen, Hör. Die | nun. 5 
als‘ Yufroiegiet' zu behauveln⸗ weldg lauben , ' die Re: | 
orm ſey das einzige Mittel, den velßenven  Gironm € der Ber . 
flechung zu hemmen, und dad Bat tland zu d zu vetten, Heißt, | 
bie fügenbpafteften Senatoren, bie ‚aufgefiärteften 9 Phi: 
Tofophen und bie befien ‚Bürger virdammen. | 


1 
nen | 


dig 


ühter bin — finder man ei einige, welchẽ 
bie  Siittannifihe Konflifution bloß | in der Abßih icht tabels Ps 
te, dm die Borzäget der abfoluten  Monariie zu erheben, 
und" das Roos" deflen,. "ber. "einer: "willihtlien Gewalt 
ünlerrorfen ik glüdliäee } zü preißen als das kdos des 
&nätithen Bürgers. Zu wvietci Kazapf'von’ Fadlern ges. 
hörte ber berühmte, ‚Kingüet, ber ag f. Paraboren, ui und 
Sopbismen aufbot, um) “@efege' Ind ‚Einefeptungen bei, 
ab ‚ai würdigen, "deren Dortreffihfeit allgemein aner⸗ 
kaunt iſt. Als eraber ſeibſt ein Sp fer des Deſpotismus 
wurde, welchen er predigte, und Fi & glucklich ſchaͤtzen 
mußte, aus der Baſtille los au. fommen, und in En g⸗ 
| land einen Zufluchtsort gu finden, 01 Hat er der Brit: 
tſchen Konſtitutidn die Yeieetiögfte Chrederttirung und: 
„berahnte, das erfte Gefetz dieſes Landes wäre, bie‘ 
Eiiwohher i dor der Gewattthaͤtigkent —J bergir 
Opfer & geworden war. [La 2 EEE EEE 
wutuh at Bund uber uns el 
Es giebt: politifche Schriſtſteller, welche die Kon: 
fitution vom Groß: Brittannien in Der Ab⸗ | 
fit fireng "tadelteh, Et ihre Mitblrger ober andere 
Qq2— u | 
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Nationen fie nicht zum Nufte nehmen follten. Unter 
biefe Sqrifiſteller fann man eipin afo n, ben alten 
Gouverneur von Ren: York genen ‚ ber in feiner 
Unterfu Sung der "Regierung bon Engla nd, 
verglichen mit den Konflitutionen ber Bers 
einigten Staaten, alles Mangelhafte der erſterg 
grell darzuſtellen fugt. "Das, Wert erſchien in Frank 
reich 1789, mit Nöten von mehreren berühmten Maͤn⸗ 
nern, *) und ber Zwed beffelben iR, die Amexilas 
ner davon jurüdzubalten, daß fie ie nicht, nach. dem 
Beiſpiele En lands eine —2 — von Monar ch ie und 
Arifofratie einführten; debinegen jeigt er auch die ‚nad: 
theiligen Kol igen bes” Sofems, von drei Stänken,. ‚un 
bes vorgegebenen Ekingewihted, und bemerkt, daR 
bie En gländer feine ‚eigentliche Konfitution päiten, 
wie die Amerikaner, dos „beißt, einen "originellen | 
Vertrag, zu weichem jedes ‚Rnpividuum feine Zuflucht 
nehmen kann, und in welcheni eine seit Burma der 
Regierung geheiligt. it . 
Der berühmte ‚Berfaffer her Kate bes. Dan: 
(den, Panne, f ſchrieb sbenfalg, in, der. Abſicht, Hen 
traurigen Einfluß, bez, Angle ma nie zu verminhern 
Died Werk war- eigentlich das Geafnſtig zu, ben. Ahhgnd⸗ 
lungen des Errepu blitaners, Burke, und feate. 
"bie Unolifommenpeiten ber Brittiſchen Konſtitution 


—— 
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RR ‚Srstant,. a: m on 
in das hellſte —* Dig darinng, epshaltenen Ideen ſtim⸗ 
men mit benen, ber. Anhänger. ging, Reform überpine 
und da letztere gadurch sine neut Stätte, erhielten, fa 
wurde Yaype: 8. Berl mit ber. ‚gyäßten : Begierde gele⸗ 
fen. Der öindzuck welchen 28 auf. bad Bolt mabte, 

war fo groß, daß die Regierung darüber. beforgt wurpg,, 
und das, Wert elf, ein. Pagquill ame, nachdem, 
64 Hnger,al6 pad, Jahre, (con. in,Be a, mehren, Dann, 
den geweſen war. Uebrigens enthält A eine Menge wich; 
tiger Wahrheiten, allein der Verfafler Ihwärht ihre Wir: 
kung dadurch, dag er feine Grundfäge übertreibt und 
eine Menge falfcher Dinge behauptet. 


Endlich giebt ed auch Schriftſteller, welche die Feh⸗ 
fer der Brittiſchen KOMITEE UND Regierung aufdek⸗ 
fen, und ein firenges, treued Gemälde von dem Charak⸗ 
ter und Sitten der Engländer entwerfen, aber aus 
feiner anderen. Empfindung als der, der Menfchbeit. 
Sie bedienen ſich nicht des Miebervergeltungörechtes, 
fie vergelten nicht Haß mit Haß, wenn fie verhaßte 
Vorurtheilt befämpfen , wenn fie ihre Stimme gegen 
die Handlungen von Nationalungerechtigkeit erhe⸗ 
ben, fondern fie wollen die Engländer an bie wie _ 
tige Wahrheit erinnern, daß ein Volk nur dann groß- 
ift, wenn eö gerecht iſt, und daß es nicht verdient frei 
zu feyn, wenn es nicht die Rechte anderer Nationen ehrt. 
Diefe Schriftſteller kann man nicht Verächter der Eng⸗ 
liſchen Nation nennen; ihnen liegt der wahre Ruhm und. 
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der bleibende Wohlſtano am Herzen und ſo fi nd fie 
Zreunde der Engliſchen Nation. Sie wlinſchen aufrid: 
fig das Syſteni der Beſtechung und der Berfäuflichfeit zu 
zerſtoͤren, wodurch die Nation ſi ch entehrt und zu Grunde 
geht, fie wünfchen, daß der Stolz, der Geiz und bie Un⸗ 
treue, welche feit langer Zeit die Bafıs des politiſchen 
Verhaltens waren, und die alle Nationen der Erde ges 
gen bie En gländer aufsringen mußten, unterbrädt 
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Anmerkung 


" " . 2 de ° . .. 
Ueberſettzer 8 
ůä u Stite 46.5 Aber Subſtitution. 
| u nn 
ac den Engliſchen Geſetzen wird das Eigenthum 
eingetheüt, in reelles Eigenthum, welches Laͤn⸗ 
dereien und Gebäude find, und perſönliches Ei 
genthu m, welches das Mobiliar und Seid begreift; 
ferner in törperlihes und untörperliges Eis 
genthum. . 
‚Das —— Eisenthum beruht auf 
dem törperlicen, reellen ünd ‚perfönliden 
Eigenthume, und begreift in fi Zehnten, Aemten, 
Würden, Privilegien, Breipeiten, Annuitäs 
ten, Renten u. v. m | 
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Das reelle „ober törperlide Eigenthum iſt 


in dem Worte ka nd begriffen, welches alles das in ſich Eu 


begreift, was über und unter der Erde iſt. 


of, 
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Ehen ſo gilt der Entajl nichts, wenn der Beſtzer 
fich des Hochverrathes ſchuldig macht, die Güter werden 
Tonfiscirt, und der harrende Erbe befommt nichts, Eben: 
fo müffen auch Schulden, die an die Krone zu bezahlen: 
find, fo wig aud. Handelöfchulnzu:wonabem unveraͤußer⸗ 
lihen Gute abgetragen werden, wid wenn dem Be: 
figer ein Kind. geboren iſt, kann -eE das "But ver: 
pfänden, 


Uehrigend darf man bie Ausdrücke Lehn, Lehens⸗ 
barkeit, Lord of the Manor ber Lehnshetrfchaft 
nicht fo ſtreng nehmen als in andern daͤndern, wo das 
Zeudalſyſtem herrſcht; das Lehnsweſen, was bei der groſ⸗ 
fen National Verſammlung 1085 in England: fi‘ 
. einfchlich, erhielt fchen unter Heinrich VII: einen befs 
tigen Stoß, und unter Kart IL’ fiel daß ganze Sys 
-fiem über den Haufen. Es blieben nun nichts als Aus⸗ 
brüde und Worte im allgemeinen, und im einzeln ef: 
nige kleine Rechte, ‚die wenig oder gar niqts zu bedeu⸗ 
ten Haben, 
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